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Martına Blasberg-Kuhnke

»  wWwecnn dıe Tage kommen, von denen du
wırst: Ich Ma SIE ıcht.«

Das V/erte Lebensalter als umutung
und Herausforderung

Alt werden,1nicht NUur

späte Freiheit und eue Chancen,
ann auch bedeuten, hinfällig,

pflegebeduü  1g, dement werden. mit über A0 der ealität, In der vieles nNoch)
oeht, aber manches mMUuhsamer wird, und derenschen in diesem vierten
Vorstellung, Waäas kommen könnte »bs

Lebensalter von der Pastoral meılınen WIrklichen fast Angstvorstellungen, dass
NıC vergessen werden. ich noch unendlich alt werden sollte Also rund-

erum terben Jetz‘ zunehmend die INn meılner
Generation.«%

der Außerung des emeriterten 6/-jähriErfahrungen ”an der chwelile
SCn Pädagogikprofessors Lothar jelaff cheint

® » Als ich Kind W:  9 ich MI1r ausgerech- e1ne Ahnung e1ner drohenden Demenz aufl:
net, dass ich A wäre, WenNnn WIT das Jahr 2000 »Na also, WIe jede Mensch In meiınem Alter
hätten. Und das noch S dass ich gC habe ich natürlich die Vorstellung, dass ich noch
Ssagt habe Also WITS du Ja wahrscheinlich en aar Jahre eDen werde Aber ich auch E:
NIC einfach, weil die enschen damals ÜDer. ernt, dass das NIC Se1INn MUSS ass ich alsSO
aup ünger wurden Da WarTr e1n /2-Jähriger Je‘ auch amı rechnen [NUSS, e1nes ages ninfällig
mMand Uraltes SO uralt nle ich mich noch NIC  ‘9 werden Das kann ich MIr natürlich, WI1e
aber alt Ich empfind mich als alt, weil ich kÖTr- wahrscheinlich alle In melner ituation, NIC
erlich N1IC mehr viel kann Wenn ich e1Nn eicht, vorstellen Aber ich [11USS auf jeden
bisschen 1M (‚arten gearbeitet habe, dann Lun Fall damıit rechnen «$ Zwei enschen, die sich
mMIr die Knie wen Oder der Kücken weh, oder ich der CcCAhwWwelle VO  > dritten ZAUN  3 vierten Le
jeg e1ine Luft Oder Was weiß ich Und WeNnN hbensalter Vvorıinden und die vermeintliche Para-
ich versuche, eIWas eues lernen, OX1e verstehen nelfen: Jede/r will werden,
ich das unendlich chnell Und 0S interessiert aber niemand will alt seıin
mich auch N1IC mehr furchtbar «1 SO De Was die, die alt werden wollen, ohne alt
SCANTre1 die /Ö-jährige Psychiaterin Susanne se1n, erhoffen, ist NIC weg1g, WIe 0S sich
arms die Spannung, In der S1e ihr ydrittes |_E- ZunNnNacChs anhört! Mit der Unterscheidung VON

N« erfährt: zwischen der Erinnerung die eter aslett zwischen dem »arıtLLenN« und »VIer-
Phantasien des Kindes, WI1e E ohl Se1IN wWwuUurde ten Alter«4 FÜ zunehmend INSs Bewusstsein,

34 2003 Martina Blasberg-Kuhnke Das vierte Lebensalter als Herausforderung



dass Eer« und ET« nicht as! und € e1n Lebensgefühl VON enschen 1M dritten Alter,
lendarische kinteilunge: zwischen yjungen die das vierte Alter wahrnehmen, bei sich
9 »alten Alten« und Hochbetagten OD entdecken und Angste enennen.
sole geworden SINd

[ )as Modell ingegen, e1Nn drittes und e1n
viertes Alter beschreiben, oMM der Realität er die Unsie  arkeı
der Vielfalt undVerscdes Lebens ZW1-
schen 55 und 100 weIlt näher. aslett ass das S Was die beiden für sich persönlich eisten,
dritte Alter als Zeit der (meis MUTC den Ruhe- stellt eine gesellschaftliche und kirchliche He
stand und das kErwachsenwerden der Kinder) frei rausforderung d die bislang eher 70-

gewordenen Ressourcen, die vlie. und viel- erlich Wwird Wenn ich meıline eige-
seitig In reizeit, Kultur und SO7Z1alen Engage ne Beschäftigung miI1t Alternsforschung und

tenpastora. zurückverfolge, stellte sich In den

» le.  a und Verschiedenheit bei der sich dieser Zeit ynamisch
des Lebens zwischen und € entwickelnde Gerontologie auch ZUNaCANS e1nNne

andere Aufgabe: ES galt, ern und Alter als p1:
menits eingesetzt werden können und weithin genständig | a entdecken, die

Möglichkeiten und Chancen der wachsendenals »dıe späte Freiheit«> erleht werden. Dem SC
genüber 1st das vierte Alter durch Schattensel Zeit nach der Pensionierung wahrzunehmen,
ten, Verlusterfahrungen, Einschränkungen, wegzukommen VoNn dem gangıgen und DIS NeuU:-:
»/äsuren KÖrp Lebensbedin: te nıe WITKIIC überwundenen Defizitmodell

mit psychisch-sozlalen Konsequenzen«® des Alterns, nach dem Alter mit Krankheit, Be:
und der OoTrge, kein selbstbestimmtes und Verlust e1Ns geseLZL wurde
mehr iühren Önnen, gekennzeichnet. Chliche Altenarbeit pre|C

Tatsächlich en sich Dei zunehmender kennzeichne ÜFC betreuende und entmündi
Überlebenswahrscheinlichkeit DIS 1INSs aCJahr- gende Formen des Umgangs mit mMe1ls hoch
Z7e und darüber nNinaus viele Biographien Jtrigen enschen 1M vierten Alter. Die weiıit
und Alternsstile, die DIS 11  3 10d e1n eDen 1M orößere /Zahl der enschen 1M dritten Alter, INr  '3
dritten Alter gestatten. SO völlig absurd 1St der
Taum also nicht, y»alt werden, ohne » Entwicklung
SE1IN« 1ese Hoffnung plegeln beispielsweise die NIC: mehr den Jüngeren
Zeitungsbericht über 0)  e« Oder al »d1a- vorbenhalte. C

Hochzeiten, die e1n rüstiges Paar 7@1-

DCN, »yaas noch täglich eitung 1est« |)ie sStTEe Bedürimnisse, Hoffnungen und Angste und hre

reotypen Formulierungen anlässlich VoOoNn 100 Glaubensentwicklung WarTrel kaum IM 1C
Geburtstagen VON »Kann noch X ymMacht noch SEr Engagement galt mithin dem Tür e1Nn

regelmälsig C signalisieren zugleich die sSteis 1M selbstbestimmtes Alter, das cklung, auch
auernde Bedrohung: chnell, DI1IS: Glaubensentwicklung, nicht mehr den üngeren

weılılen y»über Nacht« (ZB hei einem Schlagan- vorbehalten sah Die sätze Alten:
kann sich das andern Die Stimmen nılalıven oder g e1ner politischen enDewe:

Sanne arms und Lothar jelaff ezeugen gung und generationenübergreifender geme1n-

x W AD
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wesenorientierter Altenpastoral wurden hoff- rung als aktiv und Finbußen VON

NUuNgSVO. aufgegriffen und unterstützt. Das Anerkennung und Bestätigung, erluste VON

notwendig und hat e1ner veraänderien IC Bezugspersonen, Funktionsein-
auf Alter und ern gerade auch In den KIT- bußen, Schmerzen und Beeinträchtigungen«®.
chen beigetragen. Es hat HesonNders den VIE: |)abei pielen die VWechselbeziehungen zwischen

Körper und eele e1ine besondere Oolle KÖrper-
»neueE Lebensmodelli K 1C Beschwerden estiimmen wesentlich die

psychische Befindlichkeit und das rTleben ter
len alteren Frauen Neue Lebensmodelle eTÖff- enschen mMIt. Umgekehrt psychisch STQA:

nel, und 05 hat das Bewusstsein Tür Bedürinisse Dile Altere oft ea mitaCorhande:
und Alterwerdender und Altgewor: nen körperlichen Beeinträchtigungen uUund Be:
ener eschärft. hinderungen Diesem edeutsamen Phäno:

Dennoch il CS, kritisch und Men der Wechselwirkung zwischen KÖrper und
festzustellen diesen nNtwicklungen die eele tragt die Rede VON den » Vier [« 1M vierten
efahr e1Nes Unsichtbarwerdens des vierten Le: Alter echnung Isolation, Intelligenzeinbußen,
Densalters verbunden Hinfäl  eit; Krankheit, Immobilitä und Inkontinenz
Behinderung, )Demenz S1E können eben doch, ()hne die Formen der psychischen eE1N-
wenngleich N1IC notwendig, Z  3 ern und ächtigungen IM Alter thematisieren
tsein ehören Andreas Wittrahm nımm das müssen, se1 auf die hohe /ahl VON mindestens

800.000 Demenzkranken INn Deutschland undDiktum des Gerontologen Paul es VON der
»Hoffnung mit Irauerflor« aul »yGegenwärtig auf Depressionen als häufigste seelische StÖTUN-:
rauchen Menschen In UNSeTeT Kultur VOT dem gen 1M Alter hingewiesen: » Vergessen und { Tau-
ern und Alter weder übermäßige Angst ha: <  N  eit« bündeln die rmahrungen vleler IM Vvler-
ben ‚ von Angst VOT y Neuem« ten Lebens  er Es SiNd VOT allem die emen-
einmal abgesehen), noch ollten S1e den Ver:
sprechunge e1INnes )\quası ewlgen |Lebens Hei DSY- » Vergessen und Iraurigkei K
chophysische Wohlbefinden« VOT dem Tode
trauen.«/ ZCN, die Angste auslösen, 1nNen Hesonders

die senile Demenz VO:  = Alzheimer- Iypus |)abei
stellt S1P L1UT e1Ne FOrm e1iner Vielzahl dementi!

Schattenseiten kErkrankungen dar. Der »Alzheimer« 1St

gleichwohl geradezu ZU  3 5Symboldes Alters
Schrecken und Bedrohunge: des en ers

[Die Befürchtungen 1M auf das vierte geworden: Vergessen und der Verlust der erk:
Lebensalter [assen, Tallt les andere als leicht. und krinnerungsfähigkeit, Versagenserlebnisse,
Größer noch als die nNterindividuellen nier Verlust der Selbstorientierung, Persönlic  el  z
chiede INn der körperlichen Verfassung Alterer veränderungen Dis hin ZU  3 Verlust des elbst,
SINnd die Unterschiede IM geistig-seelischen Be: Nachlassen VON Aufmerksamkeit und Konzen
TeIC Der Gerontopsychiater Jens Bruder ass on SOWIE der Steuerungsfähigkeit VON Stim:
die Einschränkungen und Defizite In die un! MuUuNgen und Affekten, phasie und Lyp
erfahrungen: Y seltener werdende Selbsterfah: Verhaltensweisen eicC
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»Alzheimer lasst grüßen« »Denk an deinen chöpfer in deinenen
Jahren,ehe dieTage der Krankheit

®  &n Entscheide  er noch als die SENAUE enn ko unddie Jahre di rreichen, Von
NIS der kErscheinungsbilder verschiedener De denen du wirst: Ich mag sS1ie nicht!«

und ihrer Folgen für die Betroffenen und
eren Angehörige 1ST aus pastoraltheologischer diesen Imperativ SCAIHE sich Jegorie
IC der 1C auf uNns die üngeren die (G7e Allegorie die Bildern e1Ne ungVON

Sunden die SeelsorgerInnen die Angehörigen Altersbeschwerden lliefern Auchgste und der
und die (‚emeinden (‚erade ersdementen SC 10d werden NIC ausgeklammert SO WIe

enüber en sich Verhaltensweisen die e1iNe geTE angesprochen Sind 1ese e1te des ers
erschreckende Altenifeindlichkeit offenbaren NIC auszuklammern SO lejlert die Form der
»Alzheimer ass grüßen!« oft Orender Auseinandersetzung Allegorien und
Spruch als spöttische eaktion darauf dass JE dern gleichzeitig @11 Modell WIe ugleich dras
mand e{IWas vergeSsSecnh oder verloren hat cheint 1ISC deutlich und das (‚eheimnis wahrend VON

erst e1nmal 11UT Sensibilität be den Beschwerden des ers gesprochen werden
kunden Tatsächlich aber 1ST S1e nehmen kann Die urde der Alten auch Wenn S1€e als
als Symptom des Ageism Verachtung des
ers und der Alten die gerade als |)emente »en UC. Alltäglichkeit
aber auch MI1T anderen Schattenseiten des ers usammenleben C

den »Iremden eren« werden
1der die Ausgrenzung der Menschen DDemente C1IgeNEN elt ebDen bleibt DC

vierten Lebensalter und amı ugleich aller wahrt Zugleich aber haben S1e e111 (‚esicht Uund
die MI hnen eben und Ssich S1E bemühen als e1Ne Geschichte e5 grüßt NIC »Alzheimer«
pflegende Angehörige SeelsorgerInnen Alten ondern E1 Mensch der zZzNneimer
plegerInnen esS e1INe Haltung enTt 1ST Die umutung des vierten Lebensalters
wickeln die das Vierte Lebensalter MI seinen bleibt aber esS 1ST möglich dieser

1NS (‚esicht chauen den enschen die S1e

müssen)»vorstellbare Perspektive
der eigenen Biographie C Besser S N1IC unvorbereitet womöglic

Del C1geNeEN Angehörigen USSEeTN SOT)1

Schattenseiten als Z  = menschlichen en dern sich arau: einzustellen Indem e{IWwa den
ehörig epüeren ern mehr noch die eS (‚emeinden Chancen ZUT gegnung MI1L Men
WeNnnNn auch als beängstigende OglichKke1l als schen viertien Lebensalter wahrgenommen
vorstellbare Perspektive der eıgenNen werden Modelle dazu ibt esS wen1gstens hier
phie denken ern und da Gesprächskreise pflegender Angehöriger

die oder mehNnreren enden für BeDas 1SL SscChwer SCNUL, aber nNnicht
hin unmöglich! [)ie ergreifendste Uund scharf MI1L Gemeindegliedern vgeöffnet WerT

sichtigste Darstellung der Schattenseiten des den eE1INe »Gesprächswerkstatt« Za  3 gang
tlers die die Diblische Tadıllon enn' das Rät MI1t ersverwirrten enschen der (‚emein
selg.  IC Buch Kohelet (Kap I> / zeugt deglieder Angehörige und eilneh
avon mende Fachleute )  M Kräfte üundeln
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und ZUKU  ge Schritte Janen, WI1e e1n Stück ahre über gemeindenahe Formen der Wohn:
Alltäglichkeit 1mM /Zusammenleben mit alters eratung IM Alter UT ungund Förderung
verwirrten aC  arn, reunden, eme1nde- selbständigen Wohnens und der Reduzierung
gliedern einkehren kann«!9; oder e1in nio-Tag oder g Verhinderung VON Pflegebedar: vor.!!
» Altersverwirrte Menschen In unseTerT (Gemein- Das es SINnd ermutigende Ansätze, NIC
de« mit eiınem Gottesdienst, der auch VON mehr und N1IC weniger. Aber sS1e verwelisen
emeniten enschen mitgefeiert werden kann; araur, dass die umutung der Schattenseiten
Kirchencafe und NIO: über Pllegedienste, des Alters als Herausforderung NECNOMME
Oziale Netzwerke, kinrichtungen der tenhil werden kann Die, die aufgrun 1Nrer ers
fe, Lesungen und Us1und zukünftige Schritte planen, wie ein Stück  Jahren über gemeindenahe Formen der Wohn-  Alltäglichkeit im Zusammenleben mit alters-  beratung im Alter zur Erhaltung und Förderung  verwirrten Nachbarn, Freunden, Gemeinde-  selbständigen Wohnens und der Reduzierung  gliedern einkehren kann«!%; oder ein Info-Tag  oder gar Verhinderung von Pflegebedarf vor.!!  »Altersverwirrte Menschen in unserer Gemein-  Das alles sind ermutigende Ansätze, nicht  de« mit einem Gottesdienst, der auch von  mehr und nicht weniger. Aber sie verweisen  dementen Menschen mitgefeiert werden kann;  darauf, dass die Zumutung der Schattenseiten  Kirchencafe und Info-Markt über Pflegedienste,  des Alters als Herausforderung angenommen  soziale Netzwerke, Einrichtungen der Altenhil-  werden kann. Die, die aufgrund ihrer Alters-  fe, Lesungen und Musik ... Schließlich liegen  demenz vergessen, dürfen pastoral nicht länger  inzwischen die Erfahrungen von mehreren  die Vergessenen sein.  ' B. Seidl, Grenzerfahrungen  des Alterns, München 1995,  Aachen 1998, 3.  verbandes, «Die Pflegenden  von Sehnsucht und Kummer,  und zur Bedeutung für  8 J. Bruder, Vergessen und  pflegen«. Gruppen für  in: Das dritte Leben. Ein Me-  Altenbildung und Alten-  Traurigkeit. Psychische  Angehörige pflegebe-  dienverbundprojekt in Ko-  pastoral M. Blasberg-  Veränderungen im Alter,  dürftiger alter Menschen,  produktion von SWR und  Kuhnke, Alte, Altenbildung,  in: Funkkolleg Altern  Freiburg 1990; und das  Katholischer Erwachsenen-  in: N. Mette/F. Rickers,  Studienbrief 3.  Themenheft 137 des  Studieneinheit 8,  Kuratoriums Deutsche  bildung Rheinland-Pfalz.  Lexikon der Religions-  Manuskript zur Sendereihe  pädagogik Band 1,  Tübingen 1996, 4.  Altershilfe «Biografie-  des Südwestrundfunks,  Neukirchen-Vluyn 2001,  9 So der Titel des genannten  gestützte Arbeit mit ver-  24-29.  Lehrbriefs von J. Bruder.  wirrten alten Menschen -  Stuttgart 2002, 87-94,  hier: 92.  5 Vgl. L. Rosenmayr, Die  10 Diakonisches Werk in  Ein Fortbildungsprogramm«,  2,Ebd.. 93  Köln o. J.  späte Freiheit. Das Alter -  Hessen und Nassau (Hg.),  3 Bereits ein Jahr nach  ein Stück bewusst gelebten  Material für die gemeind-  1 Vgl. Verein für  dieser Äußerung geht  Lebens, Berlin 1983.  liche Praxis: Ein Stück  Gemeinwesen- und  Lothar Sielaff wegen seiner  6 Ebd., 104.  Alltäglichkeit - Alters-  Sozialarbeit Kreuzviertel,  Alzheimer-Erkrankung in  7 A. Wittrahm, Intervallkurs  verwirrte Menschen unter  Der Kreuzviertel-Verein  «Von der Kunst des Alterns«  ein Pflegeheim. Ebd., 92.  uns, (Manuskript) Frankfurt  und die Wohnberatung  * Vgl. P. Laslett, Das dritte  Gerontologische Grund-  o. J.; vgl. auch A. Becker i. A  1988-2000, Dortmund  Alter. Historische Soziologie  informationen, (Manuskript)  des Deutschen Caritas-  2000.  DIAKONIA 34 (2003)  Martina Blasberg-Kuhnke / Das vierte Lebensalter als HerausforderungSchließlic liegen demenz VeETgESSCNH, dürifen astoral nicht änge
inzwischen die kErfahrungen VON mehNnreren die Vergessenen se1ın

eid!l, Grenzerfahrungen des Alterns, München 1995; Aachen 998, verbandes, «Die Pflegenden
VOTI Sehnsucht und Kummer, und ZUT Bedeutung für 8 Bruder, Vergessen und pflegen«. Gruppen für
In Das drıtte en Fın Me- Altenbildung und Iten- Traurigkeit. Psychische Angehörige pflegebe-
diıenverbundproje In KO- pastora!l asberg- Veränderungen Im Iter, dürftiger alter Menschen,
produktion von SWR und Kuhnke, Alte, Altenbildung, In Funkkolleg Altern reiburg 1990; und das
Katholischer Erwachsenen- In Mette/F. Rıckers, Studienbrief Ihemenheft 137 des

Studienelmheit Ö, Kuratoriıums eutschebildung Rheinland-Pfalz exikon der Religions-
Manuskrıpt ZUT Sendereıiıhe pädagogık Band U übingen 996, Altershilfe «Biografie-
des Südwestrundfunks, Neukirchen-Vluyn 2001, Q  Q S50 der ıtel des genannten gestutzte Arbeit mıt Ver-

24-729 Lehrbriefs Von Bruder. wirrten alten MenschenStuttgart 2002, 87-94,
nlier 92 Vgl Rosenmayr, Die Diakonisches erk In Eın Fortbildungsprogramm«,

Ebd., 93 Kölnspäte reinel Das Iter Hessen und Nassau (Hg.),
ereıts eın Jahr nach eın uC ewusst gelebten aterıa für die emeind- Vgl Verein für

dieser Außerung geht Lebens, Berlın 983 IC Praxis: Fın UuC| Gemeinwesen- und
Lothar jelaff seiner Ebd., 104 Alltäglichkeit Alters- Sozlalarbeit Kreuzviertel,
Alzheimer-Erkrankung In Ittrahm, Intervallkurs verwirrte Menschen unter Der Kreuzviertel-Vereın

«Von der uns des Alterns«eın Pflegeheim. Ebd., 97 UuUNs, (Manuskript) Frankfurt und die Wohnberatung
+ Vgl. aslett, Das drıtte Gerontologische rund- vg' auch Becker 8-2' ortmun:
Iter. Historische Soziologie Informationen, (Manuskript) des Deutschen Carıtas- 2000
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LUdWIGO Amrheın

Rısıken und Ressourcen
Sozialgerontologische Aspekte des vierten Lebensalters

Einteilung des Lebens in vier Phasen

folgt gesellschaftlıchen Kons  onen.
Dabe!i sollte auch das vierte Alter

Gliederung des Lebensverlaufs in einNzelIne Pha:NIC Nur von und ankheit,
sen 1st e1ine ognitive und sozlale Konstruktionsondern Von seinen spezifischen und e1ne natürliche Gegebenheit. Man sS1e

Möglichkeiten Chancen her
ZWAalT KÖrper, die 1M unerbittlichen au der

definiert werden. ESs sich chronologische Zeit biologisch altern Max
eın nuchterner 1C hınter die Mythen Bürger beschrieb 960 ern als yJede lIrreversI1-

hle eran  e  g der ebenden Substanz
t1on der Zeit« und erfährt 1ese Verände

Soziale onstruktion runhgen buchs  IC ejigenen eibe, aber nNI1e-
mMan!  x pyakt angeben, Wan jeman als

® elche Informationen über das hohe Alter alt bezeichnen 1ST.
» Alt SINd ImMmMer UTr die anderen« las21n Sozialgerontologe den L esern/innen E1-

ner elmit auf den Weg ih: sen sich empirische tudien ZU  3 subjektiven
TeTr seelsorgerischen Oder sonstigen Ozlalen Pra- terserleben zusammenfassen.4 Je er e1n eT-

X1S geben? Auf welches gesicherte Wissen der wachsener Mensch ISt, estO mehr weicht sSeıin
Soziologie Uund Psychologie des Alter(n)s und vgefühltes Alter VO  3 chronologischen Alter nach
welterer gerontologischer Disziplinen kann el eTt hlt sich UuD] ünger als eT

lerfür zurückgreifen? Je eier INan In die Je nach Jahren tatsächlic 1Sst. Umgekehrt VeT-

weiligen Bezugswissenschaften einstelgt, eSTO chiebt sich die Grenze, A10 Wal:ı e1n Mensch
uneindeutiger WITrd das Wissen; und enselts der VON ihm als alt bezeichnet wird, In immer höhe
klaren prache der tatistik dominieren subjek: Altersregionen.
LV orundierte Interpretationen und ege Gleichwohl mMmarkieren der Übergang den
standsbestimmungen.‘! 1es ilt SCANON die Ka- und der nachfolgende ezug e1ner
tegorie des ers selbst: Auf weilche Kriterien tersrenftfe DZW. Pension einen gesellschaftlichen
der grenzung eift Nan hier zurück? Statuswechsel, der allgemein als Eintritt In die

ETr« STe jeweils etwas anderes dar, Je Lebensphase des Ööheren und eners
nachdem, OD e$S biologisch, soziologisch, DSY- esehen wIird kine eigenständige und abge
chologisch Oder pädagogisch eNnnler wird |)ie enzte Altersphase Ist allerdings e1in historisch

Ludwig Amrhein KRisiken ıund Ressourcen 34 2003)]



NL

Junges rodukt mMmoderner Industrie und werden der estze1l des biologisch hinfällige
beitsgesellschaften, die den Ausschluss dus dem und SOZI| a  A1Ze: yvVierten Alters« ugeord

institutionel mit dem Einschluss netT, das möglichs späat eginnen und möglichs
kurz dauern sSolle Die biomedizinische eseIn sozlalstaatliche Alterssicherungssysteme VeT-

kKnüpit Moderne Lebensläufe gliedern e1Ner zuneNhnhmenden »Kompression der OTDI:
sich eitdem In e1ne vorberufliche Lern- und Aus: d1tät« drückt 1ese Hofinung aus Für die
bildungsphase (Kindheit/Jugend), e1nNe erulll Altersphase wird e1Nn Wwacnsen der»
che und amılare (mittleres rungsireien« Lebenszeit Twartel Del gleichzeiti-
ter) und e1ne nachberufliche Ruhestandsphase ger Schrumpfung der Krankheits: und Sterbe
(höheres er) Sterben, ohne vorher krank gEeEWESEN

1ese yInstitutionalisierung des Lebens se1n, und das immer später, lautet das otto, des:
A11fS« (Kohli)® weicht 1M Zuge VON Indivi: SeN OgiSC. Fluchtpunkt die Utopie der 1Td1-

duund Pluralisierungsprozessen auf, schen Unsterblichkei sSein cheint
oiDt aber weiterhin den Rahmen für iographi Modelle des genannten yerfolgreichen
sche und Sinndeutungen VOTL. Gleich: EerNS« dominieren denn auch die aktuelle (Ge-
zeitig hat die (0)8  ahrende unahme der Le rontologie, welche die ebenfalls mögliche Zu
benserwartung die Ruhest:  ase IM Ure kunft e1ner Jänger werdenden Morbiditätsphase,
chnitt eutlich verlängert und das höhere WI1Ie S1e In der »Medikalisierungsthese« \ Ver:
Alter erwartbar und planbar emacht Altwer. rugge) Tormuliert wird, als pessimistische und
den und eın ist NIC mehr gleichbedeutend interventionsgerontologisch vermel|  are Vor:
mMiIt dem Verlust der biologischen Leistungs- stellung zurückweist. [)as yvierte ter« ass Sich

auch als terminologische Konstruktion VON

» Heute ist alt, Gerontologen verstehen, die amı einen abge
wer NIC. mehr arbeiten IMUSS. C lrennten Kaum TÜr die vIielle1icC angenehmere?

Beschäftigung MIt dem y»dritten Alter« gC
fähigkeit und dem Verfall des abgenutzten KÖTr: chafien haben Problematisc Dleibt nier edoch
DETS, WIEe dies noch In vorindustriellen, bäuerlich die Auslagerung negativer Seiten des Alterns In

Zeiten der Fall War damals alt, e1ne alslpostulierte vierte L ebens:
WeT NIC mehr arbeıten konnte, 1St eute alt, phase, der all das Schmerz, Sinnlosigkeit Uund
WerTr NIC mehr arbeiten INUSS DZW. NIC mehr Scheitern emalsc aufgebürdet wird, Was

dart. [)as »yarıtte Alter« Nı amı primär SsoOzlal VOT dus der »firöhlichen Gerontologie« des »eT-

und NIC biologisch definiert und Wwird mehr: folgreichen« und yproduktiven« dritten ers IN-
heitlich und TÜr Jängere /eit guter körperliche: haltlich entfernt wurde
und geistiger Verfassung verbracht.

Entspreche hetont die ICGe:
rontologie auch den arakter des ers als Res-. Stru kKtu rwandel
SOUTCEe und Kapital, das VON ven, ompeten-
ten und vielleicht auch welsen Alten nutzbrin: (3 [)ie steigende Lebenserwartung und die Ver-
gend TÜr die Gesellschaft eingesetzt werden ängerung der Ruhestandsphase verändern NIC
ONNe Die Schattenseiten des ers leiben in NUT das individuelle en 1M Alter, ondern
dieser Perspektive allerdings unterbelichtet und auch die Strukturen der Gesellschaft insgesamt.
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Die Altersthema: hat sich IM au{Te der etzten Krankheiten uUund Behinderungen häufen sich
Jahrzehnte VON e1inem individuellen und SOZ]: und führen Mehrfachdiagnosen \ Multimorbi-
abgrenzbaren roblem einem gesamtgesell- ität), und 75 ahren erhöht sich das Ris]}:
SCNHNaIilliche roblem entwickelt, welches MItt- kKO e1ner dementiellen ankung (vor allem In
erweile alle JTeilbereiche VON der ÖOkonomie FOorm e1ner zneimer- oder ultiinfar  De
und Politik üÜbDer amilie und Verwan:  chaft DIS menz eutlich DDa die damıit verbundene
nNin Freizeit, Bildung und Kultur erTTeIC und Pflegebedür:  {tigkeit mit anwachsendem Alter
hat Bisherige Institutionen die eben zunimmt, ste1gt auch der
zialen Sicherungssysteme verlieren iImMmMer zukünftige präventiven, ambulanten
me  z hre Funktionalität, dass Neue Ösungen Uund (teil-)stationären Betreuungs- Uund Versor-

gungsangebote TÜr die iImMmMmer oröße werdende

» Strukturwandel des Alters C Gruppe der Hochaltrigen stark
Verjüngung und Entberuflichung: 1010

visch und psychologisch hat sich das Alter VeT-TÜr die Erreichung kollektiver jele WI1Ie mater‘-
elle icherung, eilh. gesellschaftlichen Le: Jüngt, da die alteren und ten enschen als FOl:;
ben oder individuelle Entfaltungsireiheilt 1M Alter C der allgemeinen ohlfahrtsentwicklung 1M-

gefunden werden mMuUussen urecht ass sich des: IneT gesünder, leistungsfähiger Uund geistig ver
halb VON e1ner »Normatıven und instrumentel: geworden SInd Dieser positiven Verjüngung
len Unbestimmthei des gesellschaftlichen sSTe e1Ne negative9denn SOZ]| beginnt

mit Alter(n)« (Backes) sprechen. Dieser das Alter In imMmMmer jJüngeren ahren, Was VOT

yStrukturwandel des Alters«, der In allen WEeSsT- lem der rückläufigen Eerwerbstätigkeit älterer

europäischen Industriegesellschaften beob enschen ahbzulesen 1st. jerfür ist neben einem
achten ISt, umfasst nach Tews* die IM Folgenden
genannten Dimensionen.> »Sehr alte Menschen sSind

/Zunahme der Hochbetagte unda einer alltaäglichen
gerll. |)ie demographische Alterung der (‚esell: Erscheinung geworden. C
schaft, also der stetige stieg der Soluten und
relatıven Anteile VON enschen über 60 sSinkenden Kenteneintrittsalter das mM1  erwel-
30 Jahren der Gesamtbevölkerung, hat auch le Del KNapp 60en ieg] die Thöhte

einer quantitativen Ausdehnung der ers Altersarbeitslosigkeit verantwortlich, die auch

phase geführt. Nach e1ner Systematik der WHO e1ne Diskriminierung alterer enschen auf dem
kann Nan zwischen alteren enschen 60-75- Arbeitsmarkt widerspiegelt. enseits der 65
Jährige), ten enschen /5-90-Jährige), Hoch: SiNnd NUur noch sehr wenige Altere regu. eT-

etagten (90  -Jährige) und1(über werbstätig, entweder weil S1e als Freiberufler
1 OO-Jährige ıunterscheiden. Vor allem die /ahlen e  S  ige N1IC den rentien- Oder penN
der heiden etzten Altersgruppen SiNnd e1n sionsrechtlichen Regelungen für Arbeiter, Ange
Vielfach_es angestiegen, dass sehr alte Men: stellte und eamte ıunterworifen SINd Oder weil
schen e1ner alltäglichen ErSs| ‚W OT- hre Bezüge NIC ausreichen! Sind und S1e NIN:
den Sind. Bei diesen »alten Alten« zuverdienen mMuUussen Das Alter 1st amı We1lt-

zeigen sich allerdings vermehrt die negativen Se] gehend yentberuflicht« eine historisch völlig
ten des Diologis: Altersabbaus Chronische neuartige EIS!
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Feministerung: Das Alter 1ST WEI1IDIIC durch Verwitwung Oder rennung DZW. 1:
ohl quantitativ als auch qualitativ ohne dass dung. 1es ist mit e1ner Tendenz Z » ENnÜamıl-

jedoc. ere Frauen eine Angleichung die Le: Jiarisierung« und o7zlalen Isolierung verbunden
benschancen alterer anner rfahren haben BIS Verwandtschafts und Kontaktnetze des gJEeSLOT-
INn die egenwart stieg der eil alterer Frauen enen Ehepartners entfallen, ere DZW. el

der jeweiligen Altersgruppe mMi1t zunehmen- altrige Familienmitglieder und reunde terben
dem Alter STar. über 60-Jährige: Z zunehmend, und Oziale OnNtakitie Sind bel
über /5-Jährige 8./2 Frauenanteil). Die TSa: Krankheiten und Behinderungen ScChwerer auT-

recC Yrhalten 1ese Singularisierung 1st WIe:

er IsSt WEeIOlIC: C erum hauptsächlic e1n hänomen VON Frau:
C  9 die wesentlich häufiger als anner VON Ver.-

chener liegen In inrer Jahre höhe: witwung etroffen Sind Frauen überleben hre
ren Lebenserwartung und der höheren er anner NIC NUT, weil S1e eine höhere Lebens:
ichkKkel VON Mäöännern IM Weltkrieg. el  gs erwartung aben, ondern weil S1e zusätzlich
WITd 1ese kEntwicklung In ukunft rückläufig auch melstens einige Jahre ünger Sind.

DDiesen I)imensionen des tersstruktur:se1ln, da die nachfolgenden Männergenerationen
e1ine kriegsbedingten usTalle mehr aufwelsen. wandels nach eWwWs SINd weitere Tendenzen HIn:
Auch In den geboten und Einrichtungen der zuzufügen, die sich se1It einiger /Zeit abzeichnen

Altenarbeit, und überwiegen Frau und In ukunit STar. Bedeutung gewinnen
Sie nehmen häufiger der offe: werden kine kulturelle Differenzierung DZW.

nelN Altenhilfe Z Bildungsveranstaltungen) Ethnisierung des ers wird VOT alle ufgrund
teil, übernehmen hauptsächlich die Pflegearbeit der wachsenden Anzahl altgewordenen ast:
Tamiliär WI1e eruflich) Uund tellen das gr0 arbeıitern stattünden Unterschiedliche religlöse,
ontingent ambulan: und tatlonar versorgien kulturelle und lokale Jraditionen, welche die

Pflegebedürfügen kbenso Sind Ozlale Pro: (‚astarbeiterfamilien dus inrer Heimat mitge
1M Alter zumelst WwWe1l Alte Frauen bracht haben, werden auch 1M Alter gepflegt und

Sind überproportional StTar VON TIMUu und dort spezifische Be  sla NSDe
schlechten Wohnbedingu betroffen, da s1e ondere Einricht  g| der Altenhilfe und npüe
typischen, kumulativ wirkenden Benachteili C Sind gefordert, abweichende Lebens und

SUuNgeN 1M Lebenslauf ausgesetzt wurden Vor
allem aufgrund hrer Mels diskontinulerlichen »Zwei-Klassen-Gesellscha
TwerDbs: und Bildungsbiographien (Unterbre des Alters (

UrcC Kinder, Hausirauendasein, niedri-

geIE Formalbildung konnten S1e weltaus gerin- kErnährungsgewohnheiten und religiöse Tradı

gere Rentenansprüche als die anner aufbauen, onen VOT allem der Za  e1| türkisch-mus
Was VOT allem für alleingebliebene Kriegerwit- limischen (sastarbeiter berücksichtigen.
wen und geschiedene Frauen e1n Armutsrisiko kine Ökonomisierung und Verrec  iIcChun
IM Alter darstellt. des ers ass sich se1t lJängerem auf den Fel.

Singularisierung: |)ie Wahrscheinli  Al dern der Ges  eitspolitik uUund der
e1N unfreiwilliges ydingledasein« MUS: beobachten Die Einführung der Pflegeversiche-
SCH, erhöht sich mıit zunehmendem Lebensalter rung In DDeutschland und ahnliche Maßnahmen
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In anderen europäischen |ändern aDe ehbenso wurde In den Jahren 990) bis 993 einer r -

WIEe die kEtablierung marktwirtschaftlicher kle: präsentativen Stichprobe der estberliner Be:
In das (‚esundheitssystem dazu geführt, völkerung dus ersonen IM Alter VONN DIS

dass Öökonomische Interessen und rechtliche Re: über 100 ahre:du hre Ergebnisse
iImMmer stärker In die privaten Lebens: Sind LTOTZ der regionalen Beschränkung In iInren

welten lterer enschen eindringen und amı grundlegenden ussagen auch auf andere
das 1M Alter »kolonialisieren« (Habermas). deutschsprachige und europäische egionen
Gleichzeitig werden ältere enschen als NeuUuUe übertragbar, die INn vergleic  arer e1se VO  Z

/Zielgruppe TÜr altersspezifische Dienstleistungs- oben beschriebenen tersstrukturwandel De:
und Konsumangebote WIe 7B » Wellness«- und olien SINd Welche Vorstellungen über das hohe
yAnti-Aging«-Produkte umworben, und für VeT: Alter MUssen SOM als ythen zurückgewiesen
mögende Schichten ist e1ine anspruchsvolle Pfle werden, welche stimmen mit den Resultaten die:

seTr Studie UDereıin3C In einer Iuxuriösen Seniorenresidenz finan-
zierbar. Innere edizin und eratrie. /war WEeT-

Insgesamt ST eine ozilale Polarisierung den 07 % der /O-Jährigen und alteren ersonen
miIt mindestens einem Medikament und 24 O&des ers befürchten, We die SOZ1lalstaadll:

che Alterssicherung zınehmen!: VON privaten dieser Altersgruppe mit fünf und mehr Medika:
Vorsorgemaßnahmen erganzt und e11Wwelse ET- enitien gleichzeitig DDaraus dari aber
SeETZT werden IMNUSS Soziale Ungleichheiten 1M
Alter werden dann zunehmen und eine /wei- » Vorenthalten eines
Klassen-Gesellscha des ers entstehen assen, angezel,;  N Medikaments (
In der die Altersarmut als verbreitetes Ozlales
roblem wlieder zurückkehnrt. NIC geschlossen werden, dass die melsten ten

enschen viele Medikamente ernlelten. jel:
mehr ibt eS e1Nn roblem damit, dass NIC 1M-
InNeTr die Medikamente verordnet werden, die BCythen und Fakten
eigne und indiziert wäaren, und VIelTaC 1ST auch

Über das hohe Alter kursieren In der e1ne Untermedikation also das Vorenthalten E1-
fentlic  el sichten und Meinungen, die nicht 1es angezeigten Medikaments beobachten
iImmMmer mit der Realität üÜbereinstimmen und Altere enschen iühlen sich E1-
dUus Vorurteilen und Ressentiments gespeist Sind Ne  3 Vorurteil In der ege N1IC ank Nur
EFine interdisziplinäre Forschergrupp Aus den 33 A der efragten ewerten hre körperliche

(‚esundheit als ausreichend 119 /0) Oder [Nall-Bereichen Innere Medizin/ Geriatrie, Psychia:
trlie, Psychologie und Soziologie/Sozialpoliti hat ge.  aft 14 /%), wWwÄährend 209 % 1ese als HIS
In hrem Bericht über die Hauptergebnisse der sehr und 38 5 A als befriedig| einstuien.
» Berliner Altersstudie« eine solche 1STe VON Dennoch 1st ichtig, dass die meilsten ten Men

» Vorstellungen üÜübDer das er(  « gesammelt SChen mindestens e1INne Tanknel: haben, WEeNNN-

und mit eigenen Forschungsresultaten kon{iron: ernsthaifte DZW. ebensbedrohliche ETr

krankungen WI1e eine Herzinsufüizienz oder e1netiert.© DDie » Berliner Altersstudie« die als DIS:
her anspruchsvollste des vierten koronareHeL1UT In einem Tit-
L ebensalters 1mM deutschsprachigen Raum oilt tel der Fälle festgeste werden konnte
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uch Wenn alte Frauen änge jeben, Ssind und usruhen bestehe Selbst Del ö5-Jährigen
s1e eshalb NIC weniger ank als änner; Hel: und Alteren Deträgt der durchschni  IC 19

spielsweise leiden s1e mit D äufiger gesanteil Ruhepausen 1UT e1n Viertel; DE
üunf Oder mehr nebeneinander bestehenden ET auf die (‚esamtheit aller über /O-Jährigen

als Männer derselben Altersgruppe, jegt der De] 19 %s
die mit 3() DE VON Multimorbidität etroffen sind FS» Wenn Man alte enschen
»Mehr als die Hälfte der hochbetagten Frauen fragt, WOM1 s1e sich star. oder sehr STar. De
braucht beim und Duschen« 1ese chäftigen, hat das Sterben und Tod Del

Behauptung ist zutreffend, denn 5( %e der 85 den meisten hohe Priorität« Auch nlier wird en

ährigen und alteren Frauen mpfüinden einen Sol: Fehlurteil ausgesprochen, denn NUurTr 3() %O De:

schäftig sich NIeNSIV mit 1nrem Sterben undchen Unterstützungsbedar: (gleichaltrige MÄän:
neTr 37 7, alle Befragten 16 %) Tod, während 70 O stark Oder sehr stark das

PS Depressionen werden 1Im ho: Wo inrer Angehörigen denken Der
Wunsch sterben, Del %e der Untersu:hen Alter NIC häufiger, esS- kein NeNNeNs

erter stieg depressiver Eerkrankungen begin chungsteilnehmer/innen egeben, als suizidge-
nend mi1t dem 70 Lebensjahr jestgestellt WEeT- ährdet wurde % eingestult.
den Auch leiden die meisten enschen über Mit zunehmendem Alter WITd das e
ahren NIC e1ner ernsthaften Beeinträchti aCcnNtinıs tatsächlich iImmer schlechter ZB

JuNng iNrer geistigen Leistungsfähi  eit: »  ur konnten sich 35 %n der Y0-Jährigen und Alteren
[1UT e1n Oder gar kein Vortpaar dus$s e1ner Lis:

»Depressionen werden te Von acht ortpaaren erinne WÄährend dies

Im enerNIC. häufiger. K Del %O der 0 HIS /9-Jährigen der Fall WaT

(demente ersonen De] dieser Aufgabe
TWa 1/ % der /O-Jährigen und Alteren haben ausgeschlossen). Wie verschiedene Lernexperi-

rgeben haben, ist die Behauptung falsch,kognitive Störungen 1M pathologischen inne,
NUur 14 y A VOIMM Ausmalß e1iner Demenz \ von de dass die melsten ten enschen N1IC eues
nen auch NUT ZWel Drittel e1ne mittlere Oder mehr lernen Önnen; dies trifft lediglich TÜr Per-
chwere Demenz aben, die In der egel Pfle: mit |)emenz L& TÜr die 1ese Unfähigkeit
gebedürftigkeit bedingt)«/. erdings steigt die

Demenzhäufigkeit mMIt dem Alter stark all, SOdAass » Wohlergehen der Angehörigen «
SCANON E{fW.: die Hälfte der 90-Jährigen und Alte-
ren einem deutlichen geistigen Abbau leidet. e1n eszeichen 1Nrer rkrankung arste

der ege] WarTr die Verordnung VON PSYy- Dennoch chützen auch eine gute Ausbildung
chopharmaka, die VoOoN e1inem Viertel aller über und e1Nn anspruchsvoller eru: NIC VOT dem

-Jährigen eingenommen werden, erforderlic. eTs:  au der geistigen Leistungsfähigkeit die:
e1ne UÜbermedikation wurde NIC beobachtet, SeT bei gebildeten ersonen aber VonNn E1-

teilweise wurden ungeeignete (kontraindizierte) nem höheren Niveau dUus ‘9 dass kognitive
oder g e1ine Präparate verabreicht, obwohl sS1e Abbauprozesse Jänger unbemerkt Jeiben und

nötig SCWESEN waren Desser kompensier werden können
Fbenso SC 1st die Aussage, dass der » Die meisten ten enschen glauben, dass

Lag ter enschen vorwiegend aus Inaktivität s1e inr nicht mehr selbst estimmen kÖönN-:
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auch hier ist das Gegenteil ichtig, denn enrza der 95-Jährigen und Alteren noch
5 der efragten außerten das Ge hre @ ause Während e{IWa % der über /O-jährigen

chicke selbst beeinflussen können Ebenso Westberliner In Heimen en (in den en Bun
falsch 1st die Überzeugung, dass 11UT wenige alte eslander insgesamt /0);, beträgt dieser Wert
enschen noch Lebensziele hätten Tür die 95-Jährigen und Alteren @/ %A Pflegebe:
04 % der Studienteilnehmer entwarien noch /ZuU: dürftige alte Menschen In Privathaushalten WEeT-

kunftspläne, auch Wenn e1N geringfügiger den NIC.  9 WI1e Man könnte, UDerwIe:
[  u  g  g beobachtet werden kann gend VON inren Kindern9 gewaschen

» Alte enschen eben VOT allem INn der Ver
z  e  eit« auch dies 1st e1Nn wel  erbreiteter »ärmere Menschen
Mythos JTatsächlic denken 40 % meisten NIC: kraänker als reichere C
über die Gegenwart, 3() % meisten über die
Vergangenheit und 25 % melsten über die Oder aNZEZOEEN. 1elmenr erfolgt die häusliche
Zukunft nach Allerdings vielen en Men ege hauptsächlich VON den |meist weiblichen)
Sschen e1ine Person, denn Tast die Hälf- kEhepartnern oder VON formellen ilfs: und Pfle
(e der efragten 43 /0) abe niemanden, mit gediensten.
dem S1e über persönliche Tobleme reden kÖönN: »Menschen, die In iNnrer Jugend sSO71a]
nen VerT Waren, beteiligen sich auch 1M Alter stärker

Soziologie und SoZialpolitik: Alter ist kein gesellsc.  chen eben« 1ese Kontinuität
Dbesonderer Risikofaktor für Armut /war »kann tatsächlich als Zusammenhang nachgewie-
der kinkommensbedarf 1M Alter auch SET1l werden Überraschend ist der Beiund, dass
überproportional steigen, 7B Tür Hilfen 1M armere enschen 1M Alter NIC änker SINnd
Haushalt Hei Gebrechlichkeit und insbesondere als reichere enschen Die Orscher Tanden

kaum SOzZlale chicht: Oder inkommensunter-De] Pflegebedürftigkeit«®, und sehr alte Frauen
chiede 1M 1NDlIC auf körperliche und eistige

»häausliche ege hauptsächlich Funktionseinbußen und KT:  kheitsbefunde Sie
Von der Ehepartnerin K 9 dass die In Jüngeren Serupp

beobachtbare Schichtunterschiede eshalb
und geschiedene Frauen welsen e1n erNoNtes zurückgehen, weil mehr armere als reichere
mutsrisiko auf. Dennoch bilden NIC ere und enschen SCANON VOT dem kintritt 1INS hohe Alter
alte enschen, oOndern alleinstehende Mütltter Krankheiten terben amı tellen die üÜber:
mit Kindern die VON Armut meisten Unterschichtangehörigen e1ne Positiv:
fene Gruppe auslese mit robusterer (‚esundheit

|)ie Anzahl Ozlaler Beziehungen Nnımmt mıit Schließlic SiNnd Frrauen, die ihr eben lang
dem Alter aD Umfasst die TO des SOZlalen überwiegend Hausfrauen Waren, IM
Netzwerks De] den DIS /4-Jährigen noch ter NIC schlechter als Frauen, die über
IS ersonen, werden De] den 95-Jährigen und ange Zeit erwerbstätig Hierfür oiDt N

Zwel Gründe kinerseits werden verheirateteAlteren NUur noch Kontakt: und ezugsper-
genannt. Auch Wenn die au  el einer oder Verwl1i  ete Frauen überwiegend VON den

Unterbringung In einem enheim Oder Alten Kenten und Pensionen inrer kEhepartner mitver-
pllegeheim mit dem Alter stark ansteigt, ebt die 9 anderersel konnten auch dauerhaft @T-
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werbstätige Frauen Oft e1ine aNgEMESSCNEN Ver- Diesen Kessourcen des ers stehen aller-
sorgungsansprüche aufbauen dings auch Risiken und 1NDUBe Das

vierte Lebensalter ist VOT UrC se1ine Ver
letzlichkeit eprägt. Nach dem 830 Lebensjahr

Ambivalenzen erfolgt ein allgemeine biologischer und DSYCHO-
10 Leistungsabbau, der auch überdurch:

Die Ergebnisse der erıner Altersstudie VeT- schnittlich gebildete und SO710Öökonomisch
deutlichen übereinstimmend mit anderen situlerte ersonen IC UT der 10d,
tersuchungen die TUAmbivalenz
des Alter(n)s werden und Altsein hat ZWe]1 »UrC: Verletzlichkeit geprägt K
(Gesichter. UunaCAs ist das vierte Lebensalter
NIC SO STar. VON Verfall, Isolation, kinsamkeit auch das hohe Alter ist tendenzie e1N (;leich:
und Unglück eprägt, WI1e dies die eNzittheorie macher, denn Dlologisch-genetisch Verände
des ers pbehauptet Krankheiten und Be rungen scheinen In dieser Lebensphase weniger
hinderungen Sind NIC eichen des »Normalen« 7ziokulturelle Ressourcen kompensierbar

seın Auch werden 16 den 10d VON Fheterns, onNndern WIe In anderen Lebensphasen
auch pathologis: Abweichungen, die medizi- partnern, Angehörigen und TeunNden die SOZ1a-
NISC behandelt werden können Lebenszurfrie: len etize brüchiger und (Gefühle des Verlustes
denheit, tivität und Gegenwartsbezug dOoMm|i- und der kinsamkeit intensiver. Die negativen Se]-
nlieren auch De] en und hochaltrigen Men ten des ers nehmen also mMiIt dem Eintritt INn
SscChen und tellen wichtige Ressourcen der das Vvierte A1ter und SINd dort als Realität NIC
Alltagsbewältigung Auch en die meisten mehr leugnen er erlıiner Alternsforscher
ten enschen ause und NIC In inrich: Paul es char.  erisiert die UKUun: des

der en  ( erfahren vie.  ge SOZ1a- denn auch folgeri als »Hoffnung mMIt
le Unterstützung INn 1Inren privaten und amilären Trauerflor«? und ass den Forschungsstand
erken und SINd INn der ege materiell 7U  3 vierten Lebensalter IN e1ner prägnanten HOT:

abgesichert. mulierung

' Vagl. ZUT Einführung: Senliorenbericht 2000 Zur runkkolleg Altern DITG Bundesrepublik
Gertrud Backes/Wolf- Lebenssituation Iterer vielen Gesichter des Alterns, Deutschlan Isıken,
Yand Clemens, Lebensphase Menschen In Österreich, Opladen 1999, 137-168 Lebensqualität und
Iter. Fine Einführung In dıe J1en 2000, Ka Z7u aktuellen Zahlen vgl Versorgung Hochaltriger,
sOzlalwıssenschaftlıche Vgl Martın Kohli/Harald für Österreich den SenIi0- Bonn 2002
Alternsforschung, Künemund (Hg.) Die zweıte renbericht 2000 Anm Kar| Ulrıch Mayer/
Weinheim/München 998 Lebenshälfte Gesell- und für Deutschlan den Paul Baltes (Hg.)

Die Berlıner Altersstudie,} Vgl Sıgrun-Heide schaftlıche Lage und Alters-Survey Anm 3)
Filipp/Anne-Kathrin ayer, Partizipation Im Spiege! SsSOWwIle Bundesministerium Berlın 19906, 599-634
Bılder des Alters. des Alters-Survey, für Famlilıe, Senloren, L Dd., 603

Itersstereotype und dıe Opladen 2000. Frauen und Jugend (Hg.) L0d., 605
Beziehungen zwischen den ans 'eier Jlews, Von Dritter ericht ZUT Lage der C) Pau| Baltes, Über dıe

äalteren Generation In der /Zukunft des AlternsGenerationen, Stuttgart der yramıde Zzu Pılz.
1999, Kap Bundes- Demographische Ver- Bundesrepublik Deutsch- offnung mit Trauerflor,
ministerium Tfür Soziale anderungen In der Ge- land Iter und Gesellschaft, In Margret Baltes/Leo
Sicherheit und Genera- sellschaft, In Annette Bonn 2001, und dass., Montada (Hg.) Produ  Ives
tionen, Altere Menschen Niederfranke/Gerhard Vierter ericht ZUT Lage der en Im Iter, Frankfurt

älteren Generation In dereue Perspektiven. Naegele/Eckart ra (Hg.) M./New York 1996, 29-69
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Andreas ILranNnm

Seelsorglıche Begleitung fur
hochbetagte Menschen

aSTOra IM Vierten Lebensalter

1C immer vollendet sich
das 1Im en Alter;

es können auch Belastungen und
Brüche 1im Vordergrund stehen 90 e  ag dankt und Tast verwunder fest.:

Dan ist Seelsorge als Wertschätzung für ste.  ‘9 dass ihren Beziehungen, ihren Tätigkeiten,
1Nrer Identität noch immer Kontinuitä nne-das ragment gefragt SOWIEe
wohnt, dass S1E ihr en NIC Ur zufrieden,als Begleitung FEinzelner in Verbindung
ondern regelrecht erfüllt ges  en kann, angsamit ege und lebenslanger Bildung. INeT, aber weiterhin entschieden, und kOom:
petent.

WIischen diesen beilden olen WIT
» Not ehrt eten, aber ich habe ScChonNn 1M: das, Was eute Alt-Sein edeute s wird sofort

19918 Adus dem (Glauben gelebtI3  V  S  Andreas Wittrahm  Seelsorgliche Begleitung für  hochbetagte Menschen  Pastoral im vierten Lebensalter  Nicht immer vollendet sich  das Leben im hohen Alter;  es können auch Belastungen und  Brüche im Vordergrund stehen.  90. Geburtstag dankt und fast verwundert fest-  Dann ist Seelsorge als Wertschätzung für  stellt, dass ihren Beziehungen, ihren Tätigkeiten,  ihrer Identität noch immer Kontinuität inne-  das Fragment gefragt sowie  wohnt, dass sie ihr Leben nicht nur zufrieden,  als Begleitung Einzelner in Verbindung  sondern regelrecht erfüllt gestalten kann, langsa-  mit Pflege und lebenslanger Bildung.  mer, aber weiterhin entschieden, klar und kom-  petent.  Zwischen diesen beiden Polen finden wir  ®  »Not lehrt beten, aber ich habe schon im-  das, was heute Alt-Sein bedeutet. Es wird sofort  mer aus dem Glauben gelebt ... Je länger ich da-  deutlich, dass darunter Lebens- und Glaubensla-  rüber nachdenke, finde ich, dass es ohne Glau-  gen fallen, die wenig Gemeinsamkeiten aufwei-  ben im Leben nun mal nicht geht.« So bringt der  sen und folglich auch sehr unterschiedliche pas-  knapp 70-jährige Karl-Otto Praefcke, schwer  torale Herausforderungen stellen. Hochaltrigkeit  krank und pflegebedürftig, seine Situation auf  bedeutet nicht selbstverständlich Hinfälligkeit,  den Punkt!: Alle seine weiteren Lebenspläne für  und Hinfälligkeit folgt nicht automatisch dem  das Alter sind durchkreuzt, Schmerzen und  »biblischen Alter«.  Angewiesenheit auf Hilfe bestimmen die Tage,  und seine Perspektive lautet: andauerndes Siech-  tum und dann der Tod. Praefcke klagt jedoch  nicht, denn der alleinstehende Mann hat gelernt,  Aufgaben des Alters  die Schicksalsschläge des Lebens »wie ein In-  ® Für die Frauen und Männer jenseits von 80  dianer auszuhalten, ohne Schmerzen zu zei-  oder 85 Jahren, die sich noch eines befriedigen-  gen«. Und: Er vermag der Verzweiflung durch  den Gesundheitszustandes erfreuen können,  ein Grundgefühl der Gottesgeborgenheit zu weh-  stellt sich vor allem die Aufgabe der psychischen  ren. Sein Schicksal repräsentiert das so genann-  und sozialen Synchronisation?: Häufig sind die  te vierte Alter.  Partnerinnen/Partner verstorben, die Zahl der  Eine andere Seite des Alt—Werdens zeigt mir  Freunde nimmt ab, die vertrauten kulturellen  Muster finden sich in der Öffentlichkeit kaum  eine Bekannte, die mir für die Grüße zu ihrem  14  Andreas Wittrahm / Seelsorge für hochbetagte Menschen  DIAKONIA 34 (2003)Je ich da: eutlich, dass arunter Lebens und (‚laubensi]1a:
rüber©) inde ich, dass e$5 ohne (Slau: gen en, die wenig (Gemeinsamkeiten auTiwWwe!1l-
hen 1M ebDen Nun nicht oeht.« SO bringt der SEeT) und folglich auch sehr unterschiedli DaSı
KNapp /O-jährige ar. aeicke, schwer OT. Herausforderungen tellen. Hoc  eit
ank und pflegebedürftig, Sseine Situation auf edeute NIC selbstverständlich Hinfälligkeit,
den Punkt! Alle se1ine we1lteren Lebenspläne TÜr und Hinfälligkeit olg NIC automatisch dem
das Alter SINd durchkreuzt, Schmerzen und »5lblischen tTer«
Angewiesenheit auf Hilfe bestimmen die Jage,
und SE1INE Perspektive lautet: andauerndes 1eC
LUum und dann der 10od Taeicke klagt jedoch
nicht, denn der hat gelernt, uTfgaben des Alters

die Schicksalsschläge des Lebens »WIe e1n ”  W die Frauen uUund anner Jjenseilts VON 8()
dianer auszuhalten, ohne Schmerzen Ze1- Oder 35 ahren, die sich noch e1Nes Defriedigen-

Und ET vVeEIMmMag der Verzweilung durch den (esundheitszustandes erireuen können,
21n Grundgefühl der Gottesgeborgenheit wehn-: stellt sich VOT allem die Aufgabe der psychischen
[ell Sein chicksal repräsentiert das M- und Ozlalen Synchronisation®: äufig SINd die

vierte Alter. Partnerinnen /Partner verstorben, die /ahnl der
kine andere Seite des Alt—Werdens zeigt MIr Freunde nımm ab, die vertirauten

Muster sich INn der Offentlichkeit kaume1Nn. Bekannte, die MIr [Ür die Tulbe ihrem
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noch WI1leder. uberdem Sind esS gerade die Sin: Lebensgenuss Lebenskampf, später reinel
9also die » lore ZUur Welt«, WIe Kohe Angewiesenheit auf die Unterstützung und Pfle
let (Koh 13,4) schreibt, die INn diesem Alter Fin: IC 116 andere ann el Cd, diesem VeT:

ube erleiden SO kann esS als ivileg gelten, Dleibenden en MmMit seinen es erle-
IM neunten oder zehnten Lebensjahrzehnt genü- benden Grenzen Sinn abzuringen und
gend senen und esen, Oren und sich amı dUusS- sich VON D1S jerhin aufgeschobenen Lebens
reichen Orlentieren können Allerdings traäumen ndgültig verabschieden
gehört diesem Lebensalter auch die Lang » Vollendung der Biographie« oder »Derel
samkeit, das häufige Verschnaufen, und das In SC ZA0IE Anerkennung der bruchstückhaften
einer sich zunehmend beschleunigenden elt FXIiSteNZ« lauten dann die möglichen Deutun:

SO edar ES e1Nes Selbstbewusstseins geN, mittels erer der SINN IM ebDen hoch-alt SC
und des entsprechenden Ozlalen und OMMU- wordener enschen Sııchen 1St. Erik FTik-
nikativen Umfelds, amı Frauen und anner
auch In dieser Alterssituation erkennen, dass S1e »bruchstückhafte Existenz(
mit dem eben »Noch niC sind«>, dass 6S

SONS ideales Verständnis VOIMN /ie] der menschlisich lohnt, die verbleibenden Herausforderun:
gecnh des Lebens anzunehmen, die sich einem chen Entwicklung ylntegrität«, als »Annahme
guten Jeil 1M eigenen Inneren, In der escha des einen und einzigen Lebenszyklus und der
gung mıit der Biographie und den ungewissen ET enschen, die In ihm notwendig da Se1in [11US-

wartungen die Zukuntfit stellen.“ sten, haben sich In den vVerganhgenenNn 30
1INZUu omMmMm die Aufgabe, LTOLZ der sich ren manche Seelsorgekonzepte für den letzten

verengenden Lebenskreise Brücken INn die elt Lebensabschnitt orlentiert Man INg avon dU>,
ufrecht erhalten azu gehört eLWa, sich mit dass die Selbst-Annahme des ebens, das VON

den elektronischen Medien weiter vertraut .Ott LTOTZ ler Uunde und Schuld SCANON vorher
machen und 1M mit den Nnachwachsen- aNZeENOMME ISt, MiIt diesem DSYC.  en
den (‚enerationen die ichtige ischung ZW1- Konzept der letzte  ichen Zustimmung ZUT

Sschen Authentizität (als Mensch dus einer ande: ejıgenen ijographie als er Entwicklungsauf-
ren Zeit, der mMiIt anderen Werten, Lebensformen gabe korreliert. amı Tand sich TÜr die Glau-
eicC großgeworden ist) und dem Versuch der bens)dorge IM vlierten Alter e1Nn /Ziel und für das
äherung die »neuen Welten« nden seelsorgliche ande e1N: klare Kichtung, Nam-

ich Versöhnung und arbeiten
on egl der er-  re hat Jürgen

Vollendete Blographie? erTDIC e1ne aTraus möglicherweise
sultierende Vernachlässigung Oder g Verharm:

® Demgegenüber rgeben sich andere Not: losung der erluste, Brüche und ers  19
wendi  eiten, WenNnn en e1Nn (geplantes) keiten den Lebensläufen vieler ter enschen
1Ves Rentner(innen)leben Herz-Kreislauf-, protestiert. Er MacC darauf aufmerksam, dass
wechsel oder Gelenkserkrankungen DIO  IC 1M Mittelpunkt des CNristlichen auDens das
Oder allmählich fortschreitend, aber uUunauiha ‚ymbol des Kreuzes ste.  9 das e1Nne Folie weniger
Sa  3 einbrechen und die Lebensplanung wieder für die Abrundung des Lebenslaufes als für e1n
e1NM.: durcheinander werien. ann ste Umgehen mit den vielen durc  euzien INNer-
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weltlichen Heilserwartungen arste. die beim Andererseits Nnımm: die Zahl der Menschen,
ehrlichen Hinsehen das en vieler ter Men die hre empirischen Lebenserfahrungen VON

schen prägen er Kreuzestod Jesu bildet eher Kränkungen, dem rTleben VON Schuld und Miss
die Erfahrung derjenigen ab, eren Lebenspläne ge SOWI1E VON Schmerzen und Sinnlosigkeit
ufgrund eigenen Versagens Oder aber aufgrund 1M gesiC der Verkündigung des kEvangeliums
VON unterschiedlichsten strukturellen Oder relaUuvieren Dereit Sind, auch IM Alter ab FÜr
uellen Gewalteinwirkungen NIC gelingen alle 1ese WITd e1Nn Verweis auf den Gott, der den
konnte, eren Biographie VON Misslingen, Wi Raum ZUT Verfügung tellt, die ergangen-

und Enttäuschungen ZEeIC heit In Reue und Umkehr Ure die Jat: (ottes INn
nel selige Freiheit verwandeln®, eher

Seelsorgliche Begleitungel INn vielen Fäl: DZW. zumiıindest auf der ognitiven ene kaum
len, 1ese Verzweiflung bis ZU  3 FEnde miIt dUuS$- vermitteln seın
uhalten und vielleicht INn e1ner Beziehung, die o stellt das Verständnis des menschlichen
über sich selbst hinaus auf die Möglichkeit der Lebenslaufes als ammlung VON Fragmenten

demgegenübe e1ne Deutungsfolie Z

»Blick auf das guNg, die eher einen unverzerrien IC auf die
Realität der Lebensgeschichte neDs den diesengroße (Janze des Lebens «
UuC  IC begleitenden aktuellen eiunlen

Neuschöpfung (sottes verweist, lindern Auch Zzulässt ulberdem cheint mir dieses KOnzept
Henning Luther/’ SEeETZTt der häufig als Idealzustand geeignet, der Lage VON Menschen mit dement!:
erfahrenen Vorstellung VON der Lebensgeschich- Veränderungen 1M Alter entsprechen
le, die Ende, und S11 PS mit (‚ottes ilfe, oglatt können, WeNnN VON einer Lebensgeschichte
aufgeht, die Wertschätzung des Fragmentes 1M tatsächlich 11UT noch Fragmente 12 bleiben
Lebenslauf und INn Begegnungen 7e1  e1se als biographische

Diese 1UT auf den ersten 1C akademische Bruchstücke dem Vergessen entreißen SINd
Kontroverse zeigt SC Konsequenzen: ESs
geht die Trage, OD Seelsorge IM vierten Alter

e1ner »Idee« anknüpft und VON einem Ver:- Wer siınd dıe
tändnis des Lebenslaufes als anzem usgeht alten Menschen?
Ein olches Konzept eröffnet die (0)  C
keit, e1ner aktuellen Niedergedrücktheit er e Prozent der enschen IM Alter
enschen angesichts 1Nrer gegenwärtigen Le SiNnd Frauen enn Frauen eben änger und S1e
Denssituation den IC auf das große anze des insgesam und auch 1M Alter NÄäuf:
Lebens (und darüber aus] entgegenzusetzen. er IN kirchlichen Kontexten IN krscheinung.
SO WITrd die Seelsorgerin AavorEW mit dem 1ese en enschen den überwiegen-
ten enschen In einer möglicherweise es1g- den Teil des 20 Jahrhunderts durchlebt Uund 1NS-
nierten Betrachtung seliner aktuell deprimieren- besondere In der ersten auch
den 1tUuallon und der Welt, die sich dus dieser iktatur, und Kriegsfolgen prägten Kind
Perspektive STau Dis chwarz darstellt, VeT: heit, Jugend und unges Erwachsenenalter. In
sSinken oder sich innerlich VON 1:  Z und seiner 1ese Zeit len Not und erluste VON wichti:
Situation distanzieren MUssen DCeN enschen, VoNn Tast al materliellen GÜ
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tern, VoOoN Heimat und VON dem, Was eute als kirchenfeindlichen Anstrengungen der national
yJugend« betrachten SsOzlalistuschen 1KTatur haben S1e zumeist IM

hre ZwWeIite Lebenshälfte 1st demgegenüber ernNNaus und INn der Kirchengemeinde e1nNe
aulge WG wirtschaftlichen Auischwung, strukturierte Kirche und einen eindeutigen Ka-:

eiıne Verbesserung der Lebensverhältnis: techismus kennen gelernt; das Vatikanum ET-

SC, durch bescheidenen DIS ausgeprägten ohl lebten S1Ee der Mitte des Lebens also NIC
STan gekennzeichnet. 1NZu kam für S1e die edingt In e1ner die Religiosität prägenden lLe
Herausforderung, Sich e1nNner iberalisierenden bensphase
und pluralisierende: Umwelt, e1inem schnellen Dennoch hat sich De] vielen VON ihnen In
Wertewandel, der S1e häulfig VON den eigenen der Auseinandersetzung mıit den gesellschaftlich
Kindern und EFnkeln entiremdete, ausgesetZt kulturellen Veränderungen 1M letzten Drittel des
senen 20 Jahrhunderts einerselts und mit persönlichen

AnNnG der kerfahrungen VOT allem dUus der Erfahrungen andererseits äaufig e1inNne eutliche
ersten Lebenshälfte prägen das kErleben und Ver Veränderung In der (Gestalt 1Nrer Religiosität T

er Frauen und anner DIS eute und Nur e{IWwa e1n Drittel der INn uNnseTer StU:
en In der ge  npolitischen und kul: die Frauen und Männer ehielt e1Ne
urellen Situation als unzeitgemäß DIS
sStandlıc Al azu ehören ETW die Neigung, » Veränderung der Religiosität C
eigene Not verschleiern weil Man SCANON viel
schlechtere Zeiten UuDerstanden hat); die Angst kir  lich-traditionale Religiosität üÜbDer sSsamtlıche
VOT der unübersehbaren Pluralität In (‚esellscha Truche des Lebens bei, die brigen ZWEe] rit:
und RE ‚weil 1ese auch unmittelbar VOT der te]l veränderten sich auch In 1Nrer Religiosität.

kErgebnis mMusstien WIT teststellen (‚emeinsam-
yAngst Vvor der ura10a (< keiten In den Glaubensüberzeugungen, In der r1-

tuellen agung, der (estalt des (Glaubens kÖN-:
MachtergreifungUden Nationalsozialismus nenNn NIC mehr unbefragt vorausgesetz werden,
als desorientierend erleht und als Ursache TÜr die und WenNnn auch den hochaltrigen Frauen
folgende 1kTatur erfahren urde); die Ortdau: noch hesten e1Nn. traditionale (Gestalt der Re.
ernde Angst VOT remden (die 1ImM /usammen- l1g10sität verbreitet scheint, nımm die /Zahl
hang MmMIt dem (0)  en rieg als Feinde erer, die die Brüche undCIn der E1-
NomMmmMen wurden); und Sschheblc die Angst VOT religiösen Biographie Dewusst ZUT ennn
e1Ner passung der Lebensverhältnisse e1n NIS nehmen und araus SOWONI TÜr hre religi6ö
Nachlassen der Kräfte oder g eine Pflegebe- sen Vorstellungen als auch für die TaxXIls ONSEe-
ur  el ‚weil S1e sich geschworen haben, nIie Juenzen ziehen, tändig
mals mehr die » Heimat« i1nren Willen Für die Seelsorge edeute das, dass

TeNnzen überwinden SINd ZWISCAHeN VeT-verlassen, sich NIC mehr vertreiben lassen)
Betrachtet die eligiöse lographie, schledenen (‚estalten der Religiosität, die sich

ist festzustellen, dass die hochaltrigen Frauen NIC mehr eın VON (‚enerationenunterschie-
den herleiten lassen [)as braucht (‚eduld undund Mäöänner ebenso WIe die nachfolgende G8

neration überwiegend In einem kirchlich-tradi: e1n i1ches achstum VON Vertrauen, das
tlonalen Kontext aufgewachsen sind.? ITrotz der [1UT Yzählen und oren entstehen kann
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Ven ordert strukturierende Elemente und beleSeelsorgliche Anläasse
Erfahrungen. Beiden gemeinsam 1St der

® Seelsorgerinnen und Seelsorger egegnen lalog als zentrales Medium der Vergewisserung
den hochbetagte enschen Zunachs 1mM Zu und der Verlebendigung, WODEeN nNier Dialog VIEe-
ammenhang mit den Kasualien, S1e als le nonverbale Gesten, symbolische Kommuni-
gehörige und dennoch als Haupt-Ansprechpart: on und auch das gemeinsame solidarische
NneTr ( Todesf mi1t eerdigung und I;  e Schweigen eiINsSCHNE
tung], als wichtige »Co-Ansprechpartner«
(Krankensalbung Oder Krankenbesuch mMit

kenkommunion) oder als Mittelpunktsperson Vernetzte Seelsorgerunder Geburtstag es Ehe
ubiläum auftauchen 1INZU (0)000008 der Urso W Die Beschreibungen VON (Gele
rische Besuch 1M Pilegeheim, beim Seniorenclu genheiten und Notwendigkeiten TÜr die astora.
oder be]l der usfahrt der Senioren INS aue 1M dritten und vierten Alter dürfen zurecht als
oder e1inem Schließlich 1St auch e1in äadoye: für die Örderung und Intensivie-
der Werktags WIe der Sonntagsgottesdienst nicht rung der kinzelseelsorge elesen werden /Zwar

VEeETBESSECN. es und wlieder guteE:mit klei:
Alle 1ese Situationen zeichnen Ssich da NeN Gruppen, In enen dasg10;

dU>, dass 65 ewältigung Von hische rzählen und e1INne quasi-rituelle eSs
situationen Oder selten gewordenen (positiven LuUuNng VON regelmähigen Ireffen mit
Oder negativen) Öhepunkten geht (‚emeinsa- renden Liedern, (‚;esten und einem varlablen
IMe Aktionen Im Dienst VON (‚emeindeaufbau Kern Bereicherung edeute Die No  eit
Oder Weitergabe des Glaubens, 1Im Vereins: und der 1viduell orlentierten seelsorglichen Be
Arbei  e1s-LeDe en seltener den ANUN: folgt dUus der NdIVICU.: der religiösen
Jässen, DEe] enen die Seelsorgerin enschen 1IM (estalt und auch AdUuS$s der Konstitution hesonders
vierten Alter egegnen ONnte Folglich struktu: der enschen IM vierten Alter

Die Sinne dieser Frauen und Männer kÖönN:rer entweder die W  gung e1Nnes gerade ET

anrenen SOzlalen oder gesundheitliche Ein: nen Gruppensituationen L11UT schwergen;
bruchs oder eine allgemeine Begegnung das zudem haben s1e gerade mit den Seelsorger/in-
einandertreffen nen inge besprechen, die S1e N1IC

OM1 stehen ZWwel Formen der seelsorgli- anderen anvertrauen, und S (ut INn dieser Le-
chen egegnung IM ordergrund: kinerseits seht Denssituation guL, einer individuellen Begegnung
$ die Vergewisserung über die aktuelle den: wWwert erachte und als individuelle Person mit 1n
Htät der ten Frauen und anner angesichts der TreTr ganz ejgenen (‚eschichte und aNge

sprochen werden
Deelsorge 1M vierten Alter WEeIlIS In ESON-» Vergewisserung über die Iden10a K

erer elise darauf nin, dass Leib, Seele und
Geist miıteinander und In 1Nrer Wechselbezieabrupten Veränderungen, die W  ge: SINd.

()der aber die ge  eilige krfahrung der sich UN- hung berücksichtigt werden MUssen. 1ese drei
ndlich dehnenden Zeit ohne Neue TIeDeNs: eigentlich untrennDbDaren Dimensionen SINd INn
qU:  aten und ohne (innerweltliche)] erspekti- der kirchlichen Alterssorge strukturell-organisa-
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orisch aber voneinander INn die »ySäulen« der ermutigen und igen, Tersel JTeile hres
tenseelsorge, der diakonischen Altenarbeit und Uuns als eifen, WenNnnl S1e
der Altenbildung voneinander geschieden, UrcC ihr Handeln, aber auch IM eSpräC den
dass über Kooperationen wieder ZUSaMMMENSE- pllegebedürftigen Menschen das rleich:
hrt werden MUSS, Was prinzipiell 11- tern, sichern, bereichern und deuten
gehört. nächsten chritt WwIird häufig auch der

Die auf den ersten IC einleuchtendere Bedarf der Pflegenden (ob oder Taml:
Kooperationsnotwendigkeit ergl sich hin ZUT Jär) eutlich, geistliche Begleitung bei ihrer kÖT:
Diakonie, In (estalt der (jaritaskreise In den (Ge perlich und sychisch SChWeren Jätigkeit In e1:
meinden und der organisierten Caritas, als ITrä
geI VON stat1onären und ambulanten Pflegeein: »Zerbrechlichkeit
richtungen SOWI1E VoN manchen Seniorenbegeg- der menschlichen XISTENZ <
nungsstätten. [)ie nNistorisch herausgebildete
Arbeitsteilung zwischen Leibsorge durch die Pfle: Nne  3 Feld, inhnen die Zerbrechlichkeit der
genden und Seelsorge die riester, eren menschlichen X1ISTeNZ andauernd VOTugE:
Verzahnung vielen Stellen iImmer WUN- hrt wird, eriahren.
schen übrig ließ, Öst sich ufgrund des TIeSTeEeT- Begleitung SCHNEBUC enötigen auch die
mangels immer stärker al astorale tarbei ehrenamtlichen Frauen und Männer, die In
eriınnen und itarbeiter, die e wachsender /anl esuche Del pflegebedürftigen
mel  ÜC Oder diözesaner ufträge einen ten enschen übernehmen, In der T1IVaLWO

Nnung oder In der stat1onären Ei  ichtung. Sie
Tauchen Unterstützung 1M Verstehen des GE» Letb, eele und Geist K
schehens der egegnung mit den ten Frau-

verstärkten Einsatz In kinricht  gen der Alten: und Männern, und S1e enötigen Bestär.
hilfe übernehmen, versuchen zunehmend, sich kung, ihren Dienst als seelsorgliches Iun
diesem ag tellen Sie versuchen, e1ne begreifen und deuten können Die
CNgeTE erbindung mit der Lebenswelt der Pfle che egegnung mit den Frauen und Männern
gebedürftüge WI1e auch der erullic und 3  . IM vierten Alter ist e1Nes der elder, e$ große

Pflegenden aufzubauen Chahcen oibt, die ursprüngliche inheit VON

Seelsorge el hier egegnung, on Seelsorge und 1aKon1e wiederherzustellen
truktion VON Lebensgeschichte mit 1inren WeNnn die Tür die Strukturen Verantwortlichen
und Schattenseiten 1M Kontext VON kreativen ES schaffen, die strukturellen Irennungen

überwindenGruppen, ETZ:  runden, kinzelbegleitun (1
wörtlichen Inne et{wa Deim Spaziergang mit eue Kooperationen sich auch
dem Rollstuhl), gemeinsamen Fahrten, tagewel ichtlich der ildung 1M vierten Alter einer

Oder In e1ner » Freizeitmaßnahme« Bei die: M y Leitlinien einer ung 1IM drTIit-:
SE Unternehmungen 1St 0ß für die Seelsorgerin- ten und vierten Alter«10 nhat die Katholische
nen und Seelsorger unabdingbar, die physischen desarbeitsgemeinschaft für kerwachsenenbildung
Anforderungen 1Nres Uuns DERN KBE) Jüngst die Grundlagen e1Nes christlich [NO-

setizt VOTaUS, dass S1e sich De]l den Pflegenden IN tivierten Bildungsverständnisses {Üür einen Le
[ormieren Uund MmMIt innen kooperieren und die: bensabschnitt, den aufgrund des
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us{Talls jeglichen vordergründigen Verwer- aren und ()ualifikationen rwerben
tungszusammenhangs kaum noch mit ildung auszubauen, 1ese erna  1SSe mitzugestal-
In usammenhang Mn erarbeitet. ten, Wwird deutlich, dass VON e1ner Kooperation

Ausgehend VoON dem Verständnis e1iner le: VON astora und Bildung IM vierten Alter
benslangen ntwicklung gehe die Verfasser VonNn

e1ner prinzipiellen Bildungsfähigkeit, Dereit: » Gestater
chaft und auch notwendi  eit IM vierten Alter ihrer Verhältnisse
aus Im Zentrum stehen der Erhalt der elbstbe
stimmung und die ance ZUT Deutung der e1- Seiten 11UT proftieren können Aus der astora

Lage auch 1M Kontext VON Pflegebedü omMmMm die krinnerung, alte enschen N1IC
er SOWI1E die Überzeugung, dass die egeg. deshalb abzuschreiben, UT weil S1E In einer Leis
Nung MmMiI1t enschen 1M vierten Alter, OD LunNgs und Konsumgesellsch: eine ınktion
selbständig Oder pflegebedürftig, auch Tür Men: mehr haben Aus der ildung 1st der Impuls auf:
schen INn anderen Lebensaltern und -Situationen zugreifen, enschen 1M vierten Alter NIC 11UT

VOIN Bedeutung ist. Die ildung für das als »Erleidende«, ondern auch als es  er
Vierte Alter SO]] Spielräume ZUT Selbstwahl eT- TeTr Verhältnisse egleiten.
ÖöÖhen, das en angesichts der erfahrenen astoral IM vierten Alter WIrd Bedeutung
vielfältigen Einschränkungen bereichern, Ent: gewinnen, weil auch das hohe Alter unNns

wicklungschancen In diesem Alter wahrnehmen einzelnen WI1e die (‚esellschaft INSge-
elien, unterstutzen und die Samı In wachsendem aße herausifordert

Es WIrd ankommen, TÜr enschen, die
Wenn WC getragene Bildungsarbeit INn inhrem eben viel esehen und sgehört haben,

die VONN der NÄähe des Reiches (‚ottesden übernimmt, das1SVON Men:-
auch inrer Lebenssituation eria.  ar werdenschen eden ers sich elbst, Umwelt,

(‚esellscha Uund Kultur und schließlich .Ott lassen

DED Drıtte eben, ischen und anthropolo- elementaren Theologıie, VOo' der DFG geförderten
14-teilıge Fernse  OKU- Ischen Verständnis des Al- Zürich 983 empirischen Untersuchung
mentatıon, ausgestrahlt ters, In Schmid/W. Irch- Henning Luther, Identität der relıg1ösen Entwicklung
VoO  3 Südwest-Rundfunk In schläger, Ochmals lauben und ragment. Pra ktisch- In der zweıten Lebenshälftfte

lernen. Sinn und ChancenZ/usammenarbeıt miıt der theologische Überlegungen Vgl dazu Walter Fürst/ An-
Kath Erwachsenenbildung des Alters, Innsbruck 987 ZUur Unabschließbarkeit Von dreas Ittrahm (Hg.)
Rheinland-Pfalz Maınz:; alle Alfons Auer, Geglücktes Bildungsprozessen, In ders., Glaubensentwicklung In
ıdeo-Miıtschnitt: dort Iter. FINe theologisch- eligıon und Alltag der zweiten Lebenshäilfte,

Ische Ermutigung, Bausterne eiıner Praktı- onn und Aachen 2002eziehen, ebenso umTang-
reiche Materialıen. reiburg 995 schen Theologie des Sub- DITG rolgenden Darstellungen

Zur Notwendigkeıt der Frik riıkson, achsium JE  S, Stuttgart 1992, siınd dort Im Detall
«5ynchronisation« als DSY- und Krisen der gesunden 160-183 nachzulesen.
chıschem und geistlıchem Persönlichkeit, Kahner, Verständnıis Katholische Bundes-

des Alters.Entwicklungsimpuls vgl In ders., Identität und arbeitsgemeinschaft für
Andreas Ittrahm, Seel- Lebenszyklus, Frankfurt/M Vgl die Ergebnisse der Erwachsenenbildung (Hg.)

Vo Seminar für astoral-4 Pastoralpsychologie 1981, 55-122, 118 Bildung lebenslang.
und Postmoderne, ° Jürgen Werbick, (G‚laube theologie der Universität Leitlinien eıner ıldung

Bonn und Vo Bıstum m rıtten und vierten Iter,Stuttgart 2001 Im Kontext. Prolegomena
A Kar| Rahner, Zum theolo- und kizzen eiıner Aachen durchgeführten und Bonn 2002
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Catharına Halkes

Meıne Seele ıst allmahlıch
Zur Ruhe gekommen

Betrach (ungen ber das Altern

Mit ahren und Vonel
etifrolilen weiß sich die bekannte

eologin in der ndphase inres
Lebens Hier lässt s1e Teil haben an melner Studienzeit In eiden, die

eisnel und Gelassenheit, aber auch des Kriegs erst spater als üblich egann, DIN ich

orge angesichts eines egoistischen dann angsam, aber sicher aus dieser Betäubung
erwacht. Ich WarTr sich e1n sehr ljebenslustigesZeitgeistes. Dagegen stellt s1e den Wert
Kind, VITa und miIt iImMmer wieder a

des Aufeinander-angewiesen-Seins len und nNnılalıven. SO sturmte ich also Le-
SOWIE das aQus der es Den und das tüurmte auf mich e1Nn. Es

gab vieles, von dem ich mich UnN!:
( und ich and eS schwer, mich entischeiden

(  —& on INn melner Jugend Dis ZU  = TWAaC Ich studierte niederländische Sprach und Lite:
senwerden hat e$S viel Tod In meinem raturwissenschaft, Anglistik und Geschfchte des
egeben Als ich zehn Jahre Wi starb ganz geistlichen Lebens IM Mittelalter, DIS ich chlie[ß
lich unerwaritet meln ater und ich habe inn lich der Ol0 Kuhe Ort schien
meln eDe Jang VvVerm11sst. e1ne alteste Schwes: me1n erz hinzugehören und dort Tünlte ich
ler itt SCANON am augenscheinlich M5, S1Ee mich WIe e1Nn 1SC 1M lebendigen und nanren-
Wurde ZUNACNS ause gepflegt Uund 1st da: den Wasser
nach vier  re 1ImM Krankenhaus elegen, ich
sie, auftf meiInem Weg VON ause InNs Gymna
S1UM und zurück, sehr oft besucht habe Sie Kurze Zeıt der eıte
starb, als ich 1/ re I)anach kam die
Kriegsbedrohung, SCHHNEeBLC der rieg selbst Ich War VON aus dUus e1N gläubiges
und ein halbes ahr nachdem dieser endlich Mädchen und In gewIlsser e1se DIN ich das auch
vorbel Wi starbh melne Multter. Sie konnte die e1N ang geblieben e1ne arglose, eMPp
Befreiung wWwI1e g N1IC genießen. SO hlie: angliche eele stand das Mysterium (‚ottes
ben mMmeline altere Schwester und ich dann als offen, TÜr OrTte ewigen Lebens AdUuS$s und

Tad1ıUoN und für die Person eSsus VONn azareWaisen 1g ESs dies e1ne unkle Periode,
e1N Dewölktes Nasein, das ange schwer auf Mel: Vor allem aber BeNOSS ich die iturgie und das
nem eben lag. Miteinander der Glaubensgemeinschaft.
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kigentlic ist mMIr 1ese Glaubenshaltung IM- ge1s einer Glaubensgemeinscha jJämmerlich
InNeTr erhalten geblieben, nichtsdestotrotz ich vermi1ss und den Polarisierungen und Ver-

recC unabhängig VON der römischen dächtigungen, die damit gingen, gelitten,
yOrthodoxie« meıiınen Weg gegangeN. In meinem Innersten edoch glühte e1Nn euerT,

Mein ägliches eben habe ich das welter Tannte und mich voranitrıe
als ymeınen Weg mit (z0tt« (vgl (G‚en enn In diesen ahren VON 965 HIS 9075
5.22) Ich War voller ertrauen und In den sel. ich ZWEe1 chtige und {undamentale inge

Momenten außersten Tiedens und ücks gelernt, erte und Grundhaltungen, die mich
galt me1n Dank immer zuerst Ott. seither geprägt und eicher emacht
ıfEerWucCNSs Adus meınem

en 215 auch iImmer stärker eine kritische
Lung, die sich mit dem kirchlichen Lehramt INn Supervisorin und Femimnistin
all se1iner Dominanz und Arroganz ohl oder
übel auseinandersetzen Usste &. UunacnAs hab ich elernt zuzuhören

Aber ZU  = UC Zuerst die Zeit des Während me1nes Pastoraltheologiestudium
C  9 welsen und milden Papst Johannes, die Zeit habe ich e1ne Ausbildung als pastorale Uupervi
des Aggiornamento, des /weiten Vatikanums SOT1IN gemacht, 1n der MIr 1ese Maltung des
und In der olge avon des Niederländischen Hörens beigebrac wurde Von einer UuperVi-
Pastoralkonzils, die meln erz eroberten und SOT1IN Wird9 dass s1e Theologiestudie-
mich dazu inspirierten, mich allZ und gar In die renden, PastoriInnen und anderen Mitarbeite
oroße ar äubige Uund auf ott ausgerichte- r'Innen derK1Drn sich des eigenen
ter enschen guten Willens einzufügen, die es Verhaltens Dewusst werden, aDel auch den
In allen JTeilen der cChengemeinschaft gab Umgang mit dem eigenen (‚lauben und dem

Damals egannen 1SCNHOTe tatsächlich auf (Glauben anderer reflektieren und die eigenen
uUunNns Oren und bezogen uns In hre Überle- Charaktereigenschaften und alles, Was amı

mi1t e1N. Wie e1n STtrOomM iruchtbringendes sammenhängt, erkennen 1es alles INUSS eine
Wasser und auf beseelende e1lse WIITF.| hier der Supervisorin sich jedoch ZUNACANS selhst E1-

genNn machen, evor S1e e 1M iInne der Orde

»Eine and verschloss rung anderer und als richtige ungVeT-

mitteln S  3 Im ufe me1nes welteren Lebensdie Türen erneut. C
D1IN ich UTC das iınhoren auf Gott, auf die

Heilige (seist Bis [940 e1ine Hand die MmMe me1nes Herzens und auf meınen KÖörper
uren erneut verschloss, das aufgestaute Fis eın Mensch geworden. [)as hat mich auf
N1IC weiter schmelzen konnte, ONndern viel- essentielle e1se mMIr selbst näher gebracht, aber
mehr aufs eue einem Massıven isberg SC auch näher ott und jene, die ich De
ITOTr gleiten Dadurch hat sich MI1r e1n le

Die Kälte, die damals VON Seiten der Kir: ensraum eröffnet, der MIr seither nıe mehr VeT:

chenleitung und auch INn den Niederlanden eNt: schlossen geblieben 1St.

stan nNat mich edoch NIC aran gehindert, Darüber hinaus en mich die Anregun:
melınen Weg gehe ohl habe ich seither die gen der VON MIr entdeckten feministischen {[heo:

rmutigung und die Wärme des (‚emeinschafts: ogle vorangetrieben und mich ScChNHEeBblC den
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urzeln des Diblischen Begriffs der »Gerechtig- Herz, dass Unrecht der elt offen ste.
KEeIt« Dbin ich 1Un ahre alt geworden und ich MUSS

Feminismus edeute zutie{fst Kulturkritik zugeben, dass ich 1ese etzte Lebensphase nicht
und beinhaltet das Streben auf 21n menschliche inifach üinde
[esS /usammenleben VON Frauen und annern Bis über meln Z0 Lebensjahr hinaus S
er Mann und jede Frau 1St als Mensch Deru- ich noch voll gearbeitet, begannen mel:

äfte jedoch nachzulassen Ich USste meh:
TreTre Uperationen über mich ergehen lassen, späa»quer einenm exklusiv

mannlichem (Grottesbild C ter ich noch einen Gehirnschlag und itt
einem iImMMmer stärker werdenden /werchrfell:

ien, (Gottes benbild se1n, und aDel NIC roblem ernla diaphragmatica), das mMe1-
UrcC einengende Stereotypen, hierarchische ungen In Bedrängnis omMMen und der Raum

ZU  3 imen immer kleiner wIird [ Deshalb kom:Ordnungen, maskuline Prioritäten und patrlar-
ale (Kirchen-)Strukturen behindert werden [Ne ich Atemnot, ich Bewegung kOom:
Schließlich, forteriori, ist Ott en Ge Ine und umhergehen will eine Mobilität ist
heimnis, dass Yuer e1inem eXklusiv männli-
chen (‚ottesbild sSte » Tod als Willkommene

Feminismus und feministische eologie Abrundung eines Lebens C
haben In mMIr e1nNne Lebenshaltung entstehen |as
SCN, die außerst ensibel auf alle Zzeichen VON also starkktund ich ebe VOT allem
Ungerechtigkeit In jeder Beziehung reaglert, ause, ich esend und fernsehend In mMel-
Del die patriarchale Mann-Frau Beziehung quasi Ne  3 Stuhl S1LZEe und den Besuch lieber Men
als Modell TÜr die Dominanz VON weiß, westlich schen VON Jung His empfange.
und reIC über SChWAarzZz, Dritte elt und arm kigentlich würde ich Un und
sehen 1St. Innerhalb all dieser Kategorien Sind e$5 dabel dem ten Simeon nachsagen: » Lass NUun
Frauen die melsten eingeschränkte und le]l: eIT Deinen Diener Frieden gehen, denn mel:
en! Gruppe, VO  3 Frauenhandel hier einmal ne ugen haben eın Heil geschauWurzeln des biblischen Begriffs der »Gerechtig-  Herz, dass für jedes Unrecht der Welt offen steht,  keit« gebracht.  bin ich nun 82 Jahre alt geworden und ich muss  Feminismus bedeutet zutiefst Kulturkritik  zugeben, dass ich diese letzte Lebensphase nicht  und beinhaltet das Streben auf ein menschliche-  einfach finde.  res Zusammenleben von Frauen und Männern.  Bis über mein 70. Lebensjahr hinaus habe  Jeder Mann und jede Frau ist als Mensch beru-  ich noch voll gearbeitet, danach begannen mei-  ne Kräfte jedoch nachzulassen. Ich musste meh-  rere Operationen über mich ergehen lassen, spä-  »} quer zu einem exklusiv  männlichem Gottesbild (  ter bekam ich noch einen Gehirnschlag und litt  an einem immer stärker werdenden Zwerchfell-  fen, Gottes Ebenbild zu sein, und darf dabei nicht  problem (hernia diaphragmatica), durch das mei-  durch einengende Stereotypen, hierarchische  ne Lungen in Bedrängnis kommen und der Raum  zum Atmen immer kleiner wird. Deshalb kom-  Ordnungen, maskuline Prioritäten und patriar-  chale (Kirchen-)Strukturen behindert werden.  me ich in Atemnot, sobald ich in Bewegung kom-  Schließlich, a forteriori, ist unser Gott ein Ge-  me und umhergehen will. Meine Mobilität ist  heimnis, dass quer zu einem exklusiv männli-  chen Gottesbild steht.  )) Tod als willkommene  Feminismus und feministische Theologie  Abrundung eines Lebens (  haben in mir eine Lebenshaltung entstehen las-  sen, die äußerst sensibel auf alle Anzeichen von  also stark eingeschränkt und ich lebe vor allem  Ungerechtigkeit in jeder Beziehung reagiert, Wo-  zu Hause, wo ich lesend und fernsehend in mei-  bei die patriarchale Mann-Frau Beziehung quasi  nem Stuhl sitze und den Besuch lieber Men-  als Modell für die Dominanz von weiß, westlich  schen — von jung bis alt — empfange.  und reich über schwarz, Dritte Welt und arm zu  Eigentlich würde ich nun gerne gehen und  sehen ist. Innerhalb all dieser Kategorien sind  es dabei dem alten Simeon nachsagen: »Lass nun  Frauen die am meisten eingeschränkte und lei-  Herr Deinen Diener in Frieden gehen, denn mei-  dende Gruppe, vom Frauenhandel hier einmal  ne Augen haben Dein Heil geschaut ... und mei-  ganz zu schweigen.  ne Seele ist zur Ruhe gekommen ... Ich habe im  Wenn wir Gerechtigkeit für alle Menschen,  wörtlichen Sinn keinen Atem mehr, sowie Du  Rassen, Länder und Staaten im Blick haben und  mir einst bei meiner Menschwerdung Atem ein-  nicht von unseren westlichen politischen und  geblasen hast, so will ich Dir diesen nun gerne  vor allem ökonomischen Interessen ausgehen,  zurückgeben.«  kann von einer heilsamen Globalisierung jeden  So gesehen ist das langsame Sterben, vom  falls kaum die Rede sein.  Herbst in den Winter hinein, die äußerste Form  eines menschenwürdigen Lebensendes, und es  ist noch lange nicht tiefgehend genug darüber  nachgedacht worden. Es ist darüber hinaus ein  In Frieden scheiden  persönliches und bewusstes Hineinwachsen in  ® Aufdiese Weise hörend leben lernen (in ei-  den Tod als willkommene Abrundung eines Le-  nem emanzipatorischen Sinne, aber auch im Sin-  bens, wer weiß, vielleicht sogar als eine Vertie-  ne eines kreativen Zuhörens) und mit einem  fung davon.  DIAKONIA 34 (2003)  Catharina J. M. Halkes / Meine Seele ist zur Ruhe gekommen  23und Me1-
ganz schweigen. Ne eele 1St ZUT Ruhe gekommenWurzeln des biblischen Begriffs der »Gerechtig-  Herz, dass für jedes Unrecht der Welt offen steht,  keit« gebracht.  bin ich nun 82 Jahre alt geworden und ich muss  Feminismus bedeutet zutiefst Kulturkritik  zugeben, dass ich diese letzte Lebensphase nicht  und beinhaltet das Streben auf ein menschliche-  einfach finde.  res Zusammenleben von Frauen und Männern.  Bis über mein 70. Lebensjahr hinaus habe  Jeder Mann und jede Frau ist als Mensch beru-  ich noch voll gearbeitet, danach begannen mei-  ne Kräfte jedoch nachzulassen. Ich musste meh-  rere Operationen über mich ergehen lassen, spä-  »} quer zu einem exklusiv  männlichem Gottesbild (  ter bekam ich noch einen Gehirnschlag und litt  an einem immer stärker werdenden Zwerchfell-  fen, Gottes Ebenbild zu sein, und darf dabei nicht  problem (hernia diaphragmatica), durch das mei-  durch einengende Stereotypen, hierarchische  ne Lungen in Bedrängnis kommen und der Raum  zum Atmen immer kleiner wird. Deshalb kom-  Ordnungen, maskuline Prioritäten und patriar-  chale (Kirchen-)Strukturen behindert werden.  me ich in Atemnot, sobald ich in Bewegung kom-  Schließlich, a forteriori, ist unser Gott ein Ge-  me und umhergehen will. Meine Mobilität ist  heimnis, dass quer zu einem exklusiv männli-  chen Gottesbild steht.  )) Tod als willkommene  Feminismus und feministische Theologie  Abrundung eines Lebens (  haben in mir eine Lebenshaltung entstehen las-  sen, die äußerst sensibel auf alle Anzeichen von  also stark eingeschränkt und ich lebe vor allem  Ungerechtigkeit in jeder Beziehung reagiert, Wo-  zu Hause, wo ich lesend und fernsehend in mei-  bei die patriarchale Mann-Frau Beziehung quasi  nem Stuhl sitze und den Besuch lieber Men-  als Modell für die Dominanz von weiß, westlich  schen — von jung bis alt — empfange.  und reich über schwarz, Dritte Welt und arm zu  Eigentlich würde ich nun gerne gehen und  sehen ist. Innerhalb all dieser Kategorien sind  es dabei dem alten Simeon nachsagen: »Lass nun  Frauen die am meisten eingeschränkte und lei-  Herr Deinen Diener in Frieden gehen, denn mei-  dende Gruppe, vom Frauenhandel hier einmal  ne Augen haben Dein Heil geschaut ... und mei-  ganz zu schweigen.  ne Seele ist zur Ruhe gekommen ... Ich habe im  Wenn wir Gerechtigkeit für alle Menschen,  wörtlichen Sinn keinen Atem mehr, sowie Du  Rassen, Länder und Staaten im Blick haben und  mir einst bei meiner Menschwerdung Atem ein-  nicht von unseren westlichen politischen und  geblasen hast, so will ich Dir diesen nun gerne  vor allem ökonomischen Interessen ausgehen,  zurückgeben.«  kann von einer heilsamen Globalisierung jeden  So gesehen ist das langsame Sterben, vom  falls kaum die Rede sein.  Herbst in den Winter hinein, die äußerste Form  eines menschenwürdigen Lebensendes, und es  ist noch lange nicht tiefgehend genug darüber  nachgedacht worden. Es ist darüber hinaus ein  In Frieden scheiden  persönliches und bewusstes Hineinwachsen in  ® Aufdiese Weise hörend leben lernen (in ei-  den Tod als willkommene Abrundung eines Le-  nem emanzipatorischen Sinne, aber auch im Sin-  bens, wer weiß, vielleicht sogar als eine Vertie-  ne eines kreativen Zuhörens) und mit einem  fung davon.  DIAKONIA 34 (2003)  Catharina J. M. Halkes / Meine Seele ist zur Ruhe gekommen  23Ich habe IM

Wenn WIT Gerechti:  el TÜr alle Menschen, wörtlichen Sinn keinen tem mehr, SOWI1Ee u
assen, Länder und Staaten IM IC haben und MI1r e1Ns bei me1liner Menschwerdung tem e1N-
NIC VON uUuNseTenN westlichen politischen uUund geblasen hast, will ich Dir diesen 1Un

VOT allem ökonomischen Interessen ausgehen, zurückgeben.«
kann VON e1iner heilsamen Globalisierung jeden SO esehen ist das angsame Sterben, VO  3

'alls kaum die Rede se1in. Herbst In den Winter inein, die Au ßerste Form
e1nes menschenwürdigen Lebensendes, und 05

1st noch ange N1IC tleigehend darüber
nachgedacht worden HS 1St darüber hinaus e1nIn Frieden scheıiden
£o] und EeWUSsSsTtes Hineinwachsen In

Auf 1ese Weise hörend en lernen (in R1- den 10d als willkommene Abrundung e1Nes Le
nem emanzipatorischen Sinne, aber auch 1M Sin- bens, WeT weiß, vielleicht als e1N! erte-

e1Nes eatıven Zuhörens] und MIt einem [ung avon
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wird erwachsen und INn alle acetiten InIch DIN dankbar, dass ich In meinem ebDen
niG VO  3 Tod eingeholt worden bin, ondern inrem Sommer der 23  uc  eit, erwelkt und
das ebDen HIS Aans Ende habe ebDen dürfen Ich WIrd Zart und zerbrechlich 1M Herbst 1Nres Le:
bin aber auch nıe voll Furcht VOT dem Tod DE bens und legt ihr ebDen aD 1M Winter 1Nres 10

und S diesen nıe als alfe für UnNn: des Der Mensch zurück ZAUUR Erde, denn
oder als eın hänomen, das NIC se1in darf und
uberwunden werden IMNUSS, esehen Für mich »Mut, die eigene begrenzte
Dleibt der 10d e1nNn naturliches Ende, weil WIF Menschlichkeit akzeptieren K
aterie ehören und esS unNns als enschen €1
NIGC anders ergeht als der BallZeI Cchöpfung. WIT SINd dUus kEerde, dUus aterie entstanden Das

Wort umilis nieder, bescheiden hän m..

IMen miI1t UMUuUs Erde). emu (humilitas) 1st
der Mut, die eigene begrenzte MenschlichkeitVon der Frde

akzeptieren.
.  ® In den 80er-Jahren habe ich begonnen, Ich S1tZe nier meinem Schreibtisch, sehe
mich INn den durch den eltrat der rchen auf den herbstlichen arten und weiß, dass @S

gekündigten Konziliaren Prozess erechtig- gut 1St. (Ob ich MOTgeN Herzstillstand oder
keit, Friede und €  ung der Chöpfung nach ang!elterben werde Ich Hin De:
vertuieien und ich habe viel araus elernt. [)a: reit gehen, IUr ImMmMer. ()der IMNMUSS ich vielmehr
mals 1St MI1r zutie{fst bewusst geworden, dass WIT ich DIN bereit den Übergang auf die ande:
als enschen alle Z cChöpfung sgehören, dass e1te .Ott auf mich artet und
WIT SCNAUSO Geschöpfe SINd WI1e die iere, PfI.  3 mich empfängt Ich weiß S NIC und warite
zen und alles, Was lebt, dass WIT SINd, Ma: Die Diblische Sprache ist e1ne prache der
erle und wleder werden Stets Tort: er und isionen, VON Gott, er/die uUuNns auf:
SChreitende WI1SSEeNSC  iche Untersuchungen fängt und uNseTe ranen wegwischt. Ich
machen deutlich, dass das menschliche Gehirn hier die Visionen des zechiel, der auf das
sich entwickelt hat, dass e alle UuNsSseTeEe Ent: Wort hin LOTe (G(ebeine In einem WIe-
wicklungen tTeuertl. anderen Worten Men: der Z  Z bringt und Lebensgeist weissagt
schen haben einen Körper und e1ine eele, SOTMN- » Von den vlier Winden Komm, OÖdem, und
dern SINd KÖörper und eele einem Oder besser wehe 1ese Eerschlagenen d} dass S1e lebendig
noch: Wir Sind Danz und g Materie, OTaus werden.« (EZ 37/,9}
uNnseTe Handlungen entspringen und ische, poetische Bilder haben die
ge‘e Streben und Studieren, uUuNns über uUunNns selhst hinaus {ühren oOder Desser

Lachen und Weinen, Lieben und UnN- gesagt uNnseTe 1ve eT-

SeTr Sorgen, egehren und uUuNSseTe Selbst- weitern, dass WITr ahig werden, UuUNseTe Yen-
SUC zZen durchbrechen, uns In einemN

araus ergl sich, dass WIT In UuUNSseTelN ekannien aum und e1ne Neue Per.
Lebensphasen Teil der Schöpfung SINd kin pnektive einzunehmMen. Ich au iImmer mehr,
Mensch wird dus dem Mutterscho geboren, dass dies die Bedeutung und der Wert VON [ rans:
Was TÜr sich Hetrachtet SCANON e1N Wunder ist, zendenz Ist, die nNnicht sehr das »HÖöhere«
wächst auf und wächst In hren rühling hinein, asst, ondern eher das weiıter Reichende, e1ine
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Dimension, die WIT NIC infach erfahren, die anstatt S1e beherrschen, INUSS ange esucht
aber Urc relig1öse Erfahrungen, biblische V1 werden Mammon 1st ott geworden und
sionen und poetische Bilder für uNns deutlicher se1in Wahlspruch lautet chnell Geld verdienen,
werden z  3 Wir gehe weniıger In den chnell »IN« seın

Ich nde S schwier1g, In diesen /eitenWolken, ondern vielmenrT über Wasser, STTO:
mendes und lebendiges Wasser, dessen (Quelle werdenel die äagliche VWerbung IM Fern-
der Heilige £18 Ist. e1ne Quelle, die, da s1e gÖLt sehen, die sicher fünfMinuten jeder halben StTUN:
ich ist, niemals versiegt. de beansprucht, STO mich aD In 1Nrer Ober

Tächlichkeit Ich entiremde mich diesem /u
sammenleben und werde auf JeWlsse e1ise
e1nsam. ESs ist e1Ne unbarmherzige Kultur eNT:Quer Zu Zeıtgeist standen, In der [Ür Chwache, Gebrechliche und
alte enschen 1M Wese kein Platz 1St.1es alles ste onl quer ZUur

Wirklichkeit uNnseTer Zeit, Z  = armenden Zeit: [)as merke ich auch der jüngeren ene:

gelst, In dem WIT en müussen, 7U  z Streben ra Sie aben S immMmer eilig und wirken BC
nach elbstverwirklichung, das eigenes stresst, kommen MIC ZUrTr Ruhe und werden gC
E20O 1INSs Zentrum tellt, ZVergrößern mater]: ebt |)abei kommen S1e Tast nıe daZu, sich alf-
ellen Wohlstands, ZU  3 nach ()uantität merksam der alteren (‚eneration zuzuwenden

ualität, ZUrT Lebenshaltung e1nNes
selbst-sein-Wollens« auf Kosten anderer, e1iner
zunehmMenden Individualisierung, In der S ke]: aum fuüur diıe eısneı

Aufimerksamkeit für die anderen mehr ibt.
Unsere gaNze westliche Kultur 1St aus den &) SO ange UNSeTe Kultur len Nachdruck auf

uge: geraten, Jugend und Disziplin, die uns die Bedürifnisse der Jugend und der erwerbstäti
(Grenzen Z  9 gelten als ver.  eife e  uster, gen Bevölkerung legt, kann noch NIC einmal
die eigene Te1Nel WIird auf den TO geSseLZL. VON einem Anfang VON Auimerksamkeli [Ür e1ne
Die Politik 1Sst VOT allem mit Ökonomie eschäf- viel eier egende Fragt gesprochen WEeT-

Ugt, mit Prestigeprojekten WIe noch Sschnelleren den der Kontakt mit und der Respekt VOT alteren
enschen ESs gibt keinen Kaum mehr für UNSeEe:

» schwierig, IN diesen eiten eisheit, Sophia, der INn den Büchern der
Weisheit und der Sprichwörter viele Wwelsealt werden K
und lebensnahe ussagen INn den und vgelegt

kisenbahnen, noch mehr aße und gnu wurden Ich selhst erfahre e$S als MmMe1lne Aufgabe,
gungsparks In der egio Weltweit werden die mMmich auf meıline ten JTage auf die Kontemplati
Reichen STeis eicher und die Armen armer, denn darüber verlegen, W as e1Nne Menschenle:
@S Auimerksamke [Ür die Schwachen ben 1mM leisten beinhaltet, und auf das Nach:-:
und Verletzlichen, Nan hat das en über all das, Was MIr In meiınem er

vollkommen dus den verloren werdenden ehnen egegnet.
Gerechtigkeit, die arauı abzielt, dass alle erne würde ich das mMT meınen ndern

und jede/T inren kKechten kommen Uund der S und meılnen irüheren Studierenden besprechen,
mMIt hnen (‚edanken aılszutauschen Aus die:arum geht, der Erde, der chöpfung dienen,
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Ssern on  en könnte dann e1ine organische 36 ZU!  3 esen und Zl  = enlelben chöner inge
Darüber hinaus ebe ich in einer lebenserfüllen:genseitigkeit wachsen, aus der dann auch Von

Seiten der üngeren sprüche mich geste den, eien Freundschaft und Verbundenheit mit
werden können Sprül auf all das, W as ich e1INnem artner, der se1in eigenes aus und eben
noch kann, auf meine kreativen Kräfte hat, MIr aber zugewan iSst, und mMit dem ich SÜÖ-

Der spruch, alles INn mIr, das noch lebt, In ohl den Prozess der Alltäglichkeit als auch die

ewegung bringen, Ist für mich viel wichtiger Poesie VON en und Tiefen eile, die unNns das
als en Gymnastikclub TÜr ere enschen ES en In Auge: chenkt.
geht SCANNHEeBlC NIC darum, dass WIT als Alte Übrigens 1St auch der Tod noch e1Inm. INn

der (‚esellschaft ydran«-bleiben und NIC meın getreten, INn meılner Lebensmitte, als
»zurück«-bleiben, Oondern dass WIT, jede dus N: meıl1ne Fhe Schiffbruch erlitt. Das hat dazu SC
[eT eigenen Lebensphase, mMıteinander verbun: führt, dass ich e1n eies ern[1USS-

den SINd und unNns gegenseltig bereichern Oott sSe1 DIN ich wlieder nach oben B
das gemeinsame Nachdenken üÜDer die eweili klettert und habe einen Lebensweg 9
geN Lebenserfahrungen. Auf 1ese Weise sollte nden
ich noch e1Ne We1se Multter und Großmutter sSerin Ich [1USS 1UN e1n Abrunden meıiner Be:
können Auf Fall hle ich mich meınen trachtungen kommen. ehr denn Je Tea-

Kindern sehr verbunden und jede: Morgen hlei:; 1sS1ere ich In dieser letzten sphase, dass das
De ich kurz bDel meılner ammlung inrer OTOS STE: ebDen e1n (0) Prozess 1st. Christinnen WEeT:

hen und SCHNE S1e den In der Apostelgeschich »Menschen des
Die Jugendliche: und ungen krwachsenen Weges« genannt. Darıin jeg| e1Ne JEeWISSE Dyna:

dürifen auf keinen Fall »Produkte« (allein das mik grundgelegt: Wir haben einen Weg C:
Wort chon!) uNnseTer heutigen (‚esellscha WEeT- hen Für mich drückt der » FTOZESSC es

den, In der das ecC auf Gesundheit, das ecC aber noch Desser auUus: en organisches (esche:
auf UuC. das eC auf Wohlstand, auf uto hen VON ewegung und Stillstand, VON Gelingen
nomıle und Unabhängigkeit chamlos ausgerufen
wird 1elmenr Mussen Becher mit Wasser dUus$ »Menschwerdung als
der unvergänglichen (Quelle ewigen Lebens C göttlicher Geburtsprozess (<
reicht werden, damit die enschen (‚eschmack

können dem menschlichen Wert der und ersagen, VON Freude und erdruss. Seit Jah
wechselseitigen Abhängigkeit und des Aufein: ren werde ich VON dem US! y»Menschwer.
ander-angewiesen-deins, amı Ss1e ankbarkei dung als göttlicher Geburtsprozess« inspiriert,
aliur spuren können, W ds ihnen das en den ich Dei den en Kirchenvätern WI1Ie TeNAus
schenkt, und Dereit werden, 1M Sinne der Ge VON Lyon und Gregorius VON yssa efunden

haberechtigkeit mit Benachteiligten teilen
diesem Gedankengang eNnindet sich der

Mensch In einem ständigen Prozess des Wer:

Menschen des eges dens Als geschaffene enschen mMussen WIT da:
ran auben, dass göttlicher tem und Lebens:

(  . Ich viel allein, aber das finde ich NerT- In uNns yeingehaucht« SIN und WIT den ÖTL
lich, denn dann habe ich /eit Z  3 Nachdenken, lichen Funken In uns Wir ıcChten unNns auf

Catharina Halkes Meine eele ISst ZUFr Ruhe gekommen 34 2003)



Oott dUuS, Sind empfänglich TÜr Gott, WIT SINd INn uUuNns sensibilisieren ES mMacC uNns eilig, weil
nach (‚ottes Bild und (leichnisen, aber 65 unNs die eziehung zwischen Mensch und .Ott
WIT Trauchen e1n eDen lang, diesen göttlichen ege und pflegen ässt, WIT daraus und INn
Ruf verwirklichen Gottes £1S uNnser uNnseTer Ausrichtung auf Ott hin selber Öttlich
Innerstes und ewirkt Raum uUund Klarheit In UunNns, werden Der Mensch 1St für einige Zeit e1nNn Ort

UunNns STEeTis mehr auf .Ott auszurichten Nur Gottes, sagt der Dichter Achterberg. enschen
können TrägerInnen des (‚Öttlichen se1n, In E1-

»Na echter Autonomie ( NeIn ichen enschen S ott )DaS-
Sieren«

adurch riahren WIT die Nade echter Autono Darüber hinaus das Mysterium IM (:
mie, die 65 uNns möglich mMac  9 1M gesicht spräch mit anderen erilahren werden, Wenn WIr
(‚ottes Mensch werden Nur In der den Raum tiefsten Einverständnisses erreichen
Einsicht, dass uNns uUuNseTe Autonomie geschenkt 1e$ oilt UMNSO mehr TÜr die Freundschaft mit
ist, können WIT Mensch werden, en
en  erien und ihm Form Mensch seın In einem empfänglichen Menschen

also NIC. sich als Individuum oroß kann ott »passieren«. d
und Tel WIe machen, ondern VeTlT-

lan: vielmehr VON unNns eine mMenschliche Person einem Lebensgefährten, WIe ich S1e eT-

werden, durch die der tem (sottes as (per: dari. UÜbi aritas et AINOT eus 1D1 est Wo
sonare) Person aber ich NUur In eziehung 1e und Freundscha: SINd, da 1St auch .Ott.

anderen Mensch werden, VON enen ich Ich habe Immer e1n starkes der Be:
angıg bin, VON enen ich empfangen und de rufung und mich STEeis gefra Was dieses
nen ich kan  S Und S 1st auch VOT allem ulien denn edeute War 6S jeman' Oder eLWaSs,
das Antlitz e1ner Oder e1Nes anderen, TÜr die oder das mich ref? War 0S e1Nn uilen VON auber
den ich Verantwortung trage evinas), der oder MIr Oder kam 6S VonNn innen?
dem ich Auimerksamkei und Zuwendung ent In Fall schenkte ich der ruienden

I[NUSS mMme STeits OT und auben, dass
0S e1Nn Zusammenspiel zwischen dem e
heimnis me1lnes Lebens und MI1r selbst Aing Das

Auf den Ruf horen hat mMIr Raum und 1efe egeben und die
alle UuDS and downs In meılnen eben Ürc

® enschwerdung ruht auf dem Ver- zustehen.
ange: nach dem leferen, dem Weiterreichen- e1ne eele ist ZUr Ruhe gekommen.
den, nach dem noch Unbestimmten Dieses Ver
ange ist das Wertvollste, das e1n Mensch In sich Übersetzt aus dem Niederländischen VON

tragt, und es kann uns TÜr den göttlichen Funken 1chaela Moser
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Marıa Kasse|!

"Alt werden WIE geht das?

Altern ist NIC infach chicksal,
sondern kann estaltet werden.

Insbesondere fur alte Frauen oMM:
darauf an, sich jenseits vorgegebener ten Lebensalters mit persönlichkeitsverändern-

Rollenmuster auf die UuC| ach den gesundheitlichen eNzıten Demenz u.a.)
der eigenen unverwechselbaren preche ich nlier mangels kerfahrungNI Ich De:

asse mich mMI1t e1ner ase des Alterns, die 1:en machen. Wichtig istel
Ne  3 möglichen hilisbedürftigen /ustand VOT-

die Versöhnung, auch Der den usgeht und In der en anges en noch eige
unden, die die IC verursacht hat. ne Züge ausbilden kan:  S 1ese ase 1St ugleich

Altwerden und Vorbereitung auf welteres Alt:
werden Ich asse S1e verschiedenen 1he:

S Alt werden WIEe oeht das? Diese Tage, VON IMNeN INS Auge
e1ner JTeilnehmerin einem meılner uUurse Ua
ste.  ‘9 MNa sSeItsSam gen TÜr die, die noch NIC

weIit Sind Alt WIrd e1n Mensch Ja VON selbst reiıneıl und
1Nes ages dämmert es einem, dass das Alter Souveräan ıtat
sich SCANON eingeschlichen Maı Kann ich da ÜDer-
aup e{Was Lun, WIe die age es doch VOTaUS- ® Im Alter unterliegen die enschen N1IC
setzt: Kann ich aktiv das Alter beeiniflussen? mehr den gesellsc.  hen Regelungen, welche

meinem Beitrag mMmöchte ich die ag| die amılar und erulilic Ve Lebenszeit De
nicht beantworten, das kann ich NIC.  ‘9 vielmenNnr mMm hatten eispie kin ter Mensch

umkreıisen und verschliedene aCcetten des Alt- L1 USS NIC Morgen ZA UEL selben Stunde irüh
werdens zeigen, An-Sichten, die ich dus mMelner aufstehen und jestgesetzter /Zeit Destimmte
e1 mit alteren Frauen 60), dus der e1ge- Jätigkeiten verrichten /war ist S guL, IM Alter
nenNn rfahrung und der INn meınem e1nNe JTagesstruktur haben, zuma WeNnNn die
(UJm{feld habe kleinen Vergesslichkeiten des ags zunehmen

Ich Detrachte die Phänomene dus tieien: Aber esS kann jetzt e1ine selbst Zeitein:
psychologischer e und versuche, einige eilung Stelle der verpflichten BE-
Schlussfolgerungen Tür er  en und Handeln ebenen Lreien. Zu erleben, dass dies gelingt,

ziehen Von enschen des genannten Vler- kann SCANON das 21Nes en Men:
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schen steigern. vleles mehr Liun das orößere erdings 1st esS NIC eicht, die dem
Freiheiten WI1Ee sich den ange ehegten Wunsch ter zukommende Freiheit wahrzunehmen und
e1Nes Studiums rfüllen oder sich überhaupt IOrt: INn orößere SOouveränität hineinzuwachsen /wei
Dilden oder reisen oder infach Zze1  e1sSE NIC (Gründe dafür habe ich ausgemacht. Zum 1Inen
un us  = verinnerlichte irühere Verhaltensweisen und ET

Hinzu oOmMmt, dass alte Menschen SOU: wartungen anderer, die psychische Strukturen
veränität gewinnen, alls s1e NIC In 1INren haben Auch IM Alter fahren WIT mMels
eingeübten Kollenmustern YSTarrt Sind Sie Drau- noch WIEe In Detonilerten Gleisen; das Dt 1:
chen NIC mehr den chönen Schein cherheit, und INn andere Gangarten umzusteligen,
Te  3 Wo ihr Verhalten und prechen ÜDer- 1st schwierig. Zum Anderen behindert die Angst

VOT Liebesentzug äaltere enschen NsDesonN-

nicht mehr den dere Frauen oft, die Freiheit 1NTres ers le-
benschönen Schein wahren C

e1 Gründe SINd mM1ıteinander Ver.  ote
eIiNsSUMM: mit dem, Was S1e wirklich denken und amılaren Kontext wird das Desonders deut:
VOT allem jühlen, überzeugen S1e andere Ure ich (Großeltern se1n, 1st e1Ne schöne aC
hre Glaubwürdigkeit. Das ilt Tür Frauen und er VON der Elternverantwortung e1e gang
anner gleichermaßen. hre Lebenserfahrun mıit den ern hletet Alten und Jungen
NIC als vielleicht g besserwisserische Kri: oroße Bereicherung. Doch die dazwischen le

Jüngere welterzugeben, oOndern als das, Denden Kinder üpfen daran leicht erpllich
Was inr ebDen ausmacht, als kerfahrung, TÜr die ende krwartungen. Und omMm S Oft dazu,
S1E sich NIC ertigen müuüssen, üÜüber eren dass VOT Großmütter sich nochmals INn HT:
Bedeutung s1e aber diskutieren können, das VeT:- ziehungsarbeit einplanen Jassen, und sE1 PS Ur

schafft inhnen Achtung und vielleicht auch Ein: Kinder-Verwahren |)ie eigenen Wünsche
{lUss Del anderen enschen TÜr die Lebensphase der Teihnel tellen viele

aDel kann auch 1Usche Distanz m.. Frauen dann lange ZurücK, DIS S1e NIC mehr
nmMen werden /Zwängen und Klischees des MItTT- rfüllbar SINd Sie esS nicht, sich VON den
eren und Jüngeren Lebensalters, 75 einem
VON ar und ode bestimmten Lebensstil in größere Souveränität
Oder ZU  3Qmit ätzen w1e »Man hineinwachsen K
ist alt, WI1e sich, oder » ITr S1e

nachwachsenden (enerationen tärker aDzZuU:dein Alter g NIC al Die Sprüche MO
cn gl NIC seın Aber diejenigen, eNZEN dUus urcht, VON Kindern und Enkeln
die S1e ten enschen nehmen 1ese NIC mehr (genug) eliebt werden Für hre
In inrer Lebenswirklichkeit N1IC Und er und e] da sein, 1St TÜr viele altere
WenNnn Altere selbst sS1e als Motto wählen, geben Frauen JEWISS inr De  en Lebensin
s1e VON der ÜUnG e1n Janges en ET - Doch vergräbt mManche Frau darunter ungenNutz
wWworbenen menschlichen Souveränität preis Sich te eigene Talente

Alter den MaßPstäben des Jungseins 11€eS- Bei e1nem Kurs anden INn einer maginati:
SseN oder essen Jassen, verspielt leicht Mög- onsübung ZU  = Gleichnis VO  3 1M
lichkeiten, die diesem Lebensalter innewohnen 153,44 tliche Frauen Sanz leicht inhren
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Schatz Bei einigen schimmerte eTt UrC die wird VonNn jJüngeren oft estaunt; eben-
sch gepflügte krde, Dei eıner anderen er IM } dass Alte NIC können, sich VOT-

Schatzkästle verborgen Doch keine VON drängen und ungeduldig werden, S1e doch
ihnen hat hren ehoben. Fkin eiıne Verpflichtungen mehr haben Das

ten erscheint rücksichtslos, 1st aber on eherBild für nicht gestaltete Möglichkeiten, die Frau:
1M Alter noch sich Ausfluss e1nes sich verändernden Zeitgefühls

Ich preche hier VON Frauen, die In gesell Dieses esteht In dem Paradox, dass Ssich 1M Alt:
schaftlicher IC 1M KUurz gekommen werden die /Zeit verlangsamt und ugleich VeT-

Sind. Die jetzt alte (‚eneration hat die azızel ET7- Uurz
lebt, den /weiten Weltkrieg, den Verlust VON angsamkeit benötigt eigentlich mehr Zeit
gehörigen, chwere Hungerzeiten, 1M ()sten das und verbraucht auch me  z Aber ten enschen

Ääuft die Zeit meilistens WEegR, sedann, Wenn S1P

» Keine hat ihren Schatz gehoben K kaum E{IWAas haben. Uunachs spielt dabel
das Abnehmen der physischen e1ne olle

egime, die noch Alteren auch den Ersten Als ich den unNestan! eingetreten W: Deob:
Weltkrieg mMIit. der wirtschaftlichen Depression achtete ich nach einiger Zeit mIr, dass ich Del
anaC euhaben S1e mit SChHWEerer Stadtgängen immer noch das alte chnelle Lauf-

INr zerstoörtes Land wieder aufgebaut meobwohl mich kein ermıinka-
und den Wohlstand erarbeitet, den hre Nach: lender mehr 1e und ich das DO bald NUur

kommen dann für selbstverständlich noch echelnd durchhalten konnte ES schien,
haben. ich jef hinter etwas her, ohne e e1N- DZW. he

Sie Waren autoritätshörig eprägt MO die rausholen können ämlich Zeit Ich VeT-

politischen Verhältnisse und Katholikinnen noch suchte dann, das SINNIOSE Hetzen aufzugeben,
ZUSa UNQ die Kirche ass s1e selbst auch indem ich Dewusst angsamer AINg. Monatelang
e1n Anrecht abDe auf die Entfaltung 1Nrer Mög- USste ich 05 üben, DIS me1n aufrhythmus mit
lichkeiten und Fähigkeiten 1st vielen Frauen die:
SeT (‚eneration iremd (gewesen). (ut ware CS, » langsameres Peitniveau C
Wenn s1e IM pastoralen ereich darın unterstützt
würden, NIC 1UT ichnoch für ande: meinem psycho-physischen Zeitrhythmus IM

wirken, ondern sich auch den verborge- inklang WAarl. er ich vorher Zeit BC
nen cNhatzen 1Nnrer ejgenen Person zuzuwenden ONNEeN, noch achher Zeit verloren Ich
und e{IWas VON der Te1Nel des ers reali- UT lernen müussen, mich auf e1nem langsame
sieren Ten Zeitniveau UrCc die elt ewegen

erartige SINd die des
schiednehmens Mein verdeutlicht, dass
S1e N1IC leicht SINd. eine ung hat mMIrEndgultige Zeıt

emacht: SO WI1e früher wirst du nıe me  =1 SCund Versöhnung hen können Da die Lebenszeit Del einem NOT:

® [Die Te1INel des ers hat hre Kehrseite: malen IM Altwerden sich mehr und mehr
Die Zeit WwIrd knapp Das änomen, dass alt verkurz und der rganismus das, aufgrund S@E1-
werdende enschen nıe recC Zeit haben, NeT Veränderungen, nabhängig VO  - Bewusst:
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seın weiß, wird die Zeit dem nach end mehr Hilfen für alte Menschen anz  jeten, da:
gültig. Das cheint mir e1Nn TUn dafür sein, mit für 1ese etIWwas WI1Ie Versöhnung mit dem
dass alte enschen keine Zeit haben Alles, Was eigenen möglich wird Dafür e1Nn ispie.

wird, kann TÜr S1e das seın. Lie: dUus melnerel
gengelassenes, Unabgeschlossenes kann N1IC Bei einer Imaginationsübung, Del der unbe

WUSST produzierte Bilderufewerden,
» Alles kann das letzte Mal Sen. C wein eine Frau und eTZ: nachher, dass SIE E1-

nem ten chmerz wleder egegnet sel. Sie habe
infach später aufgenommen und fortgeführt eglaubt, Ss1e spüre ihn nicht mehr, aber eT hau
werden 1st die Aufgabe eher, endgültig da: SC doch noch INn inr. UunNnachAs WO s1e das als
VON schied ne  en unabänderlich stehen lassen. Doch auf den

Das trift VOT allem L& Wenn Menschen 1Im orschlag hin, S1e könne mit dem chmerz viel
eigenen Lebensumtfel: terben Und das nımm leicht e1INmM sprechen, INg s1e darauf e1n ESs
IM Alter mit Lebensjahr anch en al entstand e1n elfendes espräch, In dem sS1e
ter Mensch kann den 1INATUC gewinnen, 6S inren chmerz ZWarT N1IC inhaltlich benannte
wWwuUurde ula [dSd emacht mit den Menschen, das Dbraucht auf deren auch
mit enen eT Ooder S1e inr ebDen eteilt haben
eın uTC dieses Wegsterben oder schwer »den en Schmerz
erden der anderen entsteht EIWAas WI1e WIe einen Hausgenossen
e1n naturlicher ‚Wang ZU  3 Loslassen rlieben

Der Schmerz, der sich nhäuft auf dem
übrigen, den das eben zurück gelassen hat, ist NIC sSe1in In dem S1e aber aussprach, Was

1M Alter SscChwer und edürite des er mit ihr emacht Zum chluss sie,
dauernden agens, NIC NUur In den ersten S1E WI1SSEe jetzt, dass eTr Dis inrem 1od hei ihr
Wochen nach dem 1od e1Nes enschen Die bleiben werde, weil eT e1Nn Teil 1NTes Lebens sel,
fahrung VoONn terben und 1od IM eigenen und S1e wWwolle mit in  3 INSs Einvernehmen kom:
eld alte enschen stark INn er  ng mit men FÜr Letzteres hat S1e sicher noch
iınrem eigenen Sterben; und das MacC hre /eit einiges un mMussen. Aber S1e e1ner kon:
noch mehr endgültig. SITUuKUven kinstellung efunden, die s1e inren

Abschiednehmen und Loslassen INUSS aber ten chmerz WIEe einen Hausgenossen erleben
1M Alter N1IC eIWas se1n, das enschen ieß

1Ur DaSSIVv überwältigt. ES ISst en gang amı Versöhnung mMiIt der eigenen Biographie
auf einer symbolischen ene möglich, der He erlangen, 1Sst ein dringender Wunsch bei vielen
fenpsychische Ressourcen moDbilisier und die werdenden Frauen und ich vermute auch

Dei Männern Sie suchen den aden,
» Versöhnung mit dem die disparaten kreignisse und Widerfahr:

NISSE 1Nres Lebens aufgereiht Sind. Den meistendem eigenen en (<
geht e NIC e1Nn. Harmonisierung;

traumatisierende irkungVON hart gewordenem die würde angesichts des näher rückenden 0Odes
Leid abbauen kann. Auf diesem (‚ebiet SiNd nach auch NIC halten Sie möchten vielmehr einen
meinem Dafürhalten die Kirchen gefragt, viel nNnneren Zusammenhang entdecken, dem
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auch Enttäuschungen, rehlschläge, er  ene Ver- fessionen und VOT allem moralische Disziplinie
Jjetzungen und unerfüllte ehören. rung mMi1t relig1ös MOTLVIerter Strafandro

(‚erade Frauen wWwollen NIC. Was in 1inrem hungen Ordenszöglinge S: ich mit Zorn da

stattgefunden hat, abstoßen, äUcH dann rauf zurückblicken sehnen un sich INn die:
serT (‚eneration aber schwer mit dem hbeifrejendennicht, WEeNN vleles anders gelaufe ISt, als S1e e

sich vorgeste hatten Sie möchten alles, Was Zrn nNel dieser In iNnrer doch in die r
s1e erlebt aben, Mag S noch Ditter tegorie ySünde«, hbesonders Del Mäöädchen Die

meilsten haben aber ohl das Korsett inrer relischmecken, heimholen In e1Ne abgerundete D10:

ap. (Gestalt mit einem eigenen (‚esicht. x1ösen Eerziehung 1M au{ie 1Nres | ebens abge
1ese Richtung geht Tür S1e die ‚USSO. mMit legt Iennoch ist da e1Nn. seelische Konditionie
ihrem chicksal [Die jetzt werdenden Frauen rung geblieben
haben 1n der eine eigene Lebensplanun Umgang mit iNrer religiösen Prägung

sehe ich Del den alt werdenden Frauen Z7We1gemacht, ondern gesellschaftlich und

vorgegebene Kollen usgefüllt Nun suchen S1E Richtungen [)ie kinen den altvertrau:
die unverwechselbare en1NTres Lebens tien Formen religiösen Lebens mehr oder weniger

jest, Wenn auch N1IC immer ohne weifel Die
Bilder des überlieferten auDens nehmen sS1e
Z noch iemlich wörtlich, 7 B die TÜr S1e wichGlaube, Kırche, elıgıon tiger werdenden yleizten Dinge« Aufe:  ung,

® [)as CAWOT » Versöhnung« WEeIS hinüber ew1ges eben, Hölle, Himmel Fine redigt, In
den religiösen ereich In der (‚eneration Von der Wird, e1nNne gibt e nicht,S da

eIWas Iragendes In inhrem (Glauben 1INSFrauen, VON der ich spreche, 1st der christliche
(‚laube noch sehr wichüg. Jetzt alte katholische
Frauen SINd durchweg nach kirchlichen »Suche ach einer eigenen
(rundsätzen ETZOgEN worden; und das hat NIC lebendigen eligion (<
UT 1inren religiösen Lebensweg bestimmt.

In meılınen Kursen mit dem 1te »Blick bringen. Manche denkt da ZWaT vernüniftig Wel:
zurück 1M ZOrnN?« sich e1ne el VON ter, 7B »Gibt PS auch für keine Hölle?«,
Frauen eingefunden, die Schule und/oder »  1e STE eS mit der Gerechtigkeit?« Aber 85

ternat VON (O)rdensfrauen ETZOgEN wurden Nach den Frauen das Iür S1E passende theologi
1Inren Berichten dies die zugespitzte Form sche Rüstzeug, mMit den Verunsicherungen

1INS e1ine kommen.
[)ie andere Art, WI1e sich der aNeTrZOgENE»Korsett Inrer

Formalglaube alterer Frauen darstellt, 1st 21n Ver:-religiösen Erziehung C
se1iner kirchlichen nhalte und

der UDlichen religiösen Erziehung weitgehend TENZUNSECN, verbunden mit e1ner intensiven SU:
formalisierte inübung VON äaglichen Gebeten, che nach einer eigenen ljebendigen Religion [ar

regelmäßigem Gottesdienstbesuch, vierwöchent- In spielt die CATISUÜUN Überlieferung onl e1ne
lichem oder Ööfterem eichten, wörtlichem Aus wichtige Rolle, aber NIC mehr In 1Nrer dogma:
wendiglernen des Tage und Antwortkatechis ischen Fixierung, ondern als Ausprägung
[NUS, Fe  Sse.  it gegenüber den anderen KON-: gTrunN|  e menschlicher
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/Zu dieser Situation haben bei vielen Frauen chung zusteht WenNnNn eiNe solche überhaupt
Erfahrungen binnenkirchliche Raum möglich IST Ich wünsche dass eder Priester
ll MIt Amtsvertretern beigetragen die S1E tief der 05 UUa MIT Frauen LUn und hat
verletzt l1ele Frauen der alteren (‚enera ern 111e Situation N1IC 11UT dus SseINeT CIZC
UOoN haben sich der IC Detätigt und un S nen Ü ondern auch dus der der jeweligen
noch Öönhneren Alter ich Frau( en) wahrzunehmen und dass eT7 TÜr geta
erulllic NUurTr untergeordneten Positionen Nnes Unrecht Verzeihung Ditten ern
Theologische Berufe für Frauen S auber Re Damit taucht NOchMals der der Ver
ligionslehrerinnen e1ine pastoralen ereich Öhnung auf Wenn auch VON den Frauen
die Pfarrhelferin ohne Theologiestudium Von NIC ausgesprochen cheint hre Sehnsucht da
diesen Frauen die Oft das (emeindeleben nach doch 190008 inrem Glauben
Gang haben wurden vliele übel zuhängen Ich habe e1iNe erstaunliche Bereit
delt Wenn S1€e darüber sprechen Lun S1e S enTt Z  S Verzeihen Dei den Frauen efunden
weder sehr konkret MIT kinzelheiten oder eher WeNnNn 0ß ihnen ermöglicht WIrd

allgemeinen Sätzen WIEe {br Aasıls TÜr 1ese ennel cheint INIT die S11
send und MI mühsam che nach dem kEinvernehmen MI1 sich selbst
tTüuckien mMotHonen seın MI1t dem Was sich

er aufgste Satz den ich üÜüber die Ee7Z71e 1innen SEEIISC abgelagert hat Unvollendetes
hungen zwischen Priestern und Frauen dUusSs dem Fehlgeschlagenes Verwundungen und auch
und der en Frauen sgehört nabe 1ST »Es WarTr UG Sie versuchen MI1T noch vorhandenen

demütigend C Und viele Frauen aben das Tiefenpotentialen Kontakt kommen und
über Jahrzehnte hingenommen Sie dus dem FUundus 1NTes religiösen 1sSsens dUus

Priestern au  schaut S1C als Autorität aner

annn Jd verehrt S1e teilweise noch als »Hoch »Einvernehmen
würden« uler Aufgrund 1INrer religiösen SO mıL sich selbst
Zzlalisation WarTren S1e nicht der Lage inre Ver
letzungen erl diesen selhst Hiblischen Jlexten und anderen ()uellen e1iNe Spi
Mitzuteljlen SINd S16 0S auch Alter ritualität entwickeln die ÜDer hre persönli
noch NIC [a S1IEe die Kirche als hre SEEIISC chen (Grenzen hinausführt Ich dies nhre
eisuge Heimat hetrachtet haben S16 sich Religion Sie eniste dus der C1gCNEN Kreativität
Oft WIEe ausgenutzte und Missachteite Hausange der alteren Frauen Uund 1ST vollständige
tellte um{iassender als der iInnen aNETZOSCNE

Wenn ich mich nlier als eugin außere dann kirchliche (laube Theologisch Ware VON den
eshalb weil diesen Frauen eiNe jedergutma tien kiniges lernen

Erfahrungswissen für Initiativen williges Engagement (Seniorenbüros, Selbsthilfe
Das eutsche Bundesministerium für Familie SEeNIO- kontaktstellen, d“ Neue Verantwortungsrollen für
ren, Frauen und Jugend, hrt das Modellprogramm Altere unter der Bezeichnungy»senior Irainerin«
»Erfahrungswissen Initiativen (EFI)« durch,das DIO Das EFT-Programm.kann u  e Trel nterne

adressen erreichtwerden: efi:-pPToOgram m.de;ere  enschen i1 sozlale rojekte integri In 37
Kommunen werden 147e Anlaufstellen {ür frei- senlortrainer.de; senlortrainerin.de
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Heınz Miıssalla

Was Mır wichtig War und wichtig
geworden ıst

Überlegungen zum Wandel meıIneSs »MenschenDbildes«

Wer ZUrTr teren Generation zahlt,
hat sOzlalen und kirchliıchen

am eigenen Leib verspürt.
Wer die Alteren verstehen will, spondierte e1ner der Urversuchungen NSUTLUUNO-

NUusSs$S ihre Veräaänderungen senen. nalısıierter Religiosität, ämlich dem treben

Hier eın persönlic  T Bericht vom nach Sicherheit, und elistetie letztlich einer
Flucht VOT dem en und VOT der 1e Vor:gewandelten 1C auf Gott, Traditionsbedingt wurden Prinzipien und

TC enschen. (Gehorsam ganz oroß geschrieben, T-

Ckelt blieben Sensibilität, und Auf-
merksamkeı {Ür Herausforderungen S]
uationen, Begegnungen und die Bereitschalit,Was ıch geprägt hat
sich auf eues, Tremdes einzulassen Ich wurde

eine Kindheit und Jugend nNel In die Zeit vorwiegen! mMit e1ner Spiritu: konirontiert,
der Nazi:  eITSC der jeg und die Kriegsge die der Vergangenheit vernaite und die da

fangenschaft haben unauslöschliche Spuren NIN: IU  3 vgegenwärtigen Erfahrungen und
terlassen D)as ITheologiestudium und die Kap Ssen nicht entsprach. Ich das Gefühl, In ZWwWel

Jansjahr: absolvierte ich INn der Ara Pius AI DO: voneinander osrundlegend verschiedenen Welten
lıtisch In jenen Konrad enauer die en hier die yiertige« eologie, die uNns In
dominlierende Figur. 1ese E mi1t inren Er einem geschlossenen System und auf

fahrungen e1Nes geschlossenen Katholizismus alle (besonders auf die NIC gestellten) Fragen
und einer autoritativen und paternalistisch EC e1ine or Dereit nielt, dort ich mit meılnen

Tagen, die ich oft IC einmal artikulierene1teien Kirche ildetfen den Hintergrund, VOT

dem sich meln enken, me1lne wusste; nier die oral und und eren

stellungen und meln Lebensgefühl entwickelten voluntaristische Anwendung, dort das ebendi:
Ein diktatorisches egl auf der einen Se]: C und herausfordernde Evangelium

und autoritäre ukturen auf der anderen Sei |die aubere und terile Systematik der Dog-
te haben also einer Tür die eigeneung matik, die sich 'OTZ der Weltkriegskatastrophen
wichügen meln en Destimmt. [)as da- kaum verändert atte, rschien MIr welt- und le
mals vorherrschende theologische Denken mit bensiremd Ich vermisste e1n Gespür TÜr (Ge
seinen Begrifissystemen und Ordnungen (0)882 SCANICHTE und TÜr die dramatischen ungen,
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die sich In ihr vollzogen Konnten Was ıch verandert hat
(und priesterliches und Denken wirklich
unberührt bleiben VOIN den Katastrophen und [)ie Angehörigen jener ahrgänge haben INn
denge’Umbrüchen der ersten Hälfte des den verganhgehneNn 5() ahre In ZIiIEMNC allen D:
Jahrhunderts? die » Wahrheit SICH« und mensionen 1Nres Lebens tleigehende Wandlun
das ewige » Wesen« au Gottes) genNn mit Unsicherheiten Uund onl auch

TEn ich auf derunach der Verarbeitung Angsten durchgemacht. und jede VON uUunNnSs

Alteren wird auf je eigene e1se erzählen KkOÖN:-:VON und eben, Gegenwart und Ge
schichte, auf der UuC nach einer Lebensform, nen, weilche kreignisse und Begegnungen, Men:
die zutiefst VO  3 Christus:  en gepräagt, aber schen und auch Bücher diesen Wandlungen
auch In elt und (Geschichte inkarniert |)ie IM en und rteilen, iM Denken und 1M Le

Gläubigen jedoch die Objekte der Seel. Densgefühl Deigetragen haben
e1n selbständiges und eigenverantwortetes Auf einige Schriften, die mich DesonNders

eDe Jag au ßerhalb des OfMzon der meisten STaTr. hbeeinflusst aben, DIN ich bereIits INn der

Seelsorger und Lehrer. unen Phase me1nes udiums gestoßen. Da
ZUNaCNS der Hirte des Pariser KardinalsSelbstverleugnung, ehorsam und niter:

ordnung SOWI1Ee die Bereitschaft, über sich verfü: Suhard yAuifstieg oder Niedergang der ICNe/«

gen lassen, Waren ebenso selhbstverständlich 1947/): MNan MUSSe der Versuchung ZUT Anpas
wI1e die unbedingte Teue ZUEE Papstkirche Die Sung W1lderstehen |VOTr dem Hintergrund 9033
asketischen Leitgedanken In EIW. sich 945]); die Kirche sE1 In eudalen Formen erstarmrt;
NIC WIC nehmen verstößt C 65 yinge Fortschritt des aubens und NIC

gen die emut; sich e1N- und unteroranen
durch adamıitischen Stolz; Ver.- » AaNhrnei als Zeugnis C

ZIC auf die eigenen Wünsche und Hingabe des

eigenen Lebens War MNan SEIDSTSUC. se1ine Abänderung; die Te VON der
Sich auf Erfahrungen Derufjen, weckte den » Wahrheit SICH« veritrat eTr die Überzeugung,
aC des Subjektivismus; dem Verlangen dassel als eugnis angeboten WwWurde
nach einer zeitgemäßen (‚estalt des aubens ler fand ich eine theologische Begründung

[Ür die Berechtigung meıiner Fragen und HOo1f7-

»Zucht, Disziplin, Gehorsam NUNgEN.
Eine [Ür mich entscheidende 1NSIC undalle Versuchungen C

Selbsterkenntnis fast gleichzeitig mit der
ektüre des Buches » Katholizismus als (‚emein-und e1ner Lebensform, die den krifordernissen

der geschichtlichen Stunde entsprachen, wurde chaft« VON Henri de verbunden der
eicht unterstellt, Dbloß Wunsch nach einer 1111 Einleitung zıtlert eTt den firanzösischen chrift-

teller Jean (Giono und dessen kerfahrung mMitgen Anpassung die elt oder Modernismus
sein. C und Disziplin, streng geregelte risten, die 1mM Bewusstsein 1Nrer rwählung

/eiten den (‚ebetes und der eit, eNorsam Uund Rettung esus voller Freude WAarel),
gegenüber den orgesetzten das uUSsste e1N- hre Freude jedoch [Ür sich hehilelten 10N0

und alle Versuchungen urchgehal- SCNHTE1L » Wenn das en! meılne uUre elagert,
ten werden ich mich NIC egnügen hbeim uUustiern des
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(‚enius Nur S WITrd meılne Freude dauern, letzten Jahrhundert christlich-katho
WeNnNn S1E die Freude aller 1St. Ich INa NIC durch ische) Männer auf Befehl inrer jeweiligen (Obe:
Schlachten schreiten mit einer ROose In der ren für inr Vaterland ekämpit und gelitten, C
Hand.« Schlagartig WUurde MIr Dewusst, dass SCNOSSeEeN und getötet aben und gestorben Sind
me1n Denken Disher kirchenzentriert gewWweseN und alles mit dem egen 1Nrer Kirche(n). Hat-
1Sst und dass ich 1M Heilsegoismus ten mich doch uUNSeTeE hoch verehrten 1SCNOTe
den anderen, die Welt, die (‚eschichte NIC IM Krieg ZU  3 todesbereiten (‚ehorsam die:

taatsführung aufgefordert, eren ldeologie
» Kriteriumfür wahre Theologie C S1e ablehnten und verurteilten hat ange C

dauert, DIS ich INn der Lage W die Art meılner
wirklich wahrgenommen Mir wurde klar,
dass die elt mehr WarTr als e1n Übungsfeld Z » Verstrickung INn diesen
Vorberei' auf das allein wichtge enseits. Von verbrecherischen rieg X
Jjetz begann ich einen IC auf die
Wirklichkeit erhalten, ich auch e1n Kri- Verstrickung In diesen verbrecherischen jeg
terıum TÜr wanre ıe Was bedeuteten erkennen; ange auch ich mich täu
meln Denken und Handeln, Was bedeutete theo- Sschen lassen VO  = kirchlichen Widerstand

Denken Tür die Armen, für die UOpfer? die Überfremdung die Nazi-Ideologie.
Förderten oder hinderten S1Pe Solidarität, kam SO Mein Ee1IN« ZAUIT: N>-Weltanschauung
darität überhaupt INn den Blick? mich NIC indert, Hitlers willfähriges erk-

Wichtige stöße SE1IT Ende der AQer- ZCUE se1ın und IM Gehorsam gegenüber der
Jahre Martin uber, eradinan! ner und Staatsführung der kroberung und nier
TNS chel, iranzösische Arbeiterpriester und ung iremder Länder mitzuwirken Keiner
Iheologen WIe VvVes ongar und Jean anlelou. der 1SCHOTe hat später Öffentlich
Auf der UuC nach Anregungen TÜr e1Ne der egeben, sich geimt aben, keiner hat die

INn Verführten Entschuldigung gebe
» politische Urteilsfindung ten. Ich kann mich nicht erinnern, dass 1ese Pro

Jematik In der Ausbildung und INndUS dem Glauben C
der astoral Je thematisiert worden WAT| mit

elt zugewandte und menschliche Erfahrungen den Zerstörungen und Verwundungen <  jener /Zeit
einbeziehende Frömmigkeit las ich alles Tel MUssien Millionen enschen WEeT-

bare VON Georges Bernanos, Heinrich BÖLL, Olf- den e1ne ermutung hat sich verstärkt, dass
gahng Orcher DIS Konrad eiß und Carl vielegKrankheitssymptome INn
uC  ayer. Die Frankfurter wurden für Kirche In der Nichtaufarbeitung inrer Ver.-
viele re Z  = UuNVverzic  aren egleiter TÜr strickung in Hitlers rieg und In der Verweige
e1nNne politische Urteilsindun dus dem (Glauben rung, Mitschuld einzugestehen, hre Ursache

Die eDatten die Wiederaufrüstung und haben
später über die atomare Bewaflfnung ließen mich In einem angen Prozess habe ich gelernt,
nach einer Stellun  me meılner Kirche dass die Institution auch die Kirche) der Person

und Jahrzehnte hat mich die rage umMge dienen hat und nNiIC umgekehrt; ahnrhe1i
trieben, WI1Ie eS erklären sel, dass zweimal IM NIC mehr INn den sich hleibenden Struk:
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des Seins inden, ondern S1e als e1N Be nung, sobald Nan sich NIC systemkon-
[orm vernıiezie.  gsgeschehen verstehen. die Stelle

der Soluten Dominanz VON Normen 1st die Fra: DERN /weite Vatikanische Konzil ewegte
JC nach der anrher des eigenen Lebens getre mich weniger durch die verabschiedeten Doku:
ten. [Die gelernte Katechismus-Definition als jelmehr Urc die offenen, DIS dahin
des aubens erklärte denauals die In der Kirche nicht ekannten Diskussionen der
ehnung der vorgelegte » Wahrheiten«, eufte 1SCNOTe 1er wurde eutlich, dass die Kirche
sehe ich als egensatz ZU  3 (Glauben NIC den ZunaCcChAs e1ne (‚emeinscha der Fragenden IS
auben, ondern die Angst, und elehrt die sich auf der Suche nach dem richtigen Weg

arın versiehe ich Glauben heu: den enschen und In die /ukunft efindet
[e eher als»Zirklichkeit« Als /ie] einer |)ie Freude und NnNeue Hoffnung wurden edoch

astoral sehe ich NIC.  ‘9 WIe mich NIC el  ktUrCc das, Was

elehrt wurde, die etreuung der (‚emeinde- aus Kom Ooren WAarT. Paul Orderite VON den
mitglieder, ondern die auf dem VWeg Gläubigen »dlıe Unterordnung die Führung

e1fe Uund Mündigkeit; die Stärkung des In: der rechtmäßigen Vorgesetzten, WIe S sich für
Tele und 1ebDende Kinder geziemt«. ohannes
Paul sah das Zeugnis wahnrer OMMUNIO »InDEnicklung zZzur

eigenständigen Persönlichkeit kindlicher Anhänglichkei ZU  3 apst« Auch
Ende des 20 Jahrhunderts OnntTte die utter

1viduums, die Subjektwerdung des enschen 1IrCNe« ihre Kinder offensichtlich NIC In die
1st die Ürc die geschichtliche Stunde gestellte Freiheit entlassen, geschweige denn die Voraus-
Aufgabe arum habe ich se1it vielen ahre: die seizungen dafür schafien, dass die Gläubigen sich
e1 mMit einen Gruppen Devorzugt, enen In die Te1Nel einüben können
e1ne Entwicklung Z eigenständigen Persön-
liC  el orößere Chancen Für viele VON iN:
NelN der VWeg INn ein selbsthbestimmtes LE Was mır (un)wichtigben mit der Lösung dus der politischen Gänge
lung sSe1 die unseligen ahlhirtenbriefe der geworden ist

50er:- und erinnert!), setizte sich fort einer Stelle Se1INES OMAaNnNs »Josef und
se1ne Brüder« beschreibt Ihomas Mann e1n esmit der efreiung VON der mMoralischen Tem!

bestimmung (VOr allem 1M ereich der SEXUA- Ehepaar IM espräc über den 10d Uund das »Da-
ität) und endete mi1t der Emanzipation VON dog nach« Der Mann fragt, 0)0 S1e dann e1n (‚ericht
mMatischen kinengungen. erwarten hätten »Man 11USS amı rechnen«,

Die UC nach dem euen, noch Unbe antwortete S1e »ESs 1STt die Lehre Aber e$S 1st
kannten stieß irüh auf die INN!  chliche Be: geWISsS, OD ihr noch Gültigkeit zukommt. ESs
harrungskräfte, und die anden sich NIC NUur ibt ehren, die WI1Ie verlassene Häuser SINd; S1e
ter den Angehörigen der äalteren (‚eneration. Ich stehen auirecC und dauern, aber niemand
erlebte, dass die vielbeschworene »(‚oNnirater: WO mehr arın
N1tät« wenig anderes WarT als e1nNne hinter e1ner Der Reichtum der christlichen Iradition
unverbindlichen Freundlichkeit sich verbergen- mehr und me  z INn Vergessenheit geTaA-
de Gleichgültigkeit. Und S1e Wurde ZUrT ifenen LEn und die üngeren scheinen NIC e1NM.
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ahnen, Was innen verloren geht. Vielleicht che, die S1E nach WIe VOT lieben, der S1e (010/

MIr die Kenntnis der Glaubenszeugnisse der ler negativen kErfahrungen dankbar Sind TÜr die

Vergangenheit, die gegenwärtige Dürrezeit WTre s1e vermittelte VON Be:
durchzustehen Der kirchenamtliche Betrieb, die heimatung und Geborgenhei

Je ter ich werde, estO mehr wird MIr klart,überlieferten Formeln, und (‚esetze ha:
ben für mich kaum noch Bedeutung ohne dass dass der biblische Glaube NIC mit dem »kirc
ich innen die Anerkennung 1Inrer relatıven Not: 1CNeN« Glauben identisch 1st. Während der

kirchliche »(Glaube« (vermeintliche) Sicherheitwendigkeit dus soziologisch-psychologischen
Gründen verweigere. MSO wichtiger 1st MIr e1in bietet, fordert, WeC und Ördert biblischer (Glau
Mensch melner e1te geworden. De die Bereitschaift, sich offen, unvoreingenom-

der ege hetrete ich Kirchen 1UT noch,
wenn eine y(J‚ottesdienste« gefeiert werden, In » biblischer Glaube C
enen ich mir e1nsam und verloren VoOorkomme
Das Alter und die In vielen gewachsene en und ungeschützt auf die ätsel und Dun:

auch ökonomisch bedingte) Unabhängigkei kelheiten des Lebens einzulassen, ohne res1-

onieren oder verbittern Das Mag gegenüber
Art Von Lebendigkeit C dem Tuheren eichtum »Glaubenswissen«

und Glaubensgewissheite dürftig erscheinen,
doch 1ese TMU ist vielleicht wahnrerVON den Meinungen der » Autoritäten« aben

mich irei emacht und e1ner eichtum.
Art Von Lebendigkeit Wissen die Be Vielleicht hat meılne Lebensgeschichte In

den ahren dazu geführt, dass ((Uffenheitdingtheiten ler auch dogmatischer) ussagen
und den el ehenden Wandel auch VON (al TÜr Begegnungen und amı auch Tfür persönli-
ewige Uund UNW:  elbare Wahrheit ausgegebe che Veränderungen einen SO Stellenwer
nen) kirchlichen ehrenSich die sprüche gewoNnnen hat. 1C) das » Haus voll (slorie« oder
und verbindlichen eisungen des gegenwärti-
en apstes und seiner ehNoOrden N1IC )) dass die Hbfl‘nung NIC: Stirbt €

nehmen
Als unger katholischer Mensch »WUSSTEe « die SOCIeTAS perfecta, ondern die (‚emeinscha

ich viel, nicht zuletzt, weil die Ur Ott RC der Fragenden, der Suchenden, der
wirkte und gestützte Autorität der Kirche und alle Hoffnung SInd mMIr geworden.
des Papstes iınantastbar Je ter ich werde, Jag eben, als Neu geschenkte egen
uMmMso weniger yweiß« ICHh, wundere mich hin-: WAart, ohne Angst VOT dem Morgen und Über
gegCN, W äas auch noch eute manche MOTgEN, das Nächstliegende nehmen und

ager und Theologen völlig ungebrochen VON sich ihm zuzuwenden das allein 1st WIC.
.Ott und den VON 1n  3 gestifteten (Jrd: Ich glaube MIC mehr WI1Ie INn Jahren,
Nnuhgen reden und schreiben können € durch me1n Engagement die elt (ein wenig]
sprächen mit Altersgenossen Uund -genossinnen verändern können, aber auch jetzt nochS
stelle ich miIt Freude fest, dass viele sich WeNnNn- ich etwas S eitragen, dass In meılner UunNnMmIit-

mMels Schmerzen gelöst haben VON elbaren menschlich gelebt wird und
e1ner Oft gelung WDige die KIT- die Hoffnung NIC
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Die kinsamkeit nımm auC in der Kir: Kein Mensch, auch NIC höchste Amtsträger, 1St
VOT der (efahr des Irtums gefeit azu gehört:che), INn der Liste der Gedenktage WIrd die /Zahl

der verstorbenen Treunde und eggefährten IM- eNnorsam ist der Ordnung In e1iner (Jemein-
mer länger, entsprechend kürzer die der noch SC willen wichtig, aber wichtiger kann gele:

mMmer häufiger drängt sich die gentlich der Ungehorsam sein, auch WenNnn er In
aufT: arum habe ich 1mM jeg überlebt? arum die Einsamkeit führt. Dieses Wissen MaCwach-

Samı und demütig.
dieses Lernens willen 111USS der Mensch» wachsam und demütig C

sich wohl auf einen Prozess einlassen, der auch
ebe ich NOC Die Dankbarkeit für Tag IM Alter noch N1IC abgeschloss: 1St. Wie Sschon
wird orößer, sS1e ermöglicht e1n Loslassen, und 1M ersten ohannesbrief esen ist. »Noch aber
das wlederum ist wohl die Voraussetzung eige- ist NIC ZU)  = Orscheıin gekommen, Was WIT sSein
nenNn Leben-Könnens werden« Joh S,Z) Was aber se1in wird, das sagt

Ich habe vie] gelernt und dazu gehört seit mir eiıne Dogmatik und kein ehramt. Ich brau-
der azi-Zeit) ES gibt Situationen, ın enen che S auch NIC wissen, wWwWenn ich dem VerT-

enschen besonders verführbar sSind; darum hat Lraue, dessen Wortseit Junzählige
die Y»YUun! hre unNns nicht in Versuchung« enschen etragen hat »IC bleibe bei euch.«
auch e1ine politische Dimension azu gehört Das

2003) Heinz 1ssalla Was mir wichtiggeworden ist



ernnar Kraus

egen dıe Ausgrenzung der Altgewordenen
Anstöße für dıe emeindepastoral

ommen die in der emeınnde och VOT,
die NIC| mehr kommen koöonnen?

Was ist ber Krankenkommunion und

gelegentliche Seniorentage hinaus mit ten enschen, die MIC mehr den

möglich? Fragen und Anregu fuüur eboten der (‚emeinde teilnehmen Önnen, dUuS-

sehendie Seelsorge mit enschen 1m vierten
Sie S1e sich In der der Seelsorg:Lebensalter SOWI1Ee den S1e Pflegenden.

ass ihrer esuche ursprünglich vielleicht
die orge daselWohl, doch S1Ee hat e1n

esp dafür, WIeEe sehr dieses mMIt dem seelischen
[D)ie S-jJährige ()rdensschwester besucht onl und mit ljebendigen Beziehung I11-

regelmäßig ZWe1 etagte gehbehinderte (Ge menhängt.
SCAWISTeT. Sie TZÄählt innen VO  3 In der Sie Sorgt dafür, dass e1n überschaubares Be:

Pfarrgemeinde, die gerade inr UDMAauU: mMIt R1- ziehungsnetz eniste und enschen In 1INrer
neTr Pfarrwallfahrt auf den Michaels VOTDEe: Außenseiterrolle NIC allein bleiben enschen
reitet. | eider können die beiden NIC mitgehen. mit Betroffenheit kommen miteinan-

der INn Kontakt, auch hre Angehörigen SiNnd e1N-Schwester schlägt innen VOT, sich en
Und die I|hemen der Piarrwallfahrt bespre- Dezogen d ugleich entlastet).
chen Es werden weltere vier äaltere ekannte Sie hat die egabung, auimerksam
eingeladen, die VON inren Angehörigen gebrac. zuhören und die Fragen und Ihemen der ten
werden dies der Start einem ymobilen amen aufzugreifen. Sie SPU! kein vorgefertig-
Seelsorge: und Bildungsprojekt« 1M Wohnzim: tes Programm Sie ass sich auf e1ine persönli-
MeT der hbeiden en amen. Die |hemen WEeT: che Beziehung und auf sicher N1IC einfache Le:
den eweils gemeinsam jestgelegt, die Denssituationen e1n.
ten und hre Angehörigen SOTgenN liebevoll für Aber S1e schafft auch Anknüpfungspunkte
den außeren eine VON ihnen wWware In mMIt aktuellen kreignissen der Gemeinde,
der Lage, einer »normalen« (;emeindeveran- VoN dort mpulse ein, dass sich die ten Men:

Sschen NIC NUrT » U sich selhst Trehen« Sie ET -taltung teilzunehmen
Nur e1Nn e1nes eispiel, eiläulig Kande möglicht, den Schritten der eme1inde tell:

e1nNes KUrses TZÄählt und doch MaC 1ese Or zunehmen, selbhst WenNnn Man das ejgene /immer
NIC mehr verlassen S  Sdensirau exemp. eutlich, WI1e Seelsorge
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Ob die Kommunikation auch IN die andere mit viel kEnergie e1Ne »Angebots-  Pastoral« für
Kichtung fielßst? Ob den Gemeindemitgliedern möglichst jede Zielgruppe werden die passenden
bei inhrem ubUlaum und Del 1Nrer be: Aktivitäten angeboten. Wer das Passende gefun

1st (bewusst emacht wird!), dass etliche den hat und ommt, gehört ZUrTr emeinde Wer
Gemeindemitglieder das Fest In Gedanken und N1IC OMmt, geräa leicht dUus dem IC 1ele
(‚ebeten m1  agen, die Jetz N1IC anwesen enschen IM vierten Alter können ufgrund in
SIN |)ie ten amen SiNd dabei nicht der rer vielfachen kinschränkungen NIC mehr
olle der und Unterstützung mpfangen-
den, auch S1E eisten inren Beitrag einen Bei: »NIC. AUr Komm-her-,
trag, den niemand kann sondern auch Geh-hin-Pastoral (<

Ich nehme dieses eispie als angs
für einige Fragen, enen sich erantwor Gemeindeangeboten teilnehmen Werden S1e

16 für die (Gemeindepastoral tellen sollten, übersehen? Sind sich diejenigen, die da SINd,
etwa In e1ner leambesprechung Oder itzung des selbst genug? Wächst das Bewusstsein, dass die
Pfarrgemeinderates. Vor Iun ste das » Komm-her-Pastoral« Urc eine y»(Geh-hin-Pas:
möglichs differenzierte Wahrnehmen dessen, tOTral« ergänzt werden MUSS
Was 1st. Einige Stichworte sollen weiterführende Nehmen WIT De] enschen IM vierten Alter

NUur eren Verluste und Defizite wahr oderPerspektiven deuten
auch eren Potenziale und achstumschancen?
Auch WeNnNn enschen als »hilfisbedürftig«, »De@e-

Fragen treuungsbedürftig« Oder »pfllegebedürftig« e1N-
gestuft werden, betrifft 1ese Bedürftigkeit De]

(  Q yAlter werden immer NUT die anderen?« geENaUETEM Hinschauen zumelst NIC alle Fähig-
Welche persönliche kinstellung WIT selbst keiten und Lebensbereiche Der Mensch wird
Z  z ejgenen Altern? Wie WIT persönlich nNnicht insgesamt einem »Pflege-Fall«! Auch Del
MI1t der Eerfahrung VON Grenzen, Abschied, enschen MIt osroßen kEinschränkungen SINd
Krankheit um? Die OT auf 1eSse Fragen 1St Fähigkeiten vorhanden, die ernhalten oder SOBar
NIC ich für den Umgang mit en
Menschen Wer sSeın eigenes Alter-Werden NIC » Was wurde uns fehlen? C
akzeptieren kann, ondern verleugnet der WIrd
Ssich schwer amı Lun, alte enschen verbessert werden können, z SiNd NIC We-

nehmen und egleiten. Er wird die egeg. nige körperlich MAaSsSS1V Dehinderte enschen
NUuNg miIt ten enschen eher als Dedrohnhlich @T - eistig sehr reZEC Auch 1ese Lebensphase 1st
en und S1e meiden ET WITrd über e1ne k]1 Urc die Pole Autonomie undelC
scheehafte IC des ers kaum nAinaus kom kennzeichnet
men SO ist e$S e1Ne heilsame spirituelle Übung, Als Christ kann Man avon ausgehen, dass
SICH immer wleder des eigenen Alterwerdens He jeder Mensch einzigartige Begabungen »Cha
WUSST sSe1in. rismen«)] hat, die ZU  S ohl des (;anzen WIC

aben WIT NUur diejenigen 1mM 1C die da SINd Was WUurde uNns ehlen, waren die Alten,
SINd Oder auch diejenigen, die NIC Kranken, Behinderten und andere Kandsiedler
kommen können? 1ele (Jemeinden etireiben uUuNSeTerTr Konsum- und Leistungsgesellschaft NIC
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mehr da? Wäre das e1Ne wünschenswerte » Ne1- gCcn ausgeschlossen werden? SO kommen e{Wwa
le Welt«? ()der eher e1ine Horrorvision, weil mit ele enloren NIC ZU  3 Gottesdienst, Wenn S

den enschen auch ele LebensthemenE hier eine leicht zugängliche Toilette oiDt.
wären, die Z  3 Menschsein gehören? en WIr immer noch Von »den Alten«,

oder nehmen WIT die zunehmend difNerenzier-emerken WIT, WI1Ie Mangelsi:
ualonen gesellschaftlich edingte Man ter werdenden Lebenssituationen altgewordener
gelsituationen Oft noch verstar werden? lele
der Mangelsituationen, die IM en Alter hÄäuU: » keine selbstverständliche
1g anzutreffen Sind (Z.B Einschr  ngen der Kirchlichkeit mehr <
Sinneswahrnehmungen, kEinschränkungen der
Mobilität, 11fs und Pflegebedü  igkeit, De enschen wWwahnr Das ufällig gemeinsame (Ge
menz SINd NIC Ur lebensgeschichtlich, SO  3 burtsjahr verbindet enschen iImmer weniger
dern auch gesellschaftlic. edingt. er ange: IM ergleic gemeinsamen Interessen oder

Urientierung, Kommunikation, gemeinsamer Betroffenheit. Die ebensge
rungen und ufgal werden die Um: schichten, Lebenssituationen, Wohnformen,
welt entweder verstäar. oder gemindert. älterer enschen werden immer

Für enschen 1M vierten Alter Sind die e erschiedliche vierten Alter nımm DEl
ringschätzung, Missachtung und Ausgrenzung, spielsweise die Zahl alleinlebender Frauen STaTr.
die S1E ständig erleben, besonders oravierend. Z  9 ehenso stelgt der der Hochaltrigen mit
scheinend SiNd die enschen IM vierten Alter höheren Bildungsabschlüssen derzeit STar'
die ywirklich ten«, VON enen sich alle ande Auch In ZUu auf die Einstellungen Sinn
TelNN möglichs abgrenzen. nen werden und (‚laube ist e1Nne zunehmende Differenzie

rung estzustellen e1Ne selbstverständliche
Kirchlichkeit VON enschen 1mM vierten Lebens»gesellscha  IC  \ edingte
terSNIC mehr vorausgesetz werden VonMangelsituationen (
y»den Ten« kann IM SOM Jängst NIC mehr

»  1SCHeN« zugewlesen, S1e sich blei: sprechen, olgli SiNd differenzierte Formen
Den und SOM1 die anderen VOT e1Nner ONIironNtTta nötig, alte enschen anzusprechen.
HON mMI1t dem Alter verschonen Sie werden In e1- Nehmen alte enschen In inrem SOZ1a-
nen » Wartesaal ZUuU  3 10d« gesetzZt hier aNge len Beziehungsnetz wahr? TEe1 VON VIier pllege
kommen »lohnt« 0S fast N1IC mehr, sich mit bedürftigen ten enschen werden In der Fa-
irdischen Dingen beschäftigen. ie] mehr als mile versorgt. 30 A aller Hauptpflegepersonen
e1ne ydatt-und-sauber-Pflege« Nı als gesellschaft- Sind Frauen (vor TÖchter, kEhepartnerin,
liche uwendung N1IC erwarten Schwiegertöchter), die Hälfte VON hnen 1St selhst

Wiederhaolt sich 1ese (zugegeben karikier. SCANON über 6() ahre alt. kin Buch über die Pfle:
te) gesellschaftliche Ausgrenzung der Alten auch C e1Nes Alzheimer-Patienten trägt den »  er

der Kirche? ()der werden S1e nier In die 36-Stunden-Tag« und deutet damit die Überfor-
und Wege gesucht, hre Teilhabe derung vieler Pflegepersonen Vor Hei

weit WIe Ordern Registrieren WIT Demenzerkrankungen omm der Örperli
überhaupt, wWwI1e leicht änderbare) Klei: chen Belastung noch eın oroßer
nigkeiten enschen VON uUuNseTeN Veranstaltun: TUC
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flegende Angehörige Tauchen Verständ
NIS, Unterstützung und as  g Verständnis

Ressourcen und rahıgkeıiten
alter Menschen oflegenauch dann, Wenn die (renze der häuslichen Pfle:

C erreic 1St und der zug INn e1Nn eiım ebensgeschichtliche krinnerungen
sSTe Izu oft WITrd dann leichtiertig VOTIN »Abh üpfen |Kompetenzen, ahber auch nichtgelebtes
SCAhIeDeN 1INs Heim« gesprochen, WIrd morali en oder Scheitern)]
SCNer MC ausgeübt und enschen, die Bekanntes, Vertrautes aufgreifen und Ori:
usammenbrechen SiNd, noch e1N schlechtes GE entierung, Sicherheit, Selbstbewusstsein ermög-
WISsSeN eingeredet. lichen und Zeichen, alte Lieder und GE

Im enneim entstehen Neue Beziehungs Dete, estie Bräuche und aber auch
neize mMiIt den dort Tätigen und den Mitbewoh: behutsames /umuten VON euem, Fremdem, IT-
ner/innen Finden WIT Wege, die »(INndividual: ritationen, Kontrasterfahrungen Z  - Alltag, /7u:
seelsorge« mMit e1iner »  tizwerk-Pilege« VeTI- VON Aufgaben
inden? Fähigkeiten ZUrT selbständige agsbe

wältigung tärken

Perspektiven und Ideen
eılnabe ermöglıchen,

S& Stichworten sollen NUun einige Beispiele Isolatıon entgegenwirken:und (G(edanken Onkreifen Möglichkeiten
gesprochen werden, die (‚emeinden haben, AA Fahrdienst (‚emeindeveranstaltun-
die Orge die enschen 1M vierten Lebens: SCI, Rampen und andlau{ie Treppen,
er verstärken und verlebendigen. dertengeeignete oiletten, gute Beleuchtung Uund

us
7: Aussendung VON Kommunionhelfern

den Kranken 1M Sonntagsgottesdienst, FeierIntegration Von Leibsorge
und Seelsorge: der ankensalbung IM Gemeindegottesdienst

Z generationenübergreifende ONtLakte
Kooperation VON Seelsorgern und eelsorT. ÜC VON Firmlingen oder CNUlkIas:

SET1gerinnen mI1t In der Altenhilfe Tätigen (Caritas,
Sozialstation, ambulante Dienste, eime) und 7B Verantwortliche VON Pfarrgemeinde
mit Beratungsstellen ZB Suchtberatung, Jlele und enneiım erarbeiten gemeinsam e1nNne KOnN:
jonseelsorge) zeption für die »Altenheimseelsorge als Aufgabe

Seelsorge NIC NUT kirchlich geprägten der Gemeindepastoral«.
rten, ondern 1M der en enschen

kine liebevolle Leibsorge kann TÜr VerWwIrTT:
te Menschen die einzZ1g noch mögliche Form der ür dıe ur!
Seelsorge sSein alter Menschen eiıntreten:

Seelsorge pricht eher iInzelIne d[l, evVvenTu:
e1] ist aber auch e1ne Vernetzung » Kleinst-: Widersprechen, Wenn der Maß(stah für den

möglich » Wert« ‚und die » Wert-Schätzung«) e1nNnes Men:
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&©schen noch se1iner Leistung, seinem es1  9 kine chüge Aufgabe hauptberuflicher SEE
seiner Bildung, seiner Schönheit®  schen nur noch in seiner Leistung, seinem Besitz,  Eine wichtige Aufgabe hauptberuflicher See-  seiner Bildung, seiner Schönheit ... und nicht  lsorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli-  mehr in seiner Personalität gesehen wird. Die  cher Mitarbeiter/innen in der Altenarbeit und  Würde alter Menschen wird dort verletzt, wo  die Sorge für die öffentliche Anerkennung ihres  der Respekt vor der Einmaligkeit eines jeden Le-  Dienstes.  bensweges mit all seinen Lebensschicksalen und  Lebensentscheidungen fehlt.  ®  Die Verletzungen der Würde älterer Men-  Sinnfragen ernst nehmen:  schen zeigen sich oft im alltäglichen Umgang,  z.B. in der Sprache (Anrede mit »Oma«, »füt-  ®  Möglichkeit zum Gespräch, zur Besinnung  tern«, »Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), in der Ver-  über eigene Lebens- und Glaubensgeschichte  letzung der Privatsphäre und Intimität (Zimmer  ®  Regelmäßige Gottesdienste, die alten Men-  betreten ohne Anklopfen, fast keine persönlichen  schen gerecht werden  ®  Erinnerungen im Heim, Respektlosigkeit bei der  Begleitung in Krisensituationen  Körperpflege) oder in der Nichtinformation und  °  Themen wie Endlichkeit, Krankheit, Gren-  fehlenden Einbeziehung bei persönlichen Ent-  zen, Sterben, Tod, Trauer sind zentrale Le-  scheidungen.  bensthemen (auch für Jüngere!).  ®  Möglichkeiten zur dialogischen Auseinan-  dersetzung mit den Themen älterer Menschen  schaffen (z.B. Verwitwung, bevorstehender Um-  Seelsorge  zug — nicht nur »Vorbereitung auf eine gute Ster-  ist »Beziehungsarbeit«:  bestunde«!)  ®  Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze  Zusammenfassend: Es bräuchte für altge-  wordene Menschen und für die Gemeinden ins-  alter Menschen stärken: mit Angehörigen, in der  Nachbarschaft, in der Gemeinde  gesamt eine Spiritualität der Leib-/Seelsorge, die  °  Pflegende Angehörige entlasten: z.B. Tele-  Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten Al-  fonkette, Einladung zu »Oasentag«  ters ernstnimmt, die Ausgrenzungen überwin-  ®  Vertrauensvolle, kontinuierliche (wechsel-  det und die Wege der Teilhgbg eré®et.  seitige!) Beziehungen durch authentische Perso-  Bezug d  damit auch di  Je im  nen aufbauen, die sich auf Begegnungen einlas-  Heim  Proj  und  sen können. In einer positiven, wertschätzenden  zur Altenhe  sr  Atmosphäre erlebt der alte Mensch das Interes-  10 €) und anderer  terialien  se an seiner Person und seiner Geschichte, da-  Erzbi  C  durch wird ihm sein eigener Wert bewusst. Ein  08  n  _‚.ng QBWM ‚";;; &  T  N  »Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers im  Tel. +49  761 5144-2  eb-freiburg.  Heim stiftet dagegen eher Verwirrung.  44  Bernhard Kraus / Gegen die Ausgrenzung der Altgewordenen  DIAKONIA 34 (2003)und N1IC Isorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli:
mehr In seliner Personalität esehen wird Die cher Mitarbeiter/innen In der Altenarbeit und
urde er enschen wird dort verletzt, die orge für die Öffentliche Anerkennung ihres
der Respekt VOT der kEinmaligkeit e1nes Le: 1enstes
Densweges mit seinen Lebensschicksalen Uund
Lebensentscheidung

Die Verletzungen der alterer Men Sinnfragen erns nehmen:
Sschen zeigen sich oft IM alltäglichen mgang,
z B In der prache mit »Oma«, »füt- Möglichkeit ZU  3 espräch, ZUT Besinnung
LerN«, » Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), In der Ver: über eigene Lebens: und Glaubensgeschichte
etzung dereal und NUMmM1La Zimmer Regelmäßige Gottesdienste, die en Men
betreten ohne Anklopfen, Tast e1ne persönlichen schen erecht werden
krinnerungen IM Heim, Respektlosi  eit Del der Begleitung INn Krisensituationen
Körperpflege] oder In der Nichtinformation und Ihemen WI1e Endlic  eit, Krankheit, rTen:
tehlenden Einbeziehung Del persönlichen Ent: ZEN, Sterben, 10d, Irauer Sind zentrale Le
scheidungen. bensthemen auc [Ür üngere!)

®© Öglichkeiten ZA DUdi use1nan:
dersetzung mit den Ihemen äalterer enschen
chaffen (z.B Verwitwung, hevorstehender Um:Seelsorge
ZU® N1IC NUrTr » Vorbereitung auf e1ine gute Ster:Ist y»Beziehungsarbeit«: bestunde«!)

Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze /usammenfassend FS Traucnte TÜr
wordene enschen und für die (‚emeinden 1NS:ter enschen stärken: mit Angehörigen, In der

Nachbarschaft, In der (‚emeinde gesamt e1ne Spiritualitä der Leib-  eelsorge, die
® ege Angehörige enüuüasten: 7B Tele Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten

onkette, inladung yOasentag« ters ernstnimmt, die Aus  en üÜberwin-
Vertrauensvolle, kontinuierliche wechsel det und die Wege der Teilhabe eröffnet.seitige! Beziehungen 1E authentische erso-

Bezug damit a hdi le im
nenNn auibauen, die sich auf Begegnungen e1n1as- Heim Proj und
sen können In e1ner positiven, wertschätzenden zur Altenh

erlebt der alte Mensch das nteres: und anderer terialien
sSeINer Person und se1ner Geschichte, da: Erzb
WIrd ihm seın eigener Wert Dewusst EIN®  schen nur noch in seiner Leistung, seinem Besitz,  Eine wichtige Aufgabe hauptberuflicher See-  seiner Bildung, seiner Schönheit ... und nicht  lsorger/innen ist die Unterstützung ehrenamtli-  mehr in seiner Personalität gesehen wird. Die  cher Mitarbeiter/innen in der Altenarbeit und  Würde alter Menschen wird dort verletzt, wo  die Sorge für die öffentliche Anerkennung ihres  der Respekt vor der Einmaligkeit eines jeden Le-  Dienstes.  bensweges mit all seinen Lebensschicksalen und  Lebensentscheidungen fehlt.  ®  Die Verletzungen der Würde älterer Men-  Sinnfragen ernst nehmen:  schen zeigen sich oft im alltäglichen Umgang,  z.B. in der Sprache (Anrede mit »Oma«, »füt-  ®  Möglichkeit zum Gespräch, zur Besinnung  tern«, »Heiminsasse«, »Pflege-Fall«), in der Ver-  über eigene Lebens- und Glaubensgeschichte  letzung der Privatsphäre und Intimität (Zimmer  ®  Regelmäßige Gottesdienste, die alten Men-  betreten ohne Anklopfen, fast keine persönlichen  schen gerecht werden  ®  Erinnerungen im Heim, Respektlosigkeit bei der  Begleitung in Krisensituationen  Körperpflege) oder in der Nichtinformation und  °  Themen wie Endlichkeit, Krankheit, Gren-  fehlenden Einbeziehung bei persönlichen Ent-  zen, Sterben, Tod, Trauer sind zentrale Le-  scheidungen.  bensthemen (auch für Jüngere!).  ®  Möglichkeiten zur dialogischen Auseinan-  dersetzung mit den Themen älterer Menschen  schaffen (z.B. Verwitwung, bevorstehender Um-  Seelsorge  zug — nicht nur »Vorbereitung auf eine gute Ster-  ist »Beziehungsarbeit«:  bestunde«!)  ®  Beziehungsfähigkeit und Beziehungsnetze  Zusammenfassend: Es bräuchte für altge-  wordene Menschen und für die Gemeinden ins-  alter Menschen stärken: mit Angehörigen, in der  Nachbarschaft, in der Gemeinde  gesamt eine Spiritualität der Leib-/Seelsorge, die  °  Pflegende Angehörige entlasten: z.B. Tele-  Begrenzungen und Möglichkeiten des vierten Al-  fonkette, Einladung zu »Oasentag«  ters ernstnimmt, die Ausgrenzungen überwin-  ®  Vertrauensvolle, kontinuierliche (wechsel-  det und die Wege der Teilhgbg eré®et.  seitige!) Beziehungen durch authentische Perso-  Bezug d  damit auch di  Je im  nen aufbauen, die sich auf Begegnungen einlas-  Heim  Proj  und  sen können. In einer positiven, wertschätzenden  zur Altenhe  sr  Atmosphäre erlebt der alte Mensch das Interes-  10 €) und anderer  terialien  se an seiner Person und seiner Geschichte, da-  Erzbi  C  durch wird ihm sein eigener Wert bewusst. Ein  08  n  _‚.ng QBWM ‚";;; &  T  N  »Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers im  Tel. +49  761 5144-2  eb-freiburg.  Heim stiftet dagegen eher Verwirrung.  44  Bernhard Kraus / Gegen die Ausgrenzung der Altgewordenen  DIAKONIA 34 (2003)'geam;a — Seniniorenreferat, a  a

» Ab-und-zu-Vorbeihuschen« des Seelsorgers 1M Tel. +49 d 442
eb freiburg.e1ım agegen eher Verwirrung.
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Sr Lilane JuchlE

er und Altern in Ordensgemeinschaften

In vielen en drängt
die Herausforderung, die eiıne

wachsende Zahl er und hochbetagter
jeder mit sich ınWo sich inwiesen, galt e Zzuerst einmal mMit Widerstand
eine Gemeinschaft diesen Fragen und abwelsenden Verdrängungsmechanismen

umzugehen. Nur angsam konnte akzeptiertstellt, ann Wegweisendes geschehen,
werden, dass das Wort » Bedürfnis der /Zeit« (einu. Bildungsmodelle Zu ema.
Leitwort UNSeTES ründers) auch In den eigenen
Keihen umzusetizen 1St. Nie vorher In der Or
densgeschichte WarTr »dıe orge TÜr UuUNSsSeTe er

Alter und ern geht unNns alle d} e1iNZeINe werdenden und alt gewordenen Mitschwestern«
ersonen ehbenso WI1e (emeinschaften als e1N derart offensichtliches und dringliches
(anzes Ordensgemeinschaften die glei
che Fragestellung edenken, die In der heuti |Jer VOTerst schmerzliche Weg, die
geCnN Gesellscha: und Politik unausweichlich IC Widerstände urc iührte schließlic Zn

Wworden 1St. Entscheidung, e1ne Arbeitsgruppe bilden und
Unsere (‚emeinschaften altern 1ese S] e1N Grundsatzpapier erstellen, das dann IM

tuation ordert uUuNSs INn einer nlie da geWESCNECN Ka- Herbst 0972 dem 1te »Lebensgestaltung
dikalität heraus ES ist noch relativ einfach, und Sinnfindung 1M Alter« vorgelegt werden
1eSse Fragen In e1inem Urdenskapitel AaNZUSDPTE- onnte
chen, schwieriger WIrd eS mit der Umsetzung,
WeNnNn e{Wwa die Bereitschaft ZUr Realitätsbewälti:
Zung VON den Mitgliedern 11UT zögerlich Arbeitsgruppe und
NOomMMen Oder Sal verdrän und we  oben
Wwird Grundsatzpapier

Ich mMmöchte 1M Folgenden VON uUuNseTeMN VWeg 4  © [)as Troblem des Alterwerdens und amı
erzählen, der In der Mutterprovinz der Barm des Loslassen-Müssens 1STt [Ür eden Menschen
erzigen Schwestern VO  3 TeuUZ, egeben, niemand kann in  S entkommen
enbohl (Schweiz), Provinzkapit 089 De Früher Ooder spater werden WIT alle amı kon
Saln Obwohl die /ahlen und Fakten UuNnMmM1SS- Irontiert Ich selbst STaN! am mitten In die:
verständlich auf die dringliche Aufgabe SE  > Prozess und die Auseinandersetzung mit der
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anstehenden »yPensionierung« mich kOon: aufgabenbezogenes eben, Einsatz nach der
irontiert mi1t existentiell-menschlichen FTra: Pensionierung; Selbstkompetenz, Rechte,
BeIN WI1e diesen » Wenn ich meılne gewordene Freiräume, nach außen; ein,

ufgebe, Was bleibt MIr ann Wenn ich Kranksein, Sterben; Spiritualität.
zurücktrete, WI1Ie geht es dann weilter? Mit mMIr Verlauf der el wurde unNns klar, dass
welter? UrCc Angste und Befürchtungen 1ese Leitlinien und die daraus resultierenden
USind SCHANHEBNC nNneue Ireigesetzt Empfehlungen, WI1Ie auch die Umsetzung VON

worden, 6S wurde Platz geschaffen fÜür das konkret praktischen alsnhahmen (Z.B das Be:
nehmen e1ner Herausforderung. SO WarT reitstellen VOIN genügen »Altersplätzen«, die
meıline Entscheidung, aktiv der Umsetzung orge für altersgerechte ohn: und Lebensräu
der »Option TÜr das Alter« teilzunehmen, rasC MeE, die VON anıtären mit

vefällt und Dald verbunden mit der krkenntnis, zweckmäßhigen Nasszellen NIC genügten und
dass hier e1n weltes Arbeitsfeld der Bearbeitung dass der Auseinandersetzung mit dem ersönli
arrte Ich preche eute VON einem mir )ZLUEC- chen Prozess des Alterwerdens und tseins enNt

allene erswerk«, das mir viel Freude MaC scheidende Bedeutung zukommt. Jede Schwes
ter [1USS 1ese dritte und vierte De|)ie Tätigkeit der Arbeitsgruppe erstreckte

sich ÜDer 1y 2 B  ® ernp die Beira: bejahen und rleben.

gun VON alteren und alt gewordenen Mit: 1ese Auseinandersetzung der einzelnen
schwestern über hre Wünsche, Befürchtung Schwester 1St en wesentlicher Beitrag Z  = onl
und kEerwartungen IM 10 auf ihr eın Die einer positiven /Zukunft uNnseTeT (;emeinschaften
Zeit, die ich TÜr 1ese Gespräche aufgewen  { 1mM Sinne einer Hewusst gestalteten Lebenskultur

1M Alter. Von ebenso oroßer Bedeutung ist die

IN ihren AÄngsten und orge dort, Übergänge Dewältigt und Alt:

offnungen wahrgenommen C se1n, Krankheit und terben aNSCNOMMEN WerT:

den mMussen Aus diesen Überlegungen heraus
habe, Hleibt MIr unverherbar In kErinnerung. Nie wurde eutlich, dass e1nNne »Option [Ür das Ter«
vorher ich Mitschwestern erar Dewusst mit Onkreten nhalten gefüllt und In der TaXls
ihrer Biographie und In inren Ängsten und Hoft- egleite werden [1USS

Nungen wahrgenommen. |die gewoNnneNhen ET
kenntnisse haben mMmelıne spätere e1 mit den
SchwesternaCheeinflusst. Option fur das Iter

DEN esulta der Beifragung wurde gewich
tet, 05 entstand der VONN Empfeh @ kine DUO: Tür das Alter ist In erster inıe

ungen das Grundsatzpapier »Lebensgestaltun: e1ne ption TÜr das eDen. Sie will dem eDen
und Sinnfindung 1mM Alter« Sein ersier Tei]l enT: dienen, WI1e iImMmMer S sich zeigt, und das
nält Leitlinien den jolgenden Aspekten des bejahen, Was immer esS unNns abverlangt Dienst
Lebens und der Lebensqualität 1M Alter, hHeil eben, ezogen auf die Alterssituation INn
Tankne! uUund Pflegebedüriftigkeit Wohnver: Gemeinschaften, MaC deutlich, dass e1Nn:
hältnisse und Tagesstruktur; (‚esunde Le »Option Tür das Alter« einem zweifachen

Denswelse, orge und Selbstsorge für das onl: betrachtet werden [11USS5 Es geht die

efinden; (‚emeinschaft und /Zusammenleben; orge TÜr die gesunden ter werdenden und al
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ten Schwestern und die orge für die pflege odell Chancen ab O0:für alle Schwes:
bedürftigen Schwestern SO entstanden 1ese tern, die sich 1V mit dem Alterwerden dUuS-

beiden kerklärungen: einandersetzen wollen;
Modell 2 Chancen ab für alle Schwes:

tern, die ihr Alterwerden und Altsein bewusst
ges  en wollen;

Modell Pflegen Uund Begleiten: [ür alle
Schwestern, die Detagte und anke Schwestern
egleiten und pflegen.

Diese drei Bildungsangebote, die In den VerT-

ahre: VON vielen Schwestern der VeT-

schiedensten en und Kongregationen dUus

dem und Ausland Desucht worden Sind, ha:
ben sich bewährt. Heute, zehn Jahre späater, kÖN:
nen WIT die Früchte dieses eges sehen, uns da:

euen und das (Gewordene STeis Neu den Be:
dürinissen und Erkenntnissen aNpasSSeN.

Bildungsmodelle für
das vierte Iter

Mit dem Modell »Chancen ab /0« Sind
Schwestern angesprochen, die ihr Altsein reile
eren und Neu eleben möchten olches Nach:
denken ist einem Lernprozess gleichzusetzen.
Prozesse aben wWwI1e die Natur 1M MuSs
der Jahreszeiten ihre auer, weshalb sich die
Besinnungszeit auf e1n EersirecC Die Ihe
men entsprechen diesem MUus, sS1e e1as:
sen sich INn drei Bausteinen Je vier agen mıit:
dem Lebensfrühling — Lebenswerden Biogra;
phie erufen auf den Weg (Berufung);
dem Lebenssommer — Lebensfülle Wege C
lingenden Lebens;
dem Lebensherbs e1fe des Lebens ab
schiedlich und terben

Dieses Angebot gilt als religiöse kErneuerung,
Aus diesen Überlegungen und Einsichten weshalb In diesem Jahr die Exerzitien aus:  en

heraus Wurde Bildungsauftrag euUulic können Im dritten Baustein ist eine Versöh
und esS SINd drei Modelle entstanden NUuNgs: und kEerneuerungsfeier integriert, und der
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KUTS ScChAhNe mMIt einem Sendungsgottesdienst. spe In 1Nrer Hilfsbedürftigkeit und ÜUNC
FÜr die stehen ZWel ersonen ZUT INr  D letzte Le. Die Absolventin

Verfügung, Was e1ne 1iNd1Iv1iduelle Begleitung e7- nach erfolgreichem SCHNIUSS e1Nner

möglicht und De]l Bedartf auch weiterführende Die Inhalte des Kurses SINd INn Bausteine

Gespräche Zzulässt. je drei agen aufgeteilt und eiassen sich miI1t
[ )ie Erfahrungen mit diesem gebot SINd Ihemen WIEe diesen: Lebensprozesse und Über.:

erfreulich. Die alteste leilnehmerin gange, Lebensweg und Biographie, Alter und
WarT 072 re alt und erklärte kEnde dieses tern; Grenzen, ONILKTe und isen, egleiten
eges »Endlich ich verstanden, Was meln auTt dem spirituelle: Weg: esundes eben, SOT-

C TÜr die (‚esundheit ‚Selbstpllege und Selbst-:
erlebe eine NnNeue Geburt. C pflegeplanung]; Altersprobleme, Leiden und

Krankheit, abschiedlich jeben, Sterbende
eben 1St und DIS zuletzt seın kann Ich erlebe ten; Konzepte der und andlungsmo
e1nNne NeuUe Geburt, e1nen be
Aufbruch.« Solche und Zeugnisse he » adbschiedlich K
stätigen uns auf uUuNSeTeT Weg und ermuntern
uNns INn uUuNSsSeTeEeTN kinsatz für e1ngund elle, Pflegeprozess und Pflegeplanung; B1O:

begleitetes Alter. osraphie und Erinnerungsarbeit, Validation, Le:
[)as »Pflegen und Begleiten« ist TÜr hben mit erwirrten; e1N austein 1en der

Schwestern konzipiert, die Detagte Schwestern tegration, der und der valuatiıon

egleiten und pflegen Angewerden da: der olge werden themenbezogene Nachfolge
mit Schwestern, die INn der ersarbe1l stehen Lage angeboten, die VON den meisten Schwestern
oder die sich darauf VOrDereıiten (etwa als möÖögli- über Jahre regelmäßig und gern esucht werden.
che Neuausrichtung nach der Pensionierung). Nser Anliegen 1St die ensibilisierung der
[)ie Teilnehmerinnen werden In 1inrem ernpro Pflegenden dieUr der ten Schwester In
655 unterstützt und egleite sieben SE- hrer 1INM:  el und Einzigartigkeit.

tützen und egleiten, dass sS1e das Stauminareinheiten (2 age), Aufgabenstellungen
TÜr die /wischenzeiten mMIt dem /iel der Reflexi: nenNn N1IC verlieren und NIC diei auf das,

und Anwendung des Kursstoffes der Praxis, W as enschen DIS zuletzt brauchen:-Gefühle
ausdrücken können, sgehört und gC

»Begleitung UrC) NOoMmMMen werden, gebraucht werden

die letzte Lebensphase € Die Sind urchwegs DOSIUV. Als
oroße Bereicherung WITd der Austausch mMiIt Kur:

Lernbegleitun und Besuch der Schwester In steiilnehmerinnen N den verschiedenen rden
inrem Lebens Uund Aufgabenbereich, VOT Ort und (‚emeinschaften mit ihren eweils eT-

konkrete Fragen und anschauen schiedliche Möglichkeiten und (Grenzen SC
können, und eine schriftliche Auseinanderset- ertet iIm laufenden Kurs Sind Schwestern Aus

Zung mMi1t einem selbstgewählten Z7e Urdensgemeinschaften zusammen). Auch
Der Uurs entspricht e1iner Fachausbildung ich erachte dieses Miteinander als einmaliges

In gerontologischer ege mit dem Schwerpunkt ernie. sowohl TÜr die persönlic Orizont-
erweiterun WwI1Ie für den Austausch praktischerdes Begleitens VON Schwestern spiritueller
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kErfahrungen. Die Schwestern egleiten sich BC iruchtbare e1se bewältigen, soll als Mög-
genseitig und lernen vonelinander. Kleine und IC  el und ance genutzt werden, und es

orößere Veränderungsmöglichkeiten werden C: yden Übergang ges  en, den ntergang
me1ınsam diskutiert, 6S wächst Mult ZU  3 agnis verwalten« (Paul we  en. Was WIT heu:
und NeuUue Freude Dienst, auch ereifte 1e te brauchen, ist e1ne 1sion, die Zukunft meln

den pflegebedürftigen Schwestern. und Hoffnung Dewirkt, und WIT rTauchen die SO-
lidarität der Ordensgemeinschaften mıit: und
tereinander. Dafür kann die gemeinsame UrS-

Umgang
miıt dem Iter »Zuversicht,

die dusS der Verheißung lebt K
® Das ema Ist, WIe VOT 15 ahren, e1ne VOT-

und 1  C  © Aufgabe. ES ist dabei nicht erfahrungVON Schwestern dUus verschiedenen Ir
1Ur das Alterwerden der einzelinen Schwester den e{Iwas WIe Vorbildwirkung aben Sicher
eachten, Oondern auch die steigende Anzahl der 1st 0S auch e1n ressourcenorientierter Ansatz, Was

Ordensmitglieder IM vierten Lebensalter. Dazu WIT aber VOT allem Trauchen 1St eDen und Le:
oOmmt, dass die italitätskurve vieler en bendigkeit SOWI1E die Zuversicht, die dus der Ver.-
selbst diesem un angelangt 1St. heißung lebt, VON der die 1De pricht ydiehe,

SO ilt eute WIe auch für die kommenden ich mache alles und ysiehe, etwas eues
Jahre Alles, Was unNns hilft, 1ese Situation auf e1N! kann kommen«
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Annetraud chütte

Altern und Sterben in ur
Pallıative are uch für schwer kranke

und sterbende alte Menschen

Die Idee einer ganzheitlichen ege
DIS zuletzt NIC Nur In Hospizen

als Spezialeinrichtungen umgese
werden. uch die ege in Altenpflege- VON Sterbenden vornehmlich In stationären Hos:

heimen INUuSssS ges  e werden, pizen konkretisiert |)Ie Ans und
dass enschen In ihrer gewohnten Oonzepte richteten sich ange Zeit arauf, eige

Ne kinrichtungen WwI1e Palliativstationen Odermgebung inur terben koöonnen.
Hospize errichten, In enen sterbende Men:Nötig ist die Implementierung

der Hospizidee und palliativen are In
Sschen die und Betreuung ernalten kÖöNn:
nen, die innen en menschenwürdiges en DIS

die Strukturen der Altenpflegeheime. zuletzt ermöglichen.
aDel fokussierte die Palliative are aber

äufig UT auf wenige Erkrankungen, WIEe IuU:
» Palliative Care 1st e1Ne Praxis und Theorie INOTeEe und AIDS aDel 1St eS N-

der erSOo: schwerkranker und sterbender dig, 1ese Fokussierung aufzuheben NSDEeSON-
enschen Wenn erkannt worden ISt, dass e1ne dere die Ausdehnung des alliativmediz:  SC
ungN1IC mehr kuratıv behandelbar ISst, und palliativpflegerischen gebotes auf die
ichten sich alle emühungen e1nNes koordinier: orößte Gruppe der schwer kranken und Ster-
ten Versorgungssystems VON Professionellen, Lai benden enschen die Alten und Hochbetagten

INn UuNSeTeT (esellscha 1st dabel VOIN entsche!l:und Organisationen arauf, die Verbesserung
der Lebensqualität und Linderung VoON Schmer dender Bedeutung. enn zahlreiche Dokumen:
zen erreichen. Der 10d WITrd weder He ationen, NIC zuletzt der y Vierte ericht ZUT

schleuni noch dethematisier Palliative are Lage der alteren (‚eneration In der Bundesrepu
integriert psycho-sozlalı und spirituelle pekte Dlik Deu  « belegen die sere uUNSsSeTeT

In die Versorgung und hietet e1n Unterstüt: äalteren Mitmenschen.
Zd Bezugspersonen und
gehörigen elfen, mit der Situation VON

SC Verlust und Irauer eDen können.«! Wıe kam dazu?
[)ie dee der VON enschen auf

1nrem letzten Lebensweg hat sich In den Anfän: ® Anfang bis Mitte der wurde VerT-

gen der Vo  ung der ganzheitlichen ege stärkt nach Finanzierungsmöglichkeiten TÜr die
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palliati  edizinische und palliativpflegerische Men eiden, du> die enschen
Versorgung esucht. 1ese Entwicklung and uNnseTeT (‚esellscha
ihren vorläufigen SCNIUSS darın, dass mit Dabei zeigt sich In allen westlich-industria:
eien der dritten ulTfe der (Gesundheitsre- lisierten Staaten für die yOrte des Sterbens« eine
form aD Juli 9097 die Finanzierung VON STa lendenz Der Sterbeort verlagert sSich
tHonNären Hospizen mit einem festgelegten Min: immMmer tärker In Institutionen Deutschland

ZUT Pflichtaufgabe der Krankenkassen lebten 999 über 13 Millionen Menschen, die
ter als 65 Jahre Waren, e{IWas ZWe1 Millionen da:

» Pflichtaufgabe VON pllegebedürftig, und 28 A der Pflege
der Krankenkassen ( bedürftigen lebten In Pflegeheimen. Zurzeit

den Ssich 650 000 Pflegeplätze In
WUurde Allerdings 1e Man in den Kahmen: Deutschland .2 den Nnachsten ahre: wird der
richtlinien der Krankenkassenverbände jest, dass Pflegeeinrichtungen erheblich steigen.
e1ne HospizüÄnanzierung durch die Krankenkas Da jedoch die enschen auch In den
SeTN für Alten: und Pflegeheime NIC In age tenpilegeheime In 1Nrer eweils eigenen Umge
omMmMm Deshalb mMussen dort die NnNtiernen MÖg bung ause Sind, erscheint 0S zunehmend
lichkeiten VON Sterbebegleitung ausgeschöpft wichtiger, S1e DIs inrem lode INn 1Nrer DC
werden wohnten mgebung ejassen und dort De

aralle dazu wandelte sich die (Gesund gleiten.
1tSpo. ahingehend, dass e1n Abbau Von STa Hochbetagte Menschen SINd In der ege
tionären Gesundheitsleistungen angestrebt und Oorbı S1e haben oft nNicht eilbare, DTO
bulante Leistungen gefördert und eVOrIZU ogrediente rIkrankungen, e1nNne begrenzte eDen:
wurden. und den VWunsch, dass die verblei-

Zeit e1INe gute Zeit seın möge 1e1e schwer
pflegebedürftige alte enschen In den Alten
©Sind schwach, Verwirrt UundWer braucht

dement, sich mitzuteilen Danebenpallıatıve Angebote?
CN last alle auch seelisches und Ozlales Leld,

C [)ie euitsche (‚esellscha TÜr Palliativme: das die Belastbarkei UrC chronische Schmer-:
1Z1N defniert, der » World Health Urganisation« Zzel) weiter reduziert. aulg werden die Schmer:
(WHO) olgend, Palliativmedizin »als zen ter enschen NIC richtig gedeute oder
lJung VON atUentien mMIt e1ner nicht heilbaren, DIO: gl übersehen Daneben wIird das Tkennen VONN

gredienten und weIlt jortgeschrittenen an Schmerzen VOoT allem durch körperliche und ge1s
kung mıit begrenzter Lebenserwartung, [Ür die Uuge Behinderungen erschwert der
das auptzie. der Begleitung die Lebensqualität
1STL.« »eine gzute eit €

Die äufig ndende konzeptionelle und
faktische egrenzung auf TeDs: und AIDS-Pati Kommunikation, Gedächtnisschwäche, das Feh

jedoch die gTO. Gruppe schwer len VON imik und Körpersprache, Verwirrtheit
anker und sterbender enschen, die oft unter und emMenz häufig dazu Del, denus
Schmerzen und anderen Sympto verschleiern Es [1USS INn ukunft verstärkt
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arum gehen, die Achtung VOT en kranken einen eite, dass jemand mMiI1t ihnen en das
enschen und inrem en DIS zuletzt De = Sterben und die veränderte Situation
wahnhren pricht. Auf der anderen e1te ist die Einrichtung

ehalten, entsprechende palliative und/oder
nalpflegerische Hilifen bereitzuhalten Diese SiNd
11UT dann wirksam, Wenn S1e vorher In die Struk:Dıe Idee beleben
LUr der Einrichtung und In die Abläufe der Pfle

.  @ etzter Zeit werden gerlatrische inrich: gedienstleistungen eingeführt und integriert WUT -

Lungen iImmer deutlicher bedeutenden I73 den Das en die Mitarbeiter/innen MUssen
geIN e1ner adäquaten Versorgung VON SChWer. S1E kennen und wenden können
kranken und hochbetagte sterbenden Men 2) DIie ichtige Flüssigkeitszufuhr 1St spe1t eh
schen Gleichzeitig stellt sich 21N EeNOTMET und Je e1nNe medizinische Streitfrage. Die KOrT:
Organisationsentwicklungsbedarf e1n Vor allem re arztliche ordnung, die notwendige FIÜS:
die professionellen Mitarbeiter/innen INn den sigkeit intravenÖös zuzuflühren, WenNnn e1ne orale
richtungen selhst mMUussen In die Entwicklungs- Oder (in Ausnahmefällen) subkutane Auinahme

einbezogen werden N1IC mehr möglich ISt, ändert alliativ-
Bei der Verwirklichung der Hospizidee IM pllegerischen Gesichtspunkten hre Bedeutung,

Altenpflegeheim geht PS NC arum, mit ET - Welnll der Prozess des Sterbens eingesetzt nat
heblichen Investitionen die Schaffung VON Hos: und die sterbende Person NIC ichauf
pizstationen Öördern lelmenr sollte 0S das
/iel sein, die Hospizidee mehr und mehr die »Sicherheit vermitteln (<
normalen Strukturen und Abläufe Destehender
Einrichtungen integrieren. KOonkret edeute intravenOser Zufuhr estanden hat. ES 1ST erfah:
dies, einen besonderen Schutzraum, den Men: rungsgemä TÜr ege schwer, edoch
Sschen In ihrem Sterbeprozess INn der egel DTrau: ospizgesichtspunkten ichtig, das Unterlassen
chen, dort gewährleisten, S1e dieses (der allerdings mit e1ner
Und Ss1e auch dann Jeiben können, Wenn ZUuNg 1INS Krankenhaus verbunden wäre, WennNn

sich INr  D Bedürinisse andern eın Mitarbeiter/in palliativ-pflegerisch quali
/wei Beispiele sollen 1ese (‚edanken VeT- Nziert und kein Palliativmediziner In die VersorT-

deutlichen: ES kann INn einer kinrichtung ÜüD- Sung integriert iSst), auszuhalten und gleichzeltig
ich se1n, Bewohner/innen HIS In die letzte Le: den Angehörigen In dieser 1NSIC die Sicher:
bensphase e1ner gesonderten medizinischen heit vermitteln, dass 1M Sinne des Sterbenden
Oder pllegerischen Behandlung INS Krankenhaus ennoch alles wird, W as ihm helien kan  S

verlegen. Wenn MNan den eventuellen WIe den hbeschriebenen mMmussen die
itarbeitenden Unterstützung Ure OSpizbe-

»offen das ahe auftragte der Kirchen und Palliatiyvmediziner
erfahren udem sollte eine VON der Leitung VeT-Sterben ansprechen K

generelle 1n1e TÜr derartige FTra
Wunsch dieser Bewohner/innen nehmen cn die möglichen Unsicherheiten der Mitarbei

trotzdem 1M e1m (also In 1inrem uhause ter/innen auffangen Um möglichs viele Ge

bl_eiben können, S impliziert dies auf der sichtspunkte der betrieblichen Praxis
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berücksichtigen, mussen die Pflege-Mitarbei haberin 1mM Rahmen dieses Aufgabenbe:
ter/innen MmMiIt einbezogen werden, WenNnnNn 05 reichs die Angehörigenbetreuung und die peET:
die Konzeptionierung, Planung und plemen: SONliche Begleitung der hauptamtlichen Mitar:
tlerung der Hospizidee INn e1ner Altenpflegeein beiter/innen eisten
richtung geht Fortbildung n Palliative are und CNA,

fung Von Kompetenzen: Die Heimleitung enT:
schied sich dafür, ZWEe1 kompetente Pflegefach

DIie Ideen konkretisieren kräfte nacheinander eweils e1n Jahr lang für
allatıve Care ebDen der Schaf-

(7  CO In der Senioreneinrichtung »Upladin« INn [E ung VON palliativ-pflegerischen Kompetenzen
verkusen hat INan sich bereits arum wurden gleichzeitig seelsorgerische und SO71al-
mert, die Hospizidee fest 1M aus implemen- arbeiterische Kompetenzen entwickelt, den
eren Die Einrichtung besteht Sse1t 984 und Implementierungsprozess ko  etisieren.
Dietet 280 enschen die Möglichkeit, zwischen den rtlichen ambulanten Hospizdiensten VerT

den Wohnformen »Altenheim« und » Alten inbarte das aus verbindliche Kooperationen,
wohnheim« en auch aktive Hospizhelfer/innen INn spruch

Anfang 998 erarbeitet die Leitung des In nehmen Oder auf etwalge Beratungen zurück-
Irägerscha: der CBT (Caritas-Betriebsführungs- oreifen können Mit e1ner Referen:
und Trägergesellscha mMDH) stehenden katholi in vereinbarite die Senioreneinrichtung bereits
Sschen Wohnhauses Upladin In Leverkusen mMiIt VOT Beginn des Beratungsprojekts e1nNne el VON

der Ansprechstelle IM Land Nordrhein-Westfa kinzelveranstaltungen peziell TÜr auptamtliche
len ZUT ege Sterbender, Hospizarbeit und Mitarbeiter/innen, enen eweils 25 Per-
gehörigenbegleitung (ALPHA einland) e1Nn teilnehmen konnten Die Veranstaltungen
Tlassendes KONzept für die Implementierung der wurden VOT (Drt eführt, die eilnahme
Hospizidee IN die UOrganisation und den ag 1g. Sie fanden tagsüber und WÄährend der
der kinrichtung.

Im auife der re Wurde eutlich, dass »Schaffung Von
e1ne Implementierung der Hospizidee auch e1nNne palliativ-pflegerz'schen Kompetenzen (
el VON Anderungen edeute und Auswir-
kungen auf das Gesamtkonzept der Einrichtung Arbeitszeit ESs zeigte sich, dass Ure StTaäNn-
hat. Für die erwirklichung der Hospizidee WAa- dige Fortbildung das Potenzial der Mitarbe:i-
ren folgende Ansatzpunkte wesentlich ter/innen, den Arbeitsalltag 1M

Schaffung e1nerKoordinatorenstelle Ne selbst organisieren, steigt.
den Iräger der Einrichtung: Als erkennbar Wäal, Auch das »St. Josef-Stift« IM wes  1schen
dass e1ine zeitintensive Koordination der HOospiZz- Emsdetten nat sich auf den Weg gemacht,
arber notwendig wurde, usste e1ine auptamt: |lative (‚are inrer Einrichtung umzuseizen uUund
IC Stelle werden |)ie edingungen kann INn dieser Angelegenheit VON DOSI-

der Senioreneinrichtung ließen PS Je tiven Erfahrungen Derichten Aus e1nem n_
doch 1Ur Z einen Beschäftigungsumfang VON den Selbstbewusstsein heraus, dass der Standard
vorerst 50 A und e1ne Beschäftigungsdauer VON der Betreuung innerhalb der kinrichtung oh
Vvorerst einem ahr garantieren. |)ie Stellenin: nehın SCANON sehr hoch sel, wurde 21n Verände:

eiraul chütte Altern und Sterben In uUurde



rungsprojekt ZUrT Verbesserung der Bedingungen Saunders (Begründerin der Hospizbewegung)
menschlichen Sterbens 1mM St. 0SE: UrCc formulierte » DU bist wichtig, weil du eben du

eführt und dokumentier kine umfassende, Dist. Du Dist bis ZU  3 letzten Augenblick deines

ganzheitliche etreuung der Bewohner/innen Lebens wichtig, und WIT werden alles Lun, amı
C das interprofessionelle leam ist mitunter du nicht NUur in rieden sterben, ondern auch le
auch Urc die Sitz und Nachtwachen intern ben anns HIS zule  K
Mitarbeitender gewährleistet, die N1IC 1mM
Schichtdienst tätig SINd (Verwaltung, Heimlei
LunNg, Pflegedienstleitung, sO7zialer Dienst, Seel
sorge)

Praktische Erfahrungen mit der
terung der Hospizidee und Palliative (Care ha-
ben ußerdem anderem

Hakonte n Düsseldo  ht »Leben 1M
ter eniren« mit stationären, teilstationären und
ambulanten gebo als stadtteilnahe nte:

grierte etreuung und Versorgung hochbetagter
enschen befinden sich der Trägerscha: der
Diakonie
® Geriatriezentrum Wienerwald: Die Hos:
pizstation ist die und einzige Hospizstation
1mM ereich des Wiener Krankenhausverbundes
und mit derzeit 1874 Betten die gTO. p  1aUl
medizinische integrierte kEinrichtung In Öster-
reich

Euthanasie-Prophylaxe
/7ur Realisierung e1nes hospizlichen Ster:

bens In den stationären kinrichtungen der Kran:
ken und Altenhilfe sehört eın intimes erstan!
N1IS der Hospizlic  eit. Hospizli ebensbe
gleitung DIS zuletzt 1St Euthanasie-Prophylaxe
und beinhaltet jene Wertschätzung, die Gicely

Marına ojer, »Was mehr machen ist, Ist der Bundesrepublik unter besonderer
noch 1e| tun, Deutschlan BerücksichtigungIst pallıatıve Geriatrie ?«,

In Andreas Heller/ reiburg Im reisgau 2000. Isıken, Lebensqualität demenzieller Erkrankungen,
Katharına Heimerl/Stein Vierter ericht Z7ur Lage und Versorgung Bonn 2002

Husebö, Wenn nıchts der äalteren Menschen In Hochaltriger
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Franz er

%Heiligsprechung als vorrangıge Option
für dıe Armen

Zur Kanonisatıion des mexıkanıschen /O UuUon IeqO

31 Julı 2002 hat der aps jenen
Mexikaner heılig gesprochen, dem 1531

die Muttergottes Von ua  upe eTl-

schlıenen WAar. Dieser hierzulande VeT- halb, aber @N dus grundsätzlichen Twägu
gleichsweise wenig beachtete se BeN e1ne weiterführende theologische Ausein

politisc WIe pastoral brisante Akzente andersetzung und VOT allem dort e1ne besonde
pastorale eachtung, s1e MC ihre BTrei-

tenwirkung auch auf gesells  iche
Problemfelder ulmerksam machen.

Selbst für Spezialisten 1St die ulle der elig:
und Heiligsprechungen 1M ondes
wärtigen apstes kaum noch übersehbar. (Ift Nachhaltig gesellschaftspolitischSscheinen 1ese 11UT für en Destimmtes |LLand und
se1INe (Irtskirchen oder [Ür eine Ordensgemein- der Heiligsprechung des mexikanischen
SN geistliche ewegung VoNn achhalti Nd1IO Juan ieg0 3l 2002 haben sich
geI spiritueller Bedeutung oder pastoraler irk- hierzulande natürlich N1IC jene eitigen [)is

seıin Dennoch SiNd S1Ee zugleich auch 1M- kılssionen entzündet WIe der NUr ZWe1 Mo
nNerT Maßnahmen der Gesamtkirche, die Dei nNnate später anonisation des Gründers
näherem insehen 'OTZ der olgung allge des Opus Dei2 oder vorher der VON Pius
meln gültiger kirchlicher Richtlinien Iür solche |)ie sozlalpolitische Bedeutung dieses 1M Rah:
er  en doch se  — verschiedenen und oft INenNn des Jüngsten Papstbesuches In Mexiko ZU  S

gegens.  ichen theologisch-ekklesiologisch-spi- beeindruckenden Medienereignis gewordenen
rituellen Kriterien» NneNhmMen« elig1ös-kirchlichen kvents Wurde vereinzelt

Selig und Heiligsprechungen >  — aber auch In der Presse des deutschsprachigen
scheinlich vielen auch äubige enschen Raumes UrcCchaus erkannt und Ere«l
wenig oder gl nNichts Für andere sprechen S1e gewürdigt.* Im Fall des Indioheiligen wWwurde
durch die Auswahl der elig- Oder Heiliggespro: tatsächlich e1n ganz anderer, Ja vielleicht SORar
chenen e1ne Je eigene prache JedenfTalls 21n Gegenakzent SeSEVZL, der Zzumıindest IM 1116@-

S1E Banz verschiedene Malsistäbe, die nner xikanisch-lateinamerikanischen Kontext e1ne
und aulser der NC sehr entgegengesetZ- we1litaus orößere Breiten: und Tiefenwirkung eTt-

Reaktionen hervorrufen Sie verdienen des zielte als vliele andere Heiligsprechungen der
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Jüngsten Zeit. Aus lateinamerikanischerChat (Klein latz für
21n olches Ereignis e1ne kaum überschätzbare die Indiıgenaspastorale Bedeutung und eine kir  sell
SCHhaitlliıche »Nachhaltigkeit«, die In der viel- /u diesen ausgegrenzten Völkern der Erde,
schichtigen Symbolträchtigkeit dieser (Gestalt enen Selbstbestimmung und Menschenwürde
und 1Nres historisch-kulturellen MmMieldes De: weIlithin DIS eute versagt blieben, zählen ohne
oründet liegt. weifel die vielen Indlanıschen Völker. Sie ha;

ESs geht hier N1IC einen ergleic sehr ben SCANON lange VOT der Gonquista In e1iner für
uUunNns kaum mehr rekonstruierbaren kulturellengegensä  icher »Heiligengestalten« und der in

nen (Grunde liegenden kontrastierenden Kir: und religiösen Vielfalt den amerikanischen Kon
chen- Uund Heiligenbilder, ondern den Nach: NnNnen! Devölkert. Seit Beginn der Neuzeit Wurden
wels, dass auch e1ne Heiligsprechung eın pr S1e dann entwederal  ‘9 Schritt chritt
phetisches eichen kann, das USATUC dezimiert oder tief oreifenden kulturell-religiö:
e1ner aren gesellscha:  olitischen Positionie- SEl Verschmelzungsprozessen unterworifen, die

nach dem Willen der Kolonialherren und MItrung 1St theologisch gesprochen e1ner DUO:
dem /ie]l e1ner leichteren Missionierung e1ne

» enim prophetisches NeuUue christenheitliche Gesellscha: schaffen SOl
ten, In der die Kollen Zzwischen Herren und Be:Veichen setfzen (
herrschten VON Anfang vertiel WaTen

TÜr die Armen 1ese INn der lateinamerikanıji- Es e1n nNistorisches Wunder, dass
schen Bischofsversammlung VOIN edellin vieler Formen VON Unterdrückung und
1968) srundgelegte und Puebla 1979) und Marginalisierung zanhlreiche kthnien DIS eute
Santo Domingo 1992} erneuerte »klare und DIO: »am en ge  « Sind und sich gesell
phetische vorrangige Uund solidarische ption TÜr schaftspolitisch iImMer tärker Wort melden
die Armen«* besonders In |ateinamerika unN- Sie Lun das hesonders In |ändern WIe eX  O,
ter vielen Spannungen Uund Konilikten Guatemala, ECUadOT, Peru und Chile, In enen
und auber der Kirche immer wieder hart C Ss1e noch einen beachtlichenel der evölke:
rungen worden, Dis inr Johannes Panul INn SE1-
NnelnN Sozialenzykliken einem hramtliche melden Sich In
ındamen: verhalf und 1nrer Verbindlichkeit die Geschichte zurück. K
für alle d  ige eınen weifel me  zı 1e

er me1n; amı Ja me  sı rung stellen, aber auch dort, S1E WIeEe 7B In
als NUur 21n wenigel und Barmherzigkeit C Brasilien e1ner verschwindenden Minder.
enüber den Armen kine ption TÜr die Armen heit geworden SINd. könnte auch Sie
als pastorale Grundentscheidung impliziert für melden sich INn die (‚eschichte des jeweiligen
die Kirche einen Einsatz IUr die Veränderung andes zurück, dUus$ der S1e mMI1t ubtiler oder
yverfestigter Machtstrukturen«, INn der 0ß VOT {iener (‚ewalt verdrängen wollte MOTZ
lem auch darum ogeht, Völkern den /ai: Fremdbestimmung verstehen sich die Indigenas
gang In den TEeIls der wirtschaftlichen und SÜd: und Mittelamerikas eute wieder verstärkt
menschlichen Entwicklung eröffnen, VON als ubjekte 1Nrer eigenen (‚eschichte und als
dem S1E ausgeschlossen oder ausgegrenzt sSind«.© JTräger 1Nrer ulturen
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Man sollte sich aber LTOLZ gegenteiliger Be Gewissensbiss
tleuerungen In der natlonalen und nNniernalHlonNa-
len olitik keinerlei Ilusionen über eren @& Man INa solche Sätze, enen In der deut:
tatsächliche gesellschaftliche tellung machen Sschen Übersetzung mit dem Wort » Ureinwoh-
Ein alnstream 1M vorherrschenden neoliberal De] weltem NIC der kulturell-politische
gepräagten Öffentlichen Bewusstsein hbetrachtet Sinngehalt des Wortes ylIndigena« etroffen ISt,
die Indigenas als Hindernis TÜr die /ivilisation mit ecC als übervorsichtig diplomatisch for:
und die wirtschaftliche icklung, als e1ne Art muliert eraC nach nthalten S1e
historisch-ethnischen »Kestmüll«, dessen all edoch Iür Olitik, (‚esellscha und eine
mähliche JE:  K einigen Regierungen Irel: sehr klare ohannes Paul hat nhier
ich oroßes Kopfzerbrechen ereite verbal-medial 1M religiösen Kontext e1nNes (SOl:

[)ie Indigenas wollen nämlich Jjeben, tesdienstes NIC einen Indioheiligen
tatsächlich we1lterleben und überleben Deshalb ZUT »Ehre der Altäre erhoben« und innn auf die
ordern S1e Lebensräume sich Uund ihre Kinder. Fernsehschirme TaC. ondern ih:  3 und
Sie wollen NIC als historisch-anthropologische inn auch jene, die eigentlich nach »VOT-

herrschender Meinung« angs VOIN der
eine Art der (eschichte verschwunden Se1n ollten Er

historisch-ethnischen »Restmülle hat sich amı ZUrTr mMme erer gemacht, die

betrachtet C e1ine Stimme haben, die INa auch 1G
Jahrhunderte lang ZU  Z Schweigen gebrac nat:

Restbestände nNnallonale Museen bevölkern, SO  S Le Uund eren Stimme eute ın der mex1kanı-
dern ihr eigenes Land, dessen kigentümer S1e se1It Schen (‚esellscha par nicht sehört WIFL
ter /eit Waren Sie haben die Lust verloren, mMI1t weil S1e N1IC NUT Jahrhunderte unauigear-
inhren anzen 1n Reservaten neuglerige Ouristen e1lteter Schuldgeschichte erinnert, SoNdern auch

unterhalten Uund Del nationalen Anlässen als e1n nicht INn Angriff ScCcHhOMMENES e
Beweis [Ür die angeblich umane Minderhei genwartsproblem
tenpolitik der Regierungen aufzutreten enn Was sich In Mexiko SE1IT dem eginn

enschen, die VOIN inren Landsleuten 1M des Indianeraufstandes 1M Jahre 994 In (Zhia:
Grunde als überflüssig Detrachtet DaS, dem siidlichsten und armsten Bundesland
werden, Sind edoch N1IC 1Ur In den ug| Mexikos, abspielte, NIC Ur e1n Dlutiges
Gottes, ondern auch für die Gesellschaft e1nNnes (‚emisch VOTN Krieg, Verhandlungen, TIedens:
andes ywert-voll« und bens  endig. Auch plänen, gegenselitigen Schuldzuweisungen Uund
und gerade S1e haben, WIEe der aps In se1iner Daramilitärischen Aktionen und Repressionen.
Predigt unterstrich, e1ne Aufgabe Z  Z au ler aDe WIT esS auch mMIt einemCschwer
»e1ınes esseren, gerechteren und solidarische durchschaubarer Kirchenpoli un Da g
ren Mexiko«. ET orderite dazıl aufl, ydıe Treıin esS Ja bekanntlich NIC 11UT den rzehntelan
wonner ihren berechtigten Ansprüchen CN RC und NC glaubwürdigen kEinsatz
terstutzen, Indem die wahren erte VON Bischof Samuel Rulz TUr die Indigenas und
nischen Gruppe geachtet und verteidigt werden se1ne unbestrittene Vermittlerrolle 1M redens
Mexiko Traucht se1ine Ureinwohner, und die Ur: DTOZESS SOWI1eEe die Bemühungen sSe1INEeSs Nachfol:
einwohner Trauchen Mexiko«/. gEeIS Kaul Vera, der die pastorale in1ıe SeEINES VOT:
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angers wWw1der krwarten entschlossen OT  Tie de stehen und Was die Begleitung inrer GE
Da amen leider auch eine el zweifelhafter meinden UFC den Klerus ge. auch
Verhaltensweisen VON JTeilen der Hierarchie 1INS ral vernachlässigt werden

pIie. IDa führten gehässig-unqualifizierte
iffe Samuel RUIZ, die aus den eigenen
eihen kamen, sroßen pannungen Wiederentdeckungder Bischoifskonferenz, die dem Einsatz der Kir: indıgener Identitäat
che für die Indigenas viel VON 1iNrer (Glaubwür-
digkeit nahmen.® ESs wWaren Talsche ignale, de Wer für die Indigenas INn Lateinamerika e1ine
nen T: auch astoral verhängnisvolle afnal Integration In die nationale /ivilgesellschaft TOT-
Inen folgten dert, MUSS sich der Ambivalenz dieser »Einver-

Im Kontext einer neoll egierungs- leibung« Dewusst Se1IN: Sie kann auch einen tOod:

bringenden kulturell-religiösen IdentitätsverlustOlitik, INn der das 1ntreten TÜr Menschenrechte
oder die gezielte Förderung VON Minderheiten edeuten [Jie VON NGOs und VOT allem VON

JeWISS NIC als Priorität lt, MUSS 1ese relig1lös thropologinne Uund ogen, aber auch
äußerst breitenwirksame ertscha VON ]heologi und Theologen einiger christ:

ZUuNng e1INes Nd10 INn Fkorm e1ner Heiligsprechung licher Kirchen begleiteten indigenen
den apst, der gerade In Mexiko zweifel. gen naben In den letzten Jahrzehnte: ihren E1-

I0S e1ne überaus oroße mMoralische Autorität hat, Volksangehörigen in zunehmendem Mal
als klare Parteinahme für die indigenen Völker Dewusst gemacht, dass NIC das UDersturzte

werden auchen In die Fluten der globalen onsumge-
ohannes Paul hat damit, WI1e In der Neu: sellschaft, ondern 1UT die Wiederentdeckung

üUürcher eitung esen Wi  9 NIC NUur yeıne der eigenen kulturell-religiösen Ursprünge das
|Lanze TÜr die Indios gebrochen«, Ondern auch » Irinken aus den eigenen Quellen«, WIe (susta:
der Kirche In Mexiko und einer enrhnel 1n (‚utierrez würde” e1nNne reale Überle-
Hierarchie und Klerus einen aren » Wink mi1t Dbenschance Dieten Der Vorwurtf die Kirche,

die Missionierung habe die Völker VON inren e1-dem Zaunpfahl« egeben 1e In der mex1ikan!ı-
religiösen Wurzeln abgeschnitten und S1IE

» pastoral vernachlässigt { der eigenen Kultur und Lebenswelt Deraubt, De
STe Ja ReC nat aber In etzter Zeit ZWE]1-

SscChen Kirche, die sich se1It Jahren In zanlreichen fellos auch bewirkt, dass sich eute in V1e-
len lateinamerikanischen (Ortskirchen verstärktInitiativen auf der Seite der indigenen Bewe-

einsetzen, egen die offnung, dass e1ne »inkulturierte kEvangelisierung« danto
die Stellungnahme des apstes doch auch eT- Domingo 992 em
Was WIe einen heilsamen »(Gewissensbiss« IN- In Sse1Ner Predigt IM (‚ottesdienst der Hei:
nerhalb der mexikanischen Kirche ewirkt hat. ligsprechun hat Johannes Paul die Teue des
enn 1ese RC konnte bislang SCAHNON ndioheiligen seinen kulturellen Ursprüngen
eshalb NIC einstimmig e1ne glaubwürdige herausgestrichen: »Juan 1eg0 nahm« STe
Rec  anwaltun der Indigenas se1n, weil 1ese 1n te der Test ydıe christliche otschaft an,
vielen 10zesen N1IC NUurTr gesellschaftlich, SONMN- ohne dabel se1ine enals Ureinwohner aul-
dern lelder auch kirchlich Immer noch Ran ugeben Auf 1ese e1se erleichterte eTt die
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fruchtbringende egegnung zwischen ZWEe] Wel. einnehmen können«!2, I11USS$S bei einem realisti
ten und wurde einem Protagonisten der NEeU- schen IC auf die gegenwärtige /Zusammenset-

mexikanischen Identität.« 10 ZUNg der verschiedenen nationalen lateinamer'‘:
e1ner olchen harmonisierenden Niter: anıschen Bischoiskonferenzen und eren Halb-

pretation der Christianisierung, mit der der Ein: herzigkeit In der Umsetzung klarer Optionen
TUC erweckt wird, 05 habe sich @1 eweils wenigstens Zn  3 Jeil bezweifelt werden NSo:

eine durchwegs Iriedliche egegnung ZN1- fern WaT die Heiligsprechung des Juan 1e
schen ZWe]1 ulturen gehandelt, WIird ZWaT die auch innerkirchlic e1n notwendiges
todbringende, zerstörerische e1te der CONquis: igna und e1n deutlicher » Vermerk«, den der

(d, eren (Grausamkei die (Quellen gerade IM aps den (Ortskirchen und Inren Hirten In das
Fall VON Mexiko keinerlel weifel Jassen, VeT- pastorale Stammbuch geschrieben hat. Wenn de

schwiegen. er aps hebt aber ecC die Rol
le der NC und 1INrer Symbolwelt ervor, die in »deutlicher »Vermerk«
der Ve  1S mit den indianischen Iraditio INS nastorale Stammbuch K
NelnN tatsächlich e1nNner »inkulturierten«
Form VON Volksreligiosität geführt Haft rTen (sehorsam gegenüber der Soziallehre des

MmMmerhın haben sich Kirche und eologie oberstien Hirten INn brennenden Überlebensfra-
letzter Zeit In Lateinamerika ZU  = Jeil sehr 1N- gen der Armen In Lateinamerika ämlich auch

TeNSIV auch für die Rechte der indigenen Völker iImMmer klar ware WIe In Fragen des aubens
einzusetzen begonnen und 00 thro und der Disziplin, dann WUurde die C dort

logisch-pastoral-theologisches esp für eren noch mehr Glaubwürdigkeit gewinnen und
Iraditionen entwickelt. In der CcChlussbotschaft könnte vielen, die Kande Oder raußen STE:
des Lateinamerikanischen Ireffens der y |EeO- hen, 1M wWwanrsten Sinn des Wortes das rel:

ogla Ndia« In SUNCION Paraguay, dem 200 ien. enn die SsO7z7jale Botschaft des kvangeliums
Vertreterinnen und ertreier VON 45 verschiede- ist nach eindeutüger Auffassung der päpstlichen
nen kthnien Mittel-: und Lateinamerikas, SOWI1E Soziallehre eine ] heorie, ondern [11US$ »als

Repräsentanten des Lateinamerikanischen Kir: e1ne Grundlage und eine Motivierung ZUE  3 Han
chenrates und des katholischen) 1L3 deln angesehen werden«, !$ das keinen Au{fschub
teinamerikanischen Bischofsrates tellgenommen uldet, weill die Forderung nach den Tun
hatten, wird den Ichen VoOoN den Indigenas e1in echten der Indigenas e1ne »Frage auf eDen und

Zeugnis ausgeste »  1r erkennen voll « 1St.
arker diejenigen d}  9 die uns in Teue
1nrem (Glauben und ZU)  Z ohl 1Nrer Kirchen auf
uNnseTrTem VWeg solidarisch egleite haben.« | 1

Reprasentant der BesiegtenOb die auf diesem Kongress anwesenden ka: und Geringstentholischen 1SCNOTeEe tatsächlic 1M amen in
rer ollegen 1M Bischofsam sprechen konnten, C  ( Wer aber dieser Juan 1eg0 »(‚uauhtla:
als S1E sich gegenüber den Indigenas verpflichte tOatzZin«, WIe eTtr mMIt seinem indianischen amen
ten, S1e Ysolidarisch und oroßherzig | DE 1e Ist et NUur die OomMmmMe kEerindung der ersten

gleiten und sich aTiUur einzusetzen, dass 1ese (‚enerationen VON Missionierten, rgebnis e1ner
inren Platz In der (esellscha und In der Kirche UrChaus beachtlichen, aber historisch N1IC
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nachweisbaren yInkulturationsleistung« des MNe- hat, INn der S anderem el » Wir sind)
xikanischen Christentums? Eben doch 1UT eın Untertanen, WIT Sind) vergänglich, WIT sind)
Mythos, der NUunNn In e1ner Heiligsprechung VO  Z sterblich, wohlan, ass uNns denn terben |
aps ezielt interpretiert und Gesellschaft Sind doch die (Ötter auch gestorben.« 18
und Kirche adressiert wurde, die egierung Nur zehn Jahre nach dem ntergang der

e1iner Indianerpoliti aufizufordern Uund ten Religion eginn' 53 mit der kErscheinung
der Kirchenleitung vorsichtig, aber doch De der Mutltter (‚ottes auf dem Berg Jepeyac,
mMm e1Nn anderes pastorales er  en VOT e1in aztekisches Heiligtum der Tonantzin, der
über den Indigenas und e1n ares kEintreten TÜr yehrwürdigen Mutter«, gestanden W SOZUSa-
eren Menschenrechte abzuverlangen? er CNn die Geschichte e1ner »neuen Religion«. Die
Streit die historische Existenz des Hei ediente sich ganz offensichtlic der kulturell
ligen, der VOT der Kanonisation wleder einmal) religiösen Symbole der ten Religion und rich-

ITheologen und ntellektuellen entbrann: tete sich ZUNaCANS NIC die Herrscher,
K Ng 1lonen VON Mexikanern und ondern die Unterworfenen und Beherrsch:
teinamerikanern nahezu unbeachtet vorüber.

Jedenfalls SINd die historischen Quellen, auf ymbole deren eligion C
eren asls sich wenigstens die kntstehungs- und
Iraditionsgeschichte VON ual  upe, des oröß ten. Denn Maria erschein nicht dem spanischen
ten Wall  Ttisortes der Welt, rekonstruieren Bischof, der sich erst durch e1n Wunder VON SE1-
ässt, wissenschaftlichgerforscht.14 nem nglaubenenässt, ondern dem In:
Der texanische Beireiungstheologe ırgı E1 d10 und Katechismusschüler Juan 1eg0 Sie VeT:
ZONdO bezeichnet 1ese Geschichte als »kvange ständigt sich mit in:  3 nicht auf Spanisch, sondern
lium e1ne Neue Welt«.1> Leonardo Boff pricht In Nahuatl.!* Sie pricht ihn iImmer wleder lie
diesbezüglich VON e1iner »befreienden Methode bevoll als »Geringstes meılner Kinder« und
der | Multter Gottes«16 und erinner den nennt Zr yJuantzin«, Was eIn OSeiIOrmM

arste und dabei VOT allem Ehrerbietung und
»befreiende Methode Achtung ausdrückt.20
derMutter Gottes C Achtung VOT der Menschenwürde rechtlo.

SEr pier e1ner goldgierigen und enschen VeT:

tragischen historischen Kontext, auf dessen Hin: achtenden kroberung und gewalttätigen SS1O:
tergrund die Geschichte der Erscheinung der nierung, Übernahme gewaltloser religiöser Sym:
Mutltter (‚ottes Juan ieg0 esehen werden Dolwelten, Indienstnahme e1Nnes Nd1O als Jräger
[11US$S 521 ern!: Cortes nach dem Be: CNAristicher Botschaft und Subjekt der Evangeli
Ne des spanischen Augenzeugen 1as de Cas sierung, Meanifestation des (‚ottes der Christen,
tillo mMT unvorstellbarer Grausamkeit Tenoch den yTauUSsaMıe männliche kroberer mitgebrac.
titlan erobert uUund dem Reiche der teken e1nNn hatten, 1mM liebevollen Antlitz e1iner FTrau, die als
Jutiges Ende bereitet.!/ DIie kulturell-religiöse Einladung ZUrT egegnung der ulturen das (3e
Katastrophe sich In den Wechselreden S1IC e1ner esMuzın hat Die Erscheinungsge-
der Franziskanermissionare MIt den aztekischen SCNICHTEe VON Guadalupe und die Botschaft
Weisen wider, VOIN enen Bernardino de Saha- den Nd10O Juan iego könnte kaum hintergrün-
Aun e1nNne ergreifende » Iotenklage« üuDerlieier iger und kontrastreicher sein. S1ie entzIie sich
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Zeit In diesem Fall ohne weife]l Diblisch:etztlich jedem historisch-wissenschaftlichen /ZuU:

oTiI, 1ST aber TÜr Vviele (‚enerationen gläubiger theologischen Kriterien Maß WerT-

enschen e1nSP.eichen Iür zentrale den enn der Gott, der uNns In der prophetische:
Inhalte der chrıistlichen und e1ner »al: Verkündigung des Alten Jestaments und 1mM
ternativen« Glaubenspraxis geworden. Gottesbild, das esus VON azare verkörpert, De

DIie Heiligsprechung VO  3 Juli 2002 hat gegnet, SCANON Immer e1ne yvorrangige Op-
dieser INn der mexikanischen Volksreligiosität 0N TÜr die Armen« ISt, und hleibt e1n
Dereits vorgegebenen vielschichtigen eichen: Gott, der WIeE Del Marla auf die Niedrigkeit
aftigkeit e1nNe NEeUe gesellschaftspolitische und VON enschen schaut, die Niedrigen erhöht und

pastorale Brisanz verliehen eichter als Del die VON inren Ihronen StTUrzt vgl LK
eren Selig: oder Heiligsprechungen dUuS ungster

Informationen Zzu  3 eiligen Juan iego 1mM nternet

http://www.vatican.va/holy_father/john_paul_ii/homilies/2002/documents/
hf_jp-i_hom_20020731_canonization-mexico_ge.htm.
Hier findet sich die eutsche Übersetzung der Predigt VON Johannes Paul

Heiligsprechung VON Juan 1eg0.

http://www.heiligenlexikon.de/index.htm? BiographienJ /Juan_Diego.htm]l
Kurzinformation üDer den eiligen.

http://www.ewtn.com/saints/JuanDiego/index.htm
Hier ist auf englisch neben der Biographie auch der Jlext der Erscheinungserzählung nachzulesen.

'C KanonIisations- Schlussdokument der Aus der eigenen Ouelle Frau Von Guadalupe
verfahren. Zur PraxIıs der Vollversammlung des riınken Spiritualität der Evangelıum für eıne MCUC

ellg- und Hellıgsprechung, Lateinamerıikanıschen Befreiung, München 986 Welt, |uzern 999
In [)IAKONIA 2000) Episkopats In Puebla Anm f 16 BoffT, Gott omm
5-10 vgl einert, Stimmen der Weltkirche Schreijäck, , der früher als der Missionar.,
Wıe Wwırd Man eın eilıger Bonn 1979, UE uC nach der Frde hne Düsseldorf 1991, 119-147)

|eid« | Lateiınamerı ı-und Was Ist Man dann?, In > Vagl. Johannes Paul 1/ Vgl Geschichte der
StdZ 192 2002]} 6/1-63834. »Sollıcıtudo rel soCIalıs«, kanıscher Kongress ZUTr Eroberung Mexikos. Von

4A97f7. »leologia India« In Asuncion Berna| [)Ias de| asUıllo,Vgl Wiederkehr,
Absıichtliche Ekklesiologıe Ders., »Centesimus / Paraqguay, Tal Orientierun Frankfurt aın 9838
und UunaDbsıIC  ıch Irchen- aNNnNUuS«, 2002]) 190-193, I8 ıtıert nach: Delgado,
09g! Alarm und Fntwar- Deutscher lext der hıer 190 (jott In Lateinameriıka,
MNUN einer Heilig- Predigt des mapstes sıehe 12 -bd 1972 Düsseldorf 1991, 81

sprechung, In DIAKONIA 34 InTokasten 13 Johannes Pau| [ 19 Vgl Boff, Gott omm
3-41 Vgl dazu Herbst, Enzyklıka »Centesimus früher als der Missionar,

»Nıe mehr eın Mexiko 13/-139.Der 'aps Orıcht eıne aNnUuS«, 57
Lanze Tür dıe Indıo0s. ohne uns!« Der uTstan 14 Vgl dazu ebel, Der eutische lext der

anta Marıa Jonantzın. Erscheinungserzählung, dıeentspanntes Verhältnis der indıgenen Völker und
zwischen Mexiko und dem dıe Vermittlungs- Virgen de Guadalupe. nach Ihren Anfangsworten
Vatıkan, n eue ürcher Religiöse Kontinulrtä und »Nıcan Mopohua« Sobemühungen der
Zeitung, katholischen Kırche, Iranstformation In Mexiko, wırd erzählt) enannt Wird,
Harmer, Sohn der Virgen, In ın JM 5/2001, 4-19 mmensee 9972 findet sıch DEe| ebel,
Furche Julliı 2002, Vgl Gutierrez, 15 1ZONdO, Unsere T Anm 136-150.
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Ferdinand Kerstiens

Wıe gehen WIr miıteiınander um?
Konflıikte zwiıschen Pfarrern und Pastoralreferen tIhnen

Streitfälle zwischen den Hauptamtlichen
In der Pastoral enden oft mit der Verset-

Zung der beteiligten alen und verwe!l-
sen amı auf einen ungenuüugenden Um:- nen auf meılnen TIe dus anderen Dekanaten
gaNg miten1Im kirchlichen Per- DZW. dUus anderen 10zesen zeigen mMIr, dass mel-
sonal ine engagierte Problemanzeige. e Beobachtungen e1ne 1INzZze SINd Die Re-

onder DIAKONIA hat mich gebeten, darüber
berichten.

Die yse und Stellungnahme ist
sehr efärbt, aber S1E pricht TOoODbleme Gleichbleibendes Schemaallgemeiner Art d| die die pastorale el In
den (emeinden betreffen Während meılner 25 O Alle » Fälle« zeigen das gleiche Schema (mit

ätigkei als Tarrer In ar] habe ich geringen Unterschieden): Der farrer weigert
acht Mal Tlebt, dass ONIlıkie ZzwWischen asto- sich, mMit em/rTr Pastoralreferenten/in weiter
ralreiferentInnen und arrern adurch eltens Samımen arbeiten, und dann Wwird der STruk-
der Diözesanleitung ygelÖöst« wurden, dass die turell schwächere Teil verseitzt. Die (‚;emeinden
PastoralreferentInnen versetizt wurden. Das hat und hre verantwortlichen (Gremien werden
mich e1Inem TIe die Diözesanleitung und N1IC gefragt, 1UT nachträglich informiert. Die

verschiedene Gremien veranlasst, der hef- guteelder/des Pastoralreferentin/en In der
Uügen Diskussionen Tie (Jemeinde DZW. 1M Krankenhaus spielt ÜDer-

Bei diesem Te ng $ niIc ersönli e1ne
che Vorwürfe irgendwen, ondern die IIC 1ese yotreit-Regelungen« WIird der
urellen Trobleme, die 1M Hintergrund SO|]: eru es Pastoralreferenten/in aputtge-
cher Konflikte stehen Ich S: meılne age: MacC Ich kann Ja keinem (beruflich, e0Ol0
Dewusst unterhalb der grundsätzliche: Fragen 9iSCh, menschlich) qualifizierten Menschen
nach dem Amt In der Kirche und der (emein mehr anraten, diesen eru ergreifen. Ich
deleitung [ormuliert, da ich der ung DIN, 11USS hm/ihr ugleich immer klar machen,
dass auch 1M der ZUT Zeit herrschenden rauf er/sie sich einlässt: er/die Schwächere
Amtertheologie eın anderes Umgehen mMIt sol- se1n, dessen/deren Lasten 1M Zweifelsfall alle

möglichen ausgetragen werdenchen Konilikten möglich und nötig 1St. eaktio
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Wenn ich VON Verantwortlichen In uUuNseTeT »  jeder«]) zeig sich nier e1N verhängnisvoller
|)Nözese höre, dass sich N1IC mehNnr genügen! Jrend, der e1ne partnerschaftliche /Zusammenar:
qualifizierte BewerberlInnen für diesen beit mıit den PastoralreferentInnen und ehren

melden, dann 1st nier sicher e1ne wichtige ISsa: tlichen MitarbeiterInnen sehr efährdet Oder
che dafür. Daran cheint MIr aber keiner In der Sanz unmöglich MaC Ich habe den TucC.
Diözesanleitung denken Das 1st kurzsichtig dass In der Triesterausbildung iMMer noch der

erıkale kinzelkämpfer IM Vordergrund STe

»kurzsic.  12 und verhängnisvol C und anınter die e1d. ZUT Teamarbeit Im
Hintergrund verschwindet.

und verhängnisvoll für alle kirchlichen |ienste Das s  rt e1ner Engführung: Streitfäl:
Wenn ich dann das offizielle Heft ZUurT Beru:- len WIrd chnell den Pastoralreferentinnen VOT:

fungspastoral In Deutschland bekomme, In dem geworlfen, S1e hätten offenbar Autoritätsprob.
1ese Konflikte und Frragen eine rwähnung INE,3 iragen, ob NIC der Deteiligte Pfar:-
den, mpände ich das NUr als eichen der 1N! TeT e1n Autoritätsproblem hat, ämlich e1Nn
neit und des ynismus gegenüber den IN WOT- alsches klerikales Selbstverständnis, WenNnnNn er he
enen Menschen Die y»heile VWelt«, WI1e S1e In ansprucht, infach das letzte Wort aben,
diesem Heft dargestellt wird, ibt S de aCTiO viel: ohne 1M eam Ooder 1M ogrößeren TeIs der e17e1:
ach NIC ligten vernünftige Verständigungen und Kom

Die ‚bewusste oder unbewusste) O1g die: promisse suchen.
SeTrelMan wird Del der Auswahl und der Ich habe VOT vielen ahren SCANON De] einem

Ausbildung der PastoralreferentInnen die Iypen espräc üÜbDer den Priesternachwuchs INn uUuNse

TeINn Priesterra gesagtl, dass »IC den indruck

» Immer och erl habe, dass die ge  en kirchlichen und C

Einze  mpfer K sellschaftlichenOVOT em solche
eute anziehen, die e1iner tehlenden

bevorzugen, die und chwach SiNnd, da menschlichen e1n Desonders klerikales
Ss1e später wenigsten Komplikationen ETW Selbstverständnis SUCHEN« Damals DIN ich
ten lassen EFine verhängnisvolle twicklung! ZUNaACAHNS beschimpft worden, ich Deleidige den

kine entgegengesetZzte ung 1Sst für Theologennachwuchs, HIS der damalige Re-
die riesterausbildung festzustellen letzten gCNS » Der er hat ecC Wir

wurde In uNnseTer |)NÖZese e1n Kandidat Z  - SCAHhON auf der Regentenkonferenz darüber RC
TIester geweiht, der In uNnSseTer Kirchenzeitung sprochen und WISsen nicht, WIe WIT amı

schrieb, dass er ZU  3 »Hauptdarsteller« eweiht gehen ollen.« Wohin führt 1ese
werde und dazu »adsum« Sdgc Das 1st Ja NUur die
D1 des isbergs. ere Selbstdarstellungen
zeigen e1n äahnliches Selbstverständnis Ein Konfliktunfähig?»Hauptdarsteller« degradiert natürlich alle
eren » Nebendarstellern« ges VoONn &N  ® Ich habe den indruck, dass ele Pfar-
der theologischen Absurdität e1Nner olchen Aus: rer aber NIC NUT die konfliktunfähig SINd,
SdpCc In den Leibgleichnissen hat esus als das schwer mi1t selbstbewussten, Men:

aup eben eine »Darsteller«, ondern NUurTr schen mgehen Önnen, die anderer Meinung
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SINd als S1e 1ese Priester sehen andere Mei Mir geht S aDel MIC darum, alle Konflik-
te NUur den farrern anzulasten Sicher SiNd OftNungen den haupt-: Oder ehrenamtlichen

MitarbeiterInnen In der (‚emeinde sehr schnell e1de Seiten dar.  S eteiligt. Auch Pastoralrefe:
als Bedrohung iNnrer Position al, als persönliche rentiInnen können urc hre Person, hre
Beleidigung, als »dogmatische«, N1IC AS beit, ihren Umgang mit den Menschen, hre
menschliche age Das Zerstior die vielfaC SC sundenkEinseitigkeiten C:
OoOrderie Mitarbeit der leider NUur genNannt WI1e die farrer (‚rund für ONIilıkie DIe:
yYmündigen« ailen, die Ja auch Hel der Lösung ten. Deswegen edar esS osründlicher Gespräche
VON Konflikten zwischen farrern und astoral mMiIt beiden Seiten, die Ursachen für die Kon
referentInnen nicht gefra: werden flikte nden und bearbeiten, auch

der Kirche und INn den (Gemeinden geht tige eventuell kEinsatzorten
05 NIC darum, ONILkKTte enerell vermeiden vermelden
Sie mMmussen Manchma se1n, denn S1e tellen VOT-

handene Ta  en In Tage und können NEeU-

ern hren Aber die ernirage Ist. Wie C Konfliktregelungennen WIT mit Konflikten um? Spielen da die Wei
SUNgenN Jesu (>Unter euch Soll ES MIC ein!« Wir aDe In vielen 10zesen inzwischen

20,26 uUund die kErkenntnisse der mMmodernen e1n oroßes OtfeNz]: VON ausgebildeten ‚Uupervi
Konfliktforschung überhaupt e1nNe Kolle? Wie Aber die Konflikte werden nach WIe VOT

ste eS die Versöhnungsbereitscha der Kir: yhierarchisch« ygelöst«. Man 11 die Oonilikte
chenleitung, der Priester, des kirchlichen Amtes, VON eute mit den Methoden VON gestern regeln.
der PastoralreferentInnen? Im Ernstfall cheint Das NUur tleifer INn die YIsSe Ich verstehe

immer noch e1ine alte dogmatische »Klärung« NIC  9 dass die Position der farrer » Mit
alle biblischen und menschlichen Erkenntnisse em/der kann ich NIC weiter zusammenarbei-
E1SE1ITE drängen ten! HIC hinterfragt wird, dass eltens der Diö

anchma cheint mir auch Neid Dei den zesanleitung N1IC andere Konfliktregelungen
farrern mitzuspielen, die sehen, WI1e e1n/e Jun vorgeschaltet werden, ondern infach das
ge/T Pastoralreferent/in Dei den Menschen Des: Machtwort des Pfarrers das letzte Wort hat
SEr »ankommt« als S1e elbst, oder die erkennen, Wann lernen riester, PastoralreferentiInnen und

Diözesanleitung, rechtzeitig enen-
»Auch Neid scheint nen und inhnen arbeiten, N noch mÖg
Im nie sSemn. ich Sst? Ich 65 für richtig, dass nach einer

age des zuständigen Pfarrers über en/die
dass er/die Mitarbeiter/in theologisch und IC yseine/n«!) Pastoralreferenten/in VOT e1-
pädagogisch Desser ausgebildet ISt, als S1e N SiNd NneT Entscheidung erst einmal e1in Moratorium
Psychologische Gründe können e1ne Olle splie- VON wenigstens SECNS onaten eingeschaltet
len, die Geschlechterfrage, auch der (eneratio- wird, mit Beteiligten, also auch mit der
nenkontflikt inzwischen mManchma >  9 dass e1Nn emeinde, Ösungen überlegen.
unger farrer auf eine/n lang gediente/n und Wie kann N geschehen, dass einer Pasto
INn der (;emeinde sehr angesehene/n pastorale/n ralreierentin VOT aaaa * dem ersten espräc mit den
Mitarbeiter/in verantwortli  en Leuten INn der Diözesanleitung
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wird »E1IN espräc kann stattin: arrers ren Aber auch dann ist » [Tauerbe-
den, aber das wird der Entscheidung gleitung« MI die Diözese TÜr alle Beteiligten
Versetzung nNnichts mehr andern.« Ist die erforderlich, die erwundungen und amı
hnörung des anderen e11s NIC edingung und die ZUFÜC  1DenNde Bitterkeit NIC unnötig
Voraussetzung einer falren Entscheidung? SO vergrößern.
werden die nachfolgende Gespräche [1UT e1:
Nne  3 Versuch degradiert, den chaden De
ENZEN und beschwichtigen Wenn nNtierher AuTfgabe der Leitunggesagtl wird, die E  cheidung se1 nach ange:
Gesprächen mit den Beteiligten gefallen, dann @ Koniliktfähigkei gehört mMIt Lel:
entspricht dies NIC den atsachen, ondern NUur ‘9 auch In der Kirche riester, die IM
der Verschleierung der wirklichen NiIsche1l arram ONIlkie 1Ur Urc die Eliminierung
dungsvorgänge /hauptamtlicher oder ehr!  icher) Mitarbei

Bei der Versetzungsentscheidung als » L Ö- erInnen Osen können, ehören N1IC In das
SUNg« WIrd gelan, als b PS NUur e1inen Kon: arram Die Verantwortung jeg' N1IC
Tlikt ZWISCAHenN ZWE1 ersonen |)ie (ze@ NUur Dei den einzelnen Priestern, die vielleicht
meinden als Umifeld werden NIC mıit 1nbe7z0o- nicht anders onnen Oder nNnicht dafür ausgebildet
CN Vielleicht können Ja die verantwortlichen SINd, ondern VOT allem Dei der 107zesan und
Mitarbeiter/innen den (‚remien zwischen den Kirchenleitung.

egen solche Überlegungen wird einge-
» Gemeinden werden Wwan!  ‘9 Personalentscheidungen würden immer

n.. und gemeindezentriertNIC. mit einbezogen C
men Da sähe jede Situation Dekanntlich anders

Hauptamtlichen vermitteln und iInnen eutlich dus Mit diesem sich natürlich richtigen
machen, dass s1e mMit hbeiden weiter Hinweis werden die einzelnen Problemfälle aber
sammenarbeiten MöÖöchten [)as könnte vielleicht individualisier uUund Man übersieht die struktu
die Hauptamtlichen Dewegen, Neue ege mit: rellen robleme, die INn jeder Situation iImmer
einander suchen [)ie RISSE, die e1nNe Verset:
ZUuNng es/der Pastoralreferenten/in INn der SO »strukturelle Fragen
meinde hinterlässt, werden überhaupt N1IC derachtausübung(
berücksichtigt. Fine Versetzung ohne Oder C
gCcnNn die (jemeinde elaste die astora für viele mit ZUrT Debatte stehen Alle, die irgendwie
anhre aC ausüben und Personalentscheidungen

Natürlich kann S Situationen geben, SINd e1Ne Mac die oft mit Kichtungsentschei-
e1Ne Trennung ZwIischen farrer und Pastoralre dungen verbunden 1st Sind In der e  D den
ferent/in ZU  3 heider und der (‚emein strukturellen Frragen iNnrer Machtausübun dUus-

den ich1St. Aber das ist [1UT die ulti zuweichen und S1e als illegitim, gar als deolo:
na ratio, NIC das erstbeste Instrument und gisch VoONn sich welsen
[11USS außerdem NIC iIMMer die Versetzung des ES wird auch gesagtl, dass dUus (Gründen des
strukturel SCAWAaCNeren Teiles edeuten Solche Personenschutzes eine Olfentliche Diskussion
Situationen können auch Z Versetzung des (also auch e1ne kEinbeziehung der Gemeindegre-
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mien) nicht möglich se1l 1es 1St sicher INn gaben und S NICau
chen len richtig. Doch Oft Sind die (ründe Ja eswegen eskalieren viele und WEeT-

den dann mit ersetzung eendet. Das erfordertangs gemeindebekannt, da zwischen
Pfarrer und MitarbeiterInnen VONN den eMmMel1n- viele Gespräche und Briefe und
degespürt werden Und oft artel viel Arger. [Die dafür nötige Zeit und Kraft

jühren, äangs EeVOT die Diözesanleitung ware Desser präventiv einNnzUusetizen Das wWware
uimerksam (gemac wird e1Ne strukturell: KOonsequenz dus den

Ich weiß natürlich, dass die Personalleitung wärtigen Problemen, die vielen tate
e1N eute nicht der Kirche SChwieriges 1ese lUsScChen Iragen wollen dazu die:
Unternehmen 1St. eswegen> ich damals IM NEN, das 1S zwischen farrern und Pas:
Priesterra: die Nılalive unterstützt, die eTrSsSOo: toralreferentInnen NEeu und Desser

nalabteilung uUuNSsSeTes Bistums aufzustocken Fkin regeln Ich weilß, dass 0S vielfach e1ne HC
Mensch kann doch g NIC die vielen Men hare /usammenarbeit XiDt, alle
schen und Situationen, auf die PS hier Ja gerade ersonen das hre einbringen können z

ankommt, überschauen und verstehen ESs MUSS:
te e1n eam VON wenigstens drel ersonen se1n, »nötige Neuorientierung
die entsprechend ausgebilde SiNd kine/r MUSS- der pnastoralen Berufe C
{e ständig INn der Diözese unterwegs se1in, präven-
ÜV ONILKTe aufspüren und VOT (Ort mit allen Be: ohl der gemeinsamen Ich selher habe

teiligten rechtzeitig nach Lösungen suchen In meılnen 40 Priesterjahren mit vielen Pas
Wenn In e1ner WIEe Mar'| mMiIt Teizehnn OralreferentInnen und mit Freude ZUSa:

arrejlen ele Konflikte mi1t ersetzung der mengearbeitet.
können dann eichter IM offenenPastoralreferentiInnen beendet werden, ass das

auch arauı schließen, dass noch mehr Konflik: espräc ohne vedus

unterhalb des letzten ruches SChWelen und werden Diese Fragen werden noch
die beteiligten enschen und die iruchtbare dringlicher, WEeNn In den Seelsorgsein-
Delit In der emelnde blockieren heiten und 11s1OoNen en Tarrer für viele (3@

[)a wird viel kEnergie verbraucht, die [Ür das meinden und viele MitarbeiteriInnen zuständig
Engagement 1mM pastoralen [Dienst gebraucht WITrd kine Neuorientierung der pastoralen Be:
würde |)ie Regionalbischöfe SINd mM1t diesen rufe 1st erforderlich

Fastenaktionen 2003
Verschiedene irchliche UOrganisationen tellen en Tür Gottesdienste und (;emeindearbeit ZUEE Verfügung.

http://www.verstehen-veraendert.ch/
Brot für alle und das Schweizer Fastenopfer tellen diesem Jahr das ema Kommunikation 1Ns Zentrum

http://www.misereor.de/aktiv/seite03_1 shtml
Die Fastenaktion VON MiserTeor nimmt sich insbesondere des IThemas der Patentierung VON Lebewesen

http://www.ıteilen.at/
Der genannte Familienfasttag, die jährliche Aktion der Katholischen Frauenbewegung Österreichs mit dem

uje » Ieilen MAaC mehr daraus«, hat das eMmMa: »Armsein ist kein chicksal Armut wird gemacht«.
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Markus Schlagnitweit

Finem unDeKannten Gott
Predigt ZUr Eröffnung eINeSs Raums der Stille

Oktober 2002 wurde In Linz eın
» Raum der an der Universität«

seiner Bestimmung übergeben.
Der ge aum ste sinnbildlich für Gesprächs über »(sott und die Welt« Der Stil

die Erinnerung einen Gott, und überhaupt die Kultur olchen Diskurses
der nicht LUr religiös Suchenden en sich In den Jahrzehnten se1t der TUnN-

dung der ersten Osterreichischen KHG zweilel:»unbekannt« ist, sondern auch
l10s STar verändert. (U 1ese Veränderungenbewussten ChristiInnen entzogen bleibt. jestzustellen, raucht Nan NUur e1NM.: e1n wenigHier die VO  3 Hochschulseelsorger In uNnseTenNn YTcCchıven töbern und Trühere

ZUr Eröffnung e  e Predigt Semesterprogramme uUuNseTeT KHG mit den
Apg 62 90-34a uellen en.) Dennoch ich,

dass die Bezeichnung »Areopag« eute
noch zutreilfiender als amals 1St TÜr die 1Ua
tl1on, In der WIT als christliche (Jemeinde der

CJ  C Als In den Nachkriegsjahren der da: Universität stehen:
Wiener Kardinal nnitzer Z  3 ersien Mal Wir ewegen uUuNSs eute In einem geistigen

die neugegründete Katholische HOC  schulge- Uund Ozlalen Umfeld, dem eindeutig proflierte,
meinde KHG In Wien esuchte, eromMnetfe eT identitätsstiftende und den persönlichen Le
se1ine sprache mit dem Satz » Hier 1St der Areo: bensstil weltanschauliche religiö

Er charakterisierte damit die Hochschul: SE Milieus weitgehend abhanden gekommen
emeinde Just als einen Ort, dem sich Men: Sind Jede/r kinzelne ist eute In weit osrößerem
Schen eifen, WIe der Apostelgeschich- Ausmaß gefordert als rüher, e1Ne persönliche
tle beschrieben die etzten Neuigkeiten eistige Heimat erst e1INM: nden, und vlelen
auszutauschen und diskutieren Neuigkei- oilt NIC e1INM. mehr e1n olches Finden,
ten freilich NIC Hlo(ß 1mM eutigen Sinne VON la: dessen e1n permanentes Suchen und Ausprobie
gesjournalistischen9ondern eher IM Sin: ren als die mögliche, vielleicht SORar die

VON uellen Ihemen und (‚eistesströmun- lein SINNS  ende und Nsolilern erstrebenswerte
CN Die Hochschulgemeinde sollte also gelten Daseinsgestalt. |)ieser Individualisierung ent
als Devorzugter (kirchlicher) (Irt des intellektu: pricht auch jene »Meue Religiosität«, VON der
Jle Diskurses und des offenen, zeitgemäßen e1te wieder die Kede 1St, nachdem
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irühere Prophezeiungen VO  = bevorstehenden sprüchen erecht. Lediglich die 1N1e dus C
»der Religionen« sich enbar als trügerisch stampftem Lehm en und der äC  D
erwlilesen haben e1ne Nneue Religiosität e111C In den S1E mündet, die e1de gewissermaßen das
jenseits der en religiösen Institutionen und harte Betonkorsett des Raumes9SC
0  e verbindliche krzählgemeinschaften; en gerade ufgrund dieses sprengenden Impe:
e1Ne individuell Ssuchende Religiosität, die sich tus und des materiellen Kontrastes hier das
Wenn noch ehesten einen
gemeinsamen Altar ammeln ließe, der »ungewohnte Leere K
jene Widmung rägt, die Paulus Athener
eopag fanı  o »kinem Unbekannten (SOfte: Ja, menschliche Kunstprodukt eton, da die atur:
WIT efinden unNns als KHG eute mindestens elemente Erde und IC eE{IWas WIe
sehr WIEe VOT 5() Oder 60 ren auf einem Areo: einen spezifisch religiösen eZzug Sie verwelsen
DaR Oder tellen zumindest den Anspruch, esS auf die Ta religiöser Iranszendenz, die alle

Se1n und den RaumS SCNHalfen Und BC Korsette dieser elt und auch alle Verengungen
Nau das WIT SOZUSageN auch» und und kigenmächtigkeiten uNnseTes menschlichen
dingfest« umzuseizen VersucC mit der kEinrich Seins Ssprengt. Darüber hinaus aber TÜr die:
(ung dieses »Kaumes der der Univer- sen Raum In seiner Bilderlosi.  eit uUund eere De:
1tat« die Widmung »Einem Unbekannten

Wer diesen Raum Detritt, wird ihn (Gott«. er Mensch obD Se1INn .Ott ScChonNn DZW.
erwelse kaum e1INM. voller Menschen erle: upeinen amen trägt oder nicht, ob Sein
ben WI1e ZU  z heutigen ass und eTr WIrd da: Suchen und Fragen überhaupt SCAON e1Ne Ant:
De]l unausweichlich konfrontiert mit einer nicht WOTT erifahren hat oder N1IC 1Sst WI1e Athe:
NUur Tür religiöse, ondern überhaupt für uNseTe ner eopag eingeladen und aufgefordert, diesen
uUDliche Lebensräume untypischen und unge- Raum e1nNnes unbekannten Gpttes nutzen und
wohnten eere und Unbestimmtheit raktisch Sich anzueilgnen.
kein explizit e1ner bestimmten Religion ZUOT- Aber NIC NUur IUr die noch unbestimmt SU:
enDares ymbo. findet sich hier, kein die Lust henden oder die Dewusst sich NIC
der uge Defriedigendes und auf sich ziehendes Wollenden will dieser Raum offen se1n; etr birgt
()rnament oder ildnis; NIC e1NM: die Möblie In selner Leere auch e1Ne wichtige Botschaft, Ja
rung 1st bequem und uNnseTeN Wohnlichkeitsan- e1Ne geradezu heilsam provozierende krinne-

Bild Andreas Nl Mehr Bilder und Informationen diesem »Raum der 111e finden sich

http://w3.khg-heim.uni-linz.ac.at/khg/RdS.htm]l
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rung [Ür alle, eren .ott sehr ohl einen kon: gründlichen Prüfung dann doch nlie standhalten
eien amen tragt. Wir als KHG, als kirchliche und sich wenigstens auf auer als nohl] Uund eer
emelnde der Universitä: wollen Ja selbst: erwelisen Und vielleicht 1STt PS INn dieser VON

verständlich auch weiterhin Tür einen Ott e1N- alschen Versprechungen und vord  ige
stehen, der keineswegs namenlos geblieben 1st In Ersatzreligionen Ül elt eshalb
uUuNSseTeT (Geschichte Wir wollen weiterhin und uUuMmMso glaubwürdiger, Sanz anders VON ott
gerade auch INn diesem Raum und uUuNnseTrTem AdTreO: künden ämlich IM us der Verborgenheit
pagartigen Umifeld VON diesem, uNnseTrTem .Ott und kEntzogenheit. Ja, vielleicht ist das eute die
sprechen und ZEUBEN ähnlich WIe auch Paulus

eopag den unbekannt verehrten ott Ja des Geheimnisses C
NniIC unbenannt gelassen Marı Aber die Apostel
geschichte verschweigt In inhrem Bericht auch SINNVOIlste eise, In e1ner VOT Machbarkeits:

wahn und elbstverliebthei STITOtlzenNden eltNIC. dass Paulus mit seinem orgehen NIC DC
rade sehr erfolgreich WAal. Vielleicht benahm Al glaubwürdig und W:  s  S VON .ott reden IM
sich damals einfach ungestüm Vielleicht ZI1Ee Descheidenen, aber unbeirrten Hinweis auf Sei
e1N Mensch, der WI1Ie Paulus Zu sicher und Ne Unverfügbarkeit und letzte Entzogenheit.
selbstbewusst VON seinem Ott spricht, sich mit Und gerade auch aiur sStTe dieser Neue

gutem (Grund das Misstrauen und die kepsis der Raum der le der Universität In seiner C
in /Zuhörenden aC eTt den Gott, für den radezu beunruhigenden, provozierenden Nüch:
eTr spricht, denn N1IC gerade se1ne geb ernhel und eere Gleichsam als Stein W
IC arhel und Begreifbarkei uspekt In den dene Einladung, der des (eheimnisses E1-

der noch nicht Gläubigen? Und Ussen nenNn (Irt ichern IM schier allgegenwärtigen
sich NIC auch ele uNnseTer kirchlichen Predig- und uNns die ren verschmierenden (‚edudel
ten und Ansprachen mıit eC die 1UsSCHe Fra und (edröhn uUuNseTes Alltags, als Herausforde-
IC efallen lassen, WI1e denn eigentlich VON Gott, rung, Manche sTe INn uNnseTeTN De
VON jenem ICAnderen In jener Deinahe irel und en halten und N1IC VOT:

chnell aufzufüllen mit allerlie1 Sinnlosen SiNnn-[amiliären Vertraulichkeit gesprochen werden
Kann, WIe dies zuwellen geschieht mit wel stiftern, als kErinnerung, die ogroßen und echten
chem eCWIT denn den schlechthin Fragen uUuNseTes Lebensaupe1NM : stel.
nbegreiflichen als Objekt UuNSeTeT theologischen len und stehen lassen und nicht vorschnell
Begriffswut vergewaltigen und WIe WIT dazu: zuwürgen MTC vertrauensselige IT1 In die
ommen, VON dem Menschliche Über. vermeintliche Schatzkiste religiösen ateCcnN1s
steigenden miIt eInem vorgebliche Wissen MUSWISSeNS
sprechen, als waren NIC WIT Sein, ondern ET Dieser aum will und soll In seiner eere

eschöpf? Vielleicht 1St e1Nne zeitgemähe und Unbestimmtheit e1n ÜC eilsame uUste
christliche Kede VON .Ott eute mehr denn Je NMILEN uNnserTer Lebenswelt sSein Von »Ne1lsa-
herausgefordert ZUrT OTrSIC und Selbstbeschei Wüste preche ich deshalb, weil die le

und eere der Wüste zumindest In der Traditiondung heute mehr denn Je, wei]l die uns UMgE-
ende elt doch Schon ervoll 1st VON .Ott- der Diblischen eligionen der bevorzugte (Irt der
sreden und Glücksverheißungen, die e1ne Gottesbegegnung ISt. Amen
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Seelsorgerinnen Fehler einer männlich Kirche senen:
den uges verwickelt sSeıin und sSich daraus

Sabıne Pemsel-Maier (Hg.) Defreien, XO sSein und »Normale« Frau das
wWıischen Alltag und ist nichts Besonderes mehr, aber iImMmer noch
Ausnahme: Seelsorgerinnen e1ine Kraftanstrengung, VON der Seelsorgerinnen
Geschichte, eologie und wissen, dass esS guL LUutL, S1e gemeinsam be

wärtige Praxis wältigen.
Ostfildern Schwabenverlag 2001 Warum eS sich lohnt, dieses Buch esen
orosch., 188 Seiten, 195,50 ur-D Fur-A 28,- sr Die sich durch die Jahrhunderte Dis eute eNnlT:
Die Zeit 1St fast vorbei, In enen sich Frauen altende Geschichte Gisela uschiol) und die

der Kirche das Leib: und See derzeitige 1LtUualion der deelsorgetätigkeit VON

enheil VON Menschen kümmerten, S1e auf inren Frauen 1tt 1INs Rampenlicht ESs 1st nicht mehr
ge und Nöten begleiteten, das verborgen und nicht mehr verbergen, dass die

aber nichtals amtlich estellte ydeelsorgerinnen« erte und das heißt auch die kirchenpolitisc.
iun urften, ondern 11UT hinter Z  3 Teil aben WIrksame Landschaft der Seelsorge in der ka:
teuerlichen erbalen Ve  eidungen. Frauen SINd tholischen Kirche SCANON längst VO  3 Umbruch
eute SsOowohl amtlich Destellte, Derufliche (Vero- der Geschlechterfrage Yfasst und ÜFC den Be:
nika Prüller-Jagenteufel), als auch 1M Ehrenamt ruf der Seelsorgerin DOS1IUV verander‘ worden 1St.
atıgeerGasel) kirchliche Seelsorgerinnen S nicht ZUFÜC geBaNgECN werden
und werden endlich auch genannt. Restaurative (‚elüste SiNd kontraproduktiv und

Warum der Weg Dis dahin weilit Hanne VOT der zweifelsifreien o  endigkeit dSabine
1ese teichele/Hildegard Önig), der Kampf Pemsel-Maier) und kirchenrechtlicher Möglich:
die zutreffende Bezeichnung mühevoll (Sabi keit ona Riedel-Spangenberger) mtlicher Seel
Ne Pemsel-Maier), die kEntdeckung und ürdi VON Frauen nicht erantworte

gung der Chance weiblicher Seelsorge Silvia Der ue der Seelsorge
Becker) schwierig Wi  9 zeigen die Autorinnen Frauen In der ICkann edoch NIC der ENd
dieses ammelbandes auf, der 1M 1te die hbeiden punkt dieser icklung sSein. Seelsorge raucht
Positionen aufführt, zwischen enen die seel- NIC NUrTr elbstverständlichkeiten WI1Ie profes
orgliche Arbeit VON Frauen ist ag S10Nelle usübung, Mmitliche Beauftragung,
und Ausnahme Nanzıe und ersonell ausreichende USS  ,

Alltag: Tag, In den Niederungen des Motivation, Durchhaltevermögen, Innovations-
Alltäglichen, Tel gefächert, Treuden und Lei: bereitschaft, (36i  ertrauen und Menschenliebe,

NIC NUur das Instrumentarium ter undden der einen und Großen mı1  agen, verste

hen, gen, annehmen, Widerstand eisten Riten und Gesten, ondern auch das derz
und Neue Wege suchen, ass sich derag mentalen Handlung. |)ie se1it ang und welt:
weiliblicher Seelsorge buchstabieren welit geführte Diskussion den Ständigen Dia:

usnahme die Hochzeiten und 0Na {ür Frauen gehört ZU  = weiter führenden
Ndividuellen und ozlalen Lebens egleiten und Fragenkatalog ebenso WIe das Nachdenken über
miterleiden, IM IC des auDens die -TUnN! den sinnvollen, menschenfreundlichen /Zusam-

menschlichen Lebens theologisch, SPIN- menhang zwischen der Spendung der anken:
ue Deleuchten, In die Schwerfälligkeiten und salbung und der diesem akrament aulg VOT-
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ausg  en Seelsorgll  en Begleitung VON Ayxel Denecke pricht sich das »persönliche
Kranken und Sterbenden, Del der Frauen Pio- Predigen« aus Wesentliche ho  SE Arbei
nierarbeit geleistet Dieses Buch 1INTIOT: ien der letzten Jahre werden hier pointiert dar:
miert, inspirlert und ermutigt dazZu, sich eINZU- eboten
mischen In die n  icklung e1ner pekte, die immer wieder kommen, SiNd
gerechten, jesuanisch-modernen Kirche die Bedeutung des kErzählens, der induktiven

Aurelıa Spendel OP., ugsburg Kede 1COl) DZW. auch der tagswahr-
nehmungen Ulrike Wagner-Rau). Auch nach
Bieritz SINd (‚eschichten sehr edeutsam 1ese

redigen IM Plural dürifen aber NIC olatt, harmlos Se1in. jel:
mehr ordert eTr yeigensinn1ıge Predigten« y K@E1-

Uta Pohl-Patalong ran Muchlinsky Ne anästhesierten, anästhesierenden, chmerz-
(Hg.) Osen Sonntagsreden mehr. Ondern en,
redigen Im Plural die wen Von den eiträgen, die sich mit
Homiletische Aspekte »MEeUelN«« Fkormen der Predigt beschäftigen, se1
Hamburg E.B. Verlag 2001
kart., 281 Seiten, 19,80 Fur-D D 20,40 Fur-A , 36,00 SEr

der ibliolog hervorgehoben, der sich auf dem
Hintergrund des Bibliodramas entwickelt nat

er 1te des Buches MacC neugler1g und eTtT und e1ne Predigt mit der (‚emeinde dar:
hält, Was eT verspricht. Was hier VON den EeVall- STe Ngewo. SiNd die Blickweisen VON pie
gelischen AutoriInnen unterschiedlichen heorie usanne VWolf-VWithöft) auch der
Überlegungen und Ansätzen IM Blick auf die Pre. IC auf den Unterhaltungsaspekt der redigt
digt geboten wird, 1egi die Pluralität der NO Herbert Schroeter-Wittke).
miletischen Diskussionen der etzten sehr DDem ediger der redigerin kann aNZE
gut WI1der. kExponenten VON unterschiedlichen SIC der ulle VON neuen)] ugängen ZUT Pre
ugängen ZUrT Predigt tellen hre Je eigene Posi: digt Dange werden, Wenn meint, In jeder
tion In Kürze dar. Predigt alles rfüllen MuUssen. 1LITeilcC WerT:

SO treicht Engemann die Bedeutung der Se: den die Beiträge, Wenn S1P als stöße esehen
M10 ervor und meint, die homiletische Uuns werden, den Je eigenen ugang Die
Destehe darin, dem Orer seinem » exXt« Bandbreite der Deutungen VON redigt zeig
verhelfen Klessmann erläutert einen pastoral- ScChNEeBLC auch, dass Predigt (und das Nnicht 11UT

PSYC.  schen Zugang: redigt wird als Le IM evangelischen Bereich auch eute noch e1nNne
bensdeutung gesehen; S1e hat »offen« se1ln, 1N- wesentliche Funktion In Verkündigung und
dem S1e ZWarT 1ITKI1C  el theologisch deutet, Glaubensvermittlung spielen kann ()der WIe s

1ese aber MmMIt der Lebenssituation der Oren- agner-Kau Sagl PredigerInne: sollen das
den erknüpft und die Deutung die ntschel: Onkrete eben der enschen auf Hoffnung hin
dungsfreiheit der Orenden oibt. (‚erd Iheißen durchscheinend machen ohne dabei unde
wlederum 1e [Ür eine Predigt, die mMI1t und weifel verschweigen. Wie dies
der Zeichensprache der arbeitet; ert tto kann dazu xibt das Buch vliele egungen
STreIC die Bedeutung der efor1 Hereits 1st e1n Buch, das Lust MacC ZU  = kxperimentie-
In der Predigtvorbereitun heraus; Manired Jo: ren und VOT allem ZU  3 redigen.
Su legt die yenergetische Predigt« dar und Johann Pock, Ma übıngen
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Befreiungstheologie hierzulande delt. Nach dem ufgreifen der Konzilsprogram-
matik des kErkennens der »Zeichen der /Zeit« WEeT-

Andreas ISC den, angeleitet VON Tanz Furger, arlanne
Option fur diıe Armen konkret Heimbach-Steins und (zjancarlo Collet (die sich
Zur SozZlialethischen ompetenz der Kirche e{twas unvermittelt aneinander gekettet vorfin:
In Deutschlan den), einige solide ussagen einem WUun
Forum eligion und Sozlalkultur, Abt. rofiıle und
Projekte, Bd

schenswerten Zusammenspiel der Jräger des

Münster LIT1-Verlag zialen ehrens der Kirche getroffen, SOdann die
orosch., 208 Seilten, Fur-D 15,90 —3 Fur-A 16,40 vorrangige ption Tür die Armen aufgerufen und
S ege wenig überzeugende kinführungen INn diskutiert. eren Eingang In die päpstliche SOZI-
die katholische Ozialethik Kontext aktueller alverkündigung WIrd dann edoch se  - Desch6ö:
politischer Herausforderungen VOT, die 1M Dia: beschrieben, ohne auf die realen Kämp
10g mMi1t Gesellschaftsanalyse, systematischer und fe, Leiden und einseltigen Diskurs.  rüche e1N-
praktischer eologie entworien worden SINd. ugehen. Spannend wird eS edoch, eS darum
|ie Stoßrichtung des uches, das jetzt In ZWE]- oeht, konkrete ege rekonstruieren, wWwI1Ie die
ter Auflage, erganzt einen Beitrag ZUT wich: Perspektive der Armen eute wieder) RC
ügen rage des kirchlichen Engagements TÜr die WInNnnen und als partizipative, politische und d1Ild-

irregulär Eingewanderten, vorliegt, eift dieses lytische ption der (Gesam 1mM INne VON

Anliegen auf. ESs beabsichügt, kompromisslos die He  gung, Waltscha und Strukture-
Perspektive der Armen aufzugreifen und 2010 nethik ZUurT Geltung bringen ware Ob der Kon:
gischer Sozialethik und kirchlich-pastoraler Pra sultationsprozess ZU  3 Sozilalwort der eutschen
X1S ZUrT bindenden Verpflichtung machen en daf  = insgesamt als Deispielgebend gel
und da, esS unbequem wird, ämlich ten kann, se1 1INdes bezweifelt.
e1inem Zentrum inanzmarktgetriebener Durch: [)ie Durchführung Dleibt der edeutsamen
kapitalisierung der Welt, sprich IM eutschlan! Programmatik ireu. Allerdings ist NIC VeT-

nach 989 Damit wird 21N wesentlicherau kennen, dass De] der zumelst noch e{IWas »fIlach
gemacht, e1Ne schmerzliche CKe aufzufüllen, an! (‚und zuwelen redundanten Vor:
denn IMmMer noch 6S e1ner substanziel: tellung des methodischen Handwerkszeugs (vor
len ologie der efreiung für die sich auf KOS; allem In Kap Z eillender In Kap 4), WI1e auch
ten e1nNner gemeinsamen ukunft er erel- In der Präzision der sprachlichen und Degrifli
chernden ittel und Oberschichten der elt: chen Ausarbeitung der utor e1Nn wen1g Nier
gesellschaft. dem en spruch, den sSeın Programm C

Der uUuTtor Schreiner, mittlerweile WeC hat, Seine zentralen Ihesen
katholischer Sozialethiker, derzeit WI1ISSEeNSCNAaIT- (‚esellscha 1St aus der Perspektive der pIie
licher Mitarbeiter der Sachverständigengrup- esen; ejahung, krmächtigung Uund el
DE We  ir der eutischen Bischofskonfe- ung der Armen WITd ZU!  3 Generalziel; ang
TenNz egt Wert darauf, se1ne Herkunfrt olfen de Formen und Strukturen, WIe die kirchliche

Ein olches Vorgehen trägt durchaus Za  3 asıls hre sozlalethische Kompetenz einbringen
Lesevergnügen Dei, wenngleich N1IC VeTlT- Kann; kirchliche Kommunikations-
leugnen SL, dass der UTOTr adurch zuwelen auf strukturen und ulturen hätten noch zielstre:
e1inem chmalen Tat ZUT Selbstdarstellung ige In Auseinandersetzung mit gangıgen Ten:
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denzen der aktuellen Fachentwicklung der SO: KO  elle, die 1ese Ergebnisse die Un1-
jalethik entwickelt werden können e{Wa mMit versitären kinrichtungen weiterleitet.« 108)
dem RücCkzug auf einen rein philosophischen Be etifer Schönhöffer, Maınz

sgründungsdiskurs DZW. auf bereichsspezifÄische
Sondere  en oder mit der Ausblendung des
plizit Astes, auf dem SITZT. [)ie Jorg Zink zum Geburtstag
iImmMmer wieder durchscheinende auf Konsens De:
dachte Haltung bedingt LTOTLZ des prophetisch-g« JÖrg Zink

tem der reiıneılsellschaftskritischen spruchs der Darstellung
einen harmonisch-idealistischen Duktus Vom eDen ImM Offenen
merhin handelt 05 sich hbei der el geWIlsSeT- Stuttgart: Kreuz Verlag 2002

hardcover, 96 Seitenmalben die Nachhut befreiungschristlichen 12,90 Eur-D / 13,30 Eur-A / 23,90 sr
DDenkens 1eSs spiege. 1Indes derzeit einen VOT-

herrschenden Zug der Zeit In eologie und Örg/ Seelsorger und eologe, hat als frei
che nach dem Abklingen der oroßen Auseinan- eT chriftsteller (‚enerationen VON |Lese-
dersetzungen die Legitimitä VON Befifrei rinnen und Lesern angesproche und mMIt seinen

und politischer eologie. Publikationen inrer spirituellen ntwicklung
les In kann ennoch jes beigetragen /Zu seinem Geburtstag hat der

werden: Derjenige, der sich unvoreingenommen Kreuz Verlag NUuN e1nNn e1ines UCNHNIeEeN neraus-

nähert, wird INn dem einen, guLl esenden TaC. das den Jubilar mit e1ner Auswahl dus

Buch manch astoral Beherzigenswertesen seinen lexten ehrt Ausgewählt hat S1E ag
Darüber hinaus hbietet e die Zusammenstellung unde Wöller, selbst eologin und üDer Jange
e1nes oliden und kohärenten Modells sSOz1al- Zeit als EeKTOrTMN mit /inks VWerken vertraut.
i1scher Kompetenzgewinnung 1M kirchlichen Die entstandene Sammlung sowohl
usammenhang, VOT allem aber e1nNe Rei-; uUrze Ausschnitte dUus$s äangeren Abhandlungen

als auch (‚ebete und edichte und stellt Aus:he In den zahlreichen ulbnoten versteckte, sel.
ten angeeignete theoretische Verbindungsstücke VON Örg /ink dUus$s mehr als 3() ahren
SO e{Wwa VON eier Henriot und Jon Sobrino) Uund Sammmen. [)abei DL S e1Nn lederlesen mit Zei:
eine pastoral-pra.  sch' Anregungen In: len, die auch Lieder ekannt geworden
sofern sich SseINe ektüre SOWwohnl DaS: Sind, SOWIE e1n euU-  esen VON bislang N1IC
torale raktiker, die Ssich mit der 1l1leuveren- heachteten Textstellen Manche Abschnitte WIT-
guhg inrer Jerritorialgemeinden unglücklich ken e1n wenig dus dem Zusammenhang gerissen
fühlen EDenso empfohlen werden S e all mögen S1e Lust machen‚ das Buch, dem s1e
denjenigen, die 1M1Bezugsfeld Sind, wieder ZUrT Hand nehmen
e1Neorauf die ozlalen Fragen uUNSeTeTr /Zeit mMmer wleder WIird In ussagen 21n

ringen. (s‚laube buchstabiert, der aller erst ertrauen
Um praktisch-theologisch real wWwe1lterzu- se1ın will vertrauensvolles Sich-hineinbegeben

kommen 1st e1ner zentralen ese In jedem Fall INn das MIt seinen en und Tiefen,
ZUzusummMen »ESs edurite dementsprechen vertrauensvolle Hingabe die NÄähe Gottes, die
e1nNer welteren Zusammenfassung ‚ von doch iImMmMer auch e1n Entzogen-sein Jeibt, VeT-

der asiS) TÜr e1ne KRegion, lerner e1Nner auensvolles Aufgreifen der I1schen Heraus-
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IO  unge: dieses aubens Sprache ist SECeUTr Constantin (Costa-Gavras VON der ne auf
zurückhaltend, vorsichtig WIe in einem e1N- die eINWAaN! Ulrich UKur verkörpert
enden espräch, und zwischen den Zeilen grandios und facettenreich die Per
entste @1 Raum für das G(eheimnis, das sönlichkei (‚ersteins. Ihm wurde der idealisti:
enschen einander und das Ott den Menschen sche katholische Priester Riccardo Fontana, dar:
bleibt. stellt VON Mathieu Kassovitz, Zur E1te

»Erlösung des Menschen el rlösung In in findet (erstein einen Mitstreiter, der
einem eien, klaren, ewussten tehen, und dies UrCc ICKontakte Schlielslic DIS ZU  -

gerade, weil in  3 das Trotten, das kKennen und persönlich vordringen kann TUlan und
allen, das olper und Herumliegen viel erschütternd zugleich ist die Kälte mit der Ulrich
naner liegen als das Stehen Das Stehen Jesu VOT ühe als zynischer Mediziner über die Lein-

wand stolziert.seinen ichtern ist e1ne ljebenslange inübung
WEeTL. Es Ist NIC 1Ur der yaufrechte Gang«, den uUuKur spielt den 905 geborenen Kurt (Ger-
die enschen nach Bert Brecht lernen ollen, E stein 9036 beginnt eT e1Nn Medizinstudium. Ob
ist mehr, denn dieses Stehen ezieht immer das ohl er e1n egner des Nazi-Regimes iSst, itt eTr

große Du ein, dem WIT über alle uNnseTe irdischen 94) eiwillig der SS und IM Folgejahr der Waf-
Machthaber und Richter hinaus INn ahrhe1l C en: Del |)iese Veränderung erklärte etr mit den
genüberstehen. ESs ist die Haltung, INn der e1in Worten, dass er einen j1eileren 16 In »das Zen
Mensch seın ESCNIC anniımmt und JzZu ih irum des BÖsen« aben Er verstan: sich
steht«, wissend, dass der Gott, der 605 ihm »als euge (‚ottes INn der Hölle« Nachel
mMISsSt, Se1n Heil, sSeINeEe reiheit, se1INe rlösung cher Bekämpfung VON Iyphus-Ausbrüchen wird
K IS 3/) eT ZU  = Obersturmbandführer und Z  3 Leiter

Veronika Prüller-Jagenteufel, Wıen der technischen Abteilung bestimmt. ES gehört
(ersteins eit, Tests Mit dem (zas yklon

vorzunehmen Bald wird etr euge der Verbre:
DIAKONIA-Filmtipp chen In den Lagern Belzec undA,Was eTtr

später INn Gefangenschaft In seinem »(Gerstein Re
Amen Der Stellvertreter DOTL« esthält. (erstein informiert Diplomaten,
Frankreich/Deutschland 2002:; egie Costa-Gavras: eTr SUC den Kontakt ZU  3 päpstlichen Nuntius.
Darsteller: Ulrıch uKur, Mathieu KassOoVvItZ, Ulrıch
Mühe, Mıchel Duchaussoy, Marcel |ures, lon Caramitru, Gleichzeitig sSabotler eTr ‚yklon B-Lieferungen,

re  UuC| Costa-Gavras und Jean-Claude
rumberg (basierend auf dem gleichnamigen ucC eTr 1st omplize und euge der Taten Doch 1M-
Von Rolf Hochhuth) Produzent Claude Berri Kamera: INeTr verzweifelte wWwird sein a als »Spionatrıck Blossier
änge 130 Minuten: eın Hlm Im Verleih von Concordia (ottes«.
Filmverleih/Concorde Classic;
http://www.concorde-film.de (Costa-Gavras verzichtet In seinem konven-

tionell gedrehten Film auf billige Effe  asche
Vor fast A() Jahren gl Kolf OC  uts [ hea: reli kine der erschütternsten Szenen zeig (Ger.-
erstuc »  er Stellvertreter« für weltweites Auf: ste1in und abgebrühte 5SS-Männer, WIe S1e Urc
sehen Im Zentrum der andlung ste die Tea: e1Nn (Guckloch In e1ne (Jaskammer tarren und

den Ord enschen beobachten Versteile Figur urt (Gerstein. Fin Christ, en egner
des Nazi-Regimes, der doch Mitglied der SS WAar. Mienen und e1INe grauenhafte le SoOTgen
Nun wurde das Drama VO  3 ischen Regis {ür e1ine Szenerie des (Grauens. (osta-Gavras hat
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dazu gesagt » Wir entschieden irüh, die Kon tionslagern r7ählt » Wenn S1e wollen, dass ih:
zentrationslager oder die Ermordung der uden nen glaubt, dann reden s1e VON e1Nn Daarl
nicht zeigen, denn kein Film kann 1ese Rea: undert ermordeten uden, NIC VON ein Daar
10a erreichen.« tausend«, rät eın iplomat efwa dem jJungen

Priester RiccardoadlO Vatikan kritisierte die Verfillmung. Es
andle sich ywleder eINMAl« einen Versuch Regisseur Costa-Gavras wollte keinen Film
der unbegründeten age aps Pius über die Vergangenheit zeigen, eTramit sel1-
XII Jedoch verzichtet die Mische Darstellung nem erk auch die Gleichgültigkeit der heutigen
auf platte Schuldzuweisungen. er aps wird elt » Wir versuchen immer, die Gegenwart

UrC die Vergangenheit verstehen«,vielmenr als ilfloser, einsamer Mann dargestellt,
den die ungeschriebenen (jesetze der Diploma: Costa-Gavras. » Das nteressanteste der GE
tie ädufig ZUurTr Untätigkeit verleiten kin hagerer SCNICHTE WarTr für mich die Gleichgültigkeit der
er Mann, der sich fern ab der ealta auf die Menschen er hat JEeEWUSST, W as passierte.
Ratschläge seiner Mitarbeiter verlass »In uNnSse: Aber jede: hat andere Gründe und Rechtferti
Te  = Film ist der apsöllig abstrakt eine Figur, efunden, nicht andeln«, meinte der
e1Nn innbild. Seine einzige eallta ist se1ine Um: In Frankreich ebende Regisseur. » Wir WI1issen
gebung mit ihren Zeremonien«, Regisseur les über das en! In der Welt, aber WIT un
Costa-(G(Gavras. Die Kirche sel viel viel mit NIC  9 Ösungen für die ODleme fin
inhrem Selbsterhalt beschäftig gEeWESECN, en« Tatsächlich könnten kEinzelpersonen NUur

Gründe für hre Existenz zeigen. Dennoch sehr wenig ausrichten. »  er WIT können han:
bleibt dieser Film e1Nn okumen des mutigen deln, indem WIT auf uNnseTe errschenden e1N:
und VOT allem eigenwilligen Widerstandes e1nNnes wirken und s1e bewegen, etwas
Mannes. Und esS wird erschütternd eutlich E: (Gerstein selbst endete dramatisch Nach
mMaC. dass NUur wenige das (Grauen wahrhaben jegsende wird eT VON französischen Iruppen
wollten »S0 tun eutsche nicht«, ruft verhaftet. 25 Juli 945 wird eTtT an
ETW e1n Mann dus dem aktiven Widerstand als seliner elle gefunden.
(Gerstein ih;  3 VON Massenmorden In Konzentra- Sandra ZaDo, Wiıen
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Redaktıon

Theologıe eEeNtste in Gemeinnscha
{ Eın Redaktionsgespräch

Fixpunkt der Re  tionskonferenze
der J1AKONIA ist eın Austausch dessen,

Was die Redaktionsmitglieder
MIr mit Verweis auf die Hochwasserkatastrophein ihrem theologischen Reflektieren
sagte » nabt esS gutL, .ott pricht euchtuell ewe Aus einem
Deutschlan Zu uns Russen pricht eTt N1IC

olchen espräc Zu ema: me  « Wir diskutierten arüber, denn der Satz
Was elSCeologie treiben? irritierte mich Ich habe » VIielleic hast

stammen die folgenden Ausschnitte. du irgendwo rec. bloß NIC darin, dass ott
euch Kussen NIC spricht, aber vielleicht darin,
dass du mMIr au einmal, W as ott

Gerhard Nachtwei: Dessau, dieal der 1ese kreignisse euch sagt!«
ich Probst D: WarTr VOM Hochwasser etrofien. SINd WIT nicht NUur gefragt, astoral
Fin Jeil der stand Wasser, der Groß: agleren, ondern WIT uUussen auch theologisch
teil 1e verschont Als ich 1UN INn einem (3Of- SeNs1De sein, wahrzunehmen, Was

tesdienst VOT MIr In der TC die e1te .Ott UunNns will und WI1e Oott wirkt. Nsoilern
die, die davongekommen9voll Frleichte: die Erfahrung der Hochwassersituation den
rung und die dus dem adtteil, der Was Erfahrungen dus der Wendezeit anhnlich wWwahr:
SEr stand, mit ranen In den da konnte nehmen und deuten, Was da drin liegen Önnte,
ich infach nicht mehr weiter. Ich War SpraChlos Was uns ott 111 Die Ahnlichkeit der
und dachte Wir SINd e1inNne geteilte Gemeinde, Situationen Jag dann auch arln, dass WIT als
e1ne eteilte elt. 1St da bewusst geworden, Kirche und Christen e1INe verschwindende
dass 1ese Teilung e1n (Irt des Predigens und Minderheit Sind, aber In Solidarität Entschei-
auch des Nachdenkens des Engagements ISt, dendes eitragen konnten.
e1Nn theologischer (Irt.

Ich habe damals dieses vielleicht schmissige
Wort wiederentdeckt, dass Teilung 11UT

Teilen üUuberwunden werden S  S Und ich dach
Kontext und Konflikt

Ü  9 wahrscheinlich ott die ente, ®  ® Fanz eber: Ich habe Ahnliches erfahren
MUSS S1e 1UT wahrnehmen Angestoßen wurde den verschiedenen Pfarrgemeinden, enen
das durch einen russischen Freund VON mMIr, der ich gearbeitet habe, VOT In den asisge
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meinden Brasilien, konnte ich immer wleder NorbertMette. .eNau das 1st authentische
erleben, dass eologi VON einem bestimmten eologie Ich könnte MIr vorstellen, dass
Kontext her entsteht, Desonders auch In KoOn che CNrıften des euen Testaments
Iikten und Notsituationen, und VOT allem dort, den SiNd aus einem en, Oft C:

lebten Wir. Aus Onkreien (‚emeindeerfahrun:enschen irgendeiner Form e1in » Wir« @T:

ahren oder s1e selbst ZUT Solidarität heraus- genmNn heraus wurde das, Was Nan als Wort Jesu
gefordert SiNd, weil das ihre einzige Möglichkeit und als sSe1INe TaXIls rinnerung ehalten hat,
ISt, überleben Solche Solidarisierung hrt In gebrac mit der 1tuatlion In Phi:
dann einem impliziten Fragen nach l1ppl, Orn In Kom Aus ONKreien Situa:
Sinn und auch nach .Ott. onen SIN die kEvangelien und die übrigen NeuU-

Wenn ich Adus dieser Perspektive meılne 1: testamentlichen exX{te entstanden, MmMe1lstens dUus

BECNC theologische Ausbildung etrachte, sehe Kontf{liktsituationen heraus, INn gemeinsamem
icH, dass uUuNser traditionelles Theologie-Treibe: ngen. Das roblem Ist, dass eute auben,
oft csehr kontextiern 1St. ler wird intellek. dass I heologie- Ireibe: INn harmonischer inheit
ue edlich und WI1ISSeNsSCHa  ich diszip. geschehen musste

geforscht, aber das, Was enschen tatsächlich
eWe Oft NIC erspurt. ES ist e1N Nter:-
SC oD ich theologische ussagen dUus Mosa-
iksteinen der Tadıll1on zusammenbastle, esS

Begegnung und Dialog
einmal eIWwas zugespitzt formulieren, Oder ob ® Leo Karrer: Da Wwird mMIr erneut Dewusst,
eologie Hinhören auf das vangelium des dass die Bibel eigentlich Schrift gewordene prak;
Lebens entsteht auf die Botschaft, die MIr das SC eologi 1st. Darum halte ich In der theo:

Ooder e1in estimmte historische Situation logischen Ausbildung Exegese und Praktische
vermittelt, dus der heraus Ott uUunNns anspricht. (A0)(0) TÜr chtige Hauptfächer.

Dieses prechen (‚ottes In der Geschichte, Ich irage mich oft, Was$ das erz der theo:
INn dem, W as Sanz o  en geschieht, se1 Als uNnseTe Tochter In den
1st IM Licht des ‚vangeliums deuten Wenn ersten ahren inres Medizinstudium: Wi  9 iragte
enschen sich zusammMmMentTtu: und iragen, Was S1Ee mich e1INes ages »dag MIr, WAaTUulll glaubst
sagt unNns .Ott In dieser Situation, entsteht e1ne du, dass $ eute noch SINNVO. ISt, O10

e1INn?« a habe ich geantwortet, dass WIT da jetzt
» Wahrnehmen der Wirklichkeit ( einige Stunden spazleren

müssten. Ich sagte dem Moment »du
andere eologie, die N1IC Ndividualistisch den indruck, dass ich unglücklich IN {« »Eben
ist WI1e uUuNSseTe klassische eologie, die Ja Oft e1n nicht«, sagte sie, mit dem Nachklang: » DU Dist
e1INsames Forschen darstellt eologie sollte vernünftig, und INn dem un versteh’
inhören, sollte ZuUuNaCAs einmal VO  3 ahr: ich dich einfach nicht.« Und dann nat S1e E{IWAas
nehmen der Wirk]ich_keit ausgehen und chlicht gesagl, das ich N1IC vergessen werde »  1€e
und gläubig avon, dass 1ese Situation 21n Ort Theologieprofessoren, die ich Desser enne, und
der Geistesgegenwart 1St. Keine Situation der Pfarrer, miIt dem WIT Deireundet Sind, die

widerständig sein, dass darın Ott überzeugen mich menschlich viel mehr als alle
NIC VOrKomMmm: Medizinprofessoren Zusammen.
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Da wurde MIr eutlich, Was entscheidend NeuUue Bedeutung und Neue (Qualität ekommen,
seıin SO ES äuft übDer enschen, esS äuft über die S1Ce vorher NIC hatten. [)as SNal S
ersonen ES geht NUur 1mM 0g Wir Sind als das Wirken des eilige (eistes neNnNnen

Theolo achleute, die ZWarT wissenschafrt: eronika Prüller-Jagenteufel: Für mich
ich explizit eIWwas reflektieren und bearbeiten, sgehört da noch dazu, dass sich auch Erfah:
Was aber mplizit Del anderen enschen Oft viel rungzen auUSSeTZzL. ESs nicht, über irgendet:
eier da ist und ZA Sprache werden Was reden. aber über e{IWas sprechen
will [ )ie Glaubensausstrahlung e{Wwa der Men: können, das mich wirklich I11US$S ich

schen, enen ich INn (G‚laubenskursen begegne, mich den wesentlichengedes Lebens auch
wirklich tellenmotiviert mich mehr als jede Fachliteratur.

elter Schmid: Wie wichtig egegnung Theologie-Ireiben edeute emnach auch,
und SINd, zeigt sich MI1r anderem, rte aufzusuchen, die Brennpunkte Sind,

enschen ringen miıt dem Hochwasser, mitWenNnn ich mit Klienten In der Psychotherapie
bin BE Wird MIr Dewusst, WI1e sehr das sich selber, mit hrer Familiensituation oder mit

ellen Von dem, Was einen es:  gL, dem Wa auch ImMmMer. Wenn ich mich wenig
1ese rte des Ringens Degebe, S Uunn: die

» Theologie aUuUs der Gemeinschaft « dus

artina Blasberg-Kuhnke: eronıka hat
e1Nne 1EeUeEe uallta) oibt, Was einen da eschäf: VO  3 »Auisuchen VON Orten« gesprochen Ich
U ES 1St eIWas anderes und ich DiNn eın anderer, habe die rte me1lnes ]heologietreibens Oft
We ich 5 emandem SdRC, als Wenn ich es niger aufgesucht als vorgefunden. Sie haben B
In MI1r herumtrage. Und das nicht, weil ich dann wissermaßen mich aufgesucht und esS die

SEZWUNBEN bin, 65 anders jormulieren, SON- agl mich, oD ich S1e anneNnmMme oder 1gnorle-
Besonders mMi1t der Feministischen eologidern eS äandert sich qualitativ eIWas 1T die

ommunikation 1st es MIr ergangen.
Wenn ich das auf die umlege, SINd die Begegnungen mit Frauen und

dann oibt es eigentlic UTr gemeinsame 1 heolo: Ihemen oder hesser on  en gEWESECN, de

g1e und eine einsame eologie /Zumindest nen ich mich nicht entziehnen konnte und woll
15 Theologie kann ich HIC als e1Ne (‚erade alte Frauen haben mich angefragt, ob

eologie VOT dem omputer verstehen, SON-

dern das NUurT e1Nne eologie dusS der (Ge- »weniger aufgesucht
meinschaft heraus se1n, die Man natürlich als vorgefunden C
[lektieren und Papier ringen kann, WeNnN

Nan alleine Schrei  SC und VOTIN pu ich auf 1inrer Seite .stehe, und S1e haben MIr die
tler Sitzt, die aber dUus olchen ljebendigen mit: ug| eÖölfnet afür, WI1Ie privllegiert ich bin,
geteilten Erfahrungen kommen kan  3 dass ich meınen religiösen und

Das Ist, Was ich auch nlier diesen Ge Fragen mit e1nes tudiums arbeitenS
W ads innen ehben verwenr Wäal, weil s1esprächen INn der Redaktion schätze dass WIT

e1inander In uUuNseTeN theologischen Austausch Mädchen«9 1n den erstenJa
VON den kerfahrungen, die unNns beschäftigen, MI1t- des 20Jaeboren kine Tage, die
teilen und dass S1e UrCcC dieses Mitteilen e1ine ich MIr deshalb oft se  itisch telle, ISt, Was
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meıline eigentlich austrägt, 7:B für die sieren, dass s1e auf einmal merken »Moment:
Möglichkeiten alterer Frauen, sich und ihr Le: Mein eDE jetzt ist das Schon alles?« Da kön:
ben und hren (Glauben auszudrücken oder nen s1eS yreligiös einhaken« und Da
reflektieren ich selber dann als O10 und Seelsorger

Del inhrem eDbDen inhaken.arkıus Schlagnitweit: Ich ebe als Hoch
schulseelsorger IM Umifeld der Studierenden
der Universität l1er SINd solche Krisenerfa

WIe Hochwasser Oder eC sozlale SpracheMut kaum vorhanden. ESs ist über weIlite trecken
eine Spaßgesellschaft, die ich da erlebe Und das, B Peter F Schmid: Dasel auch eologie
Was du, LeO, da VOTrA1IN über deine Tochter ET - der Sprache Weilche Sprache haben WIT
Snhast, nat einen (G(edanken bestätigt, der mir ZUT Verfügung? Die Jahrtausende alte theologi-
selDer SCNON ange e1ne Tochter kann sche Sprache ist N1IC mehr uC.  af, mit inr

NIC DOSIUV benennen, welchen Sinn das SiNnd e1ine kErfahrungen mehr verbunden, VerlT:

hat, dass eologe Dist. Aber Ss1e aut Ss1e uUuNns auch 1St. Die exyxistenHelle Sprache
hat diesen einen Satz gesagtl, der ge: der ibel, VON der Oft wird, SIE äge uNnSs

gebliebe 1St und der zunächst einen ange. dUuS$- viel näher, bleibt unNns doch auch iremd, denn WIT
drückt Sie erlebt 1inrem eigenen Lebensum- SiNd e1ine Nomaden, NIC der uUuste

uS  = SO Sind mMIr die (Gleichnisse ZWaT näher alsfeld, hDei hren edizinprofessoren, menschliche
Defzite Sie kann ZUNaCAS nicht e1NM.: die griechische Metaphysik, aber auch s1e SIN
dass das e1n 1St. Sie erkennt aber IM Ver.- VON meıInem ONKreien Oft weit WE

mMit deinen ollegen Die Sind anders en In e1ner Zeit, In der die Sprache
und da überhaupt erst der In inrem erst wleder Neu gefunden werden INUSS, ganz
eigenen Lebensumfeld bewusst. NEU, vielleicht radikal WIe noch nıe In der Ge

Für mich 1ST das e1ner der SCNICHTE der CNristichen eologie. die ten
mMme1nes Theologie-Ireibens 1M studentischen Vokabeln oreifen irgendwie nicht me  z Zuerst,
Umfeld (O)hne jetzt ein ständiger » Miesmacher« als ich nabe » Vielleicht 1st das der
seın wollen, versuche ich ennoch, den StU: Heilige (Jeist« WelinNn kann etwas denn
dierenden überhaupt e1NM: die Mangelerschei sagen? Wer verste das aulber e1ines theo:
NUuNgen INs eWusstseln rufen, die 65 In iNrer Insiderkreises? Wie kann Man el

Was auszudrücken, Was da:
das SCANAON alles?( mit gemeint st? Aber gerade dieser Prozess des

Suchens nach prache MacC die eologie heu:
Spaßgesellscha Ja sehr onl IDt Von einem te auch wleder pannend
SCANON mManıies existierenden SEeTNNSUS Nal Gerhard Nachtwei Ich merke das konkret
kann ich dabei natürlich NIC ausgehen; das ist der seelsorglichen TaXIls 5 daran, dass ich
eine Generation, die ZW etauft und u noch De] fast jede:CcEanders rede 1ese Spra;
irgendwie religiös SOzZ1lallsıer: ISt, die aber nlıe gC che ergibt sich dus$s dem espräc mMiIt den Hin
ern:' hat, hren ursprünglichen (‚laubenssinn terbliebenen 1st e1n sowohl spannender WIe
artikulieren ES braucht da SCANON ein1ges auch mühsamer Prozess, nach Worten
pulsen und Inputs, aber dann kann DAS: suchen, die emandem ug erschließen, BC
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rade Wenn Nan VON ewigem eben und der und ete dus der Kindheit ZU  z Letzten
stehung reden angesichts des odes, denn da gehören, das enschen noch erinnern und das
sind die eute besonders offen Ich erlebe aber hnen eibt, Wenn das große Vergessen einge-
auch, dass einem die Sprache In olchen Mo Setzt hat.
enien zuwächst, Wenn SeNSIDE dafür 1Sst. Fritz ser hat die Tage »  1e viel Religion

Das ist ohl auch e1Ne wichtige rage In der braucht der Mensch?« beantwortet mMut: » Wenig,
aber tiefel« 1ese Lieder und (‚ebete gehören OT-
enDbar dazu Ich glaube, es5 gibt e1n der» aSsSs einem Sprache zuwächst ‚({
Kinder, aber ehben auch e1Nes der Alten, e »In in

Praktischen eologie, die age der Sensi!  1la TeT Sprache« Die age unNns lautet
SeNSsS1IDEe seın Tür die unterschiedlichen Situa: dann, ob WIT einen ugang diesen prachen
onen auch, NIC jemanden mit der Spra mMit uNnseTenNn schen, religions-
che erschlagen pädagogischen und pastoralen Möglichkeiten

arkus Schlagnitweit: Ich finde e1n NEeuU:

CS, zeitgemäßes Vokabular theologischer Rede
anderen Kontexten, e{IwWwa Kino Praxıs

Ich denke, manchmal Sind zeitgenössische Fil
mMmemacher ograndiose Theologen. Die erzanlen 4r orbert Ich arbeite auch viel 1M [e-

zuweilen Geschichten, die viel mehr mit uNSse- ligionspädagogischen Bereich, und das Grund:
Tem heutigen eDen un haben, mit uNnserTer roblem, VOT dem eute Lehrerinnen und ehrer
Lebenswelt, als eben Zz.B die (Gleichnisse 1M IM eligio  errich stehen, ISt, dass s1e We-

Neuen estamen und doch geht PsS darin oft nig auf e1ne Praxis verwelisen Önnen, In der das
asselbe Da frage ich mich Was ist jetzt nier getan wird, s1e reden versuchen ESs

meıline Aufgabe als Theologe? Ich mich oibt wenig Orte, VON enen dann
dann herausgefordert, die ussagen e1nes es kann (Geht hin und schaut euch das an!

deuten und wleder rückzubinden die ten Die ibel 1St dus e1nNner Praxis heraus eNt

Eerzählungen und en egriffe enn Men: standen Das WarTell sche, individuel:
schen, enen 1ese en Begriffe völlig jehlen, le und kollektive ungen, die VeT:

kommen g nNnicht mehr auf die ldee, solche suchte, In Orte fassen. |ieser uUusammen-
1lme und hre Lebenswelt auch auf hang INUSs timmen Problematisch erscheint
SEr Oder theologischer ene deuten mMIr, dass dieser Zusammenhang eute JEeWIS-

Martina Blasberg-Kuhnk: prache ist auch SeT e1se rüchig geworden 1st.
generationenspezifisch und TÜr den gang mMit dem schönen Buch mit dem 1te » Halt’s
religiöser Sprache und der Sprache des auDbDens Maul, jetzt omMmM: der Segen«' Herichtet e1Ne
wird MIr das immer wichtiger. Auch Nier habe Keligionslehrerin, die In e1ner mi1t schwer
ich viel VoNn ten enschen gelernt und inrer erziehbaren, verhaltensgestörten Kindern arbDel-
Anhänglichkeit alte |ieder und (‚ebetstexte tel, sinngemäls: » FUur mich Sind INn diesem Un:
oder -Iormen. ESs gelingt mMIr NIC mehr e1N- erItTIc SdallZ estimmte Riten ganz C:
fach, S1e als kitschig, uüuberho und theologisch worden Z.B beenden WIT den Unterricht
Indisku:  e] abzutun, se1t ich In der egegnung SCHNC und infach mit dem Segenswort.« Wie
mıit ementen erlebht habe, dass alte Kirchenlie diesen CAUulern und Schülerinnen dieses
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Segenswort geworden ISt, zeigt e1ne Anekdote dass Man Praxis Cchalflft Oder ermöglicht. Für
kin Schüler, der noch NIC mit dem Ritus TheologInnen 1Sst PS NIC NUur0 das, Was

vertiraut geworden ISt, wird VON seinen Kamera- vorhanden ist, sSeNs1ibe wahrzunehmen; 65 geht
den angestoßen: » Halt’s Maul, jetzt omMmM der auch arum, konkret Praxis mitzugestalten.
egen, se1 wenigstens 1ese ZWEe] uten ruhig, Denn, WEeNn enschen theologisch E{IWAas
das 1ST Jetzt wichtig!« Die enrern erzZ S1e vermitteln will, uUussen S1e dazu rung Nna:

DIS z  } al NIC.  ‘9 dass das den Schüle: ben uUund machen können, die MNan dann Ssprach:
rinnen Aber UrC 1ese este ich Xplizit machen kann

Praktische eologie el also vielleicht

»elementar angerühr! K auch, e1N: estimmMtTte TaxXIls In der FC eT-

möglichen, kirchliche Praxis andern und Neu

hat S1e auf e1NM: vgemerkt, dass sich hier e1InNne ges  en Auch das Istgeiner Prakti:
TaXIls vollzieht, die die SchülerInnen, enen schen Iheologin, e1nNes Praktischen eologe:
wahrscheinlic noch nıe vorher das Wort egen Norbe. |)ie Bibel ist doch NIs

Orisch In einer kollektiven und individuellenegegnet iSst, ganz elementar anrühr:
zweIltes eispiel: Ich ermnnere mich, WIe TaXls Ohne die Rückbindung

Professor Kliesch, der Jange Berlin-Kreuzberg solche Praxis Ist manches wohl auch NIC nach-
Pfarrer SeWeESECN ist, EerZ: hat: »IC habe in die: vollziehbar. Wenn ich mich e{twa jetzt In dieser
SE  3 Jenden Viertel, alle möglichen eute weltpolitischen Situation die Kriegsvor-
sich die Kirche hinein verirren, den (Ot: bereitungen engaglere, dann mMache ich be
tesdienst immer egonnen MmMiIt der Formel Wir MmMite krfahrungen und dann Sind MIr Rück-:
dürifen hier zusammenkommen 1M amen oriffe auf kErfahrungen VON Leuten Nlıchen
(Gottes ohne edwede Leistung und LTOLZ Situationen wichtig, und da kann ich auf einmal
CNl  « Und eT erza weiliter habe auch avon erzählen ich denke, NUur dus kOon:
1ese orte einmal eginn e1nNes (‚ottes eien heraus Nan VON den D1b:
1enstes vergeSsech und Wurde von den Leuten lischen Erfahrungen rzählen Uund dann VON die-
aufgefordert: Wir auf die Formel!« Se1l biblischen krzählungen auf e1NM: sich

Das heißt also, WIT möglicherweise spirationen für eute lassen.
eLWAaS, VON dem WITF meinen, das verste doch arkus Schlagnitweit: urt Marti hat e1N:
einer; WenNnn das aber miIt einer bestimmten Pra: den Wunsch ausgesprochen: dass .Ott e1n
X1S der me und der Bejahung verbunden J ätigkeitswort werde
ISst, 1St 0S auf e1NM: das Deutewort 1ese Pra; dem espräc) aben teilgenommen: Le0 Karrer,
X1S Ich glaube, 1ese /Zusammenhänge mussen Norbert ette, (‚erhard Nachtwei, Veronika Prüller-

ergründen, die mMussen WIT erarbeiten und Jagenteufel, arkus Schlagnitweit, eter Schmid und
die uUussen WIT uns zeigen lassen, und dann Sind Tanz eDer SOWI1e na Blasberg-Kuhnke
WIT hei der Theologie nachträglich DEeT E-Mail Marie-Louise Gubler, die bDel

Veronika Prüller-Jagenteufel: Das edeutet, dem theologischen espräc gefehlt hat, Sanı als
dass SC}Theologie sich auch darın al  ert, ihren Beitrag e1n (‚edicht Von Brecht 1e. 103

Inger Hermann, Halt’'s Schattenseite des |ebens
Maul, Jjetz omm der Tragen nach Gott, Stuttgart
egen Kınder aut der
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Forum

Theologe/in-Sein in Alltag und Seelsorge
Erfahrungen mıt dem Iheologıie-Treiben

T1AKONIA hat Menschen gefragt,
wWIe und s1e sich als Theologe/in
rleben und welchegesS1e

mit dem Theologisieren machen: Wan novlerung und Geldbeschaffung debattiert,
es gelingt, Was fordert, wohnın WeNnNn das alles doch »ohnehin Organisation«

1Sst und es doch yonnehin gallzZ anderes«
führt, Wa es edeute Funf er- TE arum sehört dieses andere«, die-
Jediliche Blicke auf die eologie. Se$s »Eigentliche und Wesentliche« ZU Hest.

gehüteten (Geheimnis?
arum ist für die einen ganzA, sich

für die Armen und Zukurzgekommenen eINZU:Christine Rod
Z  9 während die anderen mit EinMan annn nıIC

nıc Theologie reiben Satz Bildungsveranstaltungen und Meditations:
en! und durchführen?

AB  W PS eIc vorwegzunehmen, eigen- ® Warum chwört die e1nNne lischmutter au
mächtiger Anlehnung Paul Watzlawicks Aus: Brotbacken mit den Kindern, die d[l-

spruch ZUrT Unmöglichkeit, NIC kommuni- dere ihnen mit viel ühe die Ernstha:  eit der
zieren kann INn der Kirche NIC nicht Iheo eichte und der Ekucharistie nahe ringen will?
logie treiben, VOT NIC IM ganz ONKrTeien [Die Beispiele, die hier Jakatıv dargestellt
Gemeindealltag. sind, werden edem, der In der Gemeindepasto-

Jede Pfarrgemeinderatssitzung, jede FTrau- ral arbeitet, Dbekannt vorkommen (Gerade weil
enrunde, jede rstkommunionvorbereitungs- S1e plakativ und realistisch SINd und sich
stunde ist voll VOoONn Theologie, explizit Oder tausendmal wiederholen, ist Lernbedarf aNgE-
noch viel, viel Ofter implizit. eder astoral den: sagt
ende, lanende, Mensch olgt DE
WUSST oder UNDEeEWUSS Konzepten, Theologi

1ese können Jakativ, antiquiert, elen Lernbedarf
anghaft, wegweisend sein, aber S1e SIN In Je
dem Fall da Fin Daalr Beispiele: C Was ist ernen? Das Theologie-1reiben

Warum wird In den Pfarrgemeinderats- 1st In den (jemeinden lernen Das eologie
sitzungen hauptsächlic. über este, Kirchenre- Treiben, d.nh die efllex1ion und die Bewusstheit,
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WIT Lun, Wäas WIT un Und amı VeT- eglaubt Die ange Sakramentenvorbe:
bunden Nı auch prache NeuU) lernen, Rede reitungen mit den offenen Oder heimlichen Er
undorüber die Hoffnung, die UuNns ebt. nach Rekrutierung VON Kindern und
Die Hoffnung, eren Kraft und ungWIT erst Jugendlichen ringen nicht die gewünschte Zu
verkosten Önnen, Wenn WIT S1e INSs Bewusstsein kunift und Afürmation für den eigenen eDeNsSS
und INn die prache Aber auch die ireudige Überraschung und die Lust, mitar-
die Hoffnung, nach der yaıe Welt« einen Deiten dürien bei vielen jvitäten, INn vielen
ersa  ichen Hunger hat Gruppen, amı viele NEeUue eute dazukommen,

DEN Theologie-Ireiben das Bewusst: zeigen NIC den gewünschten zahlenmäßigen
heit: und Sprache-Lernen, das Üben und S  S Erfolg. Vom Kirchenbesuch, VO  z sich verdün-
meln über das, Was uUunNns en ass und unNns INn nenden (‚laubenswissen und VO  3 sich erflüch:

tigenden Zugehöri  eitsgefühl ZUT SanzuNseTeNN Glaubep und Handeln ®  we dieses

schweigen.
»Stammeln ber das, Was Del diesen Selbstverständlichkeiten 1M

Was UunNns offen lässt &{ Verborgenen 1e und worüber sich oft mit
viel enkung (U N1IC Akrobatik

Theologie-Treiben wird auch über die Zukunft und Überaktivität) drüber ‘9 1St die Unklar:
der (Gemeinden enischeiden Zugegeben, e1Nn heit über das, Was uNns ausmacC und Was uNSseTe

schwerwiegendes VWort, und doch DIN ich nach Glaubenswelt 1M Innersten zusammenhäilt:
vielen Jahren der el in der (Jemeindeent:- Wer SiNd WIT als CNristliche meinde, als Kirche
cklung mehr denn je überzeu: avon heute? Was 1st Kerngeschäft? Wen und

Wenn die enschen 1n den (emeinden Was verkünden WIr? Welche Hoffnung
NIC Jjernen, über ihren (‚lauben und ihr eben anzubieten? Warum WIT, Was WIT tun?

reden, Wenn s1e sich NIC Rechenschaft C: Worauf omMm 65 (UNS) an? Was suchen, wWwollen
ben, WaTrTum S1e INn den Aktivitäten (un, Was s1e
tun, WenNnn S1e adurch NIC wirklichen, » Warum un WIF,

eılen und gemeinsam gernde, Was WIr tun? «
suchende C se1n, S nNnicht
ich (‚emeinde entstehen können NSOiIern ist und Tauchen die sehnsüchtigen und glücks
Theologie-Treiben und Theologie- Treiben-Ler- gr1ge enschen nier und eute In diesem
NenNn e1N! Überlebensfrage. Supermarkt der Sinnmöglichkeiten? Was e1ibt

die pastoralen AkteuriInnen (hauptamtliche Uund
ehrenamtliche gleichermaßen) elbst, sich und

IC wenden ihre Lebenskraft nNvestieren?
Vielleicht 1St 1ese Zeit der Ratlosigkeit e1ne

Die Notwendigkeit, eologie treiben, ance, den 1C wenden Vielleicht Traucht
ist NICWIT. Neu und doch wlieder AallZ s e{IWas WIe innere Mission, WIe Bewusst
ders NeuU. ieles Selbstverständlichkeiten 1ST seinsbildung und Klärung In den eigenen e  en,
den letztenenweggebrochen, viel VON wWI1Ie OomMMUnNIiZIeren und Theologie-Treiben.
dem, Was nach dem KOonzil und nach den Vielleicht 1st eS die ance In dieser nach-mo-
Synoden als den Stein der Weisen erkennen dernen Zeit, INn dieser Nach-Machbarkeits
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Eernüchterung, e1Nn Selbst-Bewusstsein un WIIF, Was WITr tun? USW.) herzunehmen, S1E
rlangen Und e1n rTkennen der en: durchzukauen und verkosten, zuerst

digkeit, WI1e sehr WIT inander In unseTem (;lau: und jede eiNzeiIne für sich, aber dann Tklich
ben, in uNnserem Suchen, INn uUuNseTelN tammeln: gemeinsam. Das gemeinsame Durchkauen und
den Sprachversuchen, der Hofnung einen Na: Austauschen bringt die ance, orte,
men geben, rauchen. Begriffe, Heiligtümer ringen, die eigene
1zufällig ist VOT Jängstens zehn ahren OS1U10ON arer ekommen, aber auch die

der Gemeindeentwicklung aufgetaucht, Standpunkte und die dazugehörigen Erfahrun:
der Wenn eTr NIC managementhaft und tech: gen der anderen wertzuschätzen

kin anderes Nl  e1| Instrument ZUnNısieren! über die eigentliche Not hinwegtäuscht
das meılınen cheint mıiıteinander logie-Ireib ist die Auswertung: dem, Was

eologie treiben; und 1n diesem Miteinander W IM /Zurückschauen und rinnern, 1M Inne-
pilgernde, suchende Kirche und (‚emeinde WEeT- werden, noch einmal einen Wert geben Zum
den e1isplie. 1M /urückschauen auf e1n Jahr 1M Pfarr-

Es geht 11UT miteinander, weil O10 gemeinderat: Was Waren die akten, die Aktio:
Jreiben sich Kommunikation 1st. Nsoiern 1st neNn, die Osenden Wie und wofür
Theologie-Treiben Kirchen: und (‚emeindebi haben WITr uUuNseTe kostbare /eit und Kraft, uNse-

dung, und 1INndem P Bewusstheit und
ken mit sich bringt, kann es Bekehrung » ergangen
{ühren Betroffenheit, einem tiefen Be: und Gegenwärtiges
chenkt: und Berührtsein und schließlich bearbeiten «
Neuorientierung.

ren gutenenaufgeteilt? Was 1St gegangen
und warum? Was ist NIC SCHANZECN und

warum Was wollten WIT mit dem, Was WIr BKonkret
tan und WOTIUr WIT uUuNSsSeTe Kräfte einge-

€ Wie kann Theologie- Treiben in e1ner Ge Setzt haben, ewirken Wo und wodurch habe
meinde galz aussehen? Wenn { heolo ich gespurt, dass ich IM amen e1INes Größeren

handle?xie-Ireiben NIC Selbstzweck seıin soll, ondern
WenNnn S der Gemeindeentwicklung und der (Ge e1 Vorschläge ZU Theologie-Treiben
meindebildung dienen soll, Traucht eS Zeit; zeirenNn NIC eues erbeli, Oondern hearbeiten
e1n Wochenende lang 7z.B oder einen Vergangenes und Gegenwärtiges. Das, Was on:

Abend oder einen Samstagnachmittag 1mM nehin SCANON da ist, 1Ist anzuschauen, ausZukK0Os-
ONa und das über einen gewissen /Zeitraum ten, deuten, In prache bringen, mitzutel:

hinweg, 7 B über ein Natürlich ist len und auszutauschen, wertzuschätzen. Und
Theologie-Treiben e1Nn kontinuierlicher Prozess können Iheologie-Ireiben den (‚emeinden
und geht über e1n eitsj hinaus, aber $ 1st Theologen und Theologinnen werden, Men:
auf jeden Fall e1N Lernprozess und braucht daher schen, die sich 1Nrer (Gottsuche Dewusst werden
Zeit. und sich ihr bekennen, anner und Frauen,

kine Möglichkeit 1st CS, die oben erwann: die teuren und Akteurinnen 1NTres eigenen
ten Fragen (Was 1st Kerngeschäft? Warum Lebens und der Kirche werden
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Renate Falk-Fritschl
Theologie-Treiben als aln in kırchlichen Gremien

der Schweiz SINd die kirchlichen STr  - und krkenntnissen möglich Wi  9 entstand oröße
der katholischen VON Kanton Les ertrauen, auch Unbequemes anzugehen

Kanton verschieden. sS1e ausnahmsweise und nach Ösungen suchen Eine vertueite
1deNUusSC Sind, werden S1e Oft anders benannt Auseinandersetzung mit dem (Glauben und das
Ooder unterscheiden sich In der Aufgabenzu Suchen nach ege Waren die olg da:

schreibung oder den /Zielsetzungen. VON

e1ne ehrenamtlichen und beruflichen 38 Auf 1ese else WarTr 05eVOT mehr

fahrungen mit dem Theologisieren machte ich als 20 ahre: 1n der Frauen- und Müttergemein-
anderem als Präsidentin der Frauen: und mM1t nteressierten Frauen e1n Heilfasten

Müttergemeinschaft meılner Wo  einde, E1- z} professionelle Begleitung durchzuführ
nerT DIS VOT wenigen Jahren stark rchlich Orlen- 1eSs vgeschah LTOTZ oroßer Vorbehalte des Pfar:
terten MEeINSC. und als Kirchenschreib: e  A In Gesprächen setizten uNnSs mMit den SaCN-
und -kassierin des Kirchenrates, dem staatspoli- lichen und religiösen Dimensionen des Heilfas:
tischen (Gremium der Pfarrei Als Kirchenschrei tens auselinander. SO wurden WIT estärkt und
erın wurde ich VO  3 Volk gewählt und 1M Waren bereit, eues NZWISCAHeN ist
Kirchenrat beratende mme, als Kirchenkas: das Heilfasten e1ner festen »INStitutoN« SC
Ssier1ın ich Angestellte des Kirchenrates Aus worden. Aus einem einen Anfang hat sich e1N.
dieser Tätigkeit ergaben sich weitere antonale
und gesamtschweizerische ENga: In »gemeinsam Chrıtte festlegen C

und kirchenpolitischen (‚remien
engremium der farrei, dem Pfarreirat, wirkte Möglichkeit gebildet, sich enschen auch
ich als ehrenamtliches Mitglied mit, ebenso 1Im Adus der Nachbarspfarrei, reiormilerte 1LCATIS

analogen Gremium auf kantonaler ene, dem nnen und Mitchristen und SORar aus der

Seelsorgerat des Kantons Zug. ICzuletzt C Ausgetretene en und sich mit Gott,
te ich als Präsidentin des Seelsorgerates des der twe und sich selbs aılseinandersetzen.
Bistums das beratende jengremium der l1er geschieht TIreiben NTIeNSIV

und konkret.Bistumsleitung. |Jer Seelsorgerat Se{izZT sich dus

Vertreterinnen und Vertretern der zenn Bistum: Beratende Laiengremien wWI1e farrei: und
kantone SOWIE dus verschiedenen Vereinen und Seelsorgeräte leiden oft darunter, dass Inr TIheo
Gruppen zusammen. logisieren NIC SOTfort Früchte tragt oder das FT

gebnis kaum asshar 1St. Als nhat sich dus

meılner 1C erwiesen, über die eigene
Ehrenamtiiche Gremien sprechen und gemeinsam Schritte

jestzulegen. SO hat sich ZU  3 eispie. dus einer 10-
CN den ehrenamtlichen (Gremien habe ich sen /Zus:  enkunit VON Pfarreiratspräsidentin-
eologie als hefireienden Kaum In der Ausein- nen und -präsidenten dus dem anton e1n

VeT kantonaler Seelsorgerat mit formulier-andersetzung mit dem Glauben erlebht. Dort,
auch e1N! konkrete Umsetzung VON ten Aufgaben und /ielen Die Mitglieder
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dieses ates aben sich In denV  Ndrei beschäftügt. 1ese Gruppe erarbeitete einen
ahre: mMiIt dem der priesterlosen Pfarrei rag ZzuNnNanden des Bischofsrates, IM Bistum Ba:

auseinandergesetzt. se] eine In der Bistumsleitung eingebundene
Aus dieser e1 entstand anderem Frauenstelle chaffen Dem Antrag lag neben

e1n ergänzbarer ()rdner mit vielen, dUus allen Pfar e1ner Stellenbeschreibung und einem Aniorde
relien des Kantons zusammengetragenen (ottes- rungsprofil auch e1n Vorgehensvorschlag Del
dienstiormen, enen kein Priester vorstehen 1es ist e1nNn eispiel, WIe Theologie-Ireibe: In E1-
MNUSS Die Verantwortlichen wollen amı auft: Nnem Beratungsgremium gelingen kann und De:
zeigen, dass WIT |Lalen Sind und eran ireiend WIT.
wortiung übernehmen können und Uussen

Gleichzeitig soll amı allen Pfarreiräten Mult C
MacC werden, VOTWATTS chauen und den Staatskirchenrechtliche Gremien
vorhandenen Spielraum auszunutzen die
nötige Unterstützung und 1lfe aDel geben, E Um e1ıne CNrıitLte geht es auch In den
organisiert der Rat urse und Veranstaltungen staatskirchenrechtlichen Gremien, WI1e dem Kir:
ZU  = ema » Pfarrei3 Priester« henrat. elche Schwerpunkte werden Del den

Schwieriger ves  e sich der pielrau: IM finanziellen Ausgaben gelegt? das Bewah:
beratenden Bistumsgremium der Laien. Der Wir:- Ten und Verwahren Mittelpunkt oder werden
kungsraum cheint viel und die USWIF- für 1s1onen und een eingesetzt? Bei die:
kungen, respektive die oreifbaren Erfolge, Sind SsSeNMN Fragen können sich alle Kirchgemeindemit-:
kaum messbar. Dieser Umstand wirkt oft ITUus: glieder einbringen. kin Kirchgemeindemitglied
trierend und demotivierend |Jer Druck VON »  S zZ  3 eispie. INn der Versa:  ung ean

VON der asis, 1mM Inne VON: yJetzt sagt DCN, dass der esgewinn Iür einen karitativen
WeC oder für die msetzung e1Nes INNOVa
Veln rojekts eingesetzt WIrd» Erfolge sind kaum messbar «X

Solche Anstöße 7U  = Weiterdenken
und |)iskutieren und Onnen INn l1eiedoch endlich dem Bischof, dass et und die

kErkenntnis, dass Interventionen möglich (‚ebiete eindringen. Iheologie-Ireiben
SINd, aber kaum die erwünschte Wirkung 7@1- kann auch edeuten, aufzuzeigen, welche Men:

sSschen und ICnier en stehen undSCN, wirken ermuden:! diesem Umstand
entgegenzuwirken, WIT uns immer WIEe- welche uswirkunge: eine1|menschlich
der MIt uNnseTenNn Uunschen und /ielen ause1ln- haben Kann, auch WenNnNn et DucC  alterisch KOTr-
andergesetzt und versucht, dort beraten, rekt 1St.
uUNSseTe Kompetenzen liegen.

SO nat unNns die age der Frauenordination
der katholischen Kirche auch SchlussbemerkungWIT haben uUuNns aber daran NIC die /ähne dUuS$-

gebissen. Um aufzuzeigen, dass uNns dieses R  C& 1eSs SINd einige Beispiele dus meılner Praxis
liegen aber csehr ist, hafı sich e1nNe Grup: VON Theologie-Ireibe: In verschiedenen kirchli
DE VON Frauen dus dem Rat NTIEeNSIV miIt der Stel: chen (Gremien Theologisieren TÜr mich Je
ung der FTrau In der katholischen Kirche doch tagtäglich Die Auseinandersetzung
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mit meınem Umfeld stellt meılnen (Glauben 1M- anderen über Glaubensfragen nach:
InNerTr wieder VOT Neue Fragen und Anforderun: zudenken und vielleicht 1ese oder jene dee
gen. ler habe ich e als rlebt, umzusetzen. ler nNnde mich Theologisieren
Ssammımen mıit ungen Frauen VO  3 Lehrerinnense- 1M Kleinen ‘9 und ich glaube, dass 1ese klei:;
mıinar einen (‚laubenskurs esuchen können nen Schritte auch rägend SiInd TÜr die Nnstituti:
und solche Ihemen diskutieren KircheCmit lautem Getöse, ondern le]l:

Verschiedene kirchliche Gruppen und Ver >  9 aber stetig beeinflusst Theologie-Treiben unNns

e1ne hieten immer wlieder Möglichkeiten an, mit suchende Menschen und amı die Kirche

eınhar Kögerler
Den Glauben vertraut machen
Theologie-Treiben Im Alltag eınes Physıkers

A  © arum Hin ich dazu gekommen, mich andere instruleren kann, als zenNnntausen! Worte
SCNON In irühen ahren und dann imMmer wleder ekstatischer, hymnischer RKede« (1 KOor 14,; 19)
mMit ologie beschäftigen? Der STO Und das ilt mindestens ebenso sehr eute

1n der des Fragens und Nach: Nun 1St meln /Zivilberuf der des Wissen-
denkens wohl E{WAaSs WIe jJugendlich-in: schaftlers, ZENAUET: des Naturwissenschaftlers,
ellektueller Irotz DZW. e1ne gewilsse antiklerika: und ich ebe In ntellektueller (‚emeinscha: mit
le Attitüde (warum ollten Kleriker verste- enschen, weilche die wissenschaftliche (d.h
hen, Was WIT mit Glauben meinen, systematische, rationale, auf kErkenntnisfort:
ollten enschen, die hohe Bildung besitzen, schritt auende Herangehensweise die elt
weiterhin als »Laien« Ungelernte| diffamiert chätzen und etireiben. Das hat die aC me1-
werden?). NeN gang mMit eologie einerseits eicht,

Später Wurde eine andere OUvation 1M- anderse! scChwer emacht.
InNeTr stärker, nämlich die Überzeugung, dass Re: Leicht deshalb, weil sich VOT dem Hinter.
igi0 NUur dann wirklich und wirksam wird, und des wissenschaftlichen Selbstverständnis
WenNnn S1e mitten INn der elt gelebt wird und Se$s glattweg der spruch verbot, dass ich (al;
NIC bloß 1mM geistlich-geschützten ereich der Physiker) eologie als Wissenscha etireiben
kirchlichen Tadıllon. Önnte, dass ich Vn  eolog! einer der theo:

In dieser elt DZW. In jenem Unterbereich, ogische: Subdisziplinen sSein Onnte azZu ieh:
der melınen Lebensrahmen darstellt, DIN aber UT len MIr LTOLZ einer gewissen Belesenhei alle
ich selbst ausreichen! kompetent, bin ich he: Fertigkeiten, die einen Fachwissenschaftler e1-
rausgefordert ZUrTr Rechenscha: und kann daher entlich ausmachen und ih:  3 se1ine

Autorität verleinenich authentisch den (Glauben ezeugen. Das
geht aber NIC ohne /Zuhilfenahme VON Ver- Ich Dleibe INn meınen theologischen nteres-
stand, gument und VSe, also NIC ohne sen immer 111e (Lie  er),

ehbenso WIe ich INn anderen Wissenschaftsdis-eologie olches hat SCANON Paulus SeEWUSST.
» Vor der (;emeinde ET« (d.h Wenn Ntersub- ziplinen, mi1t enen ich mich He
ektive Vermittelbarkeit verlangt wird) »W ich schäftige (Philosophie, iologie), 1le Dlel
lieber TUnf Orte mMit erstan! reden, damit ich ben werde
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Verstehen me  z Wie kann ich die ussagen des (Glaubens
verstehbar hesser verstehbar machen?

C Welches ist S meln SpeZINsc. Selbst: Dabei heißt yverstehen« mich In
verstandnıs meılner Beschäftigung oder wenigstens kompatibel machen
mit eologie? Ich möchte es folgendermaßen mit Begriffen, krklärungsmustern Oder Theori
char:  erisieren. €  9 die WIrTr ZU  = Verstehen der natürlichen elt

Ich enke über Religion nach und versuche verwenden und die uns vVveritiraut SINd IN
die Aussagen des (‚laubens verstehen mit den: sofern meln verstehen auch an-eignen, veriraut
selben Prinzipien und mMethodischen (rundsät: machen ES geht mMIr also darum, den (‚lauben
zen iinsbesondere demselben spruch Ra: vertiraut machen mMIr selbst und enen, die

tionalität), enen ich auch 1M meılner MIr WIC Sind
wissenschaftlichen e1 DIN. Ich Mit dieser kinstellung ZUrT eologie ist
halte das TÜr möglich und SiNNVoll, weil ich glau- auch erknüpift, dass ich die In eher

De, dass jenes auCc. emotionale) ET voreingenommener, unsystematischer e1se ese
orifensein, das die asıls des auDbens ildet, und verstene leider NIC unier Berücksicht!:
UrCc se oder Erklärung NIC verdünnt, gung allen exegetischen Wissens, welches Wert:
ondern (zZzumindes pote:  ell) verstär. wird voll und ilfreich wäre, das ich aber NIC es1
Und ich versuche, die Inhalte me1nes auDens und mMIr DestenfTalls 11UT dUus der 1teratur
einerse1lts und meln Wissen VON der elt ander- esen S  } Das ist kein ungefährliches
SEe1Its NIC voneinander 9SON- und S leicht Z  = Basteln VON Privatreligio-
dern gemeinsam und /usammenschau be: nenNn Tühren. Das einzige Sicherheitsnetz, auf des
denken enn ich > die auf kErfahrung grün sen Funktionieren ich aDel offe, esteht 1M
en! Hoffnung, dass einzelwissenschaftliche auf das »Ganze«, der sich hoffentlich

dus der Beständigkeit des eMUuNeNs

»Zusammenschau CX

Erkenntnisse TÜr den De Glauben ntellektuell edlich
Iruchtbare Anstöße jijefern Öönnen, se1 5 Urc
eın esseres Verständnis der verwendeien Be D  W Auf der anderen Seite S ich NIC VeT:

oriffe, E1 esS ein Angebot VON überzeu- schweigen, dass das skizzierte Selbstverständnis
genden kErklärungsmustern. gerade angesichts me1lnes als Wis

Natürlich me1ine ich damıit nicht, dass der senschaftler ständig verunsicher wird Ure
(Glaube aus den Wissenschaften abzuleiten oder die Trage nach der intellektuellen
se1ine Wahrheit (Was immer arunter verstanden Kann ich MI1r sicher se1n, dass die wesentlichen

wird) aul die e1Ne Ooder andere e1Ise WISSeEeN- wissenschaftlichen ugende: |Unvoreingenom-
chaftlich werden könnte Es 1ST NIC menheit, nüchterner IC wachsame Skepsis,
e1NM: erwarten, dass el e1inem gegebenen tändige Bereitschaft Korrektur gefasster Mei:
FErkenntnisstand die ussagen der Religion In nungen) auch IM me1lnes Denkens über
allem mit den ussagen der issenschaften VeT- Religion wirksam Ist eS nicht vielmehr

träglich sSe1INn werden Die Fragestellung, die >  3 dass ich SCNON hineingehe In dieses enke
65 MIr Del meılınen Bemühungen geht, lautet viel- mit auch emotional verankerten) religiösen

34 2003) FOTUumM Theologe/in-Sein In agund Seelsorge



S  S

Grundüberzeugungen, dass ich die Hoffnung Das andere 1st die Einsicht, dass sich das /iel
N1IC blegen kKann, meın Denken möge 1ese me1lnes Theologie-Ireibens NIC 1M pologeti-
Überzeugungen N1IC konterkarrieren? Wie schen, In der Rechtiertigung erschöpft, ondern
kann ich unvoreingenommen, Nnuchtern über dass 65 MIr viel eher arum geht, die atze des
Ihn nachdenken, WeNnNn esS MIr schlechthin (‚laubens Tür mich und andere HE nhaltsvoll,
möglich ISt, Ihn NIC mıit oroßem gsbuc kräftig machen, zeigen, dass S1Ee (gerade IM
staben schreiben? Wöäre N1IC die OTrrekte Kontext des rofanen issens überraschen:ı viel]
TUN!  ung, die MIr aber NIC elingt, die des Bedeutung gewinnen können Und In diesem
ymethodischen EeISMUS« /Zusammenhang hesitzt die age nach methodi:

atuOnnte ich 1ese Skrupel links Ne scher Unvoreingenommenheit geringere Rele
gecn lassen, WEeNnN esS 11UT darum INZE, meınen Vall

(Glauben ausschließlich VOT mMIr selbst recC
ertigen frei nach dem Der Wissen-
schaftler 1ST auch e1Nn Mensch, und (NUr) als Rısken
Mensch 1st ET VON ott betroffen, se1INe WISSeN-
chaftliche Erfahrung ist hier ohne Relevanz Das Was hat 1ese Beschäftigung mMi1t
1st aber Nnicht meılıne O  e  g Ich habe die ologie NUuN letztlich gebracht? Mir selbst
SiC me1n Verständnis VON Religion Wenn nötg außerordentlich ell! [ )ie kErfahrungen des Auf-
auch 1M Kreis meıliner Kollegen 9also leuchtens VON Verständnis In UuSsam-
gegenüber enschen, die e1ine olchen Aus: menhängen, die uns allen SInd WIe
Tlüchte akzeptieren, weil S1P VON den Standards unsystematisch und bruchstückhaft das auch IM-
1Nrer Disziplin NIC abgehen wollen, gerade Iner sSeın INa SINd unglaublich 0S  ar; auch
dann nicht, WeNnNn PS Wese  1CNeSs oeht deshalb, weil S1e Oft erknüpft SINd mit der

Ich werde daher mit dieser Spannung nhie Nung, dass dem uwachs EFrkenntnis und ET
ntellektuelle Sauberkeit, da unaufgebbare reli- kenntnistiefe e1ıne (Grenze gesetzt ISst, 1M (Ge
xÖSE Voreingenommenheit Mussen Er
leichtert WIrd 1ese Last Ure Zzwel Einsich: Aber hat $ auch e{IWAas gebrac. für andere,

TÜr me1lne Gesprächspartner? Ist S gelungen,
»überraschend hnen »Christum zeigen«? ler DIN ich sehr

skeptis Ich S: kaum positive 1NWeIlse aufviel Bedeutung <
e1n Gelingen Im Gegenteil: Ich sehe Je änger

ten e1nerse1its durch das Wissen, dass Ja auch in esti0O mehr auch die me1lnes eges
ner-)wissenschaftliches Räsonieren raktisch nıe 1ese möchte ich doch Schluss fairerweise
voraussetzungsfrei ISt; iImmer Daut esS auch auf noch anführen.
vorwissenschaftlichen Konzepten, ildern Oder es Denken über Gott, das sich Klar:
Verstehenserwartungen lı Der ichtige Um: heit, Ehrlichkeit, begriffliche Strenge bemüht,
gang mit diesen nicht reflexiven orprägungen wird über kurz oder lang mit dem ern dessen
esteht nicht darin, S1E negieren, ondern s1e konfrontiert, Was als Negative eologie be:
voll Dewusst und amı kontr:  l1erbDar INa- zeichne ass eje nanher Ihm
chen. Und das mMüsste auch In uNnseTem /41sSam : denkend OMmMt, UINSO mehr Ihn verfehlen
menhang möglich seın. scheint, dass das en über verstummt. SO
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können Gespräche über Religion ZUrT ung sollte NIC vergeSSenh, dass
jede: IM men des wissenschaftlichender Unfähigkeit des adäquaten Redens führen.

Vermittelte Sprachlosigkeit e1N! bedrücke e1itens auch negative Ergebnisse (etwa die
Erfahrung! rkenntnis, dass e1in bestimmter Wirkstoff NIC

Die Begriffe und rklärungsmöglichkeiten, wirkt Oder dass e1Nn hestimmter eoreuscher
die unNns die issenschaften eute ZUT Verfügung Satz N1IC tauglich iST) fÜür den Erkenntnisi{ort:

Chritt iruchtbar seın können SO WIrd vielleichtstellen, SINd onl NIC für alle emente des
Glaubensgutes gleichermaßen iruchtbar manches, W d VON ofüzieller Seite beigetragen
chen WÄährend TÜr manches e1n vertueites Ver- wird (etwa In Katechismen oder kerklärungen
tändnis werden kann, hleibt anderes der Glaubenskongregation), mehr In diesem 1e-

UMMSO tieiferem Dunkel und WITrd eventuell für gativen Kontext (ungewollt) se1iNne (hoffentlich)
das eigene relig1öse en wirk-l1os [)as (Glau positive Wirkung ntfalten
bensgut verliert, Wenn e NIC mehr ungefragt Wenn ich mich Dei meiınem Theologie- Irei-

DIOC aNgeNOMMEN wird, leicht se1ine OMO- ben nach jordernden, stimulierenden, iruchtba:
genität und adurch auch artiell seine Kraft, ren Gesprächspartnern umsehe, [11USS ich den

Kreis erer, die MIr Tklich weiterhelien, weitdem eDe Form gebe:
/u den grundlegenden Überzeugungen der über die Kirche (inklusive der>Fa:

CNrIiSsiiche Religion zählt ohl die Bedeutung aten NiINaus ziehen, ich INUSS viele Skeptiker,
der Gemeinschaft, des CONSENSUS delium, für age mMi1t einbeziehnen Und selbst dann
den (Glauben können uUuNns bekanntlich N1IC bleibt der (‚rad der Interaktion mit ganz wen1-
Zzuireden mit der Vorstellung, dass gen usnahmen gerng.
seinen eigenen Glauben, se1ıne eigene Vorstel:
lung VON ell  eit, seinen eigenen Ott naben
kann, OoNndern WIT Ssııchen den einen ater, ET - Seinen Namen

den einen Himmel Und das nat auch tief- hell machen
en  e epistemische Implikationen: ur 1M

® gesichts dieser eunruhigend Risken,
» WO erfahren WIr insbesondere dieser geringen Resonanz, bleiben

solche Gemeinschaft?K üge VON Kleinmut NIC aus Und 6S WUuN-

dert mich nicht, dass Manche ach  eologen,
gemeinsamen Suchen nach Ihm, IM gemeinsa- die Ja (auU. 1Nrer Fachdisziplin) auch oft
men ulien Seines amens .ott äahnliche ernüchternde Erfahrungen machen
Wo aber eriahren WIT eute eine solche (‚e scheinen, iImMmer me  =ı »”Nach der uOoTte SCNIE-
meinschaft der Glaubenden, die sich gerade eNn«, dass s1e EIW. einen Ausweg darın suchen,
UTC die (Jemeinschaft In 1inrem Glauben WEe1- sich der wissenschaftlichen Strenge entschla:

terbringen? Ich habe NUur sehr wenige efunden gEeN und sich mehr aufs redigen, auf eulleto
Insbesondere ist meılıne Erfahrung, dass das offl: nistisches Abhandeln verlegen Oder sich als
zielle kirchliche ehramt dieser (Gemein- » Volkstheologen« versuchen.
schaft, dieser Consensus  dung derzeit Ich halte das bei allem Verständnis die
ders als Z /eit des Konzils etwa) wenig OS1 zugrunde egende Frustration nNnicht TÜr die Des:
Ves beiträgt. {e Reaktion Warum ollten WIT 0S dort, 6S
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Wesentlichstes geht, illig geben, digens, der yglaubensfordernden erkund!l:
Wenn WIT Sschon bei deryse innerweltlicher guNg«, SL, dass ich sicher eiıne Bekehrungs-
anomene olches nNnicht zulassen ottwird S1- StUrme erwecken werde, ondern dass ich mMi1t
cher e1ine Tric auch eine R-Tricks, Drau- meinem Theologie- Ireiben Wenn erhaup
chen, erfahrbar werden 11UT einen ganz einen Beitrag leiste dem

NSsOoiern mir die E  cheidung mehr osroßen ultrag, Seinen amen auch und BC
Resonanz oder mehr Substanz? doch rade kritisches Fragen und immer
NIC schwer. Ich MUSS eben ZUT Kenntnis wlieder begriffliches Fassen In der elt
ne.  en, dass meıline unktion NIC die des Pre hell machen

OZe Niewladomskı
Universitä eın privilegierter, Theologie generierender Ort?

Die NOormalUve e1te der Problematik Keine Beliebigkeitfast jede propädeutischen Handbuch nachge-
esen werden. Weil der erlösenden Wahrheit VeTl- Jahrelang Tokussierte sich uUuNseTe Auimerk-
pflichtet, eistet die eologie einen unverzicht- samkeit auf e1ne Art und e1se auf das
baren Beitrag ZU  = interdisziplinären Gespräch kirchliche andbeın. die kirchli
VON akademischen Disziplinen und bleibt des che Lehrerlaubnis wurden VON uNns den {Iheo:

e1n Anwalt des Humanum oge eindeutig als 1TWEeIS die Jatsache gC
Sie ist auf oppelte else In eine (‚emein- deutet, dass die akademische eologie 1IM

eingebunden; das » WIr«, dem sich die gedes ehramtes erstickt. [Die VON

ITheologInnen ausgesetzt wissen, INUSS demnach der Kirche und die erung der eologie
ZWe1TaC Heschrieben werden Das Standbein die Religio  issenschaft schien ele Kol
der «Kirchlic  Eeit« garantiert die Verbindung JjegInnen die este aran TÜr die ukunft 1Nres

Faches sein ()hne Wenn und Aber So sichZUT COMMUNIO idelium, jenes der 1ssen
chaftlichkeit« die ZUT sclentific COMMUNITY. die eologie UT noch mi1t der SCIENUNC COTM-

Die eallven Spannungen zwischen beiden mMuni1ty vermählen und inrem Wissen
SC  0S uıunterwerien (CommMmunio delium(;emeinschaften S1INd e1ne 1Nrer Inspirations-

uellen So mit der gebildeten iberalen Öffentlichkeit
Als GrenzgängerInnen, als enschen des verschmelzen

auDens und der 1Uschen eillexion Die krfahrung! MI1t der gegenwärtigen
akademische IheologInnen Jahrhunderte ang hochschulpolitischen Reform In Richtung e1ner
tolper- und Ecksteine beider (Gemeinschaften vollen Autonomie der Universitä In Österreich
Sie WUusstien sich dem jeweiligen » Wir« gC- haben mich aber erblüfft und e1Nes esseren be
SetZtT, aber kntscheidendes eren Kon lehrt. Bei den olitisch relevanten Diskussionen
stitulerung bel |)ie gegenwärtige TaxXIls zeigt Je‘ WarTr ämlich uns allen, die WIT als IheologInnen
doch deutlich Die Kluft Zzwischen dem Selbst: den Universitäten arbeiten, der reitende
ansSpruc und der faktischen Bedeutung der Rückgriff auf das Konkordat MIt dem Apostoli
unıyversitaren eologie kann kaum orößer sSein schen bedeutungsvoll geworden.
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Die rTkenntnis, die ich VOT allem In der Mit: ge/in SEIN« und WEeIlIS auf e1ne uance hin,
arbeit beim akademischen Senat die alles andere als unproblematisch 1ST. |Jer Be
habe, 1st se  Sı bitter. Das Wissenschaftsethos KQ- liebigkeit MUSS entgegengesteuert werden! Und

pituliert VOT der aCcC des Marktes! [ )Iie asls- wodurch? Die »COMMUNIO elum« der IiDera:
len Öffentlichkeit raucht die tändige Konfron:demokratisch orientierte RKeformarbeit derz

etien 1Deralen Öffentlichkeit und die Rhetorik on mit der YCOMMUNIO Ndelium« e1ner Cla
der Autonomie können diea des Starken bensgemeinschaft, die einen normativen

SOgar eichter verscnhlielern als die klassische Bin: spruch erhebt und diesen auch Fratlona

dung die Institutionen (inklusive der erantworten VersucC
chen Institution). Wo 1Sst aber dann die1
N1O delium der akademischen eologie
den und welche hat Ss1e NOC Z/weil Standbeine

Mit nımm Ss1e nre zunen-
mende Bedeutungslosigkeit In der scjentific D Auf diesem Hintergrund 1St für die

ComMunI1 S  Z Der hat zuerst e{twas mMische eologie e1ine Rückbesinnung auf hre
mit der Religiosität In dieser Zzene {un. |)ie beiden Standbeine notwendig. hre kirchliche

indung erschO sich Ja nicht In der Konkor:

» Bastelmentalität atsirage; sS1e WEeIS zuerst auf das TÜr die Iheo
ogie notwendige » VWVIir« NIn SO paradox s auchIn Sachen eligion «
ge Mag (‚erade eine deMNinierte

Bastelmentalität In Sachen Religion MacC auch Institution kann 1M Kontext der alles eIT:
VOT den Universitäten NIC Halt. Auch dort 1St schenden Marktlogik Z Eentgrenzung VON

die Meinung »  as Gott, Religion und das Gruppen und (‚emeinsc  en eitragen; die Bin-

Heilige Sind, das entscheide allein ich und dung kann deshalb auch als (1 Sinn der
niemand!« äangs ZU runddogma SC und Forderung] beliebigen INd1VI-

worden. uellen Ansprüchen esehen werden 1ese na:
[)as Bekenntnis e1ner rein subjektivisti: ben sich gegenüber e1ner osroßen und langen

schen Religiosität MaC aber die U Tadılon bewähren. ewährung hat aber eT-

radezu Hsolet. Wenn kann, Was eT Was mit der Wahrheitsfrage tun! Die Wahrheit
WIUÄ, WOZU S die intersubjektiv überprüibare dar{i gerade eute N1IC den Fundamentalisten

Steuergeld Ostende Theologie? Wozu überlassen werden, ondern [11USS kommunika-
sich begriffliche Strenge emunen Auf dem ÜV (gerade der Universität) Neu ZUT 1SKUSSI]-
mMmedi. strukturierten arkt der weltanschauli: estellt werden
chen gebote Sind Ja inzwischen Hellseher, Solche Überlegungen Sind ZU  3 Jeil das FT

Wahrsager, Möchtegern-Mystiker, Eksoteriker, gebnis der OMMU  atıyen TOozesse, die In den
kirchliche VWVürdenträger, akademisch gebildete etzten Jahren der Theologischen
und akademisch ausbD1ı Theologen dUus- Innsbruck stattgefunden haben, ZU  3 Teil tellen

S1e eren OUvalon dar. In mehNnreren Klausu:auschDbar geworden.
SO paradox ES5 auch klingen Mag, gerade 1IM ren hat sich die akultät gemeinsam e1N klares

universitären Kontext spitzt sich das Schwer: Profnil und eine Neue truktur egeben. 1ese TÖT:-

punktthema des Heftes »Jede/rT kann Iheolo dert den interdisziplinären Austausch und Vel-
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Dannt den kEinzelwissenschafter, der »klassisch tauschprozess eingebunden SINd und IM Verlauf
der letzten Jahre mühsamen und konfliktreiisoliert« seine Forschungen betreibt, den Rand

des (‚eschehens Das Profil Zzie chen Diskussionen hereits vIier gemeinsame PoO:
auf eine klare katholis en also Kir: sitionspapiere brisanten gesellschaftspoliti-
chenbindung) mit der orößten 1alog; schen Fragen erarbeitet haben Die OoOnkretien
bereitschaft kErfahrungen der der akultät gemachten In:

[ Die ersten strukturellen CNrıtte der Ver terdisziplinarität en dazu, dass die Gruppe
wirklichung stellt die ntwicklung ud!ı sich NUun (erfolgreich) e1ne unıversitatsweite

enpläne @d Del enen interdisziplinäre eran- Ausweitung des Togramms bemüht.
staltungen, e1Ne VON der gesamten akultät C:
ragene Studieneingangsphase und andere
Fakultätsmodule 1M Vordergrund stehen 1INZU Gott der Gotze?

YErnstnehmen jedes Subjektes «X Was habe ich aber selber aus diesen Erifah:
FuNgenNn der letzten Jahre IM 1NDIIC auf die gC

omMm das eplante Bakkalaureatsstudium, das tellte age gelernt? Begreift das Iheolo
bewusst Studierende anderer Fakultäten ZU  - gie-Ireiben als eorIienNn- und
Kurzstudium der eologie anımleren will Bücherpro  tion, wird die gegenwärti-
IC vergeSsSch 1ST die Konzeption und die DeN achzwänge und auch die Maßnahmen, die

e1nes postgraduilerten Lehrgangs den Fakultäten aufgezwungen wurden, als Be
» Kommunikativ. Theologie«, bei dem das TNs WEeIS werten, dass die Universität aufgehört
nehmen jektes (mit seinen Angsten und hat, e1n Ort des Theologie-Ireibens
offnungen ZU  = methodischen Grundsatz B sein. Sie hleibt esS aber weiterhin, Wenn

MacC wurde und Del dem en und Lernen 1nr paradigmatisch jene Konfrontationen
sich wechselseitig erganzen führt, die [Ür uNnseTe gesamte Gesellscha VON

Schlussendlich 1St auch die gezielte ProfNilie: entscheidender Bedeutung SINd. SO altertümlich
rung des Forschungsschwerpunktes »Religion- die Formulierung auch ge Mag ESs 1ST 1:

ewalt-Kommunikation-Weltordung« nNEeN: INnerTr noch die Konfirontation mi1t den Fragen: .Ott
NeN, dem arbeiterInnen der vier (von {ünl) Oder (‚Öötze? anrheıi Ooder Beliebigkeit? GE

'e1 oder mit (Gewalt?Institute(n) der IM intensiven Aus

Nora OSC
ın der eıs euch drangtGE  D  bannt den Einzelwissenschaftler, der »klassisch  tauschprozess eingebunden sind und im Verlauf  der letzten Jahre in mühsamen und konfliktrei-  isoliert« seine Forschungen betreibt, an den Rand  des akademischen Geschehens. Das Profil zielt  chen Diskussionen bereits vier gemeinsame Po-  auf eine klare katholische Identität (also Kir-  sitionspapiere zu brisanten gesellschaftspoliti-  chenbindung) mit der denkbar größten Dialog-  schen Fragen erarbeitet haben. Die konkreten  bereitschaft hin.  Erfahrungen der an der Fakultät gemachten In-  Die ersten strukturellen Schritte der Ver-  terdisziplinarität führten dazu, dass die Gruppe  wirklichung stellt die Entwicklung neuer Studi-  sich nun (erfolgreich) um eine universitätsweite  enpläne dar, bei denen interdisziplinäre Veran-  Ausweitung des Programms bemüht.  staltungen, eine von der gesamten Fakultät ge-  tragene Studieneingangsphase und andere  Fakultätsmodule im Vordergrund stehen. Hinzu  Gott oder Götze?  })Emstnehrfien jedes Subjektes  ® Was habe ich aber selber aus diesen Erfah-  rungen der letzten Jahre im Hinblick auf die ge-  kommt das geplante Bakkalaureatsstudium, das  stellte Frage gelernt? Begreift man das Theolo-  bewusst Studierende anderer Fakultäten zum  gie-Treiben als problemlose Theorien- und  Kurzstudium der Theologie animieren will.  Bücherproduktion, so wird man die gegenwärti-  Nicht zu vergessen ist die Konzeption und die  gen Sachzwänge und auch die Maßnahmen, die  Durchführung eines postgraduierten Lehrgangs  den Fakultäten aufgezwungen wurden, als Be-  »Kommunikative Theologie«, bei dem das Ernst-  weis dafür werten, dass die Universität aufgehört  nehmen jedes Subjektes (mit seinen Ängsten und  hat, ein privilegierter Ort des Theologie-Treibens  Hoffnungen) zum methodischen Grundsatz ge-  zu sein. Sie bleibt es aber weiterhin, wenn man  macht wurde und bei dem Lehren und Lernen  an ihr paradigmatisch jene Konfrontationen  sich wechselseitig ergänzen.  führt, die für unsere gesamte Gesellschaft von  Schlussendlich ist auch die gezielte Profilie-  entscheidender Bedeutung sind. So altertümlich  rung des Forschungsschwerpunktes »Religion-  die Formulierung auch klingen mag: Es ist im-  Gewalt-Kommunikation-Weltordung« zu nen-  mer noch die Konfrontation mit den Fragen: Gott  nen, an dem MitarbeiterInnen der vier (von fünf)  oder Götze? Wahrheit oder Beliebigkeit? Ge-  waltfrei oder mit Gewalt?  Institute(n) der Fakultät im intensiven Aus-  Nora Bösch  Wohin der Geist euch drängt ...  @® Seit 1996 bietet die Diözese Feldkirch lan-  und wöchentlich einen Begleitabend in der  desweit Exerzitien im Alltag an. Sie sind auf vier  Gruppe besuchen. Die Begleiter und Begleite-  Wochen ausgelegt, und es ist vorgesehen, dass  rinnen der Gruppen nehmen selbst an den Vor-  sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen täg-  bereitungsexerzitien im November teil. Nach  lich eine halbe Stunde Zeit für Betrachtung und  dieser Erfahrung begleiten sie in der Fastenzeit  Gebet nehmen, einen Tagesrückblick machen  die Gruppen in den Pfarreien.  94  Forum / 7heologe/in-Sein in Alltag und Seelsorge  DIAKONIA 34 (2003)Seit 996 Hletet die Diözese und einen Begleitaben: INn der

desweit kxyerzitien 1M ag Sie Sind auf Vvier Gruppe esuchen |)ie egleiter und Begleite-
Wochen gele und ps 1St vorgesehen, dass rinnen der Gruppen nehmen se den Vor:
sich die Teilnehmer und JlTeilnehmerinnen Lag bereitungsexerzitien 1mM OvemDer teil Nach
ich einez Stunde Zeit TÜr Betrachtung und dieser kErfahrung egleiten S1Ee In der Fastenzeit

nehmen, einen Tagesrückblick machen die Gruppen In den Pfarreien
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ruppe und die Gespräche mit den anderen SIN!Vorbereitung Ist doch hier Raum, mMit den eigenen Fragen und
CX  ®& 1st November. Wieder sitzen Ss1e da e1Ine Wel VOT Ott NIC allein seın
bunt gemischte Gruppe Adus Laien, Priestern und Der Wunsch, Gruppen egleiten, omMmMm
Ordensleuten, sich selbst auf das Angebot bei den meisten dus dieser eigenen Erfahrung.
der Fxerzitien einzulassen, das S1e In Die GruppenleiterInne verstehen Sich auch
der kommenden Fastenzeit In ihren arreien an- NIC als die »Experten«, die wissen, WI1e »es

bleten möchten geht« Sie sich als Mitgehende auf diesem
Manche Sind Neu In der Runde, manche VWeg einer tieferen Spiritualität, die mpulse

SINd SCANON eriahren und ZU  3 Mal dabei, geben, amı die TeiilnnehmerInnen selbst spuren,
manche jJahrelang Teilnehmer In e1ner und WIe inr eigener persönlicher VWeg weiter

Gruppe, eVor Ss1e sich NUunNn daran selbst geht hre wichtigsten ( ualitäten sehnen Ss1e darın,
eine Gruppe egleiten. Degleitend, mütterlich, fürsorglich da se1n,

Sie werden In den kommenden vier Wo wirklich Zzuzuhnoren und Hilfen TÜr das eien und
chen NIC die extie und Betrac  gen ken: esinnen 1M geben, es nötig 1Sst.
nen lernen Sie werden vielmehr auf 1nrem perT- Doch auch S1e bleiben uchende, die sich den
sÖNlichen Übungsweg erkennen, We hohe Begleitabende: diegeder Grup
Anforderung 05 ist, e1n geregeltes (‚ebetsleben penmitglieder heschenken lassen
INn einem Oft vollenagunterzubringen. Sie
werden iNre Aufmerksa  eit darauf richten,
.Ott INn ihrem nden Als Gruppe WEerT: Andere begleitenden Ss1e diesen Weg gehe und sich gegenseiltig

und Unterstützung seın Hel den Fragen, die S TOTZ der den Vorbereitungs-
UTeC 1ese Übungen auftauchen. eyxerzitien ist die egleitung der Gruppen TÜr VIe-

Was MOUVIer s1e, diesen Weg und le e1IN! Herausforderung, enn die Vorberei  g
wlieder Gruppen eiten? /uerst e1INmM. un S1e nehmen die melsten sehr kine Frau BT“

e5 für sich selbst. Obwohl viele VON 1innen INn der zahnlt, dass S1e sich auf Abend stundenlang
astoral tatlg SINd, hrt das eigene (‚ebetsleben vorbereitet, imMer schriftlich, amı s1e NUur Ja

NIC vergisst. Sie nımm 1ese ühe auf sich,
»gemeinsam auf dem Weg C denn 65 ist ihr e1n oroßes Anliegen, übDer den

Glauben, den S1e für sich selbst entidecC hat, mit
oft e1n Schattendasein e1nem manchmal ÜDer: anderen enschen sprechen.
vollenagmachen S1e sichen! dieser /eit AbDer auch die este Vorbereitung kann
auf dieCanac. und WIe .Ott innen in nicht alles berücksichtigen. SO werden VOT

1inrem ag egeognen will. dieBerte lebendigen Glaubens,
Sie spüren, dass e ihnen LutL, mMit einer gemeinsames Suchen und Tagen, weiflfeln und

Gruppe gemeinsam auf dem Weg se1in, Raum kine Schwester Derichtet,
sensibler und auimerksamer für inr eigenes LE dass S1Ee mit Fragen nach dem Glauben regelrecht
ben werden. Vor allem den Austausch mit den uUuberhäu worden Nı ragen, die S1e sich selbst
anderen der Begleit:  ende chätzen S1e N1IC oder SCANON ange N1IC mehr geste hat.
sehr. Sie merken, WI1Ie der Rückhalt der Sie konnte S1e NIC immer 1C. hbeantworten
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und versprach dann, DIS ZU  = Nachsten Abend Gott Im Alltagtworten auf 1ese Fragen en
kine andere Begleiterin Herichtet VON einer (B  E 1ese Beispiele SINd Erfahrungen dUus Grup:

Teilnehmerin, die wenige Wochen Witwe DeN, In enen er/die GruppenleiterIn 65 auf
geworden ersten Moment die Ns1- jeinfühlige eIse verstanden hat, allen Platz
cherhe1 oroß, WIe S1e als e1lterın mit dieser 1: geben Die TeilnehmerInnen sich auch
tuation mgehen soll Doch »Ees ergab sich« Und mMit inhren Schwierigkeiten und Otfen AaNZCNOM-
die eiroNene Frau ühlte sich In ihrem chmerz MmMen. Vertrauen schenken, einander auben und
aNZENOMMEN, konnte inn einbringen und mit sich auf einen anderen einlassen, SINd (Grunder:

der ruppe lernen, CNrıtte In ihrem fahrungen, die e In den biblischen Bot:
veranderten en schaften 1& geht SO entsteht auch e1Nn.

Auch die JTeilnehmerInnen machen die: NUuNng avon, Was eS heißt, VON Ott aNZENOM-
SeT Begleitabenden ganz Nneue kerfahrungen. mMen se1n, gerade auch MmMiIt den eigenen
kine Begleiterin Tzählt Degeistert VON diesen Schattenseiten und Schwächen selten 16
Suchwegen. S1e hat festgestellt, dass E VOT allem S@7) sich y»intellektuelle« Glaubensprobleme und
Tür ere enschen ETW eues Wi sich Krisen Oder werden Schwächer, SO auf der
über den (‚lauben auszutauschen Das prechen Beziehungsebene Annahme, Geborgenheit und

l1eDe rfahren werden

» etwas völlig Neues Konkret geht S [Ür die TeilnehmerInnen In
den Gruppen darum erspüren, und wWwI1e

über die eigene Religiosität WarT für s1e sehr ott In hrem Alltag immer SCANON da 1st. ele
ewohnt. Doch Sschon hald die emm- (e Spiritualität VersucC immer wleder INNEeZU-
schwellen überwunden und e1Nn Dreites Fragen und ufmerksam S werden, Was

tralt e1n Und wurden Fragen des (‚laubens: mich ewegt und WoNn1n 05 mich s  TT Paulus
WISSeNS geENAUSO erorter WIe die Tage nach der Sagl sehr konkret, dass WIT alle In der Verbun:
Christusnachfolge 1M ag und dem eigenen, enheit mMIt .Ott in Jesus einem eben Frei-
persönlichen Beten UrC 1ese Gespräche 1st heit ermutigt Sind Und die Spuren für e1n en

den JTeilne  erInnen eine Nähe INn reiheit SINnd der »FTuC des (‚eistes«
den, die Ssich auch weiter In den Alltag hinein- erkennen, die rrwege agegen den
zi1e » Früchten des Fleisches« 5) Für 1ese

Der mgang mit Schuld IM ejigenen en Bewegungen ensibel werden uUund In der Be:
1st e1ne Schwierigkeit, die Oft aufgetreten 1st. gleitung dUus der eigenen kerfahrung andere auf-:
UrCc die Betrachtungen und Gespräche Nı S1e merksam machen, edeute e1N konkretes
Dewusst geworden und amı auch die Sehn » Iheologisieren« und y»theologische Praxis« IM
SUC nach ergebung. GruppenbegleiterInnen Alltag.
berichten, dass $ innen Leid Latl, dass amen- usa den eigenen rfahrungen VeT-

tale Sündenvergebung INn den kinzelgesprächen welsen die BegleiterInnen auch auf Beispiele
oder aucher der ppe MC möglich dus der Geschichte, In enen SIcCh ze1gt, dass

Für die Betroffenen WaTr 0S oft schwierig, sich .Ott iImmer WwIleder konkret auf die Men
mit hren Anliegen noch e1inem TIiester Ua schen e1NIass (‚erade auch die Lebenserfa
hen Da LUut sich für viele e1nNne Kluft auT. rungen der eiligen und die verschiedenen
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Bibelstellen können Hilfen sein, sich mit der gen zudem noch die kerfahrung ihrer eigenen Le
eigenen 1tUuallon arın wieder en und benssituation mit e1n.
Vertrauen entwickeln, dass ott auch mMIr Leider ist es In der Praxis NIC iImmer }
jetzt und eute Beistand und egleiter in allen dass den Laien-GruppenleiterInnen VOT Ort VonNn

Phasen me1lines Lebens 1St. Seiten des farrers und anderer auptamtlicher
Aus diesem rTleben (ottes ist 6S nahe lie: die Begleitung wird ler Wird Oft dus

gend, dass der Wunsch entsteht, die Beziehung
diesem .Ott pflegen. Die vertrauensvo  le »ass sSich 'ott auf

eise, In der die JTeilnehmerInnen der Gruppe die Menschen einlässt €
miteinander umgehen, 1st neben anderen Erfah:
rungen VON Zuwendung und 1e' 1mM eigenen Angst und isstrauen, Neid und orge die E1-
reundes: und Familienkreis e1ne ance dafür, FCNE Position verhindert, dass sich eDen

elıner vertrauten (‚ebetsweise nden 1el. ten kann Dort, 0S gelingt, ist esS nicht NUur e1nNn
leicht 1ST für die einen Oder anderen erfahrbar, Beitrag Z Verlebendigun der (emeinden. ES
dass 65 auch mit und UTC problemhafte Bezie- kann sich auch das Kirchenerleben und Kir:
hungen einer Gottesbegegnung kommen verändern, Wenn rfahren wird, dass
kann, die eilend und eirelen! WIT. UTC das oren aufeinander e1n partnerschaft

liches Miteinander zwischen Laien und »kirchli:
chen Autoritäten« entsteht.

avon erzählt en Gruppenleiter lachend,Auftrag aller
dem en Teilnehmer Ende des letzten

Die Fähigkeit, Gruppen begleiten, dass hat » Das ware IcCcNhe« worauf eTtr ihm
1ese Einsichten Ö  C SINd, 1st NIC1UT TIEeS- geantwortet hat: MDEN 1st Kirche! diesem Sinn
(ern, ()rdensleute und Theologen egeben. Ist wünsche ich mIr, dass immer mehr solche RÄäu:
doch die Sendung für das e1cC (‚ottes und der lebendigen aubens der e
kinsatz für die otschaft des Evanéeliums Autt-: aufgetan werden, In enen das gemeinsame SU:
trag aller (Getauften und (Gefirmten alen brin: chen und Fragen nach Ott Platz nNnde
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elga Kohler-Spiegel

»Gott War diesem Ort, und ich,
iıch WUSSTe ıcht« Gen 28)

I{ Iheologie-Treiben JUS Erfahrung

Biblische exte SIN! geronnenNe
Erfahrung, die in der auslegenden

Gemeinschaft lebendig werden.
Jahrhunderte dauernder Prozess 1st die Ver-Sie ermutigen Zu prechen Von den

eigenen rungen, A  1U$S enen SC  ung der Bibel DIS ihrer Kanonisierung
verstehen Zeit: und kontextabhängig ze1g das

dabei eologie werden kann Grunddokument jüdisch-christlichen Glaubens,
WIe enschen inre krfahrungen mıit, ohne und
manchmal auch ott In prache fassen

Ca »  as MacC keinen Sinn«, WITr, WenNnn und deuten
e uns NIC gelingt, eine kErfahrung verste Historische Eentwicklungen, politische
hen Uund einzZuoranen kErlebnisse werden He und sSO7Z7lale TOZEeSsSsSEe hbeeinflussen die
Ssprochen und erz  ‘9 reflektiert und verarbel: mündliche Überlieferung und die erschriftung

einzelner rzählstränge 1M krsten und 1M Ne1u:eb damıit dUus innen kErfahrungen werden kön:
el Aus therapeutischen Prozessen Nı bekannt, estamen! Diese Vernetzung\Aund
WIe notwendig 05 enschen ist, hre kErfah: vielstimmiger ntwicklunge auf der asıls Dib:

einzuordnen, verstehen, deuten, ischer Fachwissenschaft 1M Ekinzelnen nachzu-
iInhnen Be-Deutung und Sinn ÜC zeichnen, ist Nier NIC möglich; VOT allem für
und Leld, ang mMit Chuld, ummMe Wege die en Überlieferungen werden historische
und Liebesgeschichte: alles WIrd verstehen pekte unterschiedlich ewerte und on
und deuten gesucht, das WwIird auch »theo: VeTsS diskutiert.!
Jogisiert«. Die eschichten der üdisch-christlichen

» Iheologie« eniste dus olchen erSu- Überlieferung, die Hiblischen Geschichten, SINd
chen, Tliebtes 1mM Kontext VON (‚laubensüber. jedenfTalls eiıne Siegergeschichten, oOndern (7e
ZEUZUNGgEN verstehen und eiINZUOranNen schichten VON enschen, die Brüche und ItT:
»Il heologie entiste dus olchen eutungs- WCLC In ihrem eDen durc.  achten, die Schuld
DTOZESSEN, krfahrungen kondensieren theo: und ITrauer kennen ebenso WI1e reude, die ke]:
ogis Aussagen Ne weiße este abe Sie erzählen, WIe Men:

UnAdalc erzählt, In Fkinzeltexten nieder- schen VOT und mich erum das g
geschrieben, gesammelt, überarbeitet, Neu staltet und gemeistert haben. exemplarischen
sammengefügt, erganztEB  3  S  Helga Kohler-Spiegel  »Gott war an diesem Ort, und ich,  ich wusste es nicht« (Gen 28)  I{ Theologie-Treiben aus Erfahrung  Biblische Texte sind geronnene  Erfahrung, die in der auslegenden  Gemeinschaft lebendig werden.  Jahrhunderte dauernder Prozess ist die Ver-  Sie ermutigen zum Sprechen von den  eigenen Erfahrungen, aus denen  schriftung der Bibel bis zu ihrer Kanonisierung zu  verstehen. Zeit- und kontextabhängig zeigt das  dabei Theologie werden kann.  Grunddokument jüdisch-christlichen Glaubens,  wie Menschen ihre Erfahrungen mit, ohne und  manchmal auch gegen Gott in Sprache fassen  ®  »Das macht keinen Sinn«, sagen wir, wenn  und deuten.  es uns nicht gelingt, eine Erfahrung zu verste-  Historische Entwicklungen, politische In-  hen und einzuordnen. Erlebnisse werden be-  teressen und soziale Prozesse beeinflussen die  sprochen und erzählt, reflektiert und verarbei-  mündliche Überlieferung und die Verschriftung  einzelner Erzählstränge im Ersten und im Neu-  tet, damit aus ihnen Erfahrungen werden kön-  nen. Aus therapeutischen Prozessen ist bekannt,  en Testament. Diese Vernetzung vielfältiger und  wie notwendig es für Menschen ist, ihre Erfah-  vielstimmiger Entwicklungen auf der Basis bib-  rungen einzuordnen, zu verstehen, zu deuten,  lischer Fachwissenschaft im Einzelnen nachzu-  ihnen Be-Deutung und Sinn zu geben. Glück  zeichnen, ist hier nicht möglich; vor allem für  und Leid, Umgang mit Schuld, krumme Wege  die frühen Überlieferungen werden historische  und Liebesgeschichten — alles wird zu verstehen  Aspekte unterschiedlich bewertet und kontro-  und zu deuten gesucht, all das wird auch »theo-  vers diskutiert.!  logisiert«.  Die Geschichten der jüdisch-christlichen  »Theologie« entsteht aus solchen Versu-  Überlieferung, die biblischen Geschichten, sind  chen, Erlebtes im Kontext von Glaubensüber-  jedenfalls keine Siegergeschichten, sondern Ge-  zeugungen zu verstehen und einzuordnen.  schichten von Menschen, die Brüche und Irr-  »Theologie« entsteht aus solchen Deutungs-  wege in ihrem Leben durchmachten, die Schuld  prozessen, Erfahrungen kondensieren zu theo-  und Trauer kennen ebenso wie Freude, die kei-  logischen Aussagen.  ne weiße Weste haben. Sie erzählen, wie Men-  Mündlich erzählt, in Einzeltexten nieder-  schen vor mir und um mich herum das Leben ge-  geschrieben, gesammelt, überarbeitet, neu zu-  staltet und gemeistert haben. An exemplarischen  sammengefügt, ergänzt ... — als spannender und  Texten sei dies im Folgenden verdeutlicht.  98  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  DIAKONIA 34 (2003)als spannender und Texten se1l dies IM Folgenden verdeutlicht
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Vorm Dornbusch geschau hat ott das und die Bedrückung
(Ex 3,.1ff) seiner enschen, gehört den Schrei und die Lel:

den, hefreien 1St .Ott gekommen, die Bot:
®  ®& Nach dem Tama des Überlebens He 1M Ersten estamen

sSe1INes Lebens, wächst Mose ZuUerst se1iner Mose widerspricht mit keinem Wort, Mose
eigenen Familie auf, dann Hof des arao, weiß VOIN und VON der Not In Agypten, etT

miIt allenMögli e1nNne /Zukunft. e5 Ja, der einen uisehe erschlagen
Nach der Eermordung e1nes Sklavenauisehers |)och all das hat eigentlich mit NIC mehr
1e Al In die Steppe, AsS sich dort nieder und
elirate Das eben cheint seinen VWeg IN- »'ott aber schaut. <
MMenNn haben, Framilie, und Ziegenher-
den, die Zukunft cheint festgelegt. I)och Mose un ET 1St In der Steppe, verheiratet, sSeıin Le
OM Deim Weiden seiner erde die Nähe ben verläuft geordnet. Bis die Anrede (‚ottes dies
»Gottes«, ZU  = Gottesberg. Martin UuDe üÜber. alles verander‘ »  un oeh, ich schicke dich
SETZT Ex 5Z » SEIN Bote ieß VON ihm Ssich hre meln VolkX  Ü  E  Vorm Dornbusch  geschaut hat Gott das Elend und die Bedrückung  (Ex 3,1ff)  seiner Menschen, gehört den Schrei und die Lei-  den, zu befreien ist Gott gekommen, so die Bot-  @ Nach dem Drama des Überlebens am Be-  schaft im Ersten Testament.  ginn seines Lebens, wächst Mose zuerst in seiner  Mose widerspricht mit keinem Wort, Mose  eigenen Familie auf, dann am Hof des Pharao,  weiß vom Elend und von der Not in Ägypten, er  mit allen Möglichkeiten für eine erfüllte Zukunft.  war es ja, der einen Aufseher erschlagen hatte.  Nach der Ermordung eines Sklavenaufsehers  Doch all das hat eigentlich mit ihm nichts mehr  flieht er in die Steppe, lässt sich dort nieder und  heiratet. Das Leben scheint seinen Weg genom-  )» Gott aber schaut. ©  men zu haben, Familie, Schaf- und Ziegenher-  den, die Zukunft scheint festgelegt. Doch Mose  zu tun. Er ist in der Steppe, verheiratet, sein Le-  kommt beim Weiden seiner Herde in die Nähe  ben verläuft geordnet. Bis die Anrede Gottes dies  »Gottes«, zum Gottesberg. Martin Buber über-  alles verändert: »Nun geh, ich schicke dich ...,  setzt Ex 3,2: »Und SEIN Bote ließ von ihm sich  führe mein Volk ... Ich werde da sein bei dir.«  schauen in der Lohe eines Feuers mitten aus dem  (Ex 3,10.12) Das ist der Name Gottes: »Ich bin  Dornbusch.«  da«; so ist Gott erfahrbar: »Ich werde da sein, als  Gott zeigt sich, Gott lässt sich schauen.  der ich da sein werde.« (Ex 3,14)  Mose wird neugierig, Gott schaut, wie Mose her-  Mose, beim Namen gerufen, antwortet: »Da  antritt, um zu schauen, und redet ihn an. Mose  bin ich.« Mose hat verstanden, dass der Name  ist beim Namen gerufen. Mose sagt, die Bedeu-  Gottes »Ich-bin-da« ihm selbst zum Auftrag wird.  tung dieser Worte noch nicht ahnend: »Da bin  »Gott« geschieht, wo ein Mensch da ist, mit sei-  ich.« Und Gott macht sich kenntlich: »Ich bin  ner Aufmerksamkeit und Achtsamkeit, wo ein  der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams und  Mensch ganz präsent ist, wo ein Mensch — wie  Sarahs, Isaaks und Rebekkas.«  Mose — sieht und hingeht und hört und antwor-  Gott stellt sich vor als »Gott deines Vaters  tet und zu handeln und zu verändern beginnt.  und deiner Mutter«. So wird uns Gott zuerst ver-  Aus der Begegnung mit Gott wird theologisches  traut — als der Gott, von dem unsere Eltern reden  Reden von Gott.  (oder eben nicht reden), zu dem unsere eigenen  »Ich bin da« ist die Erfahrung, die zum Na-  Eltern beten (oder nicht beten). Gott kommt uns  men Gottes wird, »ich werde da sein« ist die  zuerst nahe als der Gott unserer Familie mit der  Zusage und die Gewissheit, mit der Menschen  damit verbundenen Atmosphäre, mit den Bil-  Gott erfahren. Weder als »er« noch »sie«, Son-  dern, den Gefühlen, den Worten. Erst dahinter  dern im »Ich-bin-da« zeigt sich Gott, sowohl in  kommt die Tradition, der Gott unserer Großel-  Frauen als auch in Männern. Gott geschieht im  tern, unserer Vorfahren und der langen Jahr-  Handeln der Menschen, die sich berühren las-  hunderte vor uns.  sen von der Not und der Freude des anderen,  Mose weiß, wie er zu reagieren hat: Die re-  die sich nicht zufrieden geben mit der Welt, wie  ligiöse Tradition lehrt ihn, dass er sein Gesicht  sie ist. So war die Erfahrung dieser Flüchtlings-  zu verbergen habe, da niemand Gott schauen  gruppe aus Ägypten, die Erfahrung von Mirjam,  könne. Gott aber, so sagt diese Begegnung mit  Mose und Aaron, sie hat die jüdisch-christliche  Mose, Gott aber schaut, sehr genau sogar. An-  Theologie geprägt.  DIAKONIA 34 (2003)  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  99Ich werde da sSeıin De] In
chauen der Lohe e1INes FeuUers mitten dus dem (Ex S02 [ das 1st der Name (Gottes: IC Din
ornbusch.« da«; 1st .ott rfahrbar: »IC werde da se1n, als

Ott zeig sich, Oott ass sich chauen der ich da Se1IN werde.« (EX SA
Mose neuglerig, .Ott schaut, WIe Mose ner- Mose, beim amen gerufen, LWortelt: »Da
an  1 schauen, und reı ihn Mose bin IC  « Mose hat verstanden, dass der Name
1St beim amen erufen Mose Sagl, die eu (‚ottes y»Ich-bin-da« selbst ZU  3 Auftrag wird
Lung dieser Worte noch NIC »Ja Hin »Gott« geschieht, e1n Mensch da iSst, mit sSE1-
IC  « Und .Ott MaC sich enntic Y»IC D1IN NeTr Auimerksamk:ı und Achtsamkeit, e1N
der .Ott deines Vaters, der .ott Abrahams und Mensch Sanz präsent ist, e1n Mensch WI1e
Sarahs, saaks und Rebekkas.« Mose S1e und ingeht und hört und OT-

Oott stellt sich VOT als »(Gott deines Vaters tet und handeln und verandern beginnt.
und einer Multter« SO wird unNns Ott ZUuerst VeT- Aus der eg|  ung miIt .Ott wird theologisches
Yut als der Gott, VON dem UNSeTeE kEltern reden VON .ott.
oder eben NIC eden), dem uUuNseTe eigenen »IC DIN da« 1st die Erfahrung, die ZU  z Na-:
Eltern eien oder N1IC beten). ott omm uNns men (sottes wird, MG werde da SE1IN« ist die
ZzuerstS als der .ott uNnseTer amilie mit der Zusage und die Gewissheit, mi1t der enschen
amı verbundenen imosphäre, mMiIt den Bil .Ott riahren als »eTrX noch ySie«, SO1T1-

dern, den Gefühlen, den Worten Erst ahinter dern 1M y»Ich-bin-da« ze1lg] sich Gott, sOowohl INn
omMm die radition, der ott uNnseTer Großel: Frauen als auch In Männern. .ott geschieht 1mM
tern, uNnseTer Vorfahren und der langen Jahr Handeln der enschen, die sich erunhren las:
underte VOT uns SET1 VON der Not und der Freude des anderen,

Mose weiß, WI1e eTtT reagleren nNat: Die [E- die sich NIC Zzuirieden mMIit der Welt, WI1e
Jigiöse Tadıllon inn, dass eT sSeıin (‚esicht sS1e 1ST. SO die ung dieser Flüchtlings

verbergen habe, da niemand Ott chauen dUus Agypten, die krfahrung VoONn Mirjamn,
ONNe Ott aber, Sagl 1ese egegnung mit Mose und Aaron, S1e nat die üdisch-christliche
Mose, ott aber schaut, sehr SOBal. eologie eprägt.
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Jakobsleiter de, s1e heilen, S1E verandern. Sie
Jeibt, eT stellt Ss1e anschheben!ı als ahn:(Gen 28.10ff)

als rinnerungszeichen auf.
zweites eispie. Jakob, der Trickser, hat Noch vlele leidvolle Schritte [NUSS eTr Ü

seiner eziehung ZUrT Multter den ezug DIS eTt wieder ZUruüuckkommen und sich mit SE1-
seinem Bruder und seinem ater verloren NneMM Bruder Esau versohnnen kan  S I)och Jakob

hat In dieser aCverstanden y(Gott die:In ZWEe1 Parteien gespalte ste die amılıe VOT

uUunNs Das kann NIGC gehen, das WIssen WITr. SE  3 Ort, und ich, ich S nicht.« dieser
Es omMmM ZU  z Konilikt, eTr Wird NIC auf der langen aC. INn den ange: Nächten auf e1inem
ternebene, ondern aul der ene der Kinder Stein 1st ott zugegen die Erfahrung wird ZUrT

ausgetragen. ESal chwört Rache, er will Jakob Glaubensaussage; theologisch verbindet S1e sich
yerwürgen«. Auf Anraten der Mutter, die e1Ne mMiIt der krfahrung der Nähe (sottes In Leid, In

der Situation verhindern will, verlass Folter und 10d
Jakob das kElternhaus

ET, der alles haben WO.  , hat alles verloren.
Auf der Flucht, »alllı Abend, als die Sonne Y- Marıa und Elısabeth
SCHANGECN War«, legt sich, Sagl der Jext, akob (Lk I, 39-56auf einen ein, chlafenCspricht
der lext VON Nächten, In enen WIT den Ein: Als drittes eispie. sSe1 e1N neutestamentl!i:

haben, WITr SCNIaife auf einem ein, ches genannt. Auch 1M Lukasevangelium haben
hart und SChWer, verspannt und chmerz- egegnungsgeschichten e1inen besonderen Stel:
haft. Jakob jedenfalls SC auf einem eın (hat enwert, Beginn stehen ZWel1 Frauen mit

inren öhnen: Da 1St die eine, die alte, VeT:

»schlafen auf einem Stein < heiratete Frau Jisabeth; und da 1st die Jüngere
Frau Mirjam, noch ohne Mann lebend »

eT auch verdient, Mag MNan enken]) Aber die- e«, Sagl ‚ukas, geht die üngere ZUNW alteren
SerT aC Nnde ewegung zwischen Him: Frau, S1e verbringen drei emeinsame Monate
mel und Erde; IM Taum WIrd verbunden und In Was die belden Frauen mı1ıteinander erleben,
eziehung geseTZtL, Was bisher getrennt Das uUunNns | uıkas den Worten nahe uDe. und
rTlebhte Neu esehen werden, »IN reude, erfüllt und esegnet. Und Maria singt, S1e
Licht« WIe WIT Und Jakob erlebht den ET - SIN diesem Gott, den S1E als eDen sich

egen noch einmal; Was eTtr EYrZWIN: erfährt: » ESs preist me1line eele .Ott den errn
Aemn wollte, U  > und In geraten 1St me1n (Geist über Oott

WIissen NICgWas sich und WI1e meılınen eiter.«
esS sich abgespielt hat [ )ie Szene erinner Nel: Lukas ass Maria IM »Ma  at« VON (50t:
1y achs, WenNnn S1e schreibt: »en, die tes Zusage singen, hninzusehen, enschen

den Nächten NIC lernen. 1ele ge. SINd eiden, WI1Ie damals In Agypten ntgegen der
e1uch egeben Aber inr scht S1e nicht.« Wie 1: elt VON Kaiser und Herrscher, VOIN Augustus
INerTr akob hat e{IWwas verstanden Nachsten und Herodes wird hier y»irohe«ETZ:
Morgen kann diesen Stein salben, WI1e Gott, ‚ukas, .ott zeigt sich In der
Wenn er mit dem eın se1ine Schuld WUT- Teundın der eite, 1M ubel der Teundın
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über das Neue en krfahrung 1St hier Um mit der 1De das eben verstehen,
» Iheologie« geworden: Es hat mit ott Lun, mMmussen enschen sich selbst nehmen
Well sich e1ine TeunNndın mM1ıLUreu über Jede und jeder [11USS überzeugt sSe1n: »Es Din-:
eben, über einen Anfang, auch WenNnn VC, die 1Ur ich S und enne und die e1n
Nan 05 noch wenig senhnen kann WI1Ie e1ne erer N1IC weiß Oder enn' 1ese inge kann
Schwangerschaft in inren ersten Wochen ich den anderen beibringen!«* nımmMt die

kErfahrungen mI1t Gott, ott und auch einzeine Person e Mensch hat Be
ohne ott SINd 1DUISC überleier als »(Gottes- deutsames
WOTT In Menschenwort«2. (‚eronnen dus den FT Das nehmen, VO  3 en
fahrungen und imMmer wleder uUuDerarbelite auszugehen, e1 SiNd zurückgeworfen auf

und auf die Fragen uUuNseTes Lebens

»ott zelg: Sich »  as Volk der tellte viele Fragen üÜber das

IM der Freundin CX Leben, EeVOT esS Üng, die schreiben
Mit (ottes sıuchte und fand 05 die Antwor:

verstehen WIT eute den Entstehungsprozess ten. ES Cchrieb die Fragen und die tworten
ischer extie Umgekehrt eröffnet dieser auf. Und das 1St die ibel, die WIT kennen 62
nungsprozess den ugang Zum  Z Verstehen der Bl Wenn WIT keine Fragen üÜber das eDen stellen,
De] alle Jahrhunderte indurch 1De le WenNnn WIT N1IC gemeinsam versuchen, die Pro-
SCH. mit der ibel er tändig nach des Lebens Ösen, werden WIT die Bibel
Deutung der eigenen Erfahrungen suchen nicht ganz verstehen können.«>

Wir das edeute immer Frauen undund treiben, indem enschen
erzählen, Was S1E erleben, und ihre ngen anner und Kinder jedeners arlos Mesters
gemeinsam mit anderen IM IC des aubens hat dies TÜr europäische Christinnen und T1IS:

deuten ien Dewusst emacht. Also Weilche Fragen De
mich ZUiT Zeit die eigene Partner:

schaft Oder e1Ne 1LtUalon Arbeitsplatz, das

Geronnene Erfahrungen eigene Alterwerden oder Veränderungen De]l 1:
1ndern 1ST entstanden, 1Indem

@  C Lateinamerikanische Christinnen und enschen ihre Fragen und hre (‚eschichten mit
Yisten nehmen Brot und die ibel, 1ese Ott weiltererzählt haben, wird
»51iblische« Art des Theologie- Ireiben U- ebendig, enschen, Männer und Frauen
trücken S1e verstehen (‚ottes Wort 1M Buch der e1inander hre Lebensgeschichten, hre osroßen
1De und In der 1De des Lebens Die 1De Ist und eiınen Erlebnisse, ihre befreienden und De
mMi1t den ugen des (alltäglichen) Lebens esen drückenden Erfahrurigen erzählen
» S1e esen die auch NIC sehr,
die 1De verstehen Sie esen die ibel,
das eDen verstehen |)ie 1St das Ns Jext und Erschließungment, das eben interpreueren und Ott

entdecken.«* 1De wird dort ebendig, S1P @) er Alttestamentler Friedolin Stier chreibt
1M usammenhang des eigenen Lebens elesen In seinen Jagebüche: »  1e ist kein Buch,
WwIird das uUuNnseTer Sprache VON uUuNseTeN
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mich ZU  = Handeln herausfordert. SO verbindetgen rede erne Zeiten, emde Völker, eT-

ständliche amenND  mich zum Handeln herausfordert. So verbindet  gen redet. Ferne Zeiten, fremde Völker, unver-  ständliche Namen ... Es ist, als kämen wir in ein  sich die genaue Arbeit am Text mit sozialge-  fremdes Land, in dem wir uns nicht zu helfen  schichtlichen Fragestellungen, mit dem Erfassen  wissen.«® Um die Erfahrungen der Bibel verste-  vorhandener Symbole und mit psychologischem  hen zu können, muss man zuerst den Text genau  Verstehen der Begegnungen und Szenen.’  lesen — laut, in der Melodie des Textes, oder lei-  Die Bibel ist in der Gemeinschaft des Volkes  se, mehrfach wiederholend; es braucht auch die  Gottes entstanden und darin weitergegeben, bis  Arbeit mit verschiedenen, auch ungewohnten  heute wird Bibel zuerst in der Gruppe lebendig.  Übersetzungen. Wichtige oder häufig vorkom-  Denn jede Person bringt in der Arbeit am Text et-  mende Worte können im Text unterstrichen wer-  Wwas ein, was nur sie einbringen kann; damit be-  den, Überleitungen, Orts- und Zeitangaben im  kommen verschiedene Lebens- und Glaubenssi-  Text, Handlungsabläufe und Gesprächsverläufe  tuationen ihren Platz. Jede Person hat ihren ei-  markiert, Verkürzungen im Bibeltext ausformu-  genen Blickwinkel, sie hat ihren eigenen Zugang  liert, Männer und Frauen benannt werden.  zum Text. Dieser prägt auch, was jede Person  Dann ist es an der Zeit, Bücher, Lexika und  von diesem Bibeltext und vom Leben, das damit  exegetische Kommentare zur Hand zu nehmen,  zur Sprache kommt, aufnehmen und verstehen  um Hintergründe, Beziehungen u.a. zu ergän-  kann. Der heutige Kontext einzelner Personen  zen, um am Wissen anderer die eigenen Gedan-  und der jeweiligen Gruppe verknüpft sich mit  ken zu überprüfen, zu erweitern und zu vertie-  dem Text damals, nicht auf der Wortebene des  fen. Im Anschluss an diese Auseinandersetzung  Textes, sondern im tieferen Verständnis der je-  mit einem Textabschnitt kann formuliert werden  weiligen Erfahrungen, die in einem Text gefasst  und überliefert werden.8  )»die eigenen Gedanken  überprüfen  Sprache finden und handeln  worum es beim jeweiligen Text geht, welcher  Fokus, welche Kerngedanken betont werden sol-  ® Um in Sprache zu fassen, was an Erfahrung  len. Oder es kann — anders gesagt — überlegt wer-  vom biblischen Text verstehbar ist, ist Sprache  den, welches Problem, welche Fragen, welche  für die eigenen Fragen und Erfahrungen nötig.  Sorge oder Angst auslösend waren, dass dieser  Wer Bedeutsames vom Glauben sagen will, muss  Text so überliefert und aufgeschrieben wurde.  auch Bedeutsames vom Leben sagen können, für  Nun können sich die eigene Geschichte und  sich Sprache findend und zugleich anderen Spra-  die eigenen Anknüpfungspunkte mit der bibli-  che anbietend. Es geht dabei nicht darum, »reli-  schen Szene verbinden; ich bringe meine Le-  giöse Sprache« oder »theologische Sprache« zu  benswirklichkeit mit dem bisher Entdeckten in  lernen, sondern eine »Sprache für Religiöses« zu  Verbindung. Dies ist aber nicht linear, sondern  entwickeln, für die Erfahrungen, die Menschen  kreisend zu verstehen, die eigene Perspektive be-  in den verschiedenen Jahrhunderten im Licht des  gleitet mich — reflektiert oder unausgesprochen  Glaubens deuten. Zugleich ruft biblisches Reden  — bei jeder Annäherung an einen Bibeltext. Und  von Gott dazu auf, mit offenen Augen zu leben.  ich frage, wozu der Text mich und uns bewegen  »Jesus lehrte ... eine Mystik der offenen Augen,  will, ob er mir Trost gibt oder Mut macht oder  die mehr und nicht weniger sehen als andere,  102  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  DIAKONIA 34 (2003)ESs ISt, als kämen WIT INn e1n Sich die BENAUE Arbeit ext mit sOzlalge-
tTemdes Land INn dem WIT uUuNnSs NIC nhnelifen schichtlichen Fragestellungen, mit dem TIassen
wissen.«© die kErfahrungen der verste vorhandener Symbole und mMiIt psychologische
hen Önnen, [1LUSS ZUuerst den Text Verstehen der Begegnungen und Szenen./
esen Jaut, IN der Melodie des Textes, Oder le]: [Jie ist INn der Gemeinschaft des Volkes
SC, olen 05 braucht auch die (‚ottes entstanden und darin weitergegeben, HIS

mit verschiedenen, auch ungewohnnten eute wird 1De Zzuerst der Gruppe lebendig.
Übersetzungen. Wichtige oder aulg vorkom- Denn jede Person In dere1 ext eT-
mende Worte onnen IM ext unterstirichen WeT- Was ein, Was NUr s1e einbringen kann; damit De:
den, Überleitungen, TtS: und Zeitangaben 1M kommen verschiedene Lebens: und (‚laubenssi:
Jext, Handlungsabläufe und Gesprächsverläufe uatllonen inren Platz ede Person hat ihren e1-
markiert, Verkürzungen 1M Bibeltext auUSTIOTMU- nkel, S1e hat inhren eigenen ugang
jert, Männer und Frauen benannt werden ZU:  3 lext Dieser auch, Was jede Person

ann 1St PS der Zeit, Bücher, Lexika und VON diesem Bibeltext und VO  3 eben, das damit
exegetische OommMmentare ZUT Hand nehmen, ZUT Sprache ommt, aufnehmen und verstehen

Hintergründe, Beziehunge ergäan- kann Der heutige Kontext einzelner Personen
ZCN, Wissen anderer die eigenen (‚edan und der jeweiligen Gruppe sich mit
ken überprülfen, erweıltern und verte: dem lext damals, NIC auf der Wortebene des
en Im SCHIUSS 1ese Auseinandersetzung Textes, ondern 1M tieferen Verständnis der Je
mMi1t e1nem lex  SC formuliert werden weiligen ungen, die In einem lext gefasst

und werden 8
»die eigenen edanken

überprüfen {
Sprache fiınden und andeln

05 Dbeim jeweiligen Tlext geht, welcher
Ookus, welche Kerngedanken betont werden Sal ( Um In prache [assen, Was kErfahrung
len ()der 0S kann anders berlegt WerT- VO  3 biblischen ext verstehbar iSt, 1st Sprache
den, welches roblem, welche Tagen, welche Tür die eigenen Fragen undgenötig.
orge oder Angst auslösend Walell, dass dieser Wer Bedeutsames VO  3 (Glauben WIL, IL1LUSS

ext üuberlheier Uund aufgeschrieben WUurde auch edeutsames Vom ebDen Önnen, [Ür
Nun OnNnnen sich die eigene (Geschichte und sich Sprache üindend und ugleich anderen Spra:

die eigenen Anknüpfungspunkte mMit der che anbietend Es geht dabei NIC darum, »rell:
schen zene verbinden; ich bringe me1line Le xjÖse Sprache« Oder »theologische Sprache«
benswirklichkeit mıit dem bisher Entdeckten In lernen, ondern e1Ne »dprache für Religiöses«
Verbindung. 1es 1St aber NIC inear, ondern entwickeln, für die Erfahrungen, die Menschen
kreisend verstehen, die eigene Perspektive De- den verschiedenenJah:  erten ICdes
gleitet mMich reflektiert Oder unausgesprochen auDbDens deuten Zugleich rufit biblisches Reden

Del Annäherung einen Bibeltext Und VON Ott dazu auf, miIt offenen Augen ebDen
ich Irage, WOZU der ext mich und unNns Dewegen »Jesus ehrteND  mich zum Handeln herausfordert. So verbindet  gen redet. Ferne Zeiten, fremde Völker, unver-  ständliche Namen ... Es ist, als kämen wir in ein  sich die genaue Arbeit am Text mit sozialge-  fremdes Land, in dem wir uns nicht zu helfen  schichtlichen Fragestellungen, mit dem Erfassen  wissen.«® Um die Erfahrungen der Bibel verste-  vorhandener Symbole und mit psychologischem  hen zu können, muss man zuerst den Text genau  Verstehen der Begegnungen und Szenen.’  lesen — laut, in der Melodie des Textes, oder lei-  Die Bibel ist in der Gemeinschaft des Volkes  se, mehrfach wiederholend; es braucht auch die  Gottes entstanden und darin weitergegeben, bis  Arbeit mit verschiedenen, auch ungewohnten  heute wird Bibel zuerst in der Gruppe lebendig.  Übersetzungen. Wichtige oder häufig vorkom-  Denn jede Person bringt in der Arbeit am Text et-  mende Worte können im Text unterstrichen wer-  Wwas ein, was nur sie einbringen kann; damit be-  den, Überleitungen, Orts- und Zeitangaben im  kommen verschiedene Lebens- und Glaubenssi-  Text, Handlungsabläufe und Gesprächsverläufe  tuationen ihren Platz. Jede Person hat ihren ei-  markiert, Verkürzungen im Bibeltext ausformu-  genen Blickwinkel, sie hat ihren eigenen Zugang  liert, Männer und Frauen benannt werden.  zum Text. Dieser prägt auch, was jede Person  Dann ist es an der Zeit, Bücher, Lexika und  von diesem Bibeltext und vom Leben, das damit  exegetische Kommentare zur Hand zu nehmen,  zur Sprache kommt, aufnehmen und verstehen  um Hintergründe, Beziehungen u.a. zu ergän-  kann. Der heutige Kontext einzelner Personen  zen, um am Wissen anderer die eigenen Gedan-  und der jeweiligen Gruppe verknüpft sich mit  ken zu überprüfen, zu erweitern und zu vertie-  dem Text damals, nicht auf der Wortebene des  fen. Im Anschluss an diese Auseinandersetzung  Textes, sondern im tieferen Verständnis der je-  mit einem Textabschnitt kann formuliert werden  weiligen Erfahrungen, die in einem Text gefasst  und überliefert werden.8  )»die eigenen Gedanken  überprüfen  Sprache finden und handeln  worum es beim jeweiligen Text geht, welcher  Fokus, welche Kerngedanken betont werden sol-  ® Um in Sprache zu fassen, was an Erfahrung  len. Oder es kann — anders gesagt — überlegt wer-  vom biblischen Text verstehbar ist, ist Sprache  den, welches Problem, welche Fragen, welche  für die eigenen Fragen und Erfahrungen nötig.  Sorge oder Angst auslösend waren, dass dieser  Wer Bedeutsames vom Glauben sagen will, muss  Text so überliefert und aufgeschrieben wurde.  auch Bedeutsames vom Leben sagen können, für  Nun können sich die eigene Geschichte und  sich Sprache findend und zugleich anderen Spra-  die eigenen Anknüpfungspunkte mit der bibli-  che anbietend. Es geht dabei nicht darum, »reli-  schen Szene verbinden; ich bringe meine Le-  giöse Sprache« oder »theologische Sprache« zu  benswirklichkeit mit dem bisher Entdeckten in  lernen, sondern eine »Sprache für Religiöses« zu  Verbindung. Dies ist aber nicht linear, sondern  entwickeln, für die Erfahrungen, die Menschen  kreisend zu verstehen, die eigene Perspektive be-  in den verschiedenen Jahrhunderten im Licht des  gleitet mich — reflektiert oder unausgesprochen  Glaubens deuten. Zugleich ruft biblisches Reden  — bei jeder Annäherung an einen Bibeltext. Und  von Gott dazu auf, mit offenen Augen zu leben.  ich frage, wozu der Text mich und uns bewegen  »Jesus lehrte ... eine Mystik der offenen Augen,  will, ob er mir Trost gibt oder Mut macht oder  die mehr und nicht weniger sehen als andere,  102  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  DIAKONIA 34 (2003)e1ne YyS der Henen Augen,
will, OD er MIr Irost oibt oder Mut MaC Oder die mehr und NIC weniger senen als andere,
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die VOoT UNsiC  ares, ungelegenes Leid 1M 1E auf die eigenen rungen und die der
sichtbar machen unddie vor allem unsichtbares, ungelegenes Leid  im Blick auf die eigenen Erfahrungen und die der  sichtbar machen und ... auch darauf aufmerksam  Mitmenschen, auf dem Hintergrund von Freude  machen.«?  und Not, Glück und Leid. Denn es ist uns zuge-  Das »Buch der Bücher« ermutigt, Theolo-  sagt: Wir können leben, mit offenen Augen —  gie zu treiben aus Erfahrung, von Gott zu reden  ohne allzu viel Angst ...  ' Vgl. J. P. Miranda, Kleine  Familie«, Interview, in:  Fridolin Stier Lesebuch, hg.  Barbara Knittel und mir im  Einführung in die Ge-  Kirchenzeitung vom 21.  von E. Beck und G. Miller,  Rahmen der Batschunser  schichte Israels, Stuttgart  Oktober 1990, 9.  Hildesheim 1991, 40.  Bibelschule zurück.  2002; Th. Staubli, Begleiter  4 C. Mesters, Vom Leben zur  7 Vgl. Päpstliche Bibel-  9 J. B. Metz, So viele Ant-  durch das Erste Testament,  Bibel - von der Bibel zum  kommission, Die Interpre-  litze, so viele Fragen, in:  Düsseldorf 1997.  Leben. Ein Bibelkurs aus  tation der Bibel in der  ders. und H.-E. Bahr, Augen  für die Anderen. Latein-  2 Vgl. Il. Vatikanisches  Brasilien für uns. Bd. 1,  Kirche, Vatikan 1993.  Konzil, Dei Verbum 12f.  Mainz-München 1983, 16.  8 Diese Gedanken gehen auf  amerika - eine theologische  3 C. Mesters, »Die Bibel ist  5 C. Mesters, ebd., 19.  die gemeinsame Arbeit von  Herausforderung, München  wie ein Fotoalbum in einer  6 Wenn aber Gott ist ... Ein  Dr. Hildegard Lorenz, Mag.  19914587  DIAKONIA 34 (2003)  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  103auch arau ufmerksam Mitmenschen, auf dem Hintergrund Von Freude
machen.«” und Not, uC und Leid enn esS ist uNns ZUBEC-

Das »Buch der Bücher« ermutigt, e0l0 sagt Wir können leben, mit ffenen ugen
x1e treiben dus Erfahrung, VON ott reden ohne Zu viel Angstdie vor allem unsichtbares, ungelegenes Leid  im Blick auf die eigenen Erfahrungen und die der  sichtbar machen und ... auch darauf aufmerksam  Mitmenschen, auf dem Hintergrund von Freude  machen.«?  und Not, Glück und Leid. Denn es ist uns zuge-  Das »Buch der Bücher« ermutigt, Theolo-  sagt: Wir können leben, mit offenen Augen —  gie zu treiben aus Erfahrung, von Gott zu reden  ohne allzu viel Angst ...  ' Vgl. J. P. Miranda, Kleine  Familie«, Interview, in:  Fridolin Stier Lesebuch, hg.  Barbara Knittel und mir im  Einführung in die Ge-  Kirchenzeitung vom 21.  von E. Beck und G. Miller,  Rahmen der Batschunser  schichte Israels, Stuttgart  Oktober 1990, 9.  Hildesheim 1991, 40.  Bibelschule zurück.  2002; Th. Staubli, Begleiter  4 C. Mesters, Vom Leben zur  7 Vgl. Päpstliche Bibel-  9 J. B. Metz, So viele Ant-  durch das Erste Testament,  Bibel - von der Bibel zum  kommission, Die Interpre-  litze, so viele Fragen, in:  Düsseldorf 1997.  Leben. Ein Bibelkurs aus  tation der Bibel in der  ders. und H.-E. Bahr, Augen  für die Anderen. Latein-  2 Vgl. Il. Vatikanisches  Brasilien für uns. Bd. 1,  Kirche, Vatikan 1993.  Konzil, Dei Verbum 12f.  Mainz-München 1983, 16.  8 Diese Gedanken gehen auf  amerika - eine theologische  3 C. Mesters, »Die Bibel ist  5 C. Mesters, ebd., 19.  die gemeinsame Arbeit von  Herausforderung, München  wie ein Fotoalbum in einer  6 Wenn aber Gott ist ... Ein  Dr. Hildegard Lorenz, Mag.  19914587  DIAKONIA 34 (2003)  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  103' Vgl. Mıranda, Kleine Famılıe«, Interview, In rıdoalın ı1er eESEDUC| hg arbara Knıttel und mır Im
Einführung In diıe Ge- Kirchenzeitung VoO  z von Beck und Miıller, Rahmen der Batschunser
schıchte Israels, Stuttgart Oktober 990, Hildesheim 991, Bıbelschule zurück.
2002:; Ih tauolı, Begleıter Mesters, Vom en Zur Vgl Päpstliche ıbel- O> Metz, So viele Ant-
UrC| das rste Jlestament, ıbel von der ıbel Zzu kommission, DIie Interpre- ıtze, viele Fragen, In
Düsseldorf 997 en EIN Bıbelkurs dUu$s tatıon der ıbel In der ders. und H.-E Bahr, ugen

für die Anderen Laterin-Vgl Vatikanisches Brasılien für UTl  n Bd f Kirche, Vatıkan 993
Konzil, Dei Verbum 127e Mainz-München 1983, 16 Diese edanken gehen auf amerıka eıne theologische

Mesters, »Die 10el ist Mesters, ebd., die gemeIinsame Arbeıt Von Herausforderung, München
wıe eın Fotoalbum ın eıner Wenn aber Gott istdie vor allem unsichtbares, ungelegenes Leid  im Blick auf die eigenen Erfahrungen und die der  sichtbar machen und ... auch darauf aufmerksam  Mitmenschen, auf dem Hintergrund von Freude  machen.«?  und Not, Glück und Leid. Denn es ist uns zuge-  Das »Buch der Bücher« ermutigt, Theolo-  sagt: Wir können leben, mit offenen Augen —  gie zu treiben aus Erfahrung, von Gott zu reden  ohne allzu viel Angst ...  ' Vgl. J. P. Miranda, Kleine  Familie«, Interview, in:  Fridolin Stier Lesebuch, hg.  Barbara Knittel und mir im  Einführung in die Ge-  Kirchenzeitung vom 21.  von E. Beck und G. Miller,  Rahmen der Batschunser  schichte Israels, Stuttgart  Oktober 1990, 9.  Hildesheim 1991, 40.  Bibelschule zurück.  2002; Th. Staubli, Begleiter  4 C. Mesters, Vom Leben zur  7 Vgl. Päpstliche Bibel-  9 J. B. Metz, So viele Ant-  durch das Erste Testament,  Bibel - von der Bibel zum  kommission, Die Interpre-  litze, so viele Fragen, in:  Düsseldorf 1997.  Leben. Ein Bibelkurs aus  tation der Bibel in der  ders. und H.-E. Bahr, Augen  für die Anderen. Latein-  2 Vgl. Il. Vatikanisches  Brasilien für uns. Bd. 1,  Kirche, Vatikan 1993.  Konzil, Dei Verbum 12f.  Mainz-München 1983, 16.  8 Diese Gedanken gehen auf  amerika - eine theologische  3 C. Mesters, »Die Bibel ist  5 C. Mesters, ebd., 19.  die gemeinsame Arbeit von  Herausforderung, München  wie ein Fotoalbum in einer  6 Wenn aber Gott ist ... Ein  Dr. Hildegard Lorenz, Mag.  19914587  DIAKONIA 34 (2003)  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  103EiIn Dr. Hildegard Lorenz, Mag 1991, 53
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Veronika@üI|er—Jagenteufel Fra nzLWeber
Theologıe, dıe en Hleıbt

| Versuch eıner Kriteriologie
des praktischen Iheologie-Treibens

Wo Menschen miteinander Wirklic  el

gestalten und s1e 1Im IC des Evange-
liums deuten, entiste aus$ auDens-

In einer »Small Christian Community«praxIis eologie. Von ihr ann auch
der Peripherie VOIN Nairobi treffen sich Frauenwissenschaftliches Theologisieren und Männer wöchentlich ZuU  3 »Bibelteilen«,seine Aufgabe Neu lernen. IM oren auf das Wort (‚ottes herauszulinden,
WOT1IN INn dieser » Hölle des klends und der (5e
X hre Mission als Christinnen und Christen

In einem HÖörsaal versuchen 4U eologie- esteht.
SsTtudierende eitung e1nes Liturgiepro- »  1r versuchen das kvangelium VON uUuNSsSe:

esSsSOrs einen Text analysieren und den £1S rTer Kultur her verstehen und s gibt uns viel
der ()sternacht erspüren, WIe S1e In Jerusalem Kraft ZU  - Überleben«, Ssagt der (‚emeindeleiter
IM vierten Jahrhundert gefeiert wurde e1nNnes Indianerdorfes INn Mexiko, In das 1Ur ganz

Fin neugewählter Pfarrgemeinderat 1es selten e1Nn Tliester ZUur Messfeier oMmM
miteinander, Was Paulus se1INerzZeIit der zerstrit: Sind das N1IC durchwegs Beispiele des

(‚emeinde VON Korinth über die Kirche als Theologie- Treibens? en NIC all 1ese Men:
Leib mit vielen l1edern atte, und schen dus inrer Je eigenen Glaubenserfahrung
SUC 1M |ichte dieses Teyxtes Ansätze für einen VON .Ott und 1st 1ese (‚ottesrede NIC In U
Neuanfang INn iNrer Pfarrgemeinde. WI1sser 1NSIC ypraktische« eologie, weil S1E

kine Frauengruppe bespricht Erfahrungen dUus der Taxis, dus dem ehben oMM und ZU  3

In punkto religiöser kerziehung Uund 1ese Frau- {ührt?
WIsSsen dus eigener Lebenserfahrung, Doch NIC jede SINNVolle Kommunikation

s1e reden. 1st SCANON eologie und NIC jedes E:
» Wie Seid inr den 20 ahre Fhe schehen, das theologisch relevan ist, ist ScChOonN

mMit Schwierigkeiten und Meinungsverschieden e1n Vorgang des Theologisierens. Wahrschei;
heiten geworden? Hat euch da eueT (zlau: 1st selbst e1ner theo akKul NIC
De irgendetwas genützt?« ag e1n Ehepaar, das jede Lehrveranstaltung und Forschungs-
sich In einer scheinbar ausweglosen e71e oder Lernprozess SCANON aus sich als theologisches
ungskrise efindet, gute Freunde dus Jugend Tun bezeichnen. Dennoch wird In den VeT-

schiedensten kirchlichen und gesellschaftlichen
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Praxisfelde: eologi viel Öfter getrieben, als esS T habe, el 65 In der Pastor.  ONStItU:
zuwellen den daran Beteiligten bewusst tion des Konzils, »allzeit die flicht, nach den
Nı eichen der Zeit Orschen und S1e 1M ICdes

Folgenden sollen einige Orientierungs- kvangeliums euten« G5 4) Nur ONNe
S1IE »IN einer eweils e1Ner (jeneration aNgeMES-pun benannt werden, wWwI1e ET

annn und ausdrücklich eirileben werden S  3 e1se auf die bleibenden Fragen der Men:-
Wir möchten Frauen und Mäöänner dazu eTMuUu Sschen nach dem Sinn des vgegenwärtigen und

zukünftigen Lebens |oreben« (GS 4Agemn, sich selbst INn inrem Nachdenken und
als Theologinnen und Theologen verstehen eologie ereignet sich also dort, Men:
und etätigen. azu braucht kein theo- schen das Schöne und chwere ihres eigenen Le

logisches Diplom, ondern die Grundkompetenz Hens und das 1INrer Mitmenschen und die

undLe. e1nes glaubenden enschen elt »als Schauplatz der (‚eschichte der
Uns selbst und uNnseTe Kolleginnen und Menschheit, VON 1inren nternehmungen, Nie:

geCN, die In Sachen eologi' SOZUSagEN VO  3 und Siegen 1GS 2) mit den
Fach Sind, möchten WIT auffordern erufen WIT Gottes, mit Osterlichen Augen, dus

uns INn uNnseTem Theologie-Ireiben NIC NUr auf
uUuNseTe yeigene Theologie« (die SCANON VON 1inrem » Im IC der Person,
esen ner nıe NUurTr eın privates Forschungser- der Worte und
gebnis se1n kann und auch N1IC UT auf das der Lebens,esu K
ehramt oder auf »Dbekannte utoriInnen« enn
ES ist ungemein bereichernd, WenNnn amı der Perspektive VON Tod und Auferstehung Jesu,

ebevoll anschauen istliche eologie istbeginnt, die vie  ge theologische Kompetenz
der Mitchristinnen aufzuspüren und Öördern 1mM C der Person, der orte und der Lebens:
(‚enau das ware Amt als Fac  eologin- praxis Jesu mO  C Kirche und eologi
nen In Zeiten, eigenständiges Theologie-1rei- Aaus dem Glauben, »dass In inhrem errn und
ben mündiger 1g immMmer als eichen der eister der Schlüssel, der Mittelpunkt und das

Inkulturationsfähigke: der In die MoOoder: /iel der Menschheitsgeschichte egeben
e Freiheitsgeschichte gedeute werden wird.! 1ST« 1Gd 10)

ES SiINnd aber ehben NIC NUT ertreier des
Lehramtes und TheologInnen VOI Fach, die In
einem bestimmten historischen Moment denZeichen der Zeıt
onkreten Willen (‚ottes rkennen versuchen

@ Wer immer VON euem den Willen (‚ottes und die inr  D r!fahrung mMIt dem lebendigen .Ott
[Ür sich und seıin erkennen VersucC 1M 1INDIC auf die Lebens und Unheilssituatio
und Wel In einem Prozess geistlicher und theo nen VON enschen Jäubig und vVverantiwor:

tungsbewusst »(Gott hat In se1iNnerlogisch-pastoraler efllex1ion und Entscheidungs
indung anaC iragt, Was TÜr die In einer üte und e1shnel beschlossen, sich selhst Of-
Destimmten historischen Situation un 1St, hat fenbaren«, el PS In der ogmatischen 0ONs
teil jenem Grundauftrag, den das Vatikanıi: tution über die göttliche Offenbarung (DV 2)
sche KOnzil als Aufgabe des (Gottes 1ese Mitteilung (sottes ergeht jede und JE:
volkes klar In den hat Die den, die DZW. der Sich IM (‚lauben darauf e1N-
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\l\ :

ass ESs ist dieses personale Geschehen, das Je: schalit, e1ner Zeit eIC und auch das eigene Le:
der Art theologischen Nac  enkens ugrunde ben SINd e1n Ort (ein OCUS theo:
liegt. SO MaC 1ese ommunikation (‚ottes jede OgiCUS) und e1ne Wirklichkeit, die als Teil der
eologie einem kommunikativen Gesche: chöpfung und als (Ort der Inkarnation SOWIE dus

hen?, das sich In vielen enschen und vielen hrer estimmung ZU  Z unverlherbaren Heil theo:
Orten ereignet. Wo der kommunikative Prozess ogische Dignität besitzt.
gelingt, hrt eT SOWohl dazu, die ejgene irk: Die enbarung als Selbstmitteilung (1

Hesser verstehen, als auch daZzu, INn tes INn der Zeit 1st NIC bloß e1n y»feststehender«
das Geheimnis (‚ottes eier einzudringen. Inhalt, der NUur weitergegeben werden INUSS und

dann INn die Jar umgesetzt wird Es geht beim
Theologie-Ireiben also NIC Zzuerst Vermiltt-

IC neutra|l Jung VON Glaube(nswissen), ondern radikaler
darum, IM lalog gemeinsam entschlüsseln,

® kine adäquate Vorgehensweise für olches Was (‚laube INn dieser Zeit edeute und Was die:
eologie-Treiben liegt In dem Dreischrien Zeit fÜür den (Glauben bedeutet.® SC

rTteilen Handeln Allerdings 1Sst dazu nÖötig, eologie 1ST hier etWwas WIe die Xegese des
alle dreli chritte als theologische Schritte als »Buchnes des Lebens«*, und S1E geht avon dUS,
Schritte des Theologisierens verstehen Zl dass INn diesem »BUuCNH« Wesentliches über ott
weilen WIrd nämlich die eologie dem Mit: ist, dass e also über ott Gottes WIil:
telschritt des Urteilens zugeordnet, en und len, Heil, nade, Gericht, eIWas erilahren
Handeln agegen eher als Felder angesehen, TÜr
die INan primär auf human- und SOZ1alWISSsSeN- » Ort der Inkarnation K
schaftliche Erkenntnisse und Methoden zurück-
eift. oibt, Was vorher noch NIC erkannt WarT

Das en selhst aber ist Dereits e1n e010: wenn 6S auch NIC »NeuUu« 1Im Sinne VON »das
gischer Vorgang, WEeNlN dabe!l NIC nach ristusgeschehen überbietend« seın kann) Wo
irisch rülbaren akte geschau ondern die eologie hDei enschen virulent wird,
Wirklichkeit der Überzeugung In den IC ZC: S1E gemeinsam Theologlnnep werden, eisten
NOTMNMEN WIL dass sich und durch S1E Ott S1e einen Beitrag dazu, rekonstruieren, Was

selhst mittel. He die VOT 2000 und mehr eute als christlich, als Reich-Gottes-Botschaft,
ahren Schrift gewordenen Vorgänge und Eriah: als Nachfolgepraxis, als Na und Gericht, als
rungen IM Volk Gottes, ondern die SaNzZe Ge unde und rlösung IC verstanden werden und
SCNichte und es konkrete en esitzen gelten S  ]
1Inren eigenen UOffenbarungscharakter.

Lebenserfahrungen und Lebenspraxis VON

enschen Sind theologisch N1IC neutral, erst Horen
recC kein neutrales Anwendungsfeld. S1ie dür

S®  e&en NIC bloß als RKahmen esehen und 1M inrem Theologie-Treiben werden Men:
emühen arum untersucht werden, gezieltere Schen für .Ott ansprechbar. Und S1E muhen sich
pastorale Interventionen können Die e1n eDen lang arum, 1ese (Gottesrede für

sich und [Ür die elt entschlüsseln und dasLebenspraxis VON enschen, VON e1Nner (‚esell:
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kEvangelium als die gute Botschaft VO  Z eic des Lebens einlassen, auf die rechen
(ottes als Verheißung und eschen. vermıit- den Wege, auf die zersplitterten Spiegel 1M Ver:
teln.eo. treiben edeute also nicht auf die Wunder der Menschwerdung, die
erst, VON ott reden, ondern auf ott dort anzutreiien Sind Wenn ott unNns

oren. eologie als (‚ottesrede baut da: auch In dieser Bruchstückhaftigkeit MeNsSC  1-
rauf auf: .ott teilt sich mMiIt das eDen und cher Existenz egegnet und gerade dort ZAUM  =

die kErfahrungen der enschen, MC die Phä: theologischen Nachdenken herausfordert, dann
NOTMNEeTNE der Zeit, ebenso WIe HG und 1St gerade das Scheitern als Ort, als
Tadıllon (Irt der nade, enennen uNnseTeMmM eige-

Auch Pastoral als » Verna  1S der Kirche ZUrT nen ersagen und In allen ygescheiterten EXiS-
elt und den enschen VON heute«, WI1Ie s1e chauen WIT .ott INSs gesic
das Vatikanische Konzil verstanden hat>, 1Sst
keine Einbahnstraße einem Perspektiven- und
(Ortswechsel den enschen ernt die Kirche PraxIıs und Erkenntnis
NIC MUT die anderen und eren kinsichten, S1e

CR Olches chauen INn die 1ITKUC  el entern auch sich selbst und ihr igenes NEeu ken:
NneN, denn S1e T{iährt ydıe vielen Wege der wickelt dann eine NnNeue Starke Dynamik und VeTrT:

Menschwerdung und ern CD, Juraler e1Ise ander‘ pastorale TaxXıls. dieser FOrTM 1M »Buch
des EeDENS« esen, ist NIC Zzuerst aC e1N:VON Ott sprechen.NDB  Evangelium als die gute Botschaft vom Reich  mente des Lebens einlassen, auf die abbrechen-  Gottes als Verheißung und Geschenk zu vermit-  den Wege, auf die zersplitterten Spiegel — im Ver-  teln. Theologie zu treiben bedeutet also nicht zu-  trauen auf die Wunder der Menschwerdung, die  erst, von Gott zu reden, sondern auf Gott zu  genau dort anzutreffen sind. Wenn Gott uns  hören. (Denn) Theologie als Gottesrede baut da-  auch in dieser Bruchstückhaftigkeit menschli-  rauf auf: Gott teilt sich mit durch das Leben und  cher Existenz begegnet und gerade dort zum  die Erfahrungen der Menschen, durch die Phä-  theologischen Nachdenken herausfordert, dann  nomene der Zeit, ebenso wie durch Bibel und  ist gerade das Scheitern als theologischer Ort, als  Tradition.  Ort der Gnade, zu benennen. In unserem eige-  Auch Pastoral als »Verhältnis der Kirche zur  nen Versagen und in allen »gescheiterten Exis-  Welt und zu den Menschen von heute«, wie sie  tenzen« schauen wir Gott ins Angesicht.  das II. Vatikanische Konzil verstanden hat>, ist  keine Einbahnstraße. In einem Perspektiven- und  Ortswechsel zu den Menschen lernt die Kirche  Praxis und Erkenntnis  nicht nur die anderen und deren Einsichten, sie  ® Solches Schauen in die Wirklichkeit ent-  lernt auch sich selbst und ihr Eigenes neu ken-  nen, denn sie erfährt »die vielen Wege der  wickelt dann eine neue starke Dynamik und ver-  Menschwerdung und lernt es, in pluraler Weise  ändert pastorale Praxis. In dieser Form im »Buch  des Lebens« zu lesen, ist nicht zuerst Sache ein-  von Gott zu sprechen. ... Glauben im Zeichen  der anderen ist für die Kirche ein Entdeckungs-  samer Studierstuben, sondern braucht Präsenz  projekt«6.  mitten in Freuden, Ängsten, Hoffnungen und  So gehört zum Theologie-Treiben eine Neu-  Sehnsüchten konkreter Menschen. Das Buch des  gier, die noch nicht von vornherein weiß, was  Lebens ist dabei beileibe nicht immer eine er-  sie finden wird, und die auch nicht gleich danach  bauliche Lektüre. Wo nach der Offenbarungs-  fragt, was zu tun wäre. Wir wissen ja tatsächlich  botschaft des gelebten Lebens gefragt wird, bleibt  die Herausforderung nicht aus, sich auf der Sei-  )Menschen ins Gesicht schauen  te Gottes für das Leben zu engagieren.  Diese Praxis ist dann auch das entscheiden-  oft nicht, was Gott mit uns und mit der Welt vor-  de Kriterium für die »Wahrheit« der im Prozess  hat und will. Wenn wir Menschen ins Gesicht  des Sehens und Urteilens gefundenen Theologie:  schauen, dann gilt es zunächst auf ihr Leben auf-  So ist das Handeln nicht bloß praktische Umset-  merksam zu werden und sich davon betreffen  zung des Erkannten, sondern dessen Bewährung  zu lassen, um dem lebendigen Gott genau dort  zu begegnen.  » Glaube »bewahrheitet« sich  Dieser letztlich spirituelle Zugang ist Erbe  im rechten Tun.  eines Wissenschaftsverständnisses, das Welter-  kenntnis und Gotteserkenntnis noch nicht tren-  und Bewahrheitung. Durch das Handeln wird  nen musste. Es gilt, dieses Erbe heute in einer  die Theologie im Vollsinn »wahr«; in der Praxis,  neuen Weise zu ergreifen: nicht um eine neue in-  zu der sie herausruft und befähigt, zeigt sich, von  tegralistische Theorie zu entwickeln, sondern in-  welchem Gott hier die Rede ist und ob dieser  dem sich praktische TheologInnen auf die Frag-  Gott der wahre Gott Jesu Christi ist.  DIAKONIA 34 (2003)  V. Prüller-Jagenteufel - E, Weber / Theologie, die am Leben bleibt  107(‚lauben eichen

der anderen 1st für die Kirche e1n kEntdeckungs Studierstuben, ondern Traucht Präsenz
projekt«®. mitten In Freuden, Angsten, offnunge: und

SO gehört ZU  3 Theologie-Ireiben e1ne Neu: Sehnsüchten ONKTeEeier Menschen |)as Buch des
xJer, die noch NIC VON vornherein weiß, Was Lebens 1st e1le1De NIC immer eine eT-

S1e finden WIrd, und die auch nicht eic. anaC aullc ektüre Wo nach der Offenbarungs-
[ragt, Was ware Wir WIsSsen Ja tatsächlich botschaft des gelebte Lebens geifra: WIrd, e1ib

die Herausforderung nicht dUS, sich auf der Sei

»Menschen INS Gesicht schauen K te (‚ottes [Ür das engagleren.
1ese Praxis 1St dann auch das entscheiden:

oft NIC. Was ott mit uns und mit der elt VOT: de Kriterium für die » Wahrheit« der Im Prozess
hat und will. Wenn WIr enschen INS (‚esicht des Sehens und Tiellens
schauen, dann ilt e ZUuNaChAs auf ihr aul- SO 1St das Handeln NIC blo[ß pr  SC  e MmMse
merksam werden und Ssich avon etreifen ZUung des krkannten, ondern dessen

lassen, dem ljebendigen ott dort
begegnen » G(laube »bewahrheitet« Sich

Dieser etztlich spirituelle ugang 1st ETrDe Im rechten TIun {
e1Nnes issenschaftsverständnisses, das Welter.
kenntnis und (‚otteserkenntnis noch NIC iren: und Bewahrheitung. ÜUrC das Handeln wird
nen uUsste Es oilt, dieses LETDe eute In einer die O10 1MSI »ywahr«; In der Praxis,

e1lse ergreifen: nicht e1Ne Neue der S1e herausruft und befähigt, zeigt sich, VON

tegralistische Theorie entwickeln, ondern 1N- welchem Ott nNier die Kede 1St und 0)0 dieser
dem sich SC. Theologinnen auf die Frag- Ott der wahre ott Jesu Christi 1st.
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Der rechte (‚laube »bewahrheitet« sich 1M Wo immer also enschen miıteinander
echten Tun Und aliUur ist T« NIC 11UT nach Sinn und nach Ott iragen, S1E sich aber
das ehramt verantwortlich » Die (‚esamtheit auch auf eine Praxis der Gerechtigkeit, des Frie-
der Gläubigen«, das Vatikanische Kon: dens und der Bewahrung der chöpfung einlas-
711 INn der Kirchenkonstitution In Weiterführung senh, Ss1e angesichts der üÜüberfordernden Mög:
der radition, »Kann IM (Glauben nicht ITTeN« LG lichkeiten technischer Machbarkeit thisch
Z enn »durch jenen (‚laubenssinn _ der verantwortbare Entscheidungen ringen Gl} üÜbe:
VOIN (Geist der Wahrheit eweckt und genährt rall dort SINd enschen Theologen und 1 heolo
1SL«, dringt das gesamte (‚ottesvolk »MI echtem yinnen der Taxis, Öfter ohl mplizit, aber auch
Urteil immer eier INn den (‚lauben e1n und Wen: ausdrücklich 1n Verbindung mit der sülCche
det ihn IM eDen voller an (LG 192 Tadıtıon und mit anderen, die als ChristInnen

EinNe eologie agegen, die 1UT auf (Irtho hren Weg ge. versuchen
OX1e DO! und @1 übersieht, dass die Or: (Jenau hier jeg auch die originäre Aufgabe
thopraxie VON Christinnen und TYisten VOT (Irt VON yamtlichen« TheologInnen, also VON all de:
Oft tatsä:  lic über en und 10d VON Men NeN, die mit fachtheologischer Ausbildung und
schen entscheidet, ist buchstäblich NUur e1ne kirchlicher Sendung einen theologis DZW.
De aC /Zur Wahrnehmung dieses echten pastoralen Oder e1in diesbezügliches Eh
Tuns braucht N den Scharfblick vieler Theolo: renamt ausüben /Zu 1Inrem »Amt«, 1Nrer VeTl-

ginnen und Theologen, die der AaSsıs gesell ürgten und vorgegebenen Aufgabe gehört cS,
schaftlichen und kirchlichen Lebens die ugen das SC Theologie- Treiben In Gruppen,
en halten Gesprächen, PGR-Sitzungen, Freundeskreisen,

Sozialprojekten, Bürgerinitiativen, Frauentreffs,
Jugend und Kinde:  uppe: eicC VOT der Privati

Gemeinschaftsprojekt » In Verbindung sefzen X
A  A Theologie- Treiben 1st etztlich NUur Vorste
Darl, Wenn 0S INn irgendeiner Form eingebunden sierung schützen, indem S1e 05 In Verbindung
1Sst INn die aubens-, Lebens: und Handlungsge- ZA UE  3 Theologie-Ireiben andernorts und
meinschaft der Kirche Erst 1M espräch, In der anderenzeits, mit der Kirche synchron und
kErfahrung des ygeschenkten Wir« 1as lachron, mit dem Reichtum der eologie. SO
Scharer) yentstehen« gewissermaßen der Glaube kann das theologische Arbeiten VOT (Ort dann
und die Glaubensgemeinschaft, die es geht auch verbindliıc werden über die 1
Kirche egegnet €1 sich selbst als noch NIC tuation hinaus kann »In Verbindung SeT-

fertig, als yerhofft und nicht-gewusst, als ent auch edeuten, Unterschiede klar
ecC und geschenkt« 1ese ance einer UunN- chen und auf Irennlinien aufmerksam
vorhergesehenen ynamik« raucht ertrauen machen
als rinzip (letztlich dann auch der WI1IsSsen Wo sich aber haupta:  1C Theologie- Trei-
schaftlichen der Theologie) und eben e VON der Herausforderung Ur die Er
spräch auch als wissenschaftliche kenntnisse VON theologischen |aien abschotten,
»kine solche praktische eologie SUC  9 sagt 1st OTSIC eboten Was hindert S1e eigentlich
und SCANreli sich In Beziehungen.«/ daran, mit diesen »LaientheologInnen« kom
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munizleren, eren theologis rundkompe- und manchmal eilsame prachlo-
sigkeit notgedrungen wortgewandte WislenNz orundsätzlich NIC ZUT Debatte steht? Denn

wWwerT sagt den und Fachtheologen, dass hre senschaftlerInnen eine zuwelen IrMmterende Er
die einzig Form der Ottesre ahrung. Zu lernen gilt 05 auch VOMmM €e010:

de st? Wer NIC bereit ist, die eigene eologie Jreiben INn (‚emeinschaft und VON der

(und se1 N e1ne y»amtlich« vorgetragene) In Fra: Unhintergehbarkeit einer Praxis, die das 2010

C tellen lassen (und sel S yungelern- gisch edachte und Gesagte bewährt.
[E« TheologInnen der Praxis), wird ohl VeTl- Sicherlich umfasst wissenschaftlich-theolo

geblich y Verbindlichkeit« [Ür 1ese Theologie en gisches Arbeiten immer wieder notwendig Pha:
sen der einsamen Schrei  SCordern eologie bleibt auch In diesem Sinne

e1Nn Gemeinschaftsprojekt und die Kirche Computer-Keyboard. Wo 1ese aber N1IC
und inren (‚laubenssinn mehr auf onkrete Begegnungen bezogen WEeT:

den können DZW. N NIC zumindest der
Form VON echtem jalog ommt, die auch mMit

Lernende SCNMILICAHEM ater1a. möglich ist, wird 1 heolo
xie steril und 1nremagauch NIC mehr C:issenschaft?
reC In olchen Studierstuben sStUTrzZt dann NIC

U Wissenschaftliche Theologie wird nichts Ur der Computer ab, ondern eigentlich das Pro
VON iNnrer Glaubwürdi  eit einbüßen, WenNnn s1e jekt eologie.
sichse ihrer (Grenzen Dewusst wird stimmt e8 auch {Üür die yarmchair:
ass s1e In uNnSseTeT (Gesellschaft noch) der WI1e ein philippinischer Freund die
Universität inren Platz und Ort hat, 1st e1iNe C vermeintlich gemütliche europäische eologie
ge ance, die s1e NIC Urc leichtsinni
C nnerkiır  C uerelen und gesellscChalts- Da sturzt annn NIC. Aur

politische armlosigkeit verspielen Ollte.8 Sie der omputer ab C
sollte sich aber auch daran erinnern Jassen, dass
Ss1e als dort verortete und etablierte eo. IM Unterschie: Z engaglerten Befrei  gs

ogie e1NM. hat dass hinter inr KON:

» heilsame etfes en ste In inr ge und SU:
chen, reude, Angst und Hoffnung tecken ESSprachlosigkeit (
hat Ur allzu ange als Tugend gegolten, avon

leicht e1ner »Teın WIssenschaitlichen erspekti- NIC direkt spürbar werden lassen
VEYX Z  3 pfer Tallen kann und das, Was das Umkehrschluss aben alle, die In 1nrem

eben und die Praxis der (‚emein- ]heologisieren der TaxXls das eDE' mit seinen
den ausmacht?, »Ke1INes lickes mehr würdigt«. Höhen, Jiefen und Untiefen eutlich kommuni-

issenschaftliche INUSS eshalb zieren, tief internalisiert, dass inr Theologie- Irei-
Del den Theologinnen der TaXIls 1n die Schule ben NIC NO  ehend, NIC wertvoll und eben

/Zu lernen yibt PS da Wissensdurst und Tivial sel Solche »Minderwertigkeitskomplexe«
Neugier ebenso WIe die beha  1C aC.  age, ezu der eigenen eologie der » Basis- und
Was das denn NUun mit dem ONKreien (emeindetheologInnen« SiNd geNdUSO wenig
tun habe Zu lernen gibt es eine MaAanchMmMa eTtr ge.  a WIe die Überheblichkeit mancher Fach:
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deuten, dass wissenschaftlichen Werken aNgetheologInnen. Die einen den anderen
eweils sehr viel merkt werden darf, dass während derel da:

Enttrivialisierung würde edeuten, einer: Kleinkinder versorgen Waren, eiıne Freun-
se1its das konkret elebte eben zwischen Büro, din TOS rauchte, e1in Kontflikt mit dem Ver:
Bett, Wickeltisch, Fernseher, äscheleine, mieter durchzustehenWi ahlen die politische
Wohnzimmer, UuUCdeuten, dass wissenschaftlichen Werken ange-  theologInnen. Die einen haben den anderen  jeweils sehr viel zu sagen.  merkt werden darf, dass während der Arbeit da-  Enttrivialisierung würde bedeuten, einer-  ran Kleinkinder zu versorgen waren, eine Freun-  seits das konkret gelebte Leben zwischen Büro,  din Trost brauchte, ein Konflikt mit dem Ver-  Bett, ggf. Wickeltisch, Fernseher, Wäscheleine,  mieter durchzustehen war, Wahlen die politische  Wohnzimmer, Küche ... als locus theologicus  Landschaft des Landes veränderten und die Welt  ernst zu nehmen und auch in wissenschaftlicher  sich auf einen Krieg vorbereitete. Die scheinbar  triviale Wirklichkeit mit dem Denken, Reden,  » Küche als locus theologicus (  Fragen und Hören Gottes in Verbindung zu set-  zen, bleibt das spannende und herausfordernde  Reflexion als Ausgangspunkt für Theologisches  Geschäft jeden Theologie-Treibens — in der Pra-  zu erkennen.!© Andererseits könnte es auch be-  xis wie auf den Universitäten.  ' Abgrenzend sei betont,  Scharer/Bernd Jochen  Theologie als  theologische Perspektiven  dass es hier nicht um eine  Hilberath, Kommunikative  erfahrungsorientierte  zur diakonischen Dimension  Reflexion des wissenschaft-  Theologie. Eine Grund-  Theorie christlichen  von Theologie,  lichen Selbstverständnisses  legung, Mainz 2002, 25.  Handelns, in: PThi 20  Münster 2002.  Praktischer Theologie geht,  3 Vgl. Hans-Joachim  (2000), 48-51, hier 50.  9 Vgl. Franz Weber,  sondern um die Suche nach  Sanders, Die Zeichen der  5 Vgl. Nota des Konzilstextes  Senfkorn und Sauerteig -  Kriterien für theologisches  Zeit. Die Entdeckung des  zur Überschrift der  sensus fidelium als Anstoß  Treiben in der Praxis auf der  Evangeliums in den  Pastoralkonstitution.  zu Veränderungsprozessen  Basis des sensus fidelium.  Konflikten der Gegenwart,  6 Sanders, Zeichen  in der Weltkirche,  in: Visionen des Konzils. 30  Vgl. Stefanie Klein, Der  der Zeit, 96.  in: Pthl 22 (2002) 99.  Alltag als theologiegenera-  Jahre Pastoralkonstitution  7 Vgl. Hadwig Müller, Freude  10 Vgl. Zur Methode der  tiver Ort, in: Handbuch der  »Die Kirche in der Welt von  an der Unvollkommenheit,  Enttrivialisierung: Ina  Praktischen Theologie, hg. v.  heute«, hg. v. G. Fuchs/A.  in: PThI 20 (2000), 73-76.  Praetorius, Skizzen zur  H. Haslinger, Bd. 1, Mainz  Lienkamp, Münster 1997,  8 Vgl. Maria Elisabeth  feministischen Ethik, Mainz  85-102.  1995590  1999, 60-67.  Aigner, Dient Gott der  2 Vgl. dazu Matthias  4 Vgl. Leo Karrer, Praktische  Wissenschaft? Praktisch-  110  V. Prüller-Jagenteufel — E Weber / 7heologie, die am Leben bleibt  DIAKONIA 34 (2003)als OCUS theologicus andschaft des Landes veränderten und die elt

nehmen und auch in wissenschaftlicher sich auf einen rieg vorbereitete Die sche1inbar
triviale irklichker mit dem Denken, Reden,

» Küche als Iocus theologicus K< Fragen und Oren (Gottes In Verbindung sel:

ZEN, bleibt das spannende und herausfordernde
eilex10Nn als Ausgangspunkt für Theologisches Geschäft jede: Theologie-Ireibens in der Pra:

erkennen.!9 Andererseits könnte es auch be: X1S WIe auf den Universitäten.

Abgrenzend SEl Detont, Scharer/Bernd Jochen Theologie als theologische Perspektiven
dass hier NIC| eıne Hılberath, Kommunitkative erfahrungsorientierte Zur diakonischen Dimension
Reflexion des wissenschaft- Theologıie. Fine rund- heorie christlichen Von Theologıe,
Iıchen Selbstverständnisses €egung, Maınz 2002, 25 andelns, In PIhI Münster 2002
Pra  Ischer Theologie geht, Vgl Hans-Joachım 48-51, hier Q Vgl Franz eDer,
sondern die uC nach Sanders, Die eichen der Vgl Nota des Konzilstextes entkorn und Sauerteig
Krıterien für theologisches Zeıt. DIie Entdeckung des Zur Überschrift der SCNSUS ıdeliıum als Anstoß
reiben In der PraxIis auf der Evangeliıums In den Pastoralkonstitution Veränderungsprozessen
Basıs des SCMNSUS ı1ıdelıum Konflıkten der Gegenwart, anders, Zeichen In der Weltkirche,

In Visionen des Konzıils.Vgl eTanıe eın, Der der Zeıt, 96 In Pthl Z
Alltag als theologiegenera- re Pastoralkonstitution Vgl Hadwıg Müller, Freude Vgl Zur Methode der
tiver Ort In andbuc| der »Die Kırche In der elt von der Unvollkommennheıt, Enttrivialisierung: Ina
Pra  Ischen Theologıe, hg neute«, hg Fuchs/A. In PIhI 2000) 73-76. Praetorius, kızzen 7Ur

Haslınger, 1, Maınz ı1enkamp, Münster 1997, Vgl Maria Flisabeth feministischen Maınz
5-106 1995, BO{T.1999, 60-6/. Algner, 1en Gott der

Vgl dazu 1as Vgl Leo Karrer, Praktische Wissenschaft? Praktisch-
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eınnar Feıter

äAlles darfst Du0S  Reinhard Feiter  äAlles darfst Du ...  Drei Bemerkungen im Anschluss an ein Gedicht  von Dan Pagis'  Praktische Theologie ist ein kontextuel-  les Unterfangen. Deshalb lernt sie auch  von vielen - manchmal von Dichtern.  wechsel findet statt: vom unbeschriebenen Blatt,  auf das alles geschrieben werden kann, zu einem  Gehorsam gegenüber dem leeren Blatt.  Näher betrachtet, beginnt dieser Perspekti-  venwechsel aber schon in der ersten Strophe, ja  in der ersten Zeile. Denn mit der Anrede ist die  bloße, die abstrakte Theorie bereits überschrit-  ten. Das unbestimmte »alles« ist durch das  »darfst« schon an ein »Du« zurückgebunden.  Kein anything goes wird hier angesagt, vielmehr  wird der Lesende, die Lesende ermächtigt zum  eigenen Wort. Ermächtigt, freigesetzt freilich so,  dass ich, das Gedicht lesend, mich als angespro-  chen erfahre und dass ich, weiter lesend, als leib-  liche Existenz evoziert werde.  Poesie hat ein Sub-jekt, ein Ich, das als Du  auftaucht, als angesprochen, ja unterworfen.  Wem unterworfen? — Auf jeden Fall der Sprache.  Aber nur unterworfen? — Nein, auch schon er-  füllt, zumindest als Resonanz-Körper der Spra-  che. Poesie hat ein leibliches Subjekt, und Poe-  ® Eine kleine Poetik kündigt der Titel des Ge-  dichtes an, eine kleine Theorie des Dichtens. Es  sie ist leibliche Praxis. Poesie ist Schreiben, ist  beginnt sodann mit der weitesten Öffnung, die  Handwerk, ist Hervorbringung materieller Zei-  denkbar ist: »Alles darfst Du schreiben«. Es folgt  chen und schreibt sich in die Materialität der  ein eher leiser Hinweis, dass aber eine Prüfung  Welt ein.  tunlich sei, und das Gedicht schließt mit einem  Es ist diese Subjektivität, die allerdings eine  Gebot, das zum Schweigen, zum Nicht-Tun,  Prüfung nahe legt. Denn solche Subjektivität und  zum Gehorchen auffordert. Ein Perspektiven-  deren Praxis ist uneindeutig. So wird die Not-  DIAKONIA 34 (2003)  Reinhard Feiter / Alles darfst Du ...  111Dreı Bemerkungen IM Anschluss ein Gedicht
Von Dan Pagis'’

SCeologie ist eın kontextuel-
les nterfangen. Deshalb ernt sS1e auch

von vielen manchmal VvVon Dichtern
wechsel Nnde VO  3 unbeschriebenena
auf das les geschrieben werden kann, einem
Gehorsam gege dem leeren

Näher betrachtet, beginnt dieser erspe
venwechsel aber SCANON der ersten Strophe, Ja
In der ersten elle enn mit der ist die
oße, die abstrakte ] heorie Dereits überschrit:
ten Das unbestimmte »alles« ist UNC das
y»darfst« SCANON e1n »Du« zurückgebunden.
eın Ing T0OCS wird hier angesagt, vielImenr

der Lesende, die esende ermächti Z  3

eigenen Wort. rmächtigt, [reigesetzt freilich S!
dass ich, das (Gedicht esend, mich als aNgZESPTO-
chen und dass ich, weiter esend, als leib:
liche Existenz eVvozler werde

Poesie hat ein Sub-jekt, e1n Ich, das als Du
auftaucht, als angesprochen, Ja unterworien
Wem unterworien? Aa Fall der Sprache
Aber unterworfen? Nein, auch SCAhON eT-

fült, Zzum1ındes als Resonanz-Körper der Spra;
che Poesie hat e1n leibliches Subjekt, und PoeCD kine eine 0€e€ kündigt der 1te des Ge

ichtes all, eine e1ine ] heorie des i1Chtens ES sS1e 1Sst €1|  cne TaxXıls Poesie 1St chreiben, ist
beginnt SOdann mit der weitesten Offnung, die Handwerk, ist Hervorbringung mMmaterieller Zei

Ist » Alles Du SCAhreiben« ESs O1g chen und SCNTrel sich In die Materialität der
e1n eher leiser Hinweis, dass aber e1ine Prüfung elt e1N.
unlich sel, und das (Gedicht SCNAIiIle mit einem Es ist 1ese Subjektivität, die e1Ne
ebot, das ZUuU Schweigen, ZU  = icht-Tun, unahe legt. Denn solche Subjektivität und
ZU  3 Gehorchen auffordert. Ein Perspektiven- eren Praxis 1st uneindeutig. SO wird die Not:

einnNar! Feiter es darfst Du0S  Reinhard Feiter  äAlles darfst Du ...  Drei Bemerkungen im Anschluss an ein Gedicht  von Dan Pagis'  Praktische Theologie ist ein kontextuel-  les Unterfangen. Deshalb lernt sie auch  von vielen - manchmal von Dichtern.  wechsel findet statt: vom unbeschriebenen Blatt,  auf das alles geschrieben werden kann, zu einem  Gehorsam gegenüber dem leeren Blatt.  Näher betrachtet, beginnt dieser Perspekti-  venwechsel aber schon in der ersten Strophe, ja  in der ersten Zeile. Denn mit der Anrede ist die  bloße, die abstrakte Theorie bereits überschrit-  ten. Das unbestimmte »alles« ist durch das  »darfst« schon an ein »Du« zurückgebunden.  Kein anything goes wird hier angesagt, vielmehr  wird der Lesende, die Lesende ermächtigt zum  eigenen Wort. Ermächtigt, freigesetzt freilich so,  dass ich, das Gedicht lesend, mich als angespro-  chen erfahre und dass ich, weiter lesend, als leib-  liche Existenz evoziert werde.  Poesie hat ein Sub-jekt, ein Ich, das als Du  auftaucht, als angesprochen, ja unterworfen.  Wem unterworfen? — Auf jeden Fall der Sprache.  Aber nur unterworfen? — Nein, auch schon er-  füllt, zumindest als Resonanz-Körper der Spra-  che. Poesie hat ein leibliches Subjekt, und Poe-  ® Eine kleine Poetik kündigt der Titel des Ge-  dichtes an, eine kleine Theorie des Dichtens. Es  sie ist leibliche Praxis. Poesie ist Schreiben, ist  beginnt sodann mit der weitesten Öffnung, die  Handwerk, ist Hervorbringung materieller Zei-  denkbar ist: »Alles darfst Du schreiben«. Es folgt  chen und schreibt sich in die Materialität der  ein eher leiser Hinweis, dass aber eine Prüfung  Welt ein.  tunlich sei, und das Gedicht schließt mit einem  Es ist diese Subjektivität, die allerdings eine  Gebot, das zum Schweigen, zum Nicht-Tun,  Prüfung nahe legt. Denn solche Subjektivität und  zum Gehorchen auffordert. Ein Perspektiven-  deren Praxis ist uneindeutig. So wird die Not-  DIAKONIA 34 (2003)  Reinhard Feiter / Alles darfst Du ...  111111



xa>

wendigkeit einer Prüfung betont, einer Prüfung ZurecC auf das, Was 6S VON sich selbst
VON Stimme und Händen auf hre Authentizitä her und un kann Wenn eES das getan hat
hin. /Zu prüfen ISt, ob in dem, Was S« und nachdem e das getan hat, soll 65 Lun, Was

und wird, wirklich das sprechende und ps schon, ämlich VON der erstien elle an, getan
einde Subjekt sich 1NSs Wort bringt und INs hat: auf e1ne andere mMme oren
erk SEeTZL. Ist eS SCANON meılne Stimme, weil ich Den Dichtenden ist 1ese andere Stimme,
spreche, SINd Ps SChOoN meine ände, weil ich der S1Ee gehorchen sollen, die Stimme NIC des
schreibe? ()der hat das unbeschriebene unbeschriebenen, ondern des »leeren« Jattes
mich korrumpiert Gerede, oder jJagt mich enn das unbeschriebene wird 1Ur beschrieben,
die Angst, NIC vorzeigen können In die VOT dem leeren aushaltend aber wird das
Betriebsamkeit? chreiben einem tworten auf Fragen, die

(‚ewissenhafte Prüfung ylohnt sich«, el ange UNSIC und unNnOrbar Jeiben, als nicht
N jedoch vorsichtig. enn s1e überschätzen, darauf geantwortet WIT  O
Ware N1IC minder gefährlich, wWwI1Ie es5 das VeT- Und höÖört die eine 0€e€ auf. Keine VOor:
teckte 1ta: VON Gen Z 272 offen egt yJakob chrift.
trat seinem ater Saa hin. saak hetastete *

ihn und Die Stimme ist akobs Stim-: Auch Praktische eologie 1st die Praxis
INE, die Hände aber SiNd Saus Hände.« Aass sich leiblicher und angesprochener ubjekte; und als
akob LTOTZ der Prüfung anstelle se1nes Praktischer eologe werde ich D:
alteren rtuders Esau den egen des Vaters eT- ien aben, ob das, Was »alles« VOoON MIr gesagt
schleichen vermag, MUSS nachdenklic St1mM- und getan wird, authentisch 1St.
IneN ICweniger bin ich als Praktischer Theo

Fine ng auf Authentizität {[ut Not, S1e loge erufen, immer wieder dem, Was ich als
kann und nNnicht bersprungen werden DDoch VON mMIr sagbar und bewerkstelligend gefun
auf der Prüfung auf Authentizitä jegt die Hypo- den habe, kinhalt gebieten, esS zurückzuh:
thek, dass die mMme NIC Jügt, aber mit der ten, aufzuhalten (vergleichbar der »Epoche« in
Stimme elogen werden kan  S Die Überprüfung der Phänomenologie, diesem Außerkraftsetzen
der OTrte den Werken 1st nötig. Aber auch der Seins Geltungsbehauptung): damit dus

1ese TODe schützt NIC VOT der (Selbst-) Täu- Authentizitä Ant-wort WIrd.
schung, da das Hand-greifliche die Un: SO ist denn auch N1IC die Vorschrift
stimmigkeit Mels e1ine Chance nhat das e-antworten VON Fragen meılne aC als

Die Prüfung auf Authentizität des Sprechens Praktischer eologe, Ondern ein tworten
und andelns ihrerseits e1nNner Überprü- auf enschen und Situationen, das die TE
[Uung. ES genügt NIC.  ‘9 dass das Subjekt asje Gottes, welche meıline und der anderen Men
ZC eden und Iun zurücknimmt, dem 65 NIC schen or SUC  9 e1n wenig mehr
SseINe eigene MmMmMe und se1ine eigenen Hände MacC mit allen Worten, die ich inde, und mit

VWerken, enen ich ahig binwlieder Nde Es genügt nicht, dass s dasS

Das Gedicht VOTI eninommen Dan 'agıs, 1993, Praktische Theologie als
Dan agıis (geb. 930 In Erdichteter Mensch AÄus Zum weıteren Hıntergrund kontextuell Theologıie,
adautz, Kumänıien, geSt. dem Hebräischen Von Juvıa vgl eiınharı reiter, Münster 2002
986 n Jerusalem) ıst Kübner, Frankfurt Antwortendes Handeln

112 einhar:ı Feiter es darfst DuND  wendigkeit einer Prüfung betont, einer Prüfung  zurechtstutzt auf alles das, was es von sich selbst  von Stimme und Händen auf ihre Authentizität  her sagen und tun kann. Wenn es das getan hat  hin. Zu prüfen ist, ob in dem, was »alles« gesagt  und nachdem es das getan hat, soll es tun, was  und getan wird, wirklich das sprechende und  es schon, nämlich von der ersten Zeile an, getan  handelnde Subjekt sich ins Wort bringt und ins  hat: auf eine andere Stimme hören.  Werk setzt. Ist es schon meine Stimme, weil ich  Den Dichtenden ist diese andere Stimme,  spreche, sind es schon meine Hände, weil ich  der sie gehorchen sollen, die Stimme nicht des  schreibe? Oder hat das unbeschriebene Blatt  unbeschriebenen, sondern des »leeren« Blattes.  mich korrumpiert — zu Gerede, oder jagt mich  Denn das unbeschriebene wird nur beschrieben,  die Angst, nichts vorzeigen zu können — in die  vor dem leeren Blatt aushaltend aber wird das  Betriebsamkeit?  Schreiben zu einem Antworten auf Fragen, die so  Gewissenhafte Prüfung »lohnt sich«, heißt  lange unsichtbar und unhörbar bleiben, als nicht  es jedoch vorsichtig. Denn sie zu überschätzen,  darauf geantwortet wird.  wäre nicht minder gefährlich, wie es das ver-  Und so hört die kleine Poetik auf. Keine Vor-  steckte Zitat von Gen 27, 22 offen legt: »Jakob  schrift.  trat zu seinem Vater Isaak hin. Isaak betastete  K  ihn und sagte: Die Stimme ist zwar Jakobs Stim-  Auch Praktische Theologie ist die Praxis  me, die Hände aber sind Esaus Hände.« Dass sich  leiblicher und angesprochener Subjekte; und als  Jakob trotz der erfolgten Prüfung anstelle seines  Praktischer Theologe werde ich ebenfalls zu prü-  älteren Bruders Esau den Segen des Vaters zu er-  fen haben, ob das, was »alles« von mir gesagt  schleichen vermag, muss nachdenklich stim-  und getan wird, authentisch ist.  men  Nicht weniger bin ich als Praktischer Theo-  Eine Prüfung auf Authentizität tut Not, sie  loge aufgerufen, immer wieder dem, was ich als  kann und darf nicht übersprungen werden. Doch  von mir sagbar und zu bewerkstelligend gefun-  auf der Prüfung auf Authentizität liegt die Hypo-  den habe, Einhalt zu gebieten, es zurückzuhal-  thek, dass die Stimme nicht lügt, aber mit der  ten, aufzuhalten (vergleichbar der »Epoch6« in  Stimme gelogen werden kann. Die Überprüfung  der Phänomenologie, diesem Außerkraftsetzen  der Worte an den Werken ist nötig. Aber auch  der Seins- bzw. Geltungsbehauptung): damit aus  diese Probe schützt nicht vor der (Selbst-) Täu-  Authentizität Ant-wort wird.  schung, da gegen das Hand-greifliche die Un-  So ist denn auch nicht die Vorschrift bzw.  stimmigkeit meist keine Chance hat.  das Be-antworten von Fragen meine Sache als  Die Prüfung auf Authentizität des Sprechens  Praktischer Theologe, sondern ein Antworten  und Handelns bedarf ihrerseits einer Überprü-  auf Menschen und Situationen, das die Anrede  fung. Es genügt nicht, dass das Subjekt dasjeni-  Gottes, welche meine und der anderen Men-  ge Reden und Tun zurücknimmt, in dem es nicht  schen Antwort sucht, ein wenig mehr hörbar  seine eigene Stimme und seine eigenen Hände  macht — mit allen Worten, die ich finde, und mit  allen Werken, zu denen ich fähig bin.  wieder findet. Es genügt mcht, dass es das »alles«  ' Das Gedicht von  entnommen: Dan Pagis,  1993.165,  Praktische Theologie als  Dan Pagis (geb. 1930 in  Erdichteter Mensch. Aus  Zum weiteren Hintergrund  kontextuelle Theologie,  Radautz, Rumänien, gest.  dem Hebräischen von Tuvia  vgl. Reinhard Feiter,  Münster 2002.  1986 in Jerusalem) ist  Rübner, Frankfurt a. M.  Antwortendes Handeln.  112  Reinhard Feiter / Alles darfst Du ...  DIAKONIA 34 (2003)34 2003)]



Hermann Steinkamp

»Häaresie-Beratung« und
Kultivierung des Schweigens

FErmäch tigung zum theologischen USOruC

Menschen beim unausweichlichen
USW;  en begleiten, die TaxXIls

der Gerech  eit mittragen, verord-
lichen »ohne Olfene religiöse Praxis«), der NICSchweigen überwinden und
mehr und NIC weniger auf den (plakativen undSchweigen als ottbegegnung einüben
zumindest für katholische Nsider reizvollen) Be:

anspruchsvolle ugenden für alle, gr1 brachte als das VON Religionssoziologen
die als TheologInnen NIC NUur längst beschriebene anomen der »Bricolage«-

der issenschaft dienen wollen Religiosität. en theologische: Aspekt dieses
(neuen) » Häresie«-Problems atte, w1iıederum

zehn re Z  9 eifer Berger In seinem
6  &, Zwei semantische ONS, ZU  3 Einstieg Buch » Der Zwang ZUT Häresie«$ aufgezeigt dass
und als Problemanzeige: WIT neuzeitlichen enschen überhaupt N1IC

Der Kölner ardına. oachim elsner Oste mehr anders als INn der else der » Häresie« EW
UrcC seine OM1INOSEe Predigt Hel der erDstkon: ben können auswählend, subjektiv akzentu
lerenz 2002 der eutschen 1SCHO{Te erregte Dis: jerend, schlagseitig und INn eIsners Worten
kussionen 1M genannten » Lajenkatholizis yselbstgezimmert«.

dUS, die sich VOT allem den OFrWUr Die UrCc Barz’ viel umstrittene Studie dUuS:

»Iehlenden (‚laubenswissens« drehten elöste seman(iische arrıere des » HÄäretiker«
nin autete die Schelte des Kirchenfürsten, IM- tike ieß SCANON bald die Trägerrakete In Ver:
Mer mehr Menschen edeten INn kirchlichen (re: gessenheit geraten, die S1e In die Öffentliche [)is
mMlien mit, enen e$ (‚laubenswissen Mange kussion befördert (SO wWwI1e 65 vermutlich
le, dessen Stelle ein »SeIDS gezimmerter auch hald elsners ymangelndem aubens
ideologischer auDe« getreten cei.} SSCEN« rgehen wird).
® (ut zehn Jahre vorher der O7zialwis
senschaftler Heiner Barz den en egri » Häre
tiker«, mit Bedeutung versehen, auf den Glaubenswissen?
ar der Reizwörter geworfen. se1ner
tersuchung über yJugen und Religion«“ De CD  6 Beiden semanüschen Luftballons ist der Be:
zeichne er amı einen Iypus ugendlicher Reli ZUER auf wWwI1e »Glaubenswissen« BC
10SItät (zwischen »kirchennahen« und Jugend mMme1ınsam und die Tatsache, dass viel eTl-
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hoffte esonanz auhindeuten könnte, y»dass Denspraxis, die eichsam der ()berfläche
da eIWAas dran 1ST« e111C unterscheiden sich der Tuüuheren \»Glaubens-wissens-Praxis«) VerT
Barz und Meisner lame(ira In der Bewertung SCAHUTLIie WarTr das alltägliche, VOT em ZWI1
des »Fleckerlteppich-Glaubens«: Was der Kardi schenmenschliche Handeln VoNn Menschen
nal N1IC gerade verständnisvol als yselbstge Kulturkreises, das DIS In die egenwart VON

zimmert« und yideologisch« mar dafür Motiven der Jüdisch-christlichen Tradition U
entwicke Heiner Barz Neugier und Aufmerk: teuert wird, zumelst ohne dass sich die han:
amkeit Immerhin zeigen die y»Häretiker« Nniter: elnden ubjekte dessen bewusst SInNd. Solche
PESSEP religiösen Fragen IM Unterschie: Z Ve bewusst machen, stellt e1inNne weitere
el der Jugendlichen, die mit 1gi0 Herausforderung Theologinnen und kirchli:
NIC mehr 1M Sinn nat che Mitarbeiterd die VonNn anderer Art INı als die

OT1IN esteht der ationale ern dere »Häresie-Beratung«. Wo »(Gott e1Nn Jätig
die beiden Keizwörter ausgelösten Dynamiken, keitswort« iSst, e einer anderen TaxXIls des
der es innvoll erscheinen ässt, ihn 1M Kontext » Wortens«
dieseses edenken Er lässt sich zunächst Schließlic 1St über e1ne yreligiöse« Pra:
auf ZWEe] ] hesen bringen, die IM Folgenden eNnT: X1S Moderner enschen reflektieren, die sich
faltet und S eine dritte ergänzt werden anhnlich y»häretisch« darstellt WI1e die Bricolage
sollen Religiosität, 1M Unterschie: dazu aber weniıger

Meisners Beobachtung und Behauptung mit » Wissen« Lun hat als mMit ntuition, Erfah:
insofern richtig se1n, als se1in Verständnis rung und Übung: Meditation, ekstallsche Z

VON »Glaubenswissen« offenbar jenes atecnN1s STan: u.d., die sich allesamt dem e-greifen und
mus-Wissen meint, das In der Tat gleichzeitig enennen die » Worte« (der Theo-logie

und der Theo-logen) en  j1ehen Ob und unter

» ott eim Tätigkeitswort iSt € welchen Bedingungen professionelle Theologin;
NEeN, kirchliche Mitarbeiter INn dieser reli-

und Anlich rapide verdunstet wI1e die konsis- xösen zene mit-»reden«, mit-schweigen
tenten konfessionellen Milieus, die eS ehedem können, scheint mMIr In diesem usammenhang
etiragen aben ers gesagt. [)as erScChWIN- notwendig edenken
den dieser Art VON »  aubens(= atecn1ıs
MUS)WiSSeEN« 1st e1n uflger Effekt des
SCNn, als Kehrseite der Individualisierung »Häresie-Beratung«VON Religion als eren Ent-Institutionalisierung als Ermächtigungbezeichnet wird [)ie angesichts dieser Tatsache
anstehende pastorale, katechetische eligi ®&  &y Wenn WIT uNns das er  1S VON Univer-
onspädagogische Aufgabe, e1ne die Stelle sitäts- 1 heologie und Praxistätigkeit der dort dQUS$-

des Katechismus-Wissens tretende NeuUue Art gebildeten Theologinnen alog ZU  3 Beruf des
VON (Glaubenswissen vermitteln, könnte IM Mediziners vorstellen, dann WUurde hnlich

und Drovokativ, als » Häresie-Bera: dem praktizierenden Arzt, der NIC Medizin:
LUNS« bezeichnen. Theorie »doziert«, ondern se1in medizinisches

Die Neue Patchwork-Suchbewegung XDt Wissen wendet dies auch TÜr CNliche
ugleich den WG irei auf e1ne Form VON (slau: arbeiter gelten Die herkömmliche Auffassung
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der Berui{fsro des Religionslehrers konnte chungen gekennzeichnet Nı autonom mit der

C Zeit noch das Missverständnis nähren, sS1e De: »Sinnfrage« 1Nrer X1SteNz auseinander. |)ie Sub:
ste darın, akademisches Theologie-  ‚Wissen e1N- Je.  eistung, die inhnen Hei der uC nach Ori:

fach, Wenn auch INn eiınen OrluconNnen und di entierung und Lebenssinn abverlangt wird,
gleicht 1M brigen derjenigen, die Ulrich Beckdaktisch zubereitet, Schülerinnen und

chüler weiterzugeben. als die unausweichliche Notwendigkeit De

gese. avon, dass sich für viele Lehre: schreibt, angesichts VON Atomisierung und Ver:
rinnen und | ehrer 1ese Uus1o0Nn auch In der einzelung überleben: dass der kinzelne be
Schule rledigt, sollte S1e jedenfalls 1mM IC auf ahig wird, sich als »P1  Uuro In ezug auf
andere mögliche Formen des y»(Gott-Denkens« seinen Lebenslaurf, se1ne Fähigkeiten, (rientie:

(Dorothee Sölle) ad acta ge werden egen rungen und Partnersc begreifen«“.
wärtige religiöse Suchbewegunge erfordern SO WwI1e jerbel Pädagogen und kirchliche
andere kormen theologischer DZW. religions- Mitarbeiterinnen als Berater und Begleiterinnen
pädagogischer Begleitung, gefra Sind, dies In else die

kine avon 1St vorab e1ne gC: religiöse und ethische Sinnsuche der enschen
eillc rauchen theologisch geschulte Be:knüpft Nur wWwWenn es kirchlichen Mitarbeitern

gelingt, glaubwürdig machen, dass S1IE gleiter yreliglöser« Suchbewegungen neben E1-
ich des »Zwangs ZUT aresie« NIC »auf der d1l- nerT kommunikativen und hberaterischen auch
eren e1te des TaDens« stehen, ondern mit

heutigen (  isten-)Menschen »IN einem BOOt »eigene Suchprozesse
SIIZEN«, können S1e gemeinsam mit innen die fransparent Macnhen X
Chancen Nutz der ege mit
Fkormen der Religiosität die eigene entdecken e1ine spezilisch religiös-spirituelle ompetenz: Sie
und verueien sollten selbst gute y Hareliker« sein! [)as

niter dieser edingung die » Häre- eb dass sS1e INr  a eigenen Suchprozesse
t1ker«  TaXls dieses Typs VON eliglös Suchenden rent machen, hre diesbezüglichen L ebens:
e1ine ungeahnte ance erlass nämlich erfahrungen ZUT Verfügung tellen.
die eisnersche Perspektive und versucht, die: Jugendliche und krwachsene el 1Nrer je 1N-

dividuellen Häresie-Konstruktion« egleiten,
erfordert, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter»religiöse Praxis
über e{IWas WIe y»Innere verfü-als Subjektleistung C
DeN, infache ognitive chemata, mMit enen S1e
selbst sich In der unübersichtlichen SCForm religlöser Praxis als Subjektleistung

verstehen, erweist S1e sich In einem em1inen- neo-religiöser und traditioneller religlöser Phäno:
ten Maße als e1nNe solche mMenNne orlentieren In der theologisch

Heutige TYisten wählen WwI1e natürlich reilekTerten Konsistenz olcher mind-maps
andere enschen auch aktiv einer Flut WI1e 1INrer Vereinbarkei mMit den rundwahrhei

ten des christlichen auDens hestünde derVON Sinnangeboten dU>, sich also aNZEC
SIC e1iner Umwelt, die VO  3 Zerfall kohärenter » VOorSprung«, allerdings auch die WI1ISSENSC  1-

Weltbilder, der Konkurrenz weltanschaulicher, che und kirchliche Verantwortung professionel-
warenästhetischer und religiöser Sinnversprg— ler Theologen!)
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1ese »kognitiven Landkarten«, die 1NTrer- Ss1e 1M en Sinn drohte das issver-
sSe1Itfs diskutierbar und reversibel sSeın sollten, kön: ständnis, WIT könnten eın glauben, ohne die
nen anderen als Beispiele angeboten werden, Glaubensgenossen.)
rerseits NIC NUur hre »Fleckerlteppiche«
üpfen, ondern sich ugleich der ONSIru. »Rechenschaft vontlonsprinzipien (Optionen, Eckpfeiler, EeNNSUC der Hoffnung geben«{e inrer Bricolage vergewissern. Auch hier-
Dei INUSS dem Berater wichtiger se1in, dass Men —_ 1e die Bezeichnung »Patchwork-Glaube«
schen 1Inhrem subjektiven Lebenssinn üinden, eher auf Inhalte des aubens fdes YUae, elief)
dass S1e NIC NUur Kognitiv, ondern auch E1 (und pringt SeINeEe enlende OrtNOdOXe Konsis-
tional uUund existentiell erfahren, Was für S1E »SINN tenz und » Vollständigkeit« eute mehr INSs Auge
macht«, als ihnen ein bestimmtes Sinnsystem als irüher, als 1ese en In der (Qualität des
vermitteln. Je mehr dieser Suchprozess auch mit Katechismus-Wissens estanden), haben sich
eiInem Verstehen der eigenen Biographie VeT- äahnlich tiel11e‘ Veränderungen IM ereich
bunden werden kann, UMSsSO besser! dessen vollzogen, Was theologisch als auDens:

Die Bedingung, dass Begleiter olcher Pro akt fides JUa, alth) Dezeichnet wird
1Ur als selber uchende aubwürdig SINd, ass enschen sich Iür die krhaltung des

relatıvier 1M Übrigen den Interaktionsmodus Friedens engagleren, Mag als USCTUC VON

»krmächtigung«, den Theologen ehedem gern tief sitzenden Angsten, politischer Verantwor-
wählten, theologisch »Sprachlosen« Lung 0.4. deuten Man kann darın aber auch E1-

nen des Vertrauens In die Verheißung der
» Konstruktionsprinzipien Bergpredigt sehen, die Friedensstifter yselig

vergewissern C spricht«. Das gilt äahnlich für Zeitgenossen, die
als Globalisierungsgegner oder Umweltschützer

»Sprachfähigkeit« verhelfen ener speiste sich für die aC der Gerechti  el oder der Bewah:
dus der wechselseitigen Zuschreibung VON rung der chöpfung eintreten, also überall dort,
»Kompetenz« »fehlender Kompetenz«, WO- »der (Glaube NIC Inhalt ISt, ondern Motiv«
Del erstere eher als »INSUTUHONEe verliehene« TNSs ange
denn als charismatische> verstanden wurde Wo enschen 1M ag einander heiste

Die Glaubwürdigkeit der » Häresie-Berate- hen und trösten, Kranke esuchen, kinsame
FI1N« hän agegen weniger VON einem Magi ZU:  3 ssen einladen, Fremde (Gewalt INn
stergrad 0.2 als vielmenr VoOoNn 1Nrer Subjekt-
kompetenz6®. Diese rweilist sich NIC zuletzt » da und dort (<
darin, dass S1e auch hre Autonomie, inr Selbst-
bewusstsein als etaufte anderen vermittelt dass nehmen USW.  *q da eLwWas, das
enschen als mündige ubjekte das, Was S1Ee die biblische Tadılon mit »(JOtt« In Beziehung
eIis bewegt, gegebener Zeit benennen und ring! 1es da und dort Dewusst machen,
ZU  3 Ausdruck bringen. könnte VersucC kann bestimmten Mstanden e1ne FOorm
se1ln, hnung Kants berühmte Forme]l »theologischer Ermächtigung« VON Menschen
ergänzen D seinen (G‚lauben ohne em! Hil: arstellen, die für ihr eDen nach mehr SiNnNn Aus
e buchstabieren«, WenNnnNn da NIC e1N! Häre SCNaU en, als Talkshows und Entertainment
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ihnen vermitteln. [)as roblem lreilich 1st das »da Sprachfähigkeit ermächtigen, SCNEI1-
und dort«, denn 1M Unterschie: anze und tert NIC NUur der ehlenden Kompetenz der
Katheder hat 1ese Form des »theologisch Re involvierten Theologen, ondern S kann als
dens und Sprechen-Lernens« keinen NSUtuto WEeIlS auf »eın dramatisches ersagen der In der
nellen (Ort. Bundesre  JiK betriebenen und veröffentlich:

|)ie dabei erforderliche Kompetenz des DTO ten Theologie« gelten, »Uun! ZWarT In all’ ihren
fessionellen ITheologen ist daher VON anderer Art chulen und Disziplinen«®. ort lernen Theolo
als diejenige, die Del der »Häresie-Beratung« 3C ginnen und Theologen ämlich 1n der Regel,
iragt 1St. Fine inrer wichtigsten pekte esteht mehr Oder weniger und ysystematisch«
In der Sensibilität TÜr das »da und dOrt«, den VON »(JOTL« sprechen.
jeweiligen Kairos, e1nNne passende Situation, In der Situationen und Zusammenhängen,
enschen über jene offnungen Rechenschaft »ott Tätigkeitswort« ISt, wirkt aber der Versuch,
geben, die Ss1e olchem Handeln und Engage: ihn INS Wort bringen, nicht selten banal oder
ment anstiften gesehen avon, dass 5 oft 1: peinlic Mit der spontanen Umarmung e1Nes
uatllonen sind, In enen ydalıe ‚lat ohne OTrie
NIC schlechter dran ist als das Wort ohne at« ISIKO der Entwertung
Ottmar Fuchs) In der Demonstranten-Kette der esite X
ag Ja In der ege] weder der (‚ewerkschafter
inks noch der Nachbar VON den (Grünen recC Irostsuchenden 1Sst Ja Me1s SCANON »  es
Was denn den Christen INn der Menschenkette kin dankbarer IC des Dritten, der dabel ste.  9

tommüll-Zwischenlager motiviert und der Mag dem einen der beiden Betroffenen oder DE]:
eologe omMmM allenfalls dann 1INs piel, WEeNnN den Lun, weil er Zustimmung und Verbun:
eT auch TE ist! enheit signalisiert. Wo el »MEeNT« will

Diese 1NSIC In die Bedingungen, (etwa »dass ott da War«?), TO hereits das
enen professionelle Iheologi andere S1KO der Entwertung der este, TO y/Zerre-
theologischer Sprachfähigkei ermächtigen kÖ  S en« estimmte enschen, die regelmäßig EIin:
(en, ass sich m.E generalisieren: Fine avon, Same 1M enneım esuchen, verwahren sich
WenNnn NIC die wichügste, Ist. eigene etroffen: die Deutung, S1E hätten »mMehr« getan, als
heit, Jeilnahme Ozlalen und politischen EN: EFinsame esucht.
‘97 B VON Dritte-Welt-Gruppe: ()ffen: Wenn denn überhaupt und Wenn 1 heolo:
kundige religiöse Sprachlosigkeit 1ST jedenfalls en den Impuls oder u  ag verspüren, Men:

schen ermächtigen, »(Gott Z Sprache
» Teilnahme SOZIalen und bringen« dann MacC 6S VOT allem dann Sinn,
politischen Engagement « Wenn sS1e mit innen die beglückende ySamariter-

Erfahrung« teilen und sich darüber verständigen:
NIC durch theologische Fernkurse beheben dass der der Beschenkte 1St. Wer SO}
erdings wird diesem eispi| eın anderes, chen Situationen mehr stamme oder WerT tref-

womöglich größeres Dilemma eutlich Solche fender Tormuliert auch das unterliegt den U
Gruppen, »dıe sich mit ihrem (Glauben nicht auf heimnisvollen Gesetzen, die eben jene Situatio-
die gesellsc  ch zugewlesenen äume, nam: nen immer wieder VON Neuem In DZW. auber

Kraft seizen. Rollentausch 7zwischen eDbendenich die Kirchen, wollen«’, theo-
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und Nehmenden, vermeınintlc (Gesunden und » Von Ott sprechen« 1M Sinne e1ner land:
eilen, Starken und Schwachen aufigen e  eu  g VON endländischer, Uni

versitäts-) Iheologie 1st N1IC die einzige und
onl auch N1IC die wichtigste Form der » ErT-

Schweigen kultivieren mächtigung theologischem Ausdruck« 1ese
Finsicht erfordert 'e1llCc e1Nn gründliches Um:

C ban Wagua, e1in katholischer olog 1N- denken hei denjenigen, die » Iheologie pra
dianischer stammung, ejltete beim Kongress zieren«
lateinamerikanischer und europäischer 1 heolo: [)ie Spätfolgen einer unseligen Tradition der
gen INn Münster 087 SeINEe Reflexionen über »Er entmündigten C  €; die L1UT eitung
fahrungen IM ijalog zwischen dem Christentum des Hirten die esen durften, lassen sich HIS
und der einheimischen Religion der KUNa« mit eute In der Bewusstseinsform vieler Gläubigen
folgender (‚eschichte ein: identifizieren, die angesichts der Wortgewalt und

» Wenn ich meılnen Lehrmeistern In der des überbordenden Wortreichtums der profes
una-Religion folge, den Alten uUuNseTrTes Volkes, sionellen ITheologen nach WI1e VOT ver-»S{LIum-

-anNz IM inne VoONn a0l0 Freires » KUulturdann [11USS$ ich unterscheiden ZWISCHenN dem,
Was Pab’igala 1st |Weg, über den Paba Ott
INg, und das ware eologie) und dem, Was »vermeintliche theologische
Pab’igala Sse1n scheint, aber NIC ist. e1ine Inkompetenz <
Lehrmeister, die Alten der Kuna-Religion, he
stimmen 1ese hbeiden Vorstellungen Wenn des Schweigens« sS1e hre vermeintliche
du VON Paba redest Oder inn en wird eTr theologische Inkompetenz verinnerlicht, dass
dich De]l der Hand nehmen und dich dorthin ihr Selbstbewusstsein avon zutieist geprägt 1St.
führen, der ischer der ONNe ausgesetzt 1st |)em mMit religionspädagogischen Konzep
und nichts fängt |)ann WIrd dich der Mangel ten, 7B VON der Art der » Häresie-Beratung«, gC
1SC TÜr Se1INE Familie schmerzen und die itze gensteuern wollen, ur kurz greifen.
WITd dir zuseizen. Dann dich Paha E1- otwendig ware z B e1ine Neukonzeption des

Theologie-Studiums, INn dem mehr und anderes

‚DriC Von Ihrem Schmerz elernt werden als Begriffsgebäude, Wissensbe-
und InNrer Freude!C STan! und theologische oque

/wei unverzichtbare Merkmale e1Nner Sal
e  3 Kind ren, das vielleicht gerade weıin chen Wagua LEmpathie und
odera Du WITS asselbe mpänden I)ann eilnahme (involvement). tfühlen mit den
wird Paba dich anreden und dir Sprich äglichen Freuden und Hoffnungen, den AÄngsten
VON hrem chmerz und hrer Freude!<« Das 1st und Otfen der enschen audium et SCS
Pab’igala. Wenn aber Oren solltest, WI1Ie Je: 1% 1ese eilen, darüber mit 1Innen SpPTE
Manı  e dir Sagl Sprich über mich, sprich über chen, Nı » I heo-logie«, jedenfalls 1mM Sinne des
melne Werkel« dann ist das NIC Pab’igala.« 19 » L ätigkeitswortes Gott«, ohne dass das Wort

|)ie kleine Geschichte erscheint mMI1r In selbstAl »Go  ing« 5 arter eywarı
mehrfacher 1NSIC TÜr aul [)ie alte axime, VON ott eden«
schlussreich rfährt ugleich e1INe weitere Präzisierung, die
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der eologe Ulrich Bach In dem Bild ZUU  3 Aus den, der enschen Alternativen suchen
TUC bringt, dass solche Rede NUur In der Arena, mer mehr Theologinnen praktizieren und VeTl-

NIC aber auf der /uschauer  une inren Sinn mitteln solche kormen der Meditation und ent:
erfüllt. decken gemeinsam die eilende und eilige
© Waguas indlanische eologie WIT auch des Schweigens. Es geduldig, Jan  istig, nach:
e1n auf die gegenwärtige Situation der haltig einzuüben den ren!| der X-11
eg| der Kulturen (und Religionen 1M hopp-Events ware eine andere Weise des »Theo-

logischen Ausdrucks« Wenn denn Mystik,
Lase und Versenkung NIC (Hoch-)Formen» heilende und heilige Kraft
der Frömmigkeit Sind, ondern auch VON » 1 heo:des Schweigens €
Jogie«

aDel wird die jüdisch-christliche Re: mMmer mehr enschen, auch Jugendliche,
mit anderen religiösen Ausdrucksfiformen rleben ySchweige-Exerzitien« WIe s1e lese,

konfrontiert, in enen das Wort e1ne weniger nach dem Traditionsbruch, nNeNnNnen als 'ohl:
zentrale DZW. e1ine olle spielt. Die Faszination tuende Unterbrechung 1NTres dauer-beschallten,
VoOoNn Meditationsformen des Östlichen Kultur: reiz-überfluteten ags 1ese Weise der »

(Zen, Tantra u.ä.) auf jesige Christen ivierung des Schweigens« Ür gegenwärtig
ehenso notwendig se1in WI1e die Überwindung derkann auch als Reaktion auf e1ine allzu kopflastige

und wort-reiche Religionspraxis gedeute WerT- »Kultur des Schweigens« 1M Sinne a0Ol0O Freires

KNA-Inland 187 andere oderne, Theologıie, Maınz 999, 109 FEbd
VO:|  - 8.9.2002 Frankfurt 1986, . Möhring-Hesse, Q  9 Vgl aqgua,

Barz, Postmoderne Reli- > Vagl. die »pastoral DOWCTK«- Sind christliche Dritte- Erfahrungen ım Dialog
gion, Jugend und eligiıon, Typologie Von Stortz, Welt-Gruppen eigentlich zwischen dem Christentum

Pastor Power. ac Im soliıdariısch? In Gabriel/M. und der einheimischenBd Opladen 992
Berger, Der wang geistlichen Amt, Treber (Hg.) Christliche elıgıon der Kuna, In 1B

ZUr Häresie. eligiıon ın der Stuttgart 995 Dritte-Welt-Gruppen Metz/P. Rottländer (Hg.)
pluralıstischen Gesellschaft, Steinkamp, Die sanfte Herausforderung für dıe Lateinamerika und Europa.
Frankfurt 9380. aC der Hırten DIie kiırchliche 'astora und Dialog der Iheologen,

Sozlale onn 1998, Maınz 19838, 135-145, 135.Beck, Risikogesellschaft. Bedeutung Mıchel
AuTt dem Weg In eıne Foucaults für dıe Praktische 7-11 111 EODd., 135
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Urs Baumann

Was glauben Wır eigentlich?
Vom Fe zur Bekenntnisvielfalt

Traditionell: Bekenntnisse sind vielen
heute Die rmutigung, eigene

Glaubensformeln entwerfen wIe 1Im

Credo-Projekt Von Pu  Oorum zwischen dem persönlichen und öffentlichen
mMac sichtbar, Was Menschen atsach- Glauben In einer, danach höchst kontrovers dis:

ich glauben. Von ler US ware utierten, Kede dus persönlicher Betroffenheit
heraus »IC nehme das Apostolische (Glaudie Gottesrede Neu ZUu buchstabieren.
sbekenntnis| als Zusammenfassung des Glau:
Dens der früheren Christen ZUrT Kenntnis,
doch werde ich iImmer leiser, WenNnn uUuNseTe Pfar-

Das re ın der Krise? LTeTr uns auffordern, es 1M (‚ottesdienst SPTe-
chen Ich werde deshalb eise, weil 1ese Worte

e  &® les cheint und mMac. Wenn eginnen mit: yich ylaube< Wie omme ich
Sonntag INn den meilisten christlichen Kirchen dazZzu, ausgerechnet IM (;ottesdienst VOT

während des (ottesdienstes alle gemeinsam das Leuten regelmäßig lügen? ()der 1ST die WIS-
Glaubensbekenntnis sprechen MmMels das kleine, sentliche Wiederholung einer Unwahrheit eine
Aaäs genannte Apostolische, seltener das Aaus- üge Ich kann NIC glauben, dass eSsus VO  =
Tührliche der Konzilien VON 1Zaa und Konstan- eiligen £1S gezeugt wurde Ich kann NIC
tinopel Seit über 600 ahren gelten 1ese alt- auben, dass arıa esus als Jungfrau ZUrTr elt
ehrwürdigen extie als zen(trale ymbole des hat. Ich kann NIC glauben, dass esus
aubens, die elbst, Wenn die äußere Kirchen: nach drei agen körperlich auiferstanden 1St. Aber
gemeinschaft zerbrochen ISt, e1nNne etzte Klam. ich habe elernt verstehen, Was mit diesen
mMerTr der inheit Dbilden SO WaTlT PS weit 1Ns Sätzen gemeint ist. lele krläuterungen euCcC
20 Jahrhunder hinein. eute cheint freilich ten mMIr auch en I)och das hat mit einem Be:
e1n grundstürzender Wandel der Sprache, kenntnis N1IC Das 1st e1Nn Aneinander-
der Denkformen und des rTlebens VON elt und eihung VON ussagen und Bildern, die mMIr se  =ı
Wi:  ichkel einzutreten, dass die ten Formeln viel über irühere JIraditionen und Glaubenshal
iImmer weniger In der Lage sind, noch U- Lungen aber die ich S  weg N1IC
drücken, die enschen wirklich glau glauben wIill. Warum auch?«2
ben«l. Martin DOo  E: Präsident des Evange- Martin nhat mit seinen offenen Wor
ischen Kirchentags, skizzierte die pannung ten zweifellos vielen dus dem Herzen SEeSDPTO
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chen. Gleichzeitig Oste et In konservativen Krei che des persönlichen Intimbereich: geworden.
SEl einen Sturm der Entrüstung aQus Während Selbst Lebenspartner un sich oft leichter, mit:
die einen in  3 beipflichteten, dass eine einander über hre sexuellen Wünsche SDTE:
Neufassung des (‚laubensbekenntnisses eine chen, als über das, worauf s1e sich etztlich 1n

inrem ebDen verlassen.dringende Aufgabe der Kirchen sel, forderten an-

dere vehement, dem Zeitgeist Ja eine pfer
bringen, ondern 1n (eduld abzuwarten. FSs sSTEe:
he einem Christen ämlich UrCNHaus Ge Was die Menschen Wırklıc
SIC. auch mal infach »DUT« glauben Aber glauben und nıC glauben)gerade das 1St eute das roblem, dass MNan eS

sich NIC bloß selber einreden kann, e{IWAas CD MSO erstaunlicher ist der geradezu phä
glauben, sondern, dass überzeu Se1n IN USS nomenale Eerfolg des Credo-Projekts der Zeit:
VON dem, Was auU. Glauben kann schrift »Publik-Forum« Im rühjahr 999 VeT:

NIC DeET verordnen ET ist acC per Ööffentlichte 1ese »Zeitung 1USCHNer Christen«
sönlicher Überzeugung und NIC künstlicher ein Dossier, mit dem 1te »Hans Küng. TEe!
Selbsteinrede.® Wer se1ne Für Zeitgenossen des Jahrhunderts«.“ Jean:
Überzeugung inge »TÜr wahr N  8 1st NIC LOuUuis Gint, e1n belgischer Religionslehrer,
vläubig, ondern betrügt sich die nier die zentralen ussagen und Fragestellun

gen VOIN üngs Buch »yCredo«, INn dem dieserIch auDe NIC ich NIC selbst über-
zeugt DIN. 1es gilt sowohl VON Glauben 1M Sin: eine zeitgemäße Interpretation des

der personalen Beziehung ZUT Iranszendenz Sschen (‚laubensbekenntnisses vorlegte, KNapp
als auch VonNn Glaubensinhalten zusammengefasst. »Pub  OTrUum« ermunterte

ES Nı mit anderen Worten VON orößter die eser, sich diesen Versuch eigen
Bedeutung, dass die auDbens: und Vertrauens- chen und doch selbst e1INM.: e1in persönliches
satze, auf die WIT persönliches (‚laubensbekenntnis verfassen. der 01lg
ständnis, den Sinn und das /Ziel uNnseTes eben auf 1ese y»Credo-Initiative« über 3000
ogründen und VON enen 65 ehalten wird, auch Zusc ein Sie bilden eine wichtige NS
tatsächlich wahr SINd b der .ott existiert, SOUTCE ZU Verständnis der aktuellen (Glau:
den ich glaube, 1st eine belanglose Theologen benssituation.®
irage SO wenig WIEe die rage, ich E1- Gemeinden, Bildungs.  er und kirchliche
gentlich Christ bin, welches mMe1lne (Gründe und Verbände die dee aufgegriffen Gruppen
gumente SiNd Oder Was meln Christentum AausSs- wurden gegründet, Bildungsveranstaltungen
Macht? ESs SINd Tagen, die WIT NIC NUur hyDo eboten mıit dem Ziel, die Jleilnehmerinnen und
thetisch stellen oder die andere dus bloßer Neu: Teilnehmer anzuregen, inr persönliches (zlau
er unNns stellen, sS1e gehe: zutieist mich selber bensbekenntnis anderenug machen,

Was glaube ich eigentlich? Wer sagt mıir, Was mıit ihnen In e1n yehrliches« Glaubensgespräch
wahr ISst, worauf ich eding! kann? einzutreten und gemeinsam e1ne NEeUe prache

des auDens enWorauf gründet me1in Leben? Was hält mich,
WenNnn alle Stricke reißen? ES MacC Sinn, hier In Die Erfahrung! Sind höÖöchst herausifor
die ch-Form wechseln, denn Religion 1st Neu: ern! Die exte zeigen, dass die Verfasserinnen
te auf höchst überraschende e1Ise einer O2- und Verfasser die Traditionellen Glaubensbe
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kenntnisse der christlichenenge T1ISTUS und Mohammed auf e1ne ulfe estellt
als missverständlich Gleichzeitig werden Sie SiNnd Jräger der gleichen göttlichen
zeigt sich. Auch Wenn eine christliche TUN!| Kraft, die vielleicht als ynonym Tür (heili
ubstanz zurückbleibt, viele Bekennt: ven) (‚eist verstehen könnte Der £1S WITL.
niıstexte atsachlic e1ne SYN.  stische TUN! UrC 1ese enschen Ur auf hbesondere Weise

Der hingebungsvolle (‚laube den ygröße-
SInd NIC: orthodox. X ren (‚Ott« der leie und 1M enseits aller Reli

xlonen und ottesvorstellungen ist das Fas7ino-

einstellung, und LTOTZ der Schwierigkeiten, die SU.  3 mancher ekenntnisse gionen, WIrd da:
exte auf einen gemeinsamen enner Drin- mit angedeutet, SINd ZWaT Landkarten, die

gen, ergibt sich e1n durchgehender 1INATUC Sie 1LITreicC Se1in mögen auf dem VWeg Ott. ott
Sind NIC Tthodox Umgekehrt erwelsen sich selbst aber, die andschaft, transzendent.
die persönlichen Credos Oft als wahre Fundgru- Nun oiDt PS freilich neben der distanzierten
be Neue elig1öse Sprachversuche, Metaphern Redeweise VoN göttlichen auch zahlrel:
und Symbole der Iranszendenzbeziehun; che Bekenntnisse, die ott als Urform und

Be]l der Durchsicht der exte kristallisieren Tassenden OT1ZON! personaler egegnung und
sich ptomatisch thematische Schwerpunkte Kommunikation ott als »Gespräch
heraus, die zentrale theologische Ihemen In der Nacht«, als »irohmachendes Lachen 1M
e1Isen: das ]ranszendenzverständnis, das (5O0f: Menschen«, als»Du ZU! Leben«’,
esbild, Jesus se1nNe theologische Bedeutung, »Gott, das es umfassende und
se1ine religionsgeschichtliche Stellung, sSein £1S5 dringende Du, das In MIr 1Sst und 1n dem ich

die rage nach dem Interesse (Gottes lel bin«./ Auch solche exte lassen Treilich die Fra:
denden enschen (Theodizeeproblematik), die SC offen, obD dieses universale »Du« IM Finzelfall

Trage Tod und Was dann? aCtranszendent edacht WwIird oder letzt:
hietet vielen die Vorstel lich doch auf einNe Überhöhung iIrdischer | 1ebe 1M

ung VON ott als einem personhaften, Sinne einer postmodernen »N  on der Lie:
SpreC  aren Du Man pricht lieber anonym!i- DEe« BeCK) hinausläuft.&
jerend VON der Gottheit, e1ner vöttlichen 1ele (Gredotexte zeigen außerdem Für
Urkrait, die es zusammenhält und mehr Kirchenglieder, als Nan sich vorstellen

durchwirkt, Oder einer kosmischen kEnergie kann, 1st die Behauptung der (sottso  schaft
Unübersehbar 1ST auch der influss uddhis Jesu, sSeINe religionsgeschichtliche
tischen und esoterischen Gedankengu auf das WI1Ie 1mM Übrigen die SaNZC Christologie e1n Pro:
Ottesverständnis blem In NIC wenigen Bekenn:  ssen wird Je:

ere Bekenn  1SSE SiNd geprägt VON Na: SUS indirekt genannt 1es cheint au
turerlebnissen, die wıederum einem eher verwelsen FÜr ele 1st die oNene rage nach der

pantheistischen (‚ottesbild .ott WITd mıit X1ISteNzZz (‚ottes und der persönliche Erfahrung
der Umschreibung »göttliche Kräfte« als eine der Iranszendenz bedrängend, dass Jesus und
ÜC verstanden, die über den Religio se1ine (‚eschichte zunächst X nicht thematisiert
nen und enselts hrer (‚ottesbilder werden können ler 1St esS SCANON ein oroßer
ste Der interreliglöse Gottesbe WIrd kon: Schritt, Ssich überhaupt einer allgemeinen
sequent dahin weitergeführt, dass Buddha, esus Iranszendenzbeziehun ekennen
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gesic der Schwierigkeiten, weilche SC Das Christentum braucht
rade nachdenkliche Christinnen und TYisten

nNnNeUEC Glaubensbekenntnisse!
mi1t der Christologie aben, INUSS sich ITa:

geN, OD die Sohnes  apher angesichts e1ner Aus dieser appen Zustandsschilderun
WwIird nicht NUur die gegenwärtige 1TISEe der Christ:eute voveränderten Vorstellung VON Famıili

enbeziehungen überhaupt noch eeignet ist, die lichen Bekenntnistradition und kirchlichen Be:

theologische Fracht welche die dog- kenntnisbildung auf dramatische elise sichtbar,
matische Tadıtion mit ihr verbunden hat. 1es esS rgeben sich auch die Umrisse der

freilich auch VON der Anrede (Gottes als ater Aufgabe, die das Christentum IM ahrhun:
‚und Mutter) /Zu ISst, dass die TedOo dert Osen hat. ESs geht NIC weniger, als

andere Bedeutungen mit diesen Metaphern dass die aC Jesu In e1ner prache
verbinden, als die biblische Tadıti1on VOorsie werden INUSS, die NIC neben der gelstigen und
enn tatsächlich haben Ja viele orte, die In den kulturellen Verfassung der enschen her Jäuft,

ondern S1e trift und ÜDerzeu: Was S1e jetzt Ol-

» Widerspruc. fensic  1C NIC vermag. Was rauchen, 1Sst
e1ine entischliossene Neue Inkulturation des YT1S:zZUur ursprünglichen OLSCHAa X
entiums In die Gegenwartsgesellschaft. HS

ofiziellen Bekenntnissen e1ine hochtheologische NIC mehr, die ten Bekenntnisiormel
ed1IglC wiederholen und kommentierenspielen, WI1Ie e{wa ater, Sohn, Mutter,

eist, Schöpfung, IC Himmel und Hölle, Bekenn  1SSEe urien keine Allegoresen sein, die
esen oder Substanz 1M heutigen Sprach- dem Gläubigen zumuten, e{IWAas anderes den:

gebrauc einen anderen kErfahrungshinter- ken, als etr In Worten Sagl leimenr 1st 05 der
und als die en Formeln ntier Sinn VON Bekenntnistexten, zumal We S1E 1ImM
MmMstanden evozleren S1E e1n theologisches Ver. gemeinsamen (sottesdienst vorgetragen werden,
ständnis, das nachdenkliche Tisten und T1S: Sprachangebote se1in, In enen der e1iNzZeINe
nnen dann ecC als Widerspruc ZUT UrT- äubige sich mMit seinem individuellen

Botschaft des Evangeliums CIND verstanden und aufgehoben WISsSen dart.
nden amit stehen die CNArsüilcCche Kirchen IC

ntgegen einem exklusivistischen Selbst: me1insam VOT der allerdings Tast unerfüllbaren
verständnis des Christentums vertritt e1n Aufgabe, den Bedingunge einer »pOST-
icher Teil der Gredo- lexte Ssodann e1n modernen« Kultur Neu Was Christsein
SCNes Religionsverständnis. FÜr die meisten 1ST eigentlich edeute Die besondere chwierig-

das Christentum weiterhin die Tavorisierte keit e1nNes olchen Vorhabens esteht darın, dass

Religion, TÜr die S1e sich persönlich entschieden der gemeinsame Bestand religiösen TUN!
en Religionen Sind N1IC mehr als Weg-: übe NIC unterschiedlichste
welser ]ranszendenz, ott.1Gals Kultur-, Denk- und Sprachformen ne1ın artıku:
die Tage, welche eligio: Ian nat, ist, dass 1er‘ werden MUSS, ondern dass auch
Man S1E nımm lele wurden wohnl auch der einzelnen (Gesellschaften galz unterscnNle:
der ese olgen, dass die Religionsgeschichte Lebenswelten berücksichtige: SIN|  Q Das
mit dem Christentum nicht endet, ondern WeI- el und Kirchen lernen,
ergeht dass Glaubensaussagen NIC mehr auf eiNnNe1tll-
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che Formulierungen festgelegt werden Önnen, rung SIN  &. Material, dUus dem eute theologi-
ondern dass 6S auf die Inhalte ankommt, die je sche Begriffe Neu werden Mussen.
Neu9 In Sprache gebrac. und Vel-

werden mMussen. 1es SeTzZT einen mgang
mit theologischer Sprache VOTaUS, der sich ernst- Brauchen WIr also
haft mit der Tatsache auseinandersetzt, dass eın Apostolikum?nicht Ur der der Bedeutungen, die eın
Wort umfasst, sondern dass auch egriffe sich IM Ich jere keineswegs dafür, die tkirc
Prozess der Kultur ändern können eologie lichen Glaubenssymbole außer Kraft
und Kirche mMmussen außerdem WISsen [Dafür Sind s1e ökumenisch WIC. Bei allen

Die Veränderung VoOoN Sprache und Denken Problemen, die S1e dem Verständnis eute bie
hat dazu gEe: dass auch die ache, die es ten, 5 auch sehnen C  ger, als dass alle
der en Kirche In ihren Bekenn  issen INgS, hinter einzelnen Bekenntnisforme dasse|l
3weitreichende theologiegeschichtliche Stu De verstehen, 1Sst die Überzeugung, dass alle
dien nicht mehr verstanden werden kann Tisten Sich doch etztlich 7A1 selben Gott,
S esgarantiert das es  en einmal Christus und Geist, einer einzıgen und
gefundenen do (Glaubensformel auie ekennen. Wenn aber die traditionellen
NIC automatisch auch den y»rechten (‚lauben« Glaubensbekenntnisse tatsächlich kaum noch In

Was das Christentum und die eologie als der Lage Sind, den ern der (Guten Nachricht für
se1ine Interpretin eute dringendsten enO enschen uUuNseTeT Zeit ausreichen! verstanalıc
gen, ist eine Umkehrung der Blickrichtung reli machen, Wenn ta die besten Er
xjöser und thSprache Die Aufgabe klärungen die offensic  ichen sprachlichen und
der Theologen darf sich nicht darın erschöpfen, enDefizite, die Ssich dus der (0)  en
eologie mühsam INn allgemein  ändlich historischen Distanz Zzu  = Lebensgefühl und ZU  z

Sprache yelementarisieren « oOder traditionel Denken der » Postmoderne« ergeben, NIC mehr
le theologische Begriffe und ogme: ausgleichen Önnen, [11USS$S das, WadS Chris:

»üÜübersetzen« 1elmenr INUSS es darum gC ten und Christinnen Tklich glauben, Was

nen in esus VON azare VON otthen, die Bilder und Ahnungen des Tanszen:
denten De] den enschen selbst (wieder) aufzu WwIird und geworden ISt, auch bekenntnishaft Neu

und erst einmal »1IpSISSIMa VOCE«X selbst ZUrT Sprache ge.  a werden
Z Sprache kommen lassen. Aufgabe CNrist: Wie kann das geschehen? azu aD
licher eologie Ware PS dann, der individuell schließend folgende Ihesen

und eute zunehmend individualisierten Ke: Im el  er individualisierter Religiosität
l1@o0sität einen ansprechenden CNTISÜICHE Deu: kann eS eine uUun1ı1ormen Sprachregelungen des

LUuNgs und ezugsrahmen geben, INn dem S1e auDens mehr Die 1IC nach dem C
sich selbst wiederinden und bewähren, s1e melinsamen unterscheidend Christlichen wird

der egegnung mit eSsus und se1ner (sotteser- VON (‚;eneration (‚eneration immer weiterge-
fahrung sich kommen und kritisch reilektiert hen MUssen Wo die UC wird, wird
werden kann auch das Christentum indert, sS1e Ört,
® hÖört auch das Christentum auf, e1nNne mMmenschen:Die Geschichten, en, Metaphern und
Symbole zeitgenössischer TIranszendenzerfah- verbindende Religion sSein.
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erdings IM C auf die exte könnte Ja sein, dass WIT gegenwärtig auf e1N!
des Gredo-Projekts hinreiche eutllcW SCIE Epoche kreativer Bekenntnisbildung ZUEC
den SeIN: kin Bekenntnis WIe das Apostolikum, hen, in der sich JeWISS nicht ohne theologische
das VON der Christenheit angeNOMMEN ONILKTIe ScCAhNHEeBC e1ne Art Synopse gemeln-
Wird, ass sich NIC infach Neu »konstruleren« CAristiuiche Bekenn  1SSEe herauskristallisiert.
und den Kirchen vorschreiben ES bleibt aber die Gleichzeitig ZWINg uNs die gegenwärti-

gC Glaubenssituation, uUunNns NTIeNSIV mit den offe:

»Anerkennung bewaäahrter Credos ( nen Fragen, Missverständnissen, eNz1ıten und
theologischen Problemzonen auseinanderzu

Besondere SINd In diesem ZuHoffnung, dass dUus einer Nıllalıve wWwI1e dem GTre:
do-Projekt schließlich extie hervorgehen, die sammenhang: die Problematik des personalen

Gottesbildes, die ]heodizeeirage, das e1lterle:WIe e1Ns die V  gl erst VON einzelnen Ge-
meinden bernommen werden, sich 1M (‚ottes ben nach dem J10d, das (ottesverhältnis Jesu
dienst bewähren, sich VON dort dus In andere |Gottessohnschaft, Christologie), Christentum
(;emeinden verbreiten und dann VON und andere igionen, Erlösung und Nachfolge,
den Kirchen als eigene (G‚laubenstexte aNZCNOM- Kirche und Selbstfindung des religiösen
MmMen werden. enschen us  =

Ein olcher Prozess der Bekenntnisbil Schließlich oilt es eachtien Das, Was

dung wurde chluss e1Ner Vielzahl VON enschen eute und Was S1e oft chmerz-
Bekenntnissen ren, die je nach Kultur- und ich vermissen, ist NIC eine NeuUue Dogmatik,
Entstehungsraum sehr verschieden ausfallen ondern e1ne NeUe krfahrung der göttlichen [ 1:
könnten und dennoch die inheit des Christen: mMension 1er ist der Urt, ONeu eNT:

LUMS In kreativer Verschiedenhei repräsentier- stehen MNUuss Da, s1e 1m gemeinsamen
tien. /iel WAar die Anerkennung be: emühen gelingt, WIird S1e auch bekenntnisbi

Ta entwickelnwährter regionaler (redos auf Weltebene ES

' Vagl. K.-P. Jörns: DIie Zugänge eiınem NIS- die Vorlage Küng re: eın rei Bd Äktuell
Gesichter Gottes. Die Um- tentum ın multireligiöser Das Apostolische aubens- und dynamıisch Dı die Glau-

rage »Was die Menschen Gesellschaft, Frankfurt bekenntnis Zeitgenossen benssprache VOTI eute,
Wirklıc glauben« m Über- 1998, 17-1  g Barz, rklärt, München Oberursel 2001

elıgıon hne nstitution? Fın Jeıl der exte wurde 6  6 eın redo, 1.ICK, Neukirchen-Vluyn
99/ Opladen 1992:; ders., Post- veröffentlich In Rosien Ebd., 7

Mıt Genehmigung des moderne eligıon, Opladen (Hg.) eın re‘ Persön- 5 Vagl. auch: Urs Baumann,
Verfassers nach dem Ori- 1992; Dubach/R IC Glaubensbekenntnisse, Utopie Partnerschaft. Alte

ginalwortlaut ıtiert Vor- ampiche (Hg.) Jedel(r) eın Kommentare und Informa- Leitbilder eue |ebens-
tıonen, Oberursel 1999:; Tformen, Düsseldorft 994trag anlässlıch des Neu- Sondertall elıgıon In der

Jahrsempfangs des Kırchen- chweiız, Zürich Pawlowskı (Hg.) Persön- U'nternetausgabe:
ezirks Schwäbisch mun Küng, re Für Zeıt- IC Glaubensbekenntnisse, http://www.uni-

4.2.2000. des ahrhun- Oommentare und nforma- tuebingen.de/uni/uoi/
Vgl Baumann/B. Jaspert erts. Zusammengefasst VOTN tionen, Oberurse|l 2000; Service/index.html)}, /77-80.

(Hg.) Glaubenswelten. m ın Oberurse!l 1999; Pawlowski/P. Rosien (Hg.)

U
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Mariıe-LouIlse Gubler

Rechenscha uber dıe offnung
INe Auslegung Von eltr $}

Von den ersten Gemeinden
ass sich ernen, mutig

und klar Wort und Tat
den Glauben begrunden FÜr den Verfasser des ersten Petrusbriefes!

ist die Grundsituation der Kirche die 1aspora
Petr 1l ydıe In der Zerstreuung eben«), und

In schwierigen Situationen der NsIicCNer- die aufreibenden äglichen emütigungen SINd
heit, der verhüllten Zukunft und kxistenzangst das »Leiden«, das Z  z Christsein gehört Die
Tauchen WIT die ermutigenden orte VON Entiremdung VON den Mitmenschen, die kulti
Gleichgesinnten. 1C anders WaT es In der sche, Ozlale und moralische Separation der
zweıten des erstien Jahrhunderts In den ChristInnen Oste Scham dUS, weil sS1e mit vul:
Städten des römischen Reiches Die christlichen garen Vorwürfen, Verbrecher und Unruhes  er
(‚emeinden sahen sich als soziokulturelle seın S verbunden azu kam das
erheit e1nNnerel gegenüber, die s1e voll uälende Glaubensproblem: die er  rene »Ab:
Misstrauen beargwöhnte, isolierte und iskrimi wesenheit«, Nsichtbarkeit und Unbeweisbar
nierte cChwierig WarTr die Loyalitätspflicht BC keit Jesu Christi (1 ‚ö-12)
genüber den politischen Instanzen; das en! des Eermutigend erinnert der Verfasser die VerT:

Sklavendaseins, die ONIlkKTte schene unsicherten (‚emeinden das Leiden und die
Sschen Christen und Heiden, die konventionelle Auferstehung Jesu als TUN! e1ner lebendigen
Privilegierung der anner gegenüber den Frau- offnung: hnen INı e1n unzerstörbares krbe IM
© auch missbräuchliches er  en kirchlicher iImme auibewahrt, darum kann ihnen die Freu-
Amtsträger asteien auf den (‚emeinden. Aber de mitten In den rüfungen N1IC
das Bedrängendste WarTr die e  ungVON in werden » habt ihr nicht gesehen, und
TeTr gesellschaftlichen mgebung ufgrund ihrer ennoch 1e ihr iNnn; Inr seht ihn auch Jetz

Lebensführung. Die S  el der nicht; aber 1nr glaubt ihn und ubelt In
Tisten und Christinnen WUurde als störender sagbarer, VON scher Herrlichkeit verklariter
Vorwurtf mpfunden und mit verleumderischer Freude, da 1nr das /iel des auDens erreichen
Kriminalisierung und pogromartigen Übergriffen werdet eueT Heil.« (1,8T1)
beantwortet Wie konnten diesen eT7- In ehnung alttestamentliche Meta:
SChWerenden Umständen (Glaube und Hoffnung phor: Wwird eSsus als verworiener Stein verstan-

gelebt und bezeugt werden? den »Kommt inm, dem lebendigen Stein, der
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VonNn den enschen verworien, aber VoNn Oott den ermn, heilig! Seid STeis bereit, jedem Rede
undor stehen, der nach der Hoffnungauserwählt und geehrt worden 1SL.« (2,4) SO soll

die emennde einem geistigen iragt, die euch erfü aber LWOTTiel Dbescheiden
aus aus ylebendige: Steinen« auferbaut WEeT- und ehrfürchtig, denn INr habt e1n reines (Ge
den, einem »yKönigshaus« und einer » Pries- SSCN.« Si1S)
terschaft« Das hristologisch begründete alttesta:

In dieser Doppe.  etapher werden die (Qua: mentiliche ldeal, »den errn heilig halten«,
i1täten des Bundesvolkes srael, (KÖö edeute gerade Verweigerung derpass

undel Priesterschaft), auf die der Lebensweise, die das Fremdsein brachte Die
Kirche übertragen. Die Parteinahme TÜr den Recüber die Hoffnung 1St der
yverworifenen Stein« esus, der Z Ckstein lichen 1tuation des eira  NS eisten

wurde, hrt arum notgedrungen dazu, Adass und jederzeit und alle Sie WIrd allen
auch die CNrISUll (Gemeinden ZU  3 STO Christinnen und Christen und

geworden Sind Die Rechtlosen »IN der remde«, keiner reservierten Kompetenz. Stil Soll KON:
zillant se1in, dem Ethos VON Wehrlosigkeit, Ver:-

» Erwählung und Heiligkeit < geltungsverzicht undEi
Die Glaubwürdigkeit dieser Rechenscha: hängt

die gesellschaftlich Deplazierten SINd als ET VON der Übereinstimmung 1M eDe reines
und UrCcC die au{ie Geheiligte arum Gewissen). |)ie Lebendigkei der Hoffnung (1 5}

»(eliebhte« (2,1 D: 4,12) diesem Wissen kÖön: entspricht dem lebendigen Stein ristus, dem
nen S1e die aufreibenden täglichen Demütigun: die Christinnen und Tisten als Jjebendige Stel:

en In orößeren geschic.  ichen Dimensionen verbunden SiNd (2,4f) 1ese Lebe:  er
sehnen: als Angriff des Widersachers (der WIe e1in omMmMm alles an!
brüllender Löwe umhergeht 5,8f) und als Ge
NC (Gottes (als »Feuersglut derSANLZ
17) Und tröstlich IST das Wissen darum, »dass eieDbtes eispie
euUuTe Brüder In der elt die gleichen Lei:
den ertragen MUSSeEN« (5,9) Was dies der Minderheitssituation kon:

Die CNZE Korrespondenz VON Christologie kret edeuten Kann, zeigen die haustafelartigen
Anweisungen das eDEe In der (Gesellschaund Ethik WwIrd exemplarisch der ituation

der Sklaven aufgezeigt hre (200)auch der schwierigen Situation VON schehen kÖöN:
unter die launenhaften Herren, Inr Ertragen VON en die Frauen das Machtge In der kEhe nicht

ungund Unrecht, gleichsam (Chif- verändern, aber S1E Önnen durch ihre Finord
ire konziliantes, selbstloses (  ten, TÜr den Nung In die gesellschaftlich anerkannten Stan:
erZIc aufVergeltung aller Christen und 1S- dards »guten EDENS« hre Männer »ohne Wor:
nnen ESs tragt die Signatur des leidenden (50t: te gewinnen«, aber ohne sich einschüchtern
tesknechtes esus und ist Kennzeichen der Hoff- lassen 3;1-0) EFDenso werden die selhstver:

Nung 1ImM Leiden (2,18-25) TEeNC ist die Le]: ständlichen Privilegien der CAristiıchen anner

denstheologie des Briefes N1IC Tostrede, zurückgenommen (sie sollen rücksichtsvo und
ondern Forderung, sich auf das kEntscheidende respektvoll inre Frauen sein), da e1de Mit-

esinnen » Haltet Herzen Christus, erben des e1ls Sind (S47)
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SO gewinnt die traditionelle Unterwerfungs- mischt«, und e1n eiden, yweil er/sie TISt/1IN
ethik e1Nne apologetische unktion Sie 1ST« (erade eres verunsichert und kann ZUurT
die Verdächtigungen der »Unmoral« und Autt: Glaubensverleugnung »sich schämen«) ren
sässigkeit die christlichen (Gemeinden und ebr 4,15-16).%
WIT. das elebte eispie. TÜr den Weg des Der TOS eg {ür den Verfasser des Pe:
auDbDens Die innere Stärkung der (;emeinde gC: trusbriefes arin, dass das bevorstehend End
enüber dem äaußeren TUC wird schhelblic IM ericht beim »Haus (Gottes« beginnt, die Prüfung
Appell Besonnenheit und Nüchternheit, ZUT also gerade die krwählung MacC Fine
gegenseitigen 1e (die geschehene Schuld eidens: und Märtyrertheologie ist ambivalent
kompensiert) und (Jastfreundschaft »ohne Mur: und die Spannung zwischen iderständigkeit
ren«), Zu  3 Verzicht auf Herrschsucht und Pro und kinordnung unvermelidbar. Im ersten
gier der kirchlichen tsträger artikuliert. Sie hundert e5 die denc  istlichen Ge
munde 1n das Vertrauen auf den y(Jott aller (jna: meinden Palästinas, die IM Jüdisch-römischen
de«, der die Kirche In der (‚emeinschaft mit rieg 1M Konflikt zwischen Solidarität mMit inhrem
STUS ZUrT ewigen Herrlichkeit erulifen hat und Volk und Verpflichtung Z  3 jesuanischen (se
nach kurzer Leidenszeit wleder aufrichten wird waltverzicht keinen andern Ausweg als die E:

oration 1INs estjor  and Pella) sahen eute’  , werden In Pakistan Christinnen und Christen
verfolgt und Leibh und eDen edroht, weil s1e
als Minderhei einen anderen LebensstilWiıderstand vVersußs Einordnung Aber 65 SINd vorwiegend die einstigen astenlo

DDie traditionelle iIrühchristliche eidens SCN, die »Niemande«, die 1M hnristli
theologie und die bernommenen »  andeser-: chen (Glauben e1ine urde erhielten und eren
mahnungen« dürifen NIC arüber inwegtäu »Unangepasstheit« unterschwellig wWwe und
schen, dass 1M ersten Petrusbrief durchaus aktıl: ass auslöst.
elle Herausforderungen hÖörbar Sind Die Wie aber kann die Kechenscha: über die
»Rechenschaft übDer die Hoffnung« ist e1n DE Hoffnung In uNnseTeN n volkskirchlichen

Echo auf die Mahnung: Strukturen und staatskirchlichen Nstitutionen
»CGleicht euch nicht dieser elt an, ondern aussehen, eine usgrenzung und viel.
delt euch und eueT Denken, damıit ihr mehr Angehörige anderer Religionen »Fremde
prüfen und erkennen Önnt, Was der 1ille (5oOt: und (‚Äste« Z IL} geworden SIN Die Heraus-
tes Ist. Was ihm gefällt, Was guL und vollkommen des Petrusbriefes jeg] darin, dass
1SL.« Die Lebensführung Ist der ywahre und die Lebensweise der istUlichen (emeinden
SEMESSENE (‚ottesdienst« (|Röm 124 1:Z) und NIC UT VWiderstand, Ondern gerade ih:
Zeugnis VOT der (Gesellschaft Darum 1St auch TeTr selbstverständlichen Einfac  el und Glaub:
e1ne klare Unterscheidung nötig: ES bt e1Nn Le]: würdigkei e1ne Faszination aus  9 die Fragen
den, das selbstverschuldet ist, yweil er/sie BÖö- uperst aufwirft, auf die geantwortet Wer:

den kan:  3Ses {ut oder sich In em: Angelegenheiten e1N-

Der Petrusbrie wiırd schreiben estimm Der Situation der zweıten und »Sıch schämen« entspricht
mehrheitlic als DSeEUdO- unbekannte Verfasser rıtten christlichen der Verleugnung Jesu n
epigraphisches Kund- (»Petrus«) pricht In dıe Generation. Mk 8,38
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Alfred Kırchmayr

Feuergeilst
/ Zur Erinnerung Ferdinand Klostermann

Er War einer der profiliertesten
Öösterreichischen Pastoraltheologen

des Jahrhunderts Für JAKONIA, die
erdinan Klostermann ]  SA  rzehntelang

1ese programmatischen orte chrieb derals Redaktionsmitglied mitgeprägt hat,
/O-jährige Ferdinand Klostermann nach einererinnert ein ehemaliger chüler und
Studienreise MICC SecCNs siidamerikanische

Mitarbeiter diesen leidensch.  ichen änder, die eTt 976 gemeinsam mit Norbert
Kämpfer für eine engagierte IC Greinacher emacht In diesen Zeilen

oMmM seın lebenslanger Einsatz für Theologien
der efreiung, für Mündigkeit und SO-

zialpolitische Verantwortung ebenso ZU Aus:
TUC WwI1e se1in amp Herrschafts:
eologien klerikaler Prägung. Stets INg es i}  3

darum, das »Prinzip VON Auschwitz« die
intellektuelle Redlichkeit, sozial-politische Sen:
sibilität, Zivilcourage und Selbstbestimmung

Öördern auch In der Kirche
Im Jahr 907 Österreich das allge

meılne reC Maxim (orki veröffentlichte
» Die utter«, Marc Chagall malte » Die Bäue
IN« und Pius eröffnete mit der Enzyklika »Pas-
cendl OMI1NICI oTePIS« eine regelrechte » Ketzer:
schnüffelei« den »Modernismus« In die-
se  3 denkwürdige Jahr erblickte Ferdinand
Klostermann in Steindorf bei Straßwalchen das
IC und die Dunkelheit der Welt. Sein Vater

kisenbahner, se1ine Multter Fabrikarbeiterin
und eTtT WarTr nıe e1n »ysStumM Mer Hund«

amit Sind hereits wesentliche Charakteris
tika Klostermanns angedeutet: se1ine eNorme
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geistige und leibhaftige Wanderlust 1sen- seelsorger der |)Öözese Länz 947 wurde eT VON

Da  er mMussten se1in; Sein EFinsatz der Sstapo verhaite Er safß Tast ein Jahr 1Im Lin:
fÜür demokratische Strukturen In yKlerikalien«; zeTtT Polizeigefängnis und wurde dann DIS 945
Sein es Interesse TÜr moderne Kunst und nach Berlin ygauverwlesen«. Nach dem Krieg
Literatur, weil dort die WIrklichen Tobleme und el als Jugend-, Studenten- und ademiker:
Lebenserfahrungen ZUT prache kommen; seın seelsorger tatlg.
amp iundamentalistische kerstarrung Der Wiener Pastor.  eologe chael Pflieg-
und katholizistische Kirchenverunstaltun: und ler anımilerte den SCANON 45-Jährigen Habili:
VOT allem sSeiINe Sensi!  1{3} alle unterdrückten onN. Pfliegler elbst, Sohn e1nes nıederoster-
und ausgebeuteten enschen. Er e1n reichıschen Maurers, engaglerte sich für den
ropäischer Beirel  gstheologe, der sich e1n Freiheitskampf der Arbeitersc und stand dem
mündiges, mMenschnhliches und weltofenes Chri Bund religiöser Sozialisten nahe HS WaTr NIC
tentum mutig und energisch engagiert hat_2 zufällig, dass eTr gerade Klostermann seinem

Aber Wenn die pfängstlichen euer Hren- Nachfolger der theologischen In
NenNn beginnen, ährt manche euerwehr dUS, Wien haben wollte, Was Ur mit apper ehr:

s1e Öschen Das bekam erdinand K10S heit 1M damaligen Fakultätskollegium gEe
termann NIC In der NS-Zeit SP' Er In einem Seminar sagte Klostermann e1N-

nlie e1in Ministrant des Zeitgeistes, ondern mal über se1ine Erfahrungen In der Hitlerzeit
e1Nn mutiger Man  = ] »IC habe meisten velernt VON den OMMU-

als Jugendseelsorger INn | inz wurde nisten 1M Hitler-Gefängnis. Von enen ich
el yFeuergeist« genannt. Ich habe kaum einen meisten gelernt, mehr als INn der eologie,
Theologen kennen gelernt, der sich Tür die KIr- au ich, und hab da auch e1inNne me
che mMIt Leib, eele und £15 sehr engagliert Solidarität gefunden, die ich derswo nicht C

hab’!« Dieses »  EerSWO«X meinte leiderhat WIe eT. Testamentarisch hat er olgende FOT.-
mulierung TÜr SeE1INE Jlodesnachricht jestgelegt: auch die Katholisch-Theologische der
»Dankbar und 1M ertrauen auf den, der in Jesus Universitä Wien ihr erainan!ı Oster-

[al 90672 077 DZW. als MerıtLus DIS 9872In eDe und In uUuNnseTrTen T1od eingetreten
ISt, schied dus$s einem eichen l eben.« Sein tie: als Pastoraltheologe atig. Er dort einen
fer aube und se1ine Dankbarkeit SChWweren anı auch ass schlug ihm
e1Nn rfülltes und Sinnreiches kommen da: gen. Klostermann unbequem. Auch se]1:
Mn ndgültig und auch als Vermächtnis ZU  3 Aus: Ne chüler und Mitarbeiter bekamen 1ese

Ich mpfand e$5 demgegenüb: als Ge lehnung spüren: z Norbert Greinacher und
schmacklosigkeit, dass ihm noch Dei seinem Be: auch ich selbst.
räbnis mangelnde Loyalität mi1t der Kirche [ )ie Historikerin krika Weinzierl ezeiIchNe-
vorgeworifen wurde Ferdinand Ostermann als den bedeutendsten

Österreichischen Theologen des ahrhun
erts aber mit einer aKu konfron:

Prophetischer Professor vert, die dieses Jahrhunderts den
römischen Antimodernismuskampf pra  SC

B  S& erdinand Ostermann wurde nach den Ka ntmündigt worden und fortan vernachläs-
plansjahren In verschiedenen farren Jugend sigte, dass Professor sein die Wahrnehmung
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öffentlicher Verantwortung edeute Das Wort Entmündigung. eitere Anliegen Klostermanns
waren die interdisziplinäre /usammenarbeit mitist bekanntlich mit Prophet verwandt (profiteri

OMNeNUÜlC. ekennen, offen aussprechen), nicht allen Human-, OZ]1; und Kulturwissenschaften
mit Klostermann Professor SOWI1Ee mit allen Sparten der Uuns und e1ine

Im Ursinn des Wortes und eTr ein bescheide assende Förderung der Kommunikations-, KON:

LeTr und völlig yunprofessoraler« Proifessor, Was Tikt- und Friedensfähigkeit INn der Gesellschaft,
aber ebenso NnNer. der KircheVOT allem die Studierenden sehr schatzien.

In seliner Habilitationsschrift über »  as /wei pointierte Thesen, die VO  3 katholl:
christliche Apostolat«> zitl1erte Klostermann Sschen und antifaschistischen Volksbildner
e1Nn tes Kirchenlied »O Gott, Was uUuNnseTe Ruhe Matejka stammen, charakterisieren auch Klos:

störet, N1IC  « HT andelte JEeWISS N1IC termanns yAnregung ist alles!« und y W:
danach Anlässlich der Emeritierung Kloster: erstan: ist alles! «> Auch ttO Mauers Aus:

9077 sagte der damalige Walter SP. »Kunst esteht 1M Wie, N1IC 1M Was!«
Del der Verabschiedung 1M akKu WEeIS In 1eselDe KRichtung, |)ie Art des Umgangs

»Du, Ferdinand, immer der mit Wissenschaft, mit Kunst, mit Lebenswissen,
mit Lebenserfahrungen ist das EntscheidendeeC 1M Karpfenteic. dieserK

IM Sinne des welisen buddahistische:
WOTTS » Wenn der auf den Ond hinweist,
hbetrachtet der Irottel den Finger!« Vor allem In

Programm der Veränderung den eminaren und In den legendären Kloster.
@ (jemeinsam mit Karl begleitete Fer: mann-Privatissima« kamen 1ese pekte des
dinand Ostermann Kardinal Fkranz Önig als regenden, offenen und ehrlichen Diskurses ZU  3

Konzilstheologe nach Rom und sich In der Tragen.
eraın. Klostermann WarT also e1nolge besonders {ür dieWeder

und Aggiornamento e1n. nergis kämpf- gender ehrer, der ZU  3 Widerstand jede
te Cn VON wissenschaftlichem und pastoralem Form der Entmündigung, Verdummung und EX.-
ETOsS und VO  = -e1s des Z/Zweiten atıkanums ET - Kommunikation ermutigt hat Die In der RC

[üllt, die zunehmenden reaktionären rO- immMme wieder oft erhnobene Forderung e1Nes

mischen JTendenzen, VOT allem Johannes überzogenen (‚ehorsams eTr energisch
» Das 1st eher e1n Programm TÜr e1ne klavenhal:Paul 1E den er immer mehr dem influss

VON T1  ern des Konzils sah, enen auch tergesellschaft als für eine Kirche Jesu 15
ertreter des Opus Del ehören. die eine otschaft um{ifassender dUS$-

Klostermann verstan: agegen zurichten hat. «©
das Christentum als »Frogramm der Verände e1n »kosmopolitischer Citoyen«, e1n

rung«“ 1M |ienste einer allseitigen efreiung des Kirchenmann mit VWeltbürgersinn enschen,
Menschen. eshalb inm die folgenden Autf- die »MI1t den hblöden aulwurisauge: der Selbst-

gaben hbesonders Herzen die (Okumene der ucht« (Immanuel Kant) und Selbstgefälligkeit
christlichen und das espräc mit allen die des Lebens betrachten, mMussten Klos:

eligionen, eine INn offenen ystemen onl mit guter sicht und Mels dus

und sich entfaltende eOLO; der menschlichen unbewusster Angst VOoOT Veränderung ablehnen./
gesic Von Borniertheit, Engherzigkei undErfahrung und die aus Form der
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Engstirnigkeit konnte eTtr csehr zornig werden, wurde VON den Studierenden besonders
weil ihn die TG VOT dem und der seiner Aufgeschlossenhei und se1nes christlich:
Respekt VOT Menschen zutiefst MOUvIer humanistischen Engagements, aber auch

se1iner Bescheidenheit, Kontaktfreudigkeit und
In seinen e{Wwa 200 Veröffentlichungen® do: (Gemütlichkei hoch geschätzt.

minleren die IhemenesApostolat, Lai: Klostermann liebte das morbide und äußerst
enapostolat, Tlester für MOTgeN, Gestaltung der widerspruchsreiche Wien, geNOSS Heurigenbe-
christhichen (‚emeinden und besonders die Be SUCNHNE mMit Studierenden und Freunden, chätzte
jung der katholischen Kirche VON »hareüschen gutes sSsen und erlesene e1ne ehbenso wWIe 1N-
Strukturen« In seinem aCcCNlass befand sich e1n eNsSIVe philosophische und theologische e
Tast 2000 Seiten uUumTassendes uskrip über präche
die ukunft der Ökumene, etwa 250 Seiten über Von einer Frankreich: und Portugalreise mit
die Frau In der Kirche und eine IC appe mit Norbert (Greinacher 971 sandte etr MIr e1Nne auf-
Materialien Zn Ihemenbereich STTrUukKT{urelle schlussreiche sichtskarte ySchon auf den
Ungerechtigkeit, Dritte Welt, jeg und rieden. frühlingshaften Hügeln der Auvergne haben WIT

De] Rotwein und herrlichem ase den Satz VON

der universellen cheiße Talsifiziert erzilic
grüßt eraıinan!ı Klostermann«.Fın Neugieriger den letzten Jahren sSe1INes Lebens

X  &O Ferdinand Klostermann WarTr ein begeister- WIT mMe1lstens ZWe1 INn der OC 1M Wie
ter Bergsteiger, en unermüdlicher Wanderer und NerWw.i Del EeUW:  eggg spazleren und sprachen

über .Ott und die elt. Ich DIN unendlich dan  zneugleriger Reisender. (Charakteristisc fÜür inn
War e1ne ntellektuell redliche e1IUus ehbenso Har TÜr die Begegnung, Zusammenarbeit und
WIe eine arkelTür die ON: Freundscha: mMiIit Ferdinand Klostermann, des
heit der Natur Uund die 0  en Schätze der sen Mut und £1S in vielen sSe1INer Schüler WEeI1-
LUr terwirkt und eute ganz besonders ISt,

ET pllegte Freundschaften e{IWwa mit ttO christliche und andere Fundamentalisten und
Mauer, urt Lüthi, krika Weinzierl, Helmut Er anatiker den Frieden der elt und das

VON Milliarden Menschen edrohenharter, Wilhelm Dantine, Wilhelm /auner und

Norbert Greinacher/ Solidarıtätsgruppe Ferdinand Klostermann/Rolf |ebensku NST, rankfu rt
Ferdinand Klostermann, engagıilerter rısten In Z/erfaß (Hg.) Praktische 1999, 265 458
Freie Kırche n Treier ÖOsterreich Theologıe eute, Alfred Kırchmayr,
Gesellschaft. S5Südamerıka ebruar 983, Nr. i ]  N9 München 9/4 Bibliographie Ferdinand
eine Herausforderung für Ferdinand Klostermann, Vıktor Matejka, 1der- Klostermann, In Rudaolf
dıe Kirchen Luropas, Zürich Das christlıche Apostolat, stan ıst alles, Wıen 983 Zinnhobler (Hg.)
1977, 6/ 572 Innsbruck 962 Ferdinand Klostermann, Ferdinand Klostermann.
Alfred Kırchmayr, Ein Ferdinand Klostermann, Der aps AaUS$ dem sten, Ich weıß, WE  z ch geglau

Nachruf auf eiınen Veränderung In der Kırche ıen 1980, / habe Erinnerungen und
prophetischen Zeitgenossen, als theologisches und /Vagl. Wılhelm Schmid, Briefe AaUuUs der NS-Zeıt,
In Mitteilungen der praktisches roblem, In Philosophie der ıen 1987, 26-1
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eiınnar Schmidt-Rost

Kommunıitikatıon des Evangelıums
ıZur Vermittlungsaufgabe der Pra  Ischen Iheologıe

Teil

ach einem eher formal-strukture

ausgerichteten 1C auf die Situation
der evangelischen raktischen

eologie (in Heft 5/2002)} folgt NUun Diszipli der olg eher

eın Überblick über Ihemen und Inhalte dem Profilierungsdruck innerhalb des geistes
dieses aCcC in der Schweste  rche wissenschaftlichen Flügels des Hauses der Wis:

senschaften, weniger der funktionalenHier zeigen sich mehr gerheinsame
zierung der mMmodernen (‚esellsc

Herausforderungen, als es inter- )ie der evangelischen Praktischen
konfessionelle fachtheologische INn Deutschland hat den Heraus-

Zusammenarbeit gibt. jorderungen UrC aktuelle Fragen Kirche und
(esellschaft e1nNne Dynamik erreicht, die die Z7e  S

trifugalen Kräfte SCNON dominileren lassen

Auf der uCcC nach Nach der inheit der Praktischen eologie wird
NUT noch selten gefragt. ! Der herrschenden Vielder verlorenen FEinheit
falt, die als Unübersichtlichkeit erscheint,

C  & Die Spezialisierung der Wissenschaften chen einige 1M erstien eil dieses eitrags Herelts
USSTEe sich allen theologischen Lehrbücher und Texts:  gen
nen auf die Praktische eologie stärksten WI1e Arbeitsbücher ZUrT Praktischen eologie
auswirken; denn S1e 1St In einem oment enNntT: egegnen, VOT allem den ugang TUr Studie

standen, In dem PS galt, die auf den verschiede- rende des Faches erleichtern.2 [)ie
nenNn Feldern VON en und Wisse wach- Lung der Aktivitäten geht nicht ZUT Konzentrati
sende des 1ssens mit der Iradition des O:  9 ondern nach außen, ZU  3 lalog mit ande-
CANrıistliche auDbDens In Beziehung ren Wissenschaiten und mMiI1t Vertretern der

NnNier vergleichbarem Spezialisierungs- Bilund der Kirchen
THC 1mM auf die des
standes STe NUr die theologische Ethik,
die IN theologischer Betrachtungs- L ebenswelt und EvangelıumWEeI1SsSe der Erkenntnisse, e{Wwa IM Be:
TelIcC VON Medizin und Medien, nachdenkt. Die ( Chr. (‚rethlein hat INn se1ner Standortbe

Spezialisierung In den historisch-systematischen stimmung> der iSZIp. nachgezeichnet, WIEe die
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icklung der praktisch-theologischen Iheo Tre  eın 11l sich für den Aufweis VON

riebildung über die (‚renzen e1iner Theorie DaSı uren der Kommunikation des kEvangeliums
toralen oder kirchlichen Handelns hinausgegan- In der Lebenswelt ZUNäaCNASs neben dem eligi
gen ist, sich In Forschungsprojekten“ mit onsunterricht auf die beiden evangelischen Sa
Theorien über »(‚elebte Religion«> Oder über die amente, au{ie und Abendmahl, konzentrieren,
»Religion INn der Lebenswelt«®© allgemeinen denn ygerade das Ineinander VON verbalen und
sozlalwissenschaftlichen Diskurs beteiligen. nonNnverbalen nnNalten IM tual gewährt e1ine Fle-

SK1Zzler die historische Nn  icklung des Fa- X1D1ilität 1M inhaltlıchen Bereich, die aber UrC.
ches In den vier bekannten Phasen (Theorie der einen klaren, orlientierenden Richtungssinn De
Kirchenleitung/Schleiermacher, T heorie der Mm ist« 15 azu ordert er e1nNe eNge 00pe
pirischen Kirche/ Kulturprotestantismus, [heo: ratllon der einzelnen praktisch-theologischen [Jis:
rie des Wortes (Gottes/Dialektische eologie, ziplinen, VOT allem VON Liturgik und eligions-
Theorie des empirischen Christentums/Gegen- pädagogik. Damit verlagert Grethlein den
wart se1it 1968)/, auf diesem Hintergrund Schwerpunkt praktisch-theologischen Interesses

VON der Prinzipienfrage einer Polarität zwischen

» Profil einer christlichen Handeln und Wahrnehmen WCE auf die Ver:
Pra  IscChen Theologie C mittlungsproblemati DZW. auf die rage, wWwIe die

yzentralen, UNVverZiCc  aren nhalte des hristli
nach dem TO einer christlichen Praktischen chen Glaubens«14 In der egenwart NIC 1Ur

eologie agen Vor lem das eher eligi: aktisch mehr Oder weniger ZUT Geltung kom
Oonswissenschaftlich orientierte Marburger For: MenN, oOndern In ihrer Wirkung gefördert WEeT-

schungsprojekt® Te  eın tendierte Urc den können
einen ausgeweiteten Begriff VON Religion dazu, inem explizit Interesse,

bezeichnet UG die weiterhin diskutierte Chiff-»dıie Praktische eologie dus$ dem (‚esamtzu-
sammenhang der eologie herauszulös(en)« »Kommunikation des Evangeliums«!>, das die
und ymachte etztlich inrer Nnien: eigene Positionalität INn einer pluralen (‚esell
H0N interdisziplinäre unmöglich«?, mit schaft Dbewusst mitreflektiert, dienen auch die
anderen Worten: ohne Position eine Pluralität.

Da rethliein aber auch der e1ner »ZU » Positionalität INn
enge(n) Konzentration praktisch-theologischer einer pluralen Gesellscha K
elauf eXxplizit kirchliche Praxis«10 entgehen
will, chlägt er VOT, » Fra  SC eologieß  e  Entwicklung der praktisch-theologischen Theo-  Grethlein will sich für den Aufweis von  riebildung über die Grenzen einer Theorie pas-  Strukturen der Kommunikation des Evangeliums  toralen oder kirchlichen Handelns hinausgegan-  in der Lebenswelt zunächst neben dem Religi  gen ist, um sich in Forschungsprojekten* mit  onsunterricht auf die beiden evangelischen Sa-  Theorien über »Gelebte Religion«> oder über die  kramente, Taufe und Abendmahl, konzentrieren,  »Religion in der Lebenswelt«® am allgemeinen  denn »gerade das Ineinander von verbalen und  sozialwissenschaftlichen Diskurs zu beteiligen.  nonverbalen Inhalten im Ritual gewährt eine Fle-  Er skizziert die historische Entwicklung des Fa-  xibilität im inhaltlichen Bereich, die aber durch  ches in den vier bekannten Phasen (Theorie der  einen klaren, orientierenden Richtungssinn be  Kirchenleitung/Schleiermacher, Theorie der em-  stimmt ist«!9. Dazu fordert er eine enge Koope-  pirischen Kirche/Kulturprotestantismus, Theo-  ration der einzelnen praktisch-theologischen Dis-  rie des Wortes Gottes/Dialektische Theologie,  ziplinen, vor allem von Liturgik und Religions-  Theorie des empirischen Christentums/Gegen-  pädagogik. Damit verlagert Grethlein den  wart seit 1968)7, um auf diesem Hintergrund  Schwerpunkt praktisch-theologischen Interesses  von der Prinzipienfrage einer Polarität zwischen  » Profil einer christlichen  Handeln und Wahrnehmen weg auf die Ver-  Praktischen Theologie  mittlungsproblematik bzw. auf die Frage, wie die  »zentralen, unverzichtbaren Inhalte des christli-  nach dem Profil einer christlichen Praktischen  chen Glaubens«!4 in der Gegenwart nicht nur  Theologie zu fragen. Vor allem das eher religi-  faktisch mehr oder weniger zur Geltung kom-  onswissenschaftlich orientierte Marburger For-  men, sondern in ihrer Wirkung gefördert wer-  schungsprojekt? — so Grethlein — tendierte durch  den können.  einen ausgeweiteten Begriff von Religion dazu,  Einem solch explizit christlichen Interesse,  bezeichnet durch die weiterhin diskutierte Chiff-  »die Praktische Theologie aus dem Gesamtzu-  sammenhang der Theologie herauszulös(en)«  re »Kommunikation des Evangeliums«'°, das die  und »machte so letztlich — entgegen ihrer Inten-  eigene Positionalität in einer pluralen Gesell-  tion — interdisziplinäre Arbeit unmöglich«?, mit  schaft bewusst mitreflektiert, dienen auch die  anderen Worten: ohne Position keine Pluralität.  Da Grethlein aber auch der Gefahr einer »zu  » Positionalität in  enge(n) Konzentration praktisch-theologischer  einer pluralen Gesellschaft  Arbeit auf explizit kirchliche Praxis«!° entgehen  will, schlägt er vor, »Praktische Theologie ... als  zahlreichen praktisch-theologischen Einzelstu-  theologische, d. h. auf die Förderung der )Kom-  dien, die die institutionellen Bedingungen und  munikation des Evangeliums<!! zielende Theorie  inhaltlichen Ausprägungen derjenigen Kommu-  gegenwärtiger Religionspraxis« zu betreiben.  nikationsvorgänge ins Auge fassen, mit denen  Eine »wichtige Aufgabe einer solchen interdiszi-  sich das Teilsystem Religion in seiner christlichen  plinär arbeitenden Praktischen Theologie (!) ist —  Gestalt mit anderen Teilsystemen der Gesell-  und hier liegt das bleibende Recht des ansonsten  schaft vermittelt. Die folgende Aufzählung kann  eher problematischen Rufs zur »Sache« in der dia-  nur exemplarisch verfahren, über die Vorstellung  lektisch-theologischen Phase — die theologische  einzelner Studien hinaus werden aber auch  Interpretation nichttheologischer Diskurse«!2,  Institutionen genannt, die die wissenschaftliche  134  Reinhard Schmidt-Rost / Kommunikation des Evangeliums  DIAKONIA 34 (2003)als zahlreichen praktisch-theologischen kinzelstu-
theologische, auf die Förderung der Kom:- dien, die die institutionellen Bedingungen und
munikation des Evangeliums« zielende Iheorie Ausprägungen derjenigen Kommu
gegenwärtiger ReligionspraxXis« betreiben nikationsvorgänge 1NSs Auge fassen, mit enen
kine »WIC.  ge Aufgabe einer olchen interdiszi- sich das eilsystem Religion In seiner
DIL arbeitenden Praktischen eologie (!) ist Gestalt mit anderen Teilsystemen der (‚esell
und hier eg das bleibende eC des ansonsten schaft vermittelt. Die folgende Aufzählung kann
eher problematischen Kufs ZUrT Sache« In der dia: 1Ur exemplarisch ver  ren, über die Vorstellung
lektisch-theologischen ase die theologische einzelner tudien Ninaus werden aber auch
Interpretation nichttheologischer Diskurse« 12 Institutionen genNanntT, die die wWissenschaftlich:
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Praktische eologle In emMalsc spezi. Die redigt Wird darüber keineswegs VeTl-

e1se Öördern geSSsecnh, aber tudien Prinzipienfragen !” Sind
ESs jeg! In der Logik Olcher Überlegungen, die usnahme, es überwiegen raktisch

dass sich praktisch-theologische tudien thema- richtete exte ZUT Predigtarbeit wWwIe Anleitungen
SC und auch egional beschränken müssen, und Der De: Kritik

gerade adurch mitalg (‚lobalisie der urchweg eher mäßigen Predigtpraxis auf

rungstendenzen vermittelbar werden Fin: evangelischen Kanzeln versuchen Brinkmann,
ukowski, Engemann, 1CcOl undzelstudien der Praktischen eologie des

nalb UrCchaus einiges über die Irends In diesem Nembach, NUur die Wichtigsten NeNNeN,
Fach dus hre ee und Aktivitäten entgegenzuwerfen.

DERN Heft 1/2001 der Pastoraltheologischen
formationen bearbeitet dem 1te

Neues Interesse » Kultur des OTteSs« In katholisch-evangelischer
(‚emeinscha das homiletische roblem ebensoGottesdiens
WIe e auf einer nderen institutionellen Fbe
Ne In der » Homiletischen Schreibwerkstatt«I Während IM eutschen Katholizismus nach

dem KOonzil der redigt e1ne wachsende Aurf: geschehen soll, die 1CO: mit den
merksamkeit zuteil wurde, die auch Anfang Leitern der Aus: und Fortbildung der andes.
des ZJanoch nhält1© und ein In: che InBra1INSs eben erufen hat.
eresse rationaler Gestaltung der auDens
praxis anzeigt, dominierte In der evangelischen
Praktischen eologie In den letzten fünfzehn Lebensmittelpunkt:ahren das Interesse (‚ottesdienst. Kasualien

Die ründung e1ines nstituts für Liturgie
wissenschaft die Vereinigte Evangelisch: [)as Interesse (‚ottesdienst kennzeich-
Lutherische Kirche In Deutschlan VELKD) net auch e1n anderes, derzeit blühendes kirchli:
993 In Leipzig nat NZWwIsSCHenN einige TruUuchte ches Arbeitsfeld, das allerdings noch NIC In VeTl-

getragen, auch die »(Gemeinsame Arbeitsstelle gleichbarer else theoretisch bearbeitet worden
für gottesdienstliche Fragen der Evangelischen ist: die Kasualien. Während der Sonntagsgottes-
Kirche In Deutschland« publiziert ährlich ein dienst als Problemfall angesehen wird und In der
{ormations- und Korrespondenzblatt, zumeist Wa 1M CcChatten ste  ‘9
praktischen kinzelfragen des Gottesdienstes; SINd die asualıen und hbesucht. Die Be

mit diesem kirchlichenArbei
FL der mäßigen konzentriert sich bisher dem tichwort y Ri:

Predigtpraxis X tual< Dbesonders auf die soziologischen und DSY-
chologischen omente der Kasualsituationen,

einzelne Landeskirchenämter Sind entsprechend enen In olcher Betrachtung dann auch NEeUuUe

tätig!6. Den 1NATUC Von intensiver eschäf: tuale (Scheidung, Segnung gleichgeschlechtli-
tigung mit diesem Arbeitsgebiet runden Finzel cher Partner) hinzutreten Auch Wagner-Raus
tudien VON Klek, Meyer-Blanck und Chr. e1 ydegensraum« fußt auf e1ner tiefenpsY-
Dinkel ab chologischen Theorie, und ZWaT auf 1NNı
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COTTS egri des »Übergangsobjekts«; die Kon meinschaftswer der eVi  en Publizistik
zentration auf umanwissenscha:  iche Ihesen (gep) allerdings hat die Diskussion se1t den
ist VO  3 satiz her eutlich diesem 1 960er Jahren auch über Klippen
gleichwohl prinzipiellen lext ist mindestens Weg weitergeführt.! Inzwischen ibt PS auch
noch Buch über die Beerdigungsan- wieder e1neel VON eiträgen ZUT christlichen
prache NeNnNnen Publizisti INn den evangelischen Kirchen In

Deutschland/wei andere chtige Felder der egegnung
zwischen (‚esellscha: und rche, ämlich [ )ia:
OoNl1e und Medien, werden ZWaT inzwischen
auch praktisch-theologisch reichlich este. hier 1akonıe auf eigenen egenil aber besonders, Was Chr. retinhnleiın für die
SC eologie insgesamt notiert, dass S1e Die Diakoniewissenschaft geht mMI1t 1Nrer
NIC »nıınter den In anderen ächern geWONNE- TaXls In der weitverzwei  en, mitarbeiterstar:
nen methodischen Standards ZUTüÜüC  el1ben« ken evangelischen 1lakon1e seit eigene
kann, aber hre » Forschungskapazitäten 1M Ver. VWege, CNg auf die institutionellen Gegebenhei-
eIC anderen issenschaften eher gering«40 ten und VWandlungen INn der TaxXls
SiNnd ezogen l1er hat die tiefgreifende Ausein:

andersetzung mit Fragen der ()konomie und des
Managementtrainings, die NZWISCHeN we1lte Be

Medien Im SEITS reiche VON [ heorie und Praxis der eV;  en
Kirchen Deutschland erfasst hat, SCANON VOT BC

S Mag NIC ohne Ironie erscheinen, dass rTaumerTr Zeit begonnen.
ausgerec  et das 'aXIlsie. das die evangelische [)ie ersten und bekanntesten Vermittlungs-
eologie irüheren Jahrhunderten eVvorzZu versucne hat äger in mMiI1t seinen
este hat, die Publizistik, In der Praktischen Schülern unternommen .22 den letzten ahren
eologie der etzten Jahrzehnte vergleichswei- SiNd darüber hinaus IM Umkreis e1ner aus

chen Leitbild-Diskussion verschiedene tudienwenig Auimerksamkeit enießt. Aus der Viel:
zahl möglicher Gründe TÜr 1ese icklung se1 egründungs und Gestaltungsiragen der I)ia:
hier Ur erWi  NT, dass die Geschwindigkeit der oNnle erschienen, die zwischen 1akonile und
Veränderungen der Medienwelt 1M 20 die Wissenscha hin: und und e1ne wich:
evangelische eologie In ihrem Informations: Uge Vermittlungsleistung erbringen: Sie kon
stand derartig INs Hintertreffen brachte, dass sSich onlueren die ] heoretiker der verfassten 1aK0

WISSENSC  ichen eschäftigung mit diesem nıe mit 1Uschen Überlegungen dUuS$s eologie
ema UT gelege  HO einzeline Iheologen e und Sozialwissenschaften.2
reit landen [)as Diakoniewissenschaftliche Nsüutu In

Inzwischen hat die Notwendigkeit e1nNnes Heidelberg sich lange Zeit tärker 1ST0O:
Mindes  alses technischer Kompetenz 1ese risch-theologisch orlentiert und bot auch mit S@1-
Problematik TÜr die Praktische eologie weiter Nne  = Programm 1M Sommer 2002 e1Nn eher YEeIS-
verschar Die praktische publizistische el teswissenschaftliches als psycCho-sozio-Ökono-
hindert zumeist e1ne kritisch-wissenschaftliche misch-theologisches Programm d.  3 WI1e 05 In
eiflex1o0n des eigenen Arbeitsfeldes Das Ge Bonn se1t 2002 praktiziert WIrd Teil 1
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Kirchen in Deutschlan: eistet €1 das GORuckzug der Seelsorge menius-Institu In ünster nach WIe VOT orund
Unterdessen hat die Seelsorgelehre einen egende und weiliter‘  ende VOT-, Zu und Nach:

Konjunktur-Einbruch erlebt Die beiden Lehnhr: arbDel wird neuerdings wlieder e1n stärker
hücher der Seelsorge VON Winkler und Zie relig1öses der ildung eingefordert.40
MMerTr /Zusammenfassungen VON dreißig Jah-
TenNn Seelsorgelehre 1M eichen der klinischen
eelsorgeausbildung. Die y»interkulturelle Seel Interkonfessionelles
SOTSEC« VON Chr. Schneider-Harpprecht und die Postskript

ZUrT systemischen Seelsorge VON Chr.
Morgenthaler und Held scheinen eine ase Chr Grethlein ag Ende se1ines
ewegter Theoriebildung und Praxis der EVall- Überblicks: » Müsste TÜr SC
gelischen Seelsorge auf der Grundlage psycho eologi der Kooperation MIt katholische Pas
therapeutischer Theorien und Modelle konzep tor.  eologie (DZWw. praktischer Theologie) NIC
tionell abzuschließen. ebenso oroßes (GJewicht WIe der mit anderen

Der (‚eneration der Berater und sychothe nichttheologischen Wissenschaften ZUKOM-
den Seelsorgern cheint esS 11UT men?«2/ Der lalog wird IM TEeIs der astoral-

noch IM institutionellen VON Klinik und eologen In der Tat zuletzt NUur noch VoOoN wenl-
Beratungseinrichtung elingen, die eiterga- gemNn eführt, In den (emeinschaften der OM1-
De hrer Kenntnisse und Kompetenzen NSt: etiker und Religionspädagogen 1St die Lage
utlonalisiıeren. usnahmen WIe OliIram Kurz24 allerdings etIWwas Desser.
bestätigen 1ese Aussage

Jedenfalls ste eine NEeUe konzeptionelle Im Text erwähnte Einzelstudien
Herausforderung elitens der Sozialwissenschaf- Gottesdienst
tien noch dUus Erhebliche Aufmerksamkei Dean: Klek, TIeDNIS Gottesdienst, Öttingen 996

prucht ingegen Uund möglicherweise als ET- Meyer-Blanck, Inszenierung des Evangeliums,
Göttingen 0997Satz SEI1T Zeit die Diskussion über das Ders., Liturgie und Liturgik, (‚ütersloh 2001

Pfarrer- DZW. arrerinnenbhil: In der mMmodernen Chr. Dinkel, Was nutzt der (ottesdienst?
Gesellschaft 2° (Gütersloh 297002

omile
Nembach, redigen eute e1N Handbuch,
uttgar' 996

Bukowsski, Predigt wahrnehmen, Neukirchen-VluynReligionsunterricht
eın eigenes Feld Brinkmann, SC Homiletik, uttgar' 2000

kEngemann, kinführung In omile' Tübingen@® Religions und onürmandenunterricht blei: 2002
ben auch nach den Urteilen über LER In Bran: icol, Finander 1INs Bildy Öttingen 2002
denburg WeIlte Felder praktisch-theologischer Kasualien:

Wagner-Rau, Segensraum, uttgar! 2001eit, dass S1E hier NUur als diejenige Tätigkeit
ETWwerden Önnen, die weiterhin e1Ne Zzel7 Roth, |)ie Beerdigungsansprache, (‚ütersloh 2002

edien
ale Vermittlungsaufgabe zwischen Kirche und Preul/R. Schmi:  Ost (Hg.), Kirche und edien,
Gesellscha: wahrnimmt. FÜr die eVi  en (‚ütersloh 2000
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Chr. Rupprecht, Televisionen, Erlangen 2000 inkler, Seelsorge, erhn 2000
Rosenstock, kvangelische Presse 1Im Jahrhundert, Ziemer, deelsorgelehre, uttgar! 2000
Stuttgart 2002 Schneider-Harpprecht, nterkulturelle deelsorge,

Seelsorge: Öttingen 2001
Held, Systemische Praxis in der Seelsorge, Morgenthaler, Systemische deelsorge,

München 9098 Stuttgart 2002

wahrnehmen. LebensweltVgl uletzt dıe eiträge 12 Grethlein, Anm 3, 140. Grethlein, Anm.3, 139
von Drehsen, Karle und Alltagskultur Religions- 13 Ebd., 138 21 Vgl dıe Zeıtschriften

eCK, In PIhI F 2002) DraXIs, Stuttgart 998 Ebd medium; nach deren
Auch dıe katholischen 5 Vgl. z.B Gräb, Lebens- 15 Vgl auch Schmidt- Einstellung 983
Pastoraltheologen reflek- geschichten Lebensent- Rost, Kommunıitkation medien praktisch
tiıeren dıe Pluralıtät ihres würfe Sinndeutungen. des Evangeliums, In 22 Vgl diıe el Leıten
Faches, vgl das IThemen- FEine praktische Theologie PIhI 2000) 88{t. Lenken Gestalten« Im
heft Pluralıtät Im eigenen gelebter eligion, Vgl 5öd|i (Hg.) Gütersloher Verlagshaus,
Haus, PIhI Gütersloh 998 Das Evangelium ist eıne ng äger.
Vgl auch ascChNz0o Fechtner/M. Haspel ra Gottes. Die Predigt In 23 Vgl Gebhard,

(Hg.) wıschen Volk und (Hg.) eligion ın der den kKulturellen Räumen der Menschenfreundliche
Bekenntnis. Praktische Lebenswelt der Moderne, Gesellschaft, für lakonie, Neukirchen-Vluyn
ITheologıe Im Dritten eIC Stuttgart 998 Zerfaß, München 999
LEIPZIG 2000; eyer- Vgl Drehsen, Neuzeit- 17 Neijenhuis/W. Ratz- Urz gründete 989
Blanck/B. eyel, Arbeits- IC| Konstitutionsbedin- Mannn (Hg.) Der Gottes- eın Institu für Logotherapie
buch Praktische Theologıie, gungen der pra  Ischen dienst zwischen Abbildern und Existenzanalyse In
Gütersloh 999: Icol, Theologıe, Bde., und Lei  ildern, LeIpZIg übingen und ı1en
Grundwissen Praktische Gütersloh 9838 2000. Vgl Karle,
Theologıe, Stuttgart 2000 Vgl Anm 18 Vgl Danzeglocke Der Pfarrberuf als

Chr. Grethlein, Praktische Q Grethlein, Anm 3, 140 (Hg.) Der Gottesdienst und Profession,
EbdTheologıe eiıne andort- seine emente, Düsseldorf Gütersloh

bestimmung, In IhLZ 125 Vgl diesem Begriff 2001 26 Vgl Nipkow,
2000) 27-1 zuerst ange, redigen als 19 Vgl Cornelius-Bund- Bildung In eıner pluralen

W.-E. Failing/H.-G. eruft, ng Schloz, SC  u DIie Kırche des Welt, Bde., Güterslioh 998
Heimbrock Gelebte eligion Stuttgart 1976, 13 Wortes, Göttingen 2001 27 Grethlein, Anm S 141
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Veerle Draulans

Kommunitkationsfähig und Klug
Erwartungen Von Frauen Personen

IM kırchlichen Leitungsdienst
Die gegenwärtige Theoriebildung
ZUrTr Kunst des Leitens akzentuiert

die Wichtigkeit von ommunikativen

gruppenverbindenden Fähigkeiten. ropäischen Ländern derVahrzehn:
uch Frauen einer flämischen Unter- te sprechen anı den Niederlanden Sind

suchung teilen l1eselbe Meinung 60 % In Pfarreien ehrenamtlic Tätigen
Frauen Auch DEl atholiken In den Nieel fordern die kirchliche

Belgien und Tankreic ze1igt sich die:Leitungskultur heraus. se Tendenz /wei VON drel SiNnd Frauen Un
tersuchungen über diakonische Aktivitäten In
eutschen Kirchen melden, dass Frauen SE

D Empathisch zuhören, kommunikations- der Beruifstätigen In diakonischen Urganisatio-
{ähig, sachverständig, klugONO  Veerle Draulans  Kommunikationsfähig und klug  Erwartungen von Frauen an Personen  im kirchlichen Leitungsdienst  Die gegenwärtige Theoriebildung  zur Kunst des Leitens akzentuiert  die Wichtigkeit von kommunikativen  und gruppenverbindenden Fähigkeiten.  ropäischen Ländern der vergangenen Jahrzehn-  Auch Frauen in einer flämischen Unter-  te sprechen Bände. In den Niederlanden sind  suchung teilen dieselbe Meinung.  60 % aller in Pfarreien ehrenamtlich Tätigen  Frauen. Auch bei neuen Katholiken! in den Nie-  Beide fordern die kirchliche  derlanden, Belgien und Frankreich zeigt sich die-  Leitungskultur heraus.  selbe Tendenz: Zwei von drei sind Frauen. Un-  tersuchungen über diakonische Aktivitäten in  deutschen Kirchen melden, dass Frauen ca. 80 %  ®© Empathisch zuhören, kommunikations-  der Berufstätigen in diakonischen Organisatio-  fähig, sachverständig, klug ... Diese Wörter fas-  nen stellen und 65-70 % der Ehrenamtlichen in  sen zusammen, was 124 römisch-katholische flä-  diakonischer Arbeit.2  mische Frauen von Personen im Leitungsdienst  Die starke Anwesenheit von Frauen auf den  von Glaubensgemeinschaften erwarten. Gerade  untersten Sprossen der römisch-katholischen  in Bezug auf kommunikative Fertigkeiten liegt  hierarchischen Leiter lässt sich also nicht leug-  die Messlatte der Erwartungen besonders hoch.  nen. Dabei kommen zu den Zahlen noch inhalt-  Gefragt nach Eigenschaften, Charakterzügen  liche Aspekte: Von vielen pastoralen Aufgaben  und Kompetenzen, die eine Person zu einer gu-  heißt es, dass sie Haltungen und Einstellungen  ten Leiterin/einem guten Leiter machen, nen-  voraussetzen, die stark mit Weiblichkeit assozi-  nen drei von vier aller Befragten Hörbereitschaft  jert werden wie etwa Kommunikationsfähigkeit,  und Kommunikationsfähigkeit. Auffällig ist auch  menschliche Nähe, Gefühl für Emotionen, In-  das geringe Interesse, das an der Weihe besteht.  teresse an Symbolik und Ästhetik.  In diesem Artikel prüfe ich anhand von empiri-  Genug Gründe also, die Erwartungen gläu-  schen Daten den Kern einiger Theorien in Be-  biger Frauen hinsichtlich religiöser Leitung zu  zug auf (gender und) religiöse Leitung.  untersuchen. Ich habe dazu zwei Befragungen  Auffällig ist zunächst die Femininisierung  durchgeführt. Im November 2001 organisierten  der Glaubensgemeinschaften. Die Zahlen über  die drei großen flämischen katholischen Frauen-  die Anteilnahme von Frauen am römisch-katho-  bewegungen? eine zweitägige Zusammenkunft  lischen Kirchengeschehen in einigen westeu-  mit dem Thema »Frau, glaube an deine Kraft«.  DIAKONIA 34 (2003)  Veerle Draulans / Kommunikationsfähig und klug  139Diese Wörter Tas: nen tellen und 65-70 26 der enamtlichen In
S@e1l ZUSamMMen, Was 124 römisch-katholische {1ä- diakonischer heit _2
mMische Frauen VON Personen IM Leitungsdienst Die starke Anwesenheit VON Frauen auf den
VON Glaubensgemeinschaften erwarten (serade untersten Sprossen der römisch-katholischen
In ezug auf kommunikative Fertigkeiten liegt hlierarchischen Leiter ass sich also N1IC eug
die Messlatte der Erwartungen besonders hoch Nnen Dabei kommen den /anlen noch
Gefragt nach kigenschaften, Charakterzügen 1C pekte Von vielen pastoralen Aufgaben
und Kompetenzen, die e1ne Person einer heißt CS, dass S1e Haltungen und kinstellungen
ten Leiterin/einem guten Leiter machen, Nel- \A  N, die stark mit Weiblichkeit aSSO7]1-
nen drei VON Vvlier aller Beiragten Hörbereitsch. ert werden WIe EIW:; Kommunikationsfähigkeit,
und ommunikationsfähigkeit. allig1st auch Nähe, [Ür Mmotionen,
das eringe Interesse, das derel esteht. eresse Symbolik und Asthetik
In diesem Artike] prüfe ich hand VON empiri- enug (Gründe also, die Erwartungen x]äU;
schen Daten den ern einiger eorilen In Be: iger Frauen hinsic  IC religiöser Leitung
ZUg auf (gender und) religiöse Leitung. untersuchen Ich habe dazu ZWEe1 Beiragungen

uffällig 1ST ZUNaCNS die Femininisierung durchgeführt. OvemDber 2001 organisierten
der Glaubensgemeinschaften. Die ahlen üÜDer die drei en lämischen Ollschen Frauen-
die Anteilnahme VOIN Frauen FOMI1ISC  atho ewegungen> e1Nne zweıtägige usammenkunft
ischen Kirchengeschehen In einigen estieu: mıit dem ema »Frau, auDe eiıne aft«
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65 Frauen IM Alter VON durchschnittlich SA Zusammenarbeit, Zusammengehörigkeit und
Jahren füllten aDel den VON MIr verfassten Fra: Privatsphäre
ebogen dus Mai 2002 wWwurde Anfang Bedeutet dies, dass Männer und Frauen Vel-

e1Nes Studientages erselbe Fragebogen VON schiedene, euuic unterscheidende Spra:
59 (Ordensschwestern ausgefüllt. Ihr UTC chen sprechen? Wer 1ese rage 0  S welteres
schnittliches Alter WarT 65 Jahre mit yJa« beantwortet, cheint vergesSsen, dass

6S »die« Frauen ZENAUSO wenig oibt WIeEe »die«
anner. Feministische eorlen wchten se1t den
80er-Jahren große Aufmerksamkeit auf die Un»Gender-lect«
terschiede Frauen, 7 B INn ezug auf Inr

® |)ie Befragten legen, wWwI1e gesagl, ogroßen ter, hre etNNIsche Zugehörigkeit, hre weltan:
Wert auf kommunikative Fähigkeiten: »offen schauliche Überzeugung, hre Klasse Oder SCEXU:

seın TÜr eaktion und Widerwort«, yverhandeln elle orhebe Die Kommunikation wird, und
ÖNNeN«, »IM Team arbeiten Önnen«, ZWaT In großem MalSs, Urc 1ese Unterschiede
eren lernen wollen«, y Finheit In Verschiede efärbt. Sprache ist e1N guter Indikator SOzZlaler
heit Öördern Önnen«, yverschiedene eINUN-
en respektieren« USW. »wetteifernder oder

Kommunikation und Hörbereitschaf: kooperaiver Sprachstil C
zieren »Sprache«. Sprache ist seit einiger Zeit E1-
Nes der wichtigen Themen feministischer ITheo Strukturen und kultureller erte, aber auch für
logie, DZW. der Frauen- und (jender: die olle und den Status der (esprächspartner.
estudien.“ Implizit oder explizit setzen ele Aufgrund der olle und des Status der eweili
VOTaUS, dass anner eın anderes Sprachspie. VeT: gen Gesprächspartner kann Nan und Au:
wenden als Frauen und dass dies In der Ömisch- Or1tät Desser einschätzen, als rein auf der asıls
katholische Kirche IC den Ausschluss der des Di  O (‚eschlechts SO hat e{wa e1ine
Frauen dus dem Amt einem besonders StTar. Arztin INn einem espräc mehr aC als ihr

männlicher Patient. Doch darf InNan den obenMAannlıc gefärbten Sprachspiel hrt.
(‚ibt S jedoch etwas WI1e »Gender-lect«, gemerkten Unterschie der Sprach-Sozialisa-

INn Analogie lale 1st e1ne sehr t1ONSprozesse NIC dus den verlieren,
tale Aktivität, mit dem tmen vergleichbar und denn 1ese ZUrT Olge, dass sich annern
wesentlich mit motionen, mit Abstraktions und Frauen In Kommunikationsprozesse ZU  3

vermögen, mMit der Art der Wahrnehmung us  = Teil auf verschiedene 1ese einbringen.
verbunden Sprache wird elernt. UrC Erzie- Was edeuten 1ese Unterschiede ıIn der
hung amilie und Schule lernen Kinder KON: Kommunikation {ür das Denken über religiöse
versationsregeln, die TÜr Jungen und ädchen Leitung? eine Untersuchung zeigt, dass S0 %e
unter-schiedlich Sind der Frauen dus den Bewegungen und l 26 der

unge und Männer lernen e1inen eher wWweftT: (Ordensschwestern avon überzeu sind, dass
eifernden Sprechstil, ausgerichtet auf TOI PS das aktuelle kirchliche Sprachspiel Frauen @T-

ljerung, Informationsweitergabe und OÖffent- schwert, sich guten religiösen Leiterinnen
ÜC  el Mädchen und Frauen lernen einen entwickeln Der Unterschie: In den Prozent:
eher Kooperativen Sprechstil, ausgerichtet auf zahlen ZWiscCchen hbeiden Gruppen kann mögli
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cherweise die atsache erklärt werden, eedbaC geben und S1e In krscheinung
dass Ordensschwestern er als Frauen aus den lassen S1e verbringen viel Zeit mit Öören, Kom:
Bewegungen selbst liturgisch gestaltend atıg munikation und orge TÜr die (‚emeinschaft
Sind Manche chaffen dabel einen Freiraum {ür und ihre mgebung. Sie hre POosi-
e1Ne eigene liturgische Sprache, während ande:

den Respekt VOT der Tadıllon IÜür wichtiger »Netz starker
halten als die Sprachdiskussion und sich eher Kommunikationsverbindungen C
estie Modelle wI1e 7B den £eDTrauC der
Psalmen tion NIC In einem hierarchischen Top-down:

Schema, ondern als eine nter-relationale Struk-
LUr, einem Netz vergleichbar mit starken KoOom

Unterschie  ıcher munikationsverbindungen.
Das aktuelle kulturelle 1Ma In der WEeSstT-Leitungsstil? lichen (‚esellschaft cheint diesem Diskurs

C A X der Frauen dus den Bewegungen C folgen. Sowohl In wissenschaftlicher Literatur als
enüber 43,8 M der (Ordensfrauen meinen, dass auch In allgemein verständlichen Publikatione
Frauen mehr Zeit für Kommunikation VerWEel: bezeichnet Nan Kommunikation, Hörbereit
den als Männer. 69,6 % der Bewegungsfrauen Chaft, orge für den Zusammenhalt, nicht-hier
gegenüber % der ()rdensfrauen Sind avon archisches TrDeiten uSs  = als die
überzeugt, dass anner hierarchische Verhäilt: yweibliche« Komponente VON Leitung,
NISSEe wichtiger nden als Frauen Fast ZwWel VON In der empirischen Forschung bestätigen
drei Frauen inden, dass anner und Frauen VOT allem die Frauen dus den ewegungen solche
einen unterschiedlichen Leitungsstil Behauptungen. Ihr spezifischer Kontext Hietet
(08,8 % der Frauen dus den Bewegungen, e1Ne mögliche ärung aiuUur Frauen dus

Z D der Ordensfrauen). zialen Bewegungen aben Urc Familie, Be
|)ie wissenschaftliche Forschung iefert kel: rufsarbeit (und Ozlale beit) mehr Kontakte

eindeutige (0)8 auf die rage, ob eS einen Männern als Ordensfrauen, Was hre Vergleichs-
eigenen yweiblichen« Leitungssti. oibt erte1d!l: asıls erweiter
geI e1ner maximalistischen IC die die Nniter:
chiede betonen, debattieren mMit SOg 1N1ıma-
listen«.> Der Kontext

()ualitative Interviews Leitungsper- des eıtens
SOWIeE Forschung ufgrund einer Beob

achtungsmethode, Del der das Handeln und das In den etzten Jahren verscho sich das
zeitlliche kngagement we1lblicher Leitender ana- Forschungsinteresse immer mehr VO  Z Indivi
ysiert werden, bestätigen etzuüılic einen duum der Leitungsperson ZU  3 Kontext des
schiedlichen Leitungsstil und charakterisieren Leitens.®© e1 WUurde u  1C INn welchem
weibliche Leitung folgendermaßen: Frauen In die spezilische Organisationsstruktur, die
Leitungsfunktionen wünschen Klarheit über die Zusammenstellung der Gruppe und die el
Werte und die Überzeugung, die S1E9 der Organisation die Öglichkeiten des Leitens

beeinflussenS1e wollen Mitarbeiter DOSIEV ermutigen, 1Innen
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Bereits die Gruppenzusammenstellung bare arrieren, die PS erschweren, OCNStien
schafft Möglichkeiten oder Behinderungen [Ür Führungspositionen In e1ner als männlich erfah:
die Leitenden. Ist 05 e1ne uniform ZUSaMMENZLE- rchenkultur vorzustoßen.8
stellte Gruppe, INn der alle Gruppenmitglieder die Aber auch3 formale Zulassung ZU  = C
gleichen allgemeinen Merkmale wIe Ras: weihten ekleiden vliele Frauen In (slau

oder Geschlecht, Oder ist die Gruppe ungleich bensgemeinschaften e1Nne unbezahlte oder De

zusammengestellt? Gruppen, In enen die Leitungsfunktion. eachte die Femi:-
Je\  e mehr als 65 % die gleichen erk-;
male aufweisen, entwickeln sich OMINaAaNTe Um: »UNSIC:  are Barrieren K
gangsformen und eın mgangsstil, In dem Men
schen e1ner Minderheit funktionieren mMmussen. nisierung der Glaubensgemeinschaften, die ich
inzelne Mitglieder der Minderheit werden VON Hereits dargestellt habe, dann olg hieraus SOZU:

der dominanten Gruppe als Personen betrachtet, automatisch die rage nach der Autorität
die auf symbolische else die Stereotypen, die dieser weiblichen Leitenden
[al der ganzen Gruppe der Minderheit Der niederländische Uutordries Baart DE
schreibt, repräsentieren. hre individuellen Per.- SCNTEe1 das, Was ET die ywankende Autorität
sönlichkeitsmerkmale werden viel weniger e pastoraler Leiter« nennt.* Welche Form
achtet. jlele Frauen In leitenden Funktionen VON Autorität genießen enschen, die eute In
Deiten INn e1ner olchen Situation Für hre den Kirchen Leitung ausuben Baarts Überle-
männlichen Mitarbeiter, ollegen Ooder Unterge gungen sSind aus e1ner JE:  r-Perspektive, die
enen repräsentieren S1e auf symbolische E1sSEe der UuTtor lelder 1n seinem NIC edenkt,
»aı1e Gruppe der Trauen« Die englische Sprache erganzen.

S1E »token« »Symbolfigur«./ Iraditionelle Autorität stützt sich, Baart,
auf y»blindes ertrauen und selbstverständlichen
Gehorsam«, auf der Grundlage VON In e1ner Kul-:

Autoritat In TUr Vorhandenen (unsichtbaren) Konventionen

Glaubensgemeinschaften und (ewohnheiten In e1nem olchen System eT-

halten enschen fast automatisch hre Positio
C TOZESSE WI1e oOken1ısm und die Dynamik, nen und Rollen zugeteilt. C’harismatische uto:
die siche das 1S der (Geschlechter- Ma hat eın gahnz anderes Fundament: Es

In der Gruppenzusammenstellung VOT allem INn den Möglichkeiten und besonderen
entwickelt, plelen sich auch In auDens: und igkeiten e1ine bestimmten Person.Aeine
Kirchengemeinschaften Die speziNsche Fra: e radition, ondern die speziÄsche Aus
gecn 1M auf gender und religiöse Leitung trahlung einer charismatischen Leitungsperson

WIe die Diskussion über die Zulassung VON verleihen in  3 oder inr Autorität. Klassische Be]l:
Frauen Z 1  3 TIester- oder Diakonatsamt KOM: spiele SINnd King, Multter Jeresa, (‚andhi
men da noch dazu Beispiele dus den NIC zufüällig enschen mit e1ner starken per
tischen kirchlichen Organisationen zeigen, dass sönlichen Spiritualität. Von gahnz anderer (Ord
die Ormale Zulassung VON Frauen ZU  3 NUuNng 1St die legal-rational Autorität, die auf e1-
NIC alle Öst Pfarrerinnen kennen NneTr funktionierenden, geltenden ecC

Erfahrungen: Sie stoßen unsicht: Nung ruht. Autorität Deruht nier auf weisung
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oder kEntscheidung auf der asıs hbestimmter Ke Bewegungen und 27 p} der (O)rdensfrauen InNel

nenNn dass dieel TÜr die Autorität der Leitengeln SO wird vgemäß hestimmter Ke

geln ZUum/rT Vorsitzenden Pfarrverbandes den den Kirchen SEl 1/ % der Bewe
oder Klostergemeinscha ewählt kine gungsirauen D % der (Ordensfrauen
vierte Fkorm VON Autorität 1IST die tfunktionale Au gen dass Glaubensgemeinschaften geweihte
OTr1tat Sie baut auf Fac  enntnis und spezili Leitungspersonen Trauchen gut nNnkUuonNIEe
scher Kompetenz auf die der Autoritätsträger en können Etwas mehr als eiNe VON drei
entwickelt e1in guter Chorleiter E1 guter ext Frauen dus den Bewegungen (3O 70) DZW e1Ne

schreiber Tür die Jugendliturgie e1IN iundierter VON VIieT ()rdensfrauen (24 /0) dass die
Ethiker gesellschaftlichen Diskussionen Als el viel stand den Laien schafft Das
nite und etzte Form der Autorität benennt folgende Schema jefert e1Ne Übersicht der VeTr

aar die Allgegenwärtigkeit als Autorität schiedenen tworten
hiermit die Achtung, die Ehrenamtliche

rhalten 1Nrer tarken Anwesenheit

Verletzliche Autorität?

A  ® Bemerkenswert 1ST e1lter dass die efragel als Autoritätsgrund? ten Frauen professionelle Kenntnisse erworben
® Was edeute dies alles Konfrontation mit UrCc Ausbildung und Iraining, als Autoritäts
den Zahlen? der niederländischen atholi asıs WENIZEI welcher FOrmM
ScChen Kirche 1ST der Prozentsatz VON ga VON UTONMTa onnen die vielen hrenamtlichen
CIn die aktıv der der die der Kirche Leitung ausüben 1UN rechnen
farrei teiilnehmen sehr hoch VON 100 % Baart hält Inr  D Autorität für sehr verletzlich
manchen großstädtischen Pfarreien 6 SO )Denn ompetenz edeute hrenamtliche oft
nördlichen Bistum Groningen Dis D (NUr) krfahrungswissen WODEe] biographische
sÜdlichen Bistum Oermon!| Wie bereits gesagt, Eerfahrunge und die Stütze die Okale
SINd fast 5() 2 dieser EFhrenamtlichen Frauen Glaubensgemeinschaft VON Bedeutung Sind

Nun erstaunlic WENIEEC der VON ILIT 1ese Unterstützung Thalten naben Ehren
Defragten Frauen die el als asıls der uto mitliche leitenden Positionen Lei

TÜr WIC. Nur Z %“ der Frauen dus den tungssti. der die Anerkennung Ure die GE

Ein guter Leiter Oder eine gute Leiterin Kirchen oder Glaubensgemeinschaften führt seine
oder ihre Autorität zurück

SOZ. Bewegungen Ordensfrauen
Betroffi Zch das Evangelium
Persönlic 1l oder Charakter 33,9 %
Ausb und Trainingals Vorbereitung aufdie Au{fgabe 38, 43,6 %

BT 252 % 12,5%
Sendungoder W ihe Urc. die Kirche 4,0 20.0%

Position 1Im anzen der Hierarchie 84% 54%
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meinschaft ichert. Die Kehrseite 1st e1ne (ZU) (Integration). Fine dritte Dimension verweist auf
Starke gl  el VON dieser Wertschätzung, die Wichtigkeit Onkreier jele, Programme, Pro-
möglicherweise ZU  3 acntel der inhaltlichen und die NO  ndigkeit der Ausrichtung auf
Dimensionen der el Aber ist e1ine solche e1n /iel OAttainment). Schließlic vVerwIlies
Form VON uUutorıita: auf die auer tragfähig? Parsons auf die vorhandene oder NIC VOT:

Bildung und icklung der Fachkennt: andene Bereitschaft, sich gesellschaftlichen
NISsSEe SINnd Dsolut unentbehrlich Glaubensge-
meılnschaiten 1St meılner Meinung nach mMI1t e1: »Menschen motivieren
nerTr amateurhaiten Arbeitsweise MIC edient und eine Gruppe zusammenhalten {
Ich meine, dass MNan 6S MUSS, die dee E1-
Nnes Qualitätsetiketts, 7B In der Liturgie, eT- Forderungen und Normen aNzZUDaSSeN (Adapta-
wäagen Warum hat INnan In Kirchen Angst VOT tion). 1ese etzte Dimension kann Ial auch
Termini Adus dem Betriebsleben WIe »OQualität«? übersetzen miıt Interesse der ualität,
Wohl stellt sich SOfort die age Wer bestimmt, der Finanzverwaltung, UOptimieren DIO
Was die (0)800] TÜr das »Bemühen (Qualität« tessioneller Kompetenz us  =

st? ird dazu die Stimme VON Frauen ehört, Leitung nNat theoretisch mit dieser vier
WenNn Ss1e NIC oder UT unzureichen INn den )imensionen e{IWas LUunNn. ES ist edoch keines-
Beschlussgremien SiNnd? Untersuchun: WCB> selbstverständlich, dass Leitende sich
genNn zeigen, dass TÜr e1Ne tatsächliche kulturelle aktiv dieser vier Dimensionen Wwidmet oder
en! oder entalitätsveränderung MINdestiens [Ür s1e kompetent ist.
35 SA Frauenanteil Voraussetzung iSt.) In welichem erwarten Un die efrag:

ten solche Sachkompetenz VON Leitenden?
Die Integrations-Dimension WITrd euuılc
sStarksten betont: 95,2 % der Frauen aus den BeIntegration, Organisation,

Zielentwicklung DZW. 92,6 26 der (O)rdensfrauen De:
statigen, dass gute Leiter/innen enschen

Man Leiten auch dUus e1inem anderen Ekinsatz motivieren und eine Gruppe 1MN-

lickwinke]l betrachten und ZWi indem das OT- menhnalten können (sut mMit anderen 00DE
ganisationssoziologische LIGA-Modell, In rieren und Vertrauen erwecken, WITd als
lehnung Parsons, auf die Kirche übertragen Basisforderung TÜr Leiten VON 03 % der
WIrd. Dieses Modell eigne sich ausgezeichnet ewegungsfrauen und 85 A der ()rdensfrauen
{Ür e1Ne systematische SE des Funktionie Destätigt.
rTens VON kirchlichen Organisationen. Die (Grund: enDar nNalten die Befragten Organisa-
dee esteht darin, dass 1M Funktionieren E1- tionstalent und praktischen Verstand Tür wichti
neTr Urganisation vlier verschiedene Dimensionen ger 8057 Z Bewegungsirauen ‚4 C Ordens
unterscheiden kan  S auen) als /Zielentwicklung. beiden Gruppen

Ein erstes Element, die en  al, umfasst meılnen 78 /o, dass gute Leitung Optionen VOT:

die atenten und nicht-thematisierten Ulassun- auSSeTZT, während der Satz » Von einem guten
genNn über die Organisations-Identität (Latency). Leiter ich VOT /Zielentwicklung«,
Die Integrationsdimension stellt ausdrücklich die VON /0,4 DE der Frauen dUus dengenund
rage, Was e1ne (Gemeinschaft zusammenhält Za % der ()rdensfrauen estätigt WIrd
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Ich möchte SCANEeBNC auf einige auffallen:
de Unterschiede In den tworten der beiden Schlussbetrachtung
Gruppen verweıisen 67,7 O6 der Frauen aus den D Angesichts der tarken Anwesenheit VON

Bewegungen DZW. 93,1 O6 der ()rdensirauen Frauen In den Glaubensgemeinschaften veraien
meinen, dass gute eligiöse Leitung e1N starkes ihre Auffassung VON Leitung Aufmerksamkeit
persönliches spirituelles en der Leitenden Sowohl eorlen übDer gender und Leitung als
VOTaussetzl. auch aten dus der dargestellten Untersuchung

Bemerkenswer ist auch der unterscnhlie bestätigen das oroße Interesse, das Frauen [Ür
IC Standpunkt einer Minderheitengruppe kommunikative und osruppenverbindende Fähig-
1 E der Frauen dus den Bewegungen me1l- keiten »(Gute |eiter können Ören, NIC
NnenN, dass permanente Verfügbarkeit eine Vor 1Ur das Ören, Was andere ondern auch,
aussetzung [Ür gute Leitung In Kirche und Glati W as S1e melnen.« Sie SINd enschen, die »Raum
bensgemeinschaften ISt, während SZM % der chaffen können, andere assen.«
()rdensfrauen dies für nötig Solche ussagen, VON Beiragten niedergeschrie-

ben als offener OommMentar me1liner Untersu:Auch die Aussage » leiten edeutet,
dass einen gewissen STan! und e1ne C chung, interpretiere ich als einen dringenden
WI1SSE Reservierthei gegenüber den enschen Bildungsprogrammen VONenund
einhält«, wIird eutlich unterschiedlich EWEeT- Glaubensgemeinschaften »Übungsschulen

atıscher aeu  « einzurichtentel: 16 % der ewegungsfrauen stimmen dem
Niederländischen VonNn ‚aDriele Merks-Leinen,gegenüber 6 der (Ordensfrauen

Gereformeerde! SO genannte »NECUEC katholieken, 1elt, 2000, 4 In Ische Perspec-
Katholiken« sınd FErwach- 189 Haslınger, Jakonıe tıven 276736 kerken

zwischen Mensch, Kırche aart, Het wankeledie MCU ıtglie: der ° Vagl. ZUrTr ITheoriebildung
katholiıschen Kirchenge- und Gesellschaft, ürzburg über |eıten Klenke, Van de nıeuwe
melInschaft werden wollen 1996, 389-390. Women and Leadership. Dastorale jeıders, In Ders./
und nach eiıner Orbereıi- Kristeliyke Arbeıiders- contextual Perspective, (Hg.) Betrokken
tungszeıt etauft werden. vrouwenbewegıng, @- New York 19906, 55-86 hemel, betrokken aarde.
In Belgıen und Frankreıich lek Vormingswerk 0Or Vgl Kanter, Men and aar en praktısche theo-
sınd meilstens Menschen Landelljke Vrouwen und Women OT the Corporation, ogile Varı lIOkale kerkop-
hne spezifischen reilıgiösen Markant etwerk Van New York I9 DOUW, Baarn 994, 62-63
Hıntergrund, In den Nieder- eigentijdse ondernemende Vrouw beleid Belemme- Vrijwilligerswerk verschilt
landen kommen / von VrOUWenN ringen stimulansen 007r DEr DISdOmM, In en-twee-
ihnen AUS protestantischem Delbecque, De gender- de doorstroom Varnl VIrOUWET CCn 23 1995) 1706 Sprult,
Hıntergrund. dıiımensıe In talıge MMU- MNaal beleidsbepalende Omvang Van de vriywilli-
2 Au Witteman-Devilee/ nıcatie, In Onze Alma unctlıes In de Kerkelijke gersarbeid In MS-

IA Helderman/M.M.J. ater. | euvense PerspeCc- organısatie. Kaskı-rapport katholieke Darochtles
Van Hemert, Kerk metter- tieven 2001) 5% 329-36/ 482, ıjmegen 2001 (Kaski-memorandum),
daad, Hılversum, 989; Vgl dieser emal dıe 63-64. Pfarrerin- Den Haag 995
Hellemans, Nieuwe O= ausführliche Übersicht In MN In den Niederlanden Vgl ausführlıic
leken de Maar Draulans, Glazen lafond Doopsgezinden, Remons- Vall der Ven,
een NnNICEUW katholicısme, In realıtert OT mythe? Fen ranten und | utheraner Ecclesiologıe In OonteXT,
ers. (Hg.) Nieuwe genderanalyse Varll jeiding- Hervormde Kerken Kampen 1993, 135-440
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NelN kingeständnis ihrer historischen Schuld undDas ritte Subjekt
iNrer jegliche [iaison mit den äch

Paulo Suess ten der Gewalt und Ungerechtigkeit, cheint
eIiLtweIN artıKuliıert, weithin zugunsten einer Jaktik des Kompromis-
kontextue verwurzelt sEe$s eine sage rteilt worden seıin.
ogile und Kirche Lateinamerikas Vor den Wer dem  er der aC des EV.  z
Herausforderungen des dritten Subjekts« eliums willen Anliegen der Befreiungstheo-
Zeugnisse, nalysen, Perspektiven ogie und -Dastora: festzuhalten ewillt ist,
Theologie nterkulturell I2 raucht eswegen ängs NIC alles, WasFrankfurt/M.: IKO-Verlag 2001
275 Seıten, 22,80 Eur-D/ 2350 Fur-A a 39,80 SEr diesem Vorzeichen In der Vergangenhei gelau;
Seit 966 als TIiester und eologe In Brasilien fen ist, heißen Auch hier 1St e1N! kritische
tatig, Za aulo SUess den unermüdlichen Revision unabdingbar, die ‚Uess In vorbildli
Brückenbauern zwischen Europa und Lateina: cher e1Ise eistet. Darüber hinaus ist es un
merika, der genannten Ersten und Dritten dingbar, sich der veranderten Situation mit inhren
elt. In seinem Engagement ehbt ET konsequent Herausforderungen (Stichwort »(Globali
die VON ihm mitformulierte DUO: für die und sierung«] vergewissern. Beil eren Über
mit den Armen und Anderen Bei Keisen Urce mächtigkeit sS1e ‚Uess keinen Anlass, der Re:
die elt erhebt eTtr für S1e hre Stimme, signation das letzte Wort lassen ET Nnımm
SIE der Verbannung auf die Schattenseite des (10- vielmehr e1Ne Keihe VON Initiativen wahr, die sich
DUSs entreilben kine Möglichkeit dazu den vorherrschenden Entwicklungstendenzen
ihm die Trankfurter Universitä: geboten, die Pau- widersetzen und S1Ee mMiI1t alternativen öÖökonomi-
10 Suess [Ür das intersemester 998/909 e1- schen, politischen Ansätzen und Konzepten
neTr Gastprofessur einlud Der vorliegende Band unterlauien SUess ass s1e In der Kategorie des
dokumentier teilweise üÜüberarbeitet und ak- y»dritten Je.  « Dieses Subjekt ist
tualisiert 1ese Vorlesungsreihe. NIC mit jenem revolutionären Subjekt der

den insgesamt zenn apiteln dieses Bu beiterklasse seizen. » Historisch DEdEC-
ches geht 0S Uuess darum, In einer ıUsSchen eNn«, diagnostiziert uess, ystenen WIT VOT

ichtung des bisherigen eges der e  el  s dem Dilemma einer kaum organisierbaren Mas:
theologie und pastoral Lateinamerika und der VON Ausgeschlossenen, einer Veränderun:
Karibik Perspektiven Tür die Zukunft JeWlN- genN N1IC interessierten 1{e VON (slobalisie
nen Izu große uphorie INn dieser Hinsicht 1st rungsgewinnern und e1iner nahezu SpracChlos C:
derzeit nicht angesagt. ird doch se1t äangerem WOordenen Arbeiterschaft. Unerwartet zeigen
diesem theologische und pastoralen Konzept Neue ubjekte das dritte ubjekt« die sich
der (‚araus machen VersucC in welteres weilgern, hre Utopie VON Treiheit und Gleichheit

1st die Kirche SINd zumindest influss: auf korporativen STan: 1M Konsumparadies
reiche Kreise der Kirche auf dem dortigen KOon: herabzustuifen, WIe politischer Handlungsspiel

Taum doch auch unter den Bedingungentinent und In Rom abel, die Armen und Be
drängten 1M Stich lassen er Bekehrung, die e1iner globalisierten elt zurückgewonnen WeT-

sich nach dem Konzil die dortige Kirche BE- den ann.« (244) Als 1ese Subjekte idenüNnzlier
NOoMMMenN und die Ss1e eindrücklich INn Wort eTt yd1e INdlanıschen Völker und die TOamer'1-
und Jat d  gte,erg! mMit dem offe: kaner, die Straßenbewohner und die el  AauU:
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6

eIT, die OÖhnelandbewegung und die Basisge eın die Übermittlung VON » Wahrheiten«, SOI-

meinden« 20685 Urchaus heterogene Gruppen dern die Selbstoffenbarung (ottes meint, das
mit unterschiedlichen kulturelle und politi SINd mittlerweile yalte Hüte« INSO VerWUull-

schen Horizonten, jedoch verbunden 1M gC derlicher, dass dieser Paradigmenwechsel des
/Zweiten Vatikanums weder 1M kirchlichen nochmelinsamen kämpferischen Taum VO  3 yguten

eben« (jenau hier Ss1e aulo uess auch 1M theologischen Betrieb große eränderungen
satze einer aftvollen, da die engagierte Pra gebrac hat. Ist der Inhalt tatsächlich VON der
X1S und hre ubje. zurückgebundenen @1: Form

ungstheologischen efllex1ion eben als eX]: |Jer Innsbrucke Religionspädagoge und der
e1ner VON bedrohten SsoOzlalen Gruppen Tübinger O  a  e verneinen dies und tellen

einen des theologischen wI1e desbetriebenen BeireliungspraxIis alßgabe je
1165 Gottes, der en »Leben Ulle« für alle VOT- kirchlichen e1ltens VOTIL, e1ine »kommunikative

esehen hat. Uuess SCNrel. N1IC zuletzt auch Theologie«, die selbst dus$ der Praxis gewachsen
ist aus einem niversitätslehrgang der Iheodie Adresse europäischer eologie »Jede die:

SseTr Gruppen, die gemeinsam das dritte ubjekt akultät Christen werden
konstituleren, 1ST INn 1inrem Lebensprojekt, In ih: als ubjekte der und der
reTr Befreiungspraxis und In 1Nrer theologischen und »(‚emeinschaft« ist mehr als e1n
Reflexion auf die tische Solidarität der anderen Totschlagargument, ONILKTe den Jep
angewlesen. Meer der Ausbeutung kann ke]: pich kehren [)as Anliegen ahınter lebens:

Einzelgruppe auf einer friedlichen Nse theo nahe » Iheologie 1M Prozess« 1283) ent

logischer Autonomie838  ern, die Ohnelandbewegung und die Basisge-  lein die Übermittlung von »Wahrheiten«, son-  meinden« (263), durchaus heterogene Gruppen  dern die Selbstoffenbarung Gottes meint, das  mit unterschiedlichen kulturellen und politi-  sind mittlerweile »alte Hüte«. Umso verwun-  schen Horizonten, jedoch verbunden im ge-  derlicher, dass dieser Paradigmenwechsel des  Zweiten Vatikanums weder im kirchlichen noch  meinsamen kämpferischen Traum vom »guten  Leben«. Genau hier sieht Paulo Suess auch An-  im theologischen Betrieb große Veränderungen  sätze einer kraftvollen, da an die engagierte Pra-  gebracht hat. Ist der Inhalt tatsächlich von der  xis und ihre Subjekte zurückgebundenen befrei-  Form unabhängig?  ungstheologischen Reflexion — eben als Reflexi-  Der Innsbrucker Religionspädagoge und der  on einer von bedrohten sozialen Gruppen  Tübinger Dogmatiker verneinen dies und stellen  einen neuen Entwurf des theologischen wie des  betriebenen Befreiungspraxis unter Maßgabe je-  nes Gottes, der ein »Leben in Fülle« für alle vor-  kirchlichen Arbeitens vor, eine »kommunikative  gesehen hat. P. Suess schreibt nicht zuletzt auch  Theologie«, die selbst aus der Praxis gewachsen  ist: aus einem Universitätslehrgang an der Theo-  an die Adresse europäischer Theologie: »Jede die-  ser Gruppen, die gemeinsam das dritte Subjekt  logischen Fakultät Innsbruck. Christen werden  konstituieren, ist in ihrem Lebensprojekt, in ih-  als Subjekte der Theologie und der Kirche ernst  rer Befreiungspraxis und in ihrer theologischen  genommen und »Gemeinschaft« ist mehr als ein  Reflexion auf die kritische Solidarität der anderen  Totschlagargument, um Konflikte unter den Tep-  angewiesen. Im Meer der Ausbeutung kann kei-  pich zu kehren. Das Anliegen dahinter: lebens-  ne Einzelgruppe auf einer friedlichen Insel theo-  nahe »Theologie im Prozess« (123) zu ent-  logischer Autonomie leben ... Auch europäische  wickeln, indem die Erfahrung Einzelner, die ak-  tuelle Gemeinschaft und die christliche Tradition  Theologie muss zur fundamentalen Befreiungs-  theologie werden, weil auch hierzulande Erlö-  als gleichberechtigte Orte der Theologie ernst ge-  sung vom Bösen mit ganzheitlicher Befreiung zu-  nommen werden.  sammenläuft ... Bei der Konstruktion eines  Um das spannungsgeladene Dreieck von  ganzen Lebens ist Lateinamerika auf Vorausset-  Gott, Ich und Wir in einen entsprechenden kom-  zungen angewiesen, die es alleine nicht garan-  munikativen Prozess umzusetzen, greifen die  tieren kann.« (263f)  Autoren auf die Prinzipien und Methoden der  Norbert Mette, Dortmund  Themenzentrierten Interaktion (TZI) zurück. Da-  bei geht es nicht bloß um eine Methode, sondern  vielmehr um Grundhaltungen und Grundregeln,  Kommunikative Theologie  die innerkirchliche wie theologische Diskurse  wesentlich verbessern, indem eine »Praxis theo-  Matthias Scharer / Bernd J. Hilberath  logischer Aufmerksamkeit und Anteilnahme«  Kommunikative Theologie  (123) entwickelt wird. Die besondere Stärke von  Eine Grundlegung  TZI ist es, dass die fruchtbare Spannung von in-  Reihe Kommunikative Theologie Bd. 1  dividueller Eigenverantwortung, wechselseitiger  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2002  kart., 224 Seiten, 18,80 Eur-D / 19,40 Eur-A / 32,70 sFr  Bezogenheit in der Gruppe und wesentliche Aus-  richtung auf ein Thema durchgehalten werden.  Dass sich die Kirche als Gemeinschaft — »Com-  Indem die Gottesrede als Rede an mich/uns  munio« — versteht und dass Offenbarung nicht al-  ernst genommen wird, wird sie aus der Abstrak-  Rezensionen  147  DIAKONIA 34 (2003)Auch europäische wickeln, indem die n  rung inzelner, die ak-
tuelle (;emeinschaft und die christliche Tradition1N1USS Z fundamentalen efreiungs:

theologie werden, weil auch hierzulande ETLÖ als gleichberechtigt rte der SC
SuNng VO  3 Osen mitgan:eIirelu NOMMEN werden
sammenläuft838  ern, die Ohnelandbewegung und die Basisge-  lein die Übermittlung von »Wahrheiten«, son-  meinden« (263), durchaus heterogene Gruppen  dern die Selbstoffenbarung Gottes meint, das  mit unterschiedlichen kulturellen und politi-  sind mittlerweile »alte Hüte«. Umso verwun-  schen Horizonten, jedoch verbunden im ge-  derlicher, dass dieser Paradigmenwechsel des  Zweiten Vatikanums weder im kirchlichen noch  meinsamen kämpferischen Traum vom »guten  Leben«. Genau hier sieht Paulo Suess auch An-  im theologischen Betrieb große Veränderungen  sätze einer kraftvollen, da an die engagierte Pra-  gebracht hat. Ist der Inhalt tatsächlich von der  xis und ihre Subjekte zurückgebundenen befrei-  Form unabhängig?  ungstheologischen Reflexion — eben als Reflexi-  Der Innsbrucker Religionspädagoge und der  on einer von bedrohten sozialen Gruppen  Tübinger Dogmatiker verneinen dies und stellen  einen neuen Entwurf des theologischen wie des  betriebenen Befreiungspraxis unter Maßgabe je-  nes Gottes, der ein »Leben in Fülle« für alle vor-  kirchlichen Arbeitens vor, eine »kommunikative  gesehen hat. P. Suess schreibt nicht zuletzt auch  Theologie«, die selbst aus der Praxis gewachsen  ist: aus einem Universitätslehrgang an der Theo-  an die Adresse europäischer Theologie: »Jede die-  ser Gruppen, die gemeinsam das dritte Subjekt  logischen Fakultät Innsbruck. Christen werden  konstituieren, ist in ihrem Lebensprojekt, in ih-  als Subjekte der Theologie und der Kirche ernst  rer Befreiungspraxis und in ihrer theologischen  genommen und »Gemeinschaft« ist mehr als ein  Reflexion auf die kritische Solidarität der anderen  Totschlagargument, um Konflikte unter den Tep-  angewiesen. Im Meer der Ausbeutung kann kei-  pich zu kehren. Das Anliegen dahinter: lebens-  ne Einzelgruppe auf einer friedlichen Insel theo-  nahe »Theologie im Prozess« (123) zu ent-  logischer Autonomie leben ... Auch europäische  wickeln, indem die Erfahrung Einzelner, die ak-  tuelle Gemeinschaft und die christliche Tradition  Theologie muss zur fundamentalen Befreiungs-  theologie werden, weil auch hierzulande Erlö-  als gleichberechtigte Orte der Theologie ernst ge-  sung vom Bösen mit ganzheitlicher Befreiung zu-  nommen werden.  sammenläuft ... Bei der Konstruktion eines  Um das spannungsgeladene Dreieck von  ganzen Lebens ist Lateinamerika auf Vorausset-  Gott, Ich und Wir in einen entsprechenden kom-  zungen angewiesen, die es alleine nicht garan-  munikativen Prozess umzusetzen, greifen die  tieren kann.« (263f)  Autoren auf die Prinzipien und Methoden der  Norbert Mette, Dortmund  Themenzentrierten Interaktion (TZI) zurück. Da-  bei geht es nicht bloß um eine Methode, sondern  vielmehr um Grundhaltungen und Grundregeln,  Kommunikative Theologie  die innerkirchliche wie theologische Diskurse  wesentlich verbessern, indem eine »Praxis theo-  Matthias Scharer / Bernd J. Hilberath  logischer Aufmerksamkeit und Anteilnahme«  Kommunikative Theologie  (123) entwickelt wird. Die besondere Stärke von  Eine Grundlegung  TZI ist es, dass die fruchtbare Spannung von in-  Reihe Kommunikative Theologie Bd. 1  dividueller Eigenverantwortung, wechselseitiger  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2002  kart., 224 Seiten, 18,80 Eur-D / 19,40 Eur-A / 32,70 sFr  Bezogenheit in der Gruppe und wesentliche Aus-  richtung auf ein Thema durchgehalten werden.  Dass sich die Kirche als Gemeinschaft — »Com-  Indem die Gottesrede als Rede an mich/uns  munio« — versteht und dass Offenbarung nicht al-  ernst genommen wird, wird sie aus der Abstrak-  Rezensionen  147  DIAKONIA 34 (2003)Bei der onstruktion e1ines das spannungsgeladene Dreieck VON

Lebens 1Sst Lateinamerika auf Vorausset- Gott, Ich und Wir INn eine entsprechenden kom:

ZUNgEN angewlesen, die $ lleine N1IC garan munıkatıven Prozess umzusetzen, greifen die
eren ann.« Autoren auf die Prinzipien und Methoden der

Norbert Mette, ortmun I hemenzentrierten Interaktion RZA) ZUFrüC Da:
Del geht PS nicht bloß eine Methode, Ondern
vielmenr Grundhaltungen und Grundregeln,

Kommunikative Theologıe die innerkirchlich WIe eologis 1SKUTrSe
wesentlich verbessem‚ indem e1Nne » Praxis thneo

1as Scharer / ern Hılberath logischer Aufmerksamkeit und Anteilnahme«
Kommunikative Theologıie entwicke wird | e besondere arke VON

INe Grundlegung 1 A| 1st CS, dass die iruchtbare Spannung VON 1IN:
el Kommunikative Iheologıe Bd dividueller kEigenverantwortung, wechselseitiger
Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2002
Kart., 224 Seiten, 18,80 Fur-D , 19,40 Fur-A , 32,/70 shr Bezogenheit der Gruppe und wesentliche Aus:

richtung auf e1n durchgehalten werden
ass sich die Kirche als (Jemeinscha »Com:- em die (‚ottesrede als Kede mich/uns
MUN10« verste und dass Offenbarung NIC wird, WIrd S1e dus der Abstrak:
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10n VON Lehrsätzen gelöst und Wwird doch Hi dieses sowohl als auch TIhe
auf Gruppenprozesse und kinzelerfahrungen [e- herangetraut und PS ebenso engagliert WIe [6-

duziert. ektiert bearbeitet. Ausgehend VON den uellen
1ese (Grundsätze theologisch gewendeter Diskussionen die theologische 1ssenscha:

TZI-Dynamik werden FndeSCalf- staatlichen Fakultäten sowohl VONi
geschlüsselt und TÜr die TaxXls der astora WI1e auch VoOoN staatlicher Seite nımm S1e die He
und Bildungsarbeit Iruchtbar emacht. Dabei ist rausiorderung d über den Stellenwert und die
klar, dass e1Nn Buch üÜDer Kommunikationspro- Bedeutung VON eologie INn Kirche und (‚esell.

die persönliche N  rung NIC Nachzudenken und danach Iragen, IN:
wiefern s1e yden Menschen hrem Heil und inS  S HS kann hier also NIC mehr geschehen,

als e1n vielversprechendes Paradigma vorzustel- TeTr Beireiung« S IS) 1en und WI1e sS1e dies
len, das wesentlich 1M eigenen Iun Tworben ukünftig stärker als Disher un könnte Die
se1in ill Nach der ektüre bleibt die Herausf{for- heit hat amı Sowohl e1Nne deskriptive Seite, die
derung, sich auf den Weg machen und I heo: die gegenwärtigen Strukturen des ologie
ogie NIC NUr als Prozess verstehen, ondern TelbDens analysiert, als auch einen normativen
auch betreiben Der Universitätslehrgang pe. der einen eigenen Beitrag e1ner VeT:

» Kommunikative Theologie« der Theologischen derten TaxXıls theologischer 1SsSsenNsCha: €1S-
akultät Innsbruck ist dazu e1INe Möglichkeit. tel. Der us der Untersuchung jegt auf der

kin Wermutstropfen bleibt [)as Buch 1st ]tagspraxis der akademischen Wissenschaft
ohl INn kile geste. worden und SschlieC den theologischen rakultäten, da die e1 der
lektoriert Es 1St er hoffen, dass S Hald Tundeinsicht OlgL, dass e1ne diakonische (Iri
e1ne korrigierte Zweite Auflage ADt enn avon entierung nach »INNEeEN« e1ne Vor:
esehen werden TheologInnen WI1e Praktike aussetzung für e1ne entsprechende Wirkung
rinnen dieses Buch mit osroßem (Gewinn esen nach »außen« 1St. 1C SINd dabe]l NSDEesSON-

Gunter Prüller-Jagenteufel, ıen dere die ubjekte Forschung und
Lehre, enen eologie erers dienen MUSS,
WenNnnNn s1e denn yden Menschen und eren Le:
bensmöglichkeiten« S:} dienen sgl 1eseK C U AA  Dimension der Theologie
ese ZUT ınktion VON eologie legt der gC

Marıa Flısabeth Algner samten E1 zugrunde Als Promovendin und
ıen Gott der Wissenschaft Angehörige des wissenschaftlichen » Mittelbaus«
Praktisch-theologische Perspektiven nımm Aigner die le e1ner y»teilneh
ZUr diakonischen Dimension von eologie menden Beobachterin« (5.19) en
übinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie und Das Kapitel widmet sich den eutigen
Religionspädagogik Bd.12
Münster: Lit-Verlag 2002 Rahmenbedingungen WIissenschaitlicher {heo:
Kart., A Seıten, 25,90 Fur-D , 26,/70 Fur-A logie In ihren gesellschaftlichen, kirchlichen und
» [ dDient .ott der Wissenschaft? « 1ese age ass wissenschaftlichen Bezügen und analysiert pra
aufhorchen, provozliert vielleicht und hrt 1INSs Z1se die ge  NAnfragen unde
Zentrum der age Nnach der Ausrichtung und aber auch die speziNnsche Chancen der 1 heolo
dem SiNnn VON wissenschaftlicher eologie. Ma: g1e gesellschaftlichen Diskurs kann und
Ma 1SaDe gner hat sich In inrer Dissertation ollte! die wissenschaftliche eologie eine
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wichtige mme sein, indem s1e beispielsweise erem Interesse auch über die Fragestellung der
el NiNausNeue Solidaritätsstrukturen oder das christliche

Potenzial Z100 Distanzierung gegenüber der Oko 1ese yse der 1tuallon WISSEeNSCHEa

nomisierung des Lebens STar. MaC Ebenso hat cher wird dann 1M viertel Kapitel
S1e gegenüber der Kirche und gegenüber dem unterschiedlicher 1NSIC gedeutet: /Zum einen
Wissenschaftsbetrieb wesentliche UTg erweist sich die 1tuallon theologischer akultä

einem zweıten chritt gner den ten staatlichen Universitäten als aradigma-
tisch für daserVoON Kirche undIC auf die theologis Fakultäten und die

Bedingungen des Forschens, ehrens und L er derner (‚esellscha In der Situation der Ura:
NeNs dort. Sie zeigt STIrukture Desiderate auf, Jisierung MuUussen sowohl die eologi als auch

die Kirche hre mme kommunikativ gegenüWI1e Deispielsweise dieeeillex1on des

Zusammenhangs Von Wissen und Macht, DTO- Der konkurrierenden Interpretationen einbrin-
blematische ommunikationsprozesse zwischen gen Zum anderenSAigner die theolo

Fakultäten als yparadigmatische rte der astoLehrenden und Lernenden oder den geringen
Stellenwe didaktischer Kompetenzen. 1INZU ral« aufzeigen, enen sich zentrale
kommen die nstitutionellen Bedingungen der der pastoralen rte verdichten Ent:

wickeln die theologi: Fakultäten ÖsungenOrganisation » Iheologische Fakultät« in ihren

problematischen Auswirkungen nsbesondere der Grundproblem (als 1ese werden Pluralität,
auf Frauen Die Autorin verbindet nNier ‚ubjekti Tadıllon und das Verhältnis VonNn ] heorie und
Ve Finsichten mit Forschungserkenntnissen und TaxXls bestimmt), können sich 1ese als außerst

bringt amı oft HUT unpräzise und Ntultiv CIMND: produkti TÜr Kirche und (‚esellschaft 1Twelsen.
iundene Eerfahrungen theologischen akultä letzten Kapitel liegt der OKUS deut:
ten intersubjektiv nachvollziehbar auf den ich auf dem konstruktiven 1er werden

VO  Z systemischen Denken inspirlert die Aus
ass In der eiflex1ion dieserVe wirkungen beschrieben, die eine diakonische

e1n: genulmne Aufgabe der Praktischen Orientierung der Wesentliche

liegt und insbesondere die Pastoralpsychologi Stichworte S1INd hier Selbstkontextualisierung
als » Dimension« und amı » Ressource« /6) (durchaus als Selbstbescheidung verstanden),
der Pra eol0o dazu Wesentliches Perspektivenwechsel, der erers en e7-

eitragen kann, zeigt dann das dritte Kapitel auf. möglicht, und Transzendenzbezug, den festzu
halten und Ööffentlich kommunizieren e1NneDabei werden gTru: Überlegungen ZU  3

Selbstverständnis der Praktischen eologi auf grundlegende Aufgabe der darstellt.
dem Hintergrund 1Nrer Entstehungsgeschichte In einem zweiten Durchgang werden Visionen

e1Nes Wissenschaftsbetriebes entwickelt, der sichangestellt, WODEelN insbesondere hre Selbstveror:
Lung zwischen I heorie und TaxXIls und hre NOT: diakonisch verste und 1ese Dimension gestal-
wendige Kontextualität eingehend reflektiert tel, dass die TaxXls der theologischen Fakultä:
werden I)aneben cheint MIr die Verhältnis ten tatsächlich 1e und der l1e Wil:

bestimmung VON Pastoralpsychologie und Prak- en« (aUs dem vorangestellten der
ischer Theologie In i1Nnrer Parallelität ZAUE  = nach Christa Olf) vgeschieht.
Verhältnis VON Praktischer eologi und den 1ese urze inhaltliche Z7Ze zeigt hereits
nNnderen theologi Diszipli VON esSON- den weiten OTMZON der VOIN arla 1Sa:
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beth Aigner Besonders rel1zvoll erscheint mIr, der OXer In einer Gefängniszelle senen Er
dass diee1 geradezu dazu herausfordert, Uppt se1ine Biographie und verteidigt sSein Ma:
ben e1ner stringenten »Hauptlinie« diverse »Ne uskript
benlinien« verfolgen und dus diesen produk-: kinblicken In (‚arters 1NnaNne! und Jugend
tive kErkenntnisse TÜr vielfältige Ihemen Z1e- folgen Sequenzen, die dessen Rückkehr VOIN

hen Bemerkenswert inde ich dabe] die ebenso litärdienst, Familienleben und den vorläufigen
präzise WIe gut esbare Schreibweise, die Höhepunkt der Boxkarriere schlaglichtartig De

mit dem Engagement der euchten Schließlich werden die Ereignisse U
Autorin das Buch auch noch einem Lese zeigt, die Z dreimal lebenslänglichen aftstra:
vergnügen MacC Seine Dissertation fe des Weltklasseboxers führen Rubin arter SOIl
schreiben, bereits e{IWas VON der diakon!i: angeblic drei weiße Menschen In e1ner Bar ET -

SscChen Dimension wissenschaftlicher eologie SCANOSSeN haben [Die Ermittlungen leitet ein Po
realisieren! lizeibeamter, dessen Vorurteile und Rassenhass

Uta Pohl-Patalong, Hamburg (jarter se1it Kindertagen egleiten.
Fin zweliter Erzählstrang MacC mit der Ge

schichte e1nNnes ungen Namens esra Martin VeT-

'aut. Dessen Talente entdecken drei kanadischeılmtipp
Tzlieher. Sie aden den Farbigen nach Jloronto

Hurricane e1n und Öördern in  3 esra verlass se1ine Ur
USA 999, 145 Mın sprungsfamilie, ern esen und Schreiben. Sein
Gordon nach üchern VvVon ın Carter sSOWwIe Sam
egie Norman ewlson; Buch Armyan Bernsteıln, Dan

erstes selbst erworbenes Buch 1ST »  1€e 16 Run:
Chaiton und erry 5>Swinton; Kamera: oger Deakıns:; de VO  = erausforderer NrT. ZUT NummerUS!I Christopher OUNGg; DarstelleriInnen: Denzel
Washington, Debbie Morgan, Vicellous econ Shannon, 5472«
eborah ara nger, |IeV reiber, John Hannah, Dan
Hedaya. (Carters Schilderungen sich esra
Weitere Informationen unter www.ımdb.com wieder. Zunächst schrel. eTr dem Inhaftierten,
»Here the SLOFY OT the Hurricane 1 Mit: dann esucht eTtr innn 1M Gefängnis. /Zunehmend

der siebziger ertönt der Keifrain erst- zeigt der Film die (‚eschichte e1ner Freundschaft,
mals 1M ad10 elcC erschütternde eidens die VON gegenseitiger Achtung und ürsorge
geschichte Bob ylans Hit esingt, hrt »Hurri eprägt 1St. Nachdem etliche Revisionsanträge
CanNe« eindrucksvo VOT uge Hollywoods (jarters gescheiter‘ Sind, zie sich der eDe  1g;
Erfolgsregisseur Norman eWwl1son ist eine be egrabene zurück I)och esra ass seinen
wegende Illustration und Interpretation der » FTreun und Bruder auf EW1S« NniCc 10S; DE
Liedverse für das Kino elungen. S1e1C meinsam mit den anadlern eTr den Justiz
zudem den Fortgang der wahren (‚eschichte fall noch e1NM. auı Die vier nden Beweise TÜr
DIS Za  Z Ausgang 1M Jahr 988 DZW. die NSCAU des Inhaftierten und erreichen
994 SCHNENNNC. dass UuD1' arter wlieder jreigelassen

» Hurricane« Man den farbigen wird
euD1Nn arter seiner ÜDer. »Hurricane«, das azı der Katholischen
fallsartigen acken 1M Boxring. Die ersten Filmkommission TÜr Deutschland nach der Ber:
Schwarzweiß-Sequenzen des 11MS avon inale 2000, zeigt das chicksal des Boxers UuDI1IN
eugnis Paralle] dazu und INn arbigen ildern 1St y Hurricane« arter, yder In den 60er-Jahren
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Unrecht e1Nes dreifachen Mordes ezichti »Hurricane« bewahrheiten, dass die Reflexe
de und mehr als ZWeI1 Jahrzehnte unschuldig 1M biblischer Figuren und christlicher Lebenshal

tungen INn säkular ausgerichteten Spielfilmen leGefängnis saß Der mit konventionellen erzan-
lerischen tteln stilsicher inszenilerte Film VeT- ensnaner und motivierender wirken Ikönne
STE sich NIC als Sportlerporträt, ondern Te- als eren Inszenierungen In expliziten ibelfil:
ektiert hand e1nes prominenten Falls die Ras: Me  3 Kurzum »Hurricane« zeig in überzeu-

senproblematik In den Vereinigten Staaten Fin gender eise, Was Nachfolge Jesu Christi, Was

parteinehmender, )politisc korrekter<« Film, der Handeln 1M £1S Jesu Christi eute eriordert
VOT alle die außerordentliche eistung und ewirken kan  S
des Hauptdarstellers besticht.« ySometimes YOu don’t pick DOOK, it’s

Norman eWIlISONS Film Jegt drel weitere |_es; DOoOk that picks Was e1ner der Tzieher
nahe » administration of Justice 1S the auf derelVO  3 Bücherbasar artikuliert,

firmest DL of government.« [ Washington) erinner » lolle, ege!«, den ufruf, den
Man entdec die nanezu wörtlich ziierte Phra: Augustinus INn den yConfessiones« zıit1ert. Auch
SE 1M Iympanon des Gerichtsgebäudes, INn »Hurricane« geht S e1ine Lebenswende,
dessen DDach SCAHNHNEeBC (jarters Freilassung De: e1ne Berufungsgeschichte. Sie geht mit der
WIT. wird UVOor INUSS Man mıit aNnse Entwicklung des ungen esra Martin VO  3

nen, WIe In »(0d’s COUNLFY« ecC und e Analpha Z  Z US-Strafverteidige einher.

rechtigkeit mi1t getreten werden das, esra, verdanke eTtr insbesondere der
{br hoffte auf ReC.  SpPru doch sieNne da: egegnung mit UuD!1 arter. Nachdem dieser,

Rechtsbruch, und auf Gerechti  en doch S1e: ung Deraubt, dus Selbstschutz jegli-
he da Der eCcC  ( schreit.« »Hurricane« VeT: chen Kontakt mMI1t der Außenwelt verweigert,

chickt in  3 esra seıin Highschool-Zeugnis.eiht den Schlussworten des Weinbergliedes Jes
5,1-/) e1nNe eheNnso moderne wWI1e dem eichen des Dankes erreicC der unge
(Gestalt Er ezeugt die bleibende1{aund das verschlossene erz des Inhaftierten, und die
Lebensrelevanz der alttestamentlichen (‚eschichte nımm 1Inren unverhofft positiven
OTSC insbesondere des prophetischen FN: Lauf.
gagements TÜr Menschenrecht und MT »  UTrTICaNe« ist sicher kein Nlmisches Meis:

Gerechti  el terwerk. DDoch Za CL NnIC zuletzt aufgrund
»IC IM Gefängnis und INr sSE1Id mMIr der schauspielerischen eistung VON Denzel

gekommen.« 9  C) Als Christ omMm Washington, denjenigen ilmen, die mi1t e1-
NIC umhin, »Hurricane« VOT dieser olle 1N- ner guten, hier zudem wahren (‚eschichte e1n

terpretieren. Die filmische Eerzählung, INn die Massenp Z esseln vermögen. a
menhrmals eine Bibelzitate eingestreut Sind, » Hurricane« Dassant mi1t Erfahrungen Uund

drängt 1ese Perspektive erfreulicherweise nicht Deutungen der Diblischen Botschaft SOWIE mi1t
allzu sehr auf. Dennoch ass sich eWIlSONS Film Figurationen und Ihemen jüdisch-)christlicher
ohne welteres als Reinterpretation des Jesuanl!- Iradition vertiraut MaC.  ‘9 ang! sich der Film
Sschen Diktums verstehen In arter ist einer der für eine auS| Besprechung und eflex1ion

)geringsten Brüder« entdecken, VON enen In geradezu auf 7B IM Kahmen VOINN 1irmkate
der erikope des atthäus-Evangel die chese und Jugendpastoral.
Kede ist. Überdies cheint sich angesichts VON Thomas Kroll, Berlın
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LeO Karrer

Sehnsucht nach dem Priesterlichen?

Der gesellsc  1C)  >1  e Megatrend
Spiritualität ass Neu anacC iragen,

wIe die Dimension des Priesterlichen
[)as SINd chtige Fragen, die /Zukunfit der1Im Christentum platzieren selil

In der Diesseitsverlorenheit Kirche und inrer pastoralen Instrumente mMÖg-
lichst ichern

heutiger enschen Schließen sich die vergangehe und die m -
braucht es jedenfalls TuckenDbauer. erne en welse gegenseltig aus? ()der DL C685

inzwischen wieder eichen einer e-5akrTtall
sierung, die die ernüchternde ase nach dem
[[ Vatikanischen Konzil und der ıUscChAhen |)IS:Widersprüchliche kussion und MC nach egen In derTendenzen
Seelsorge ausgleichen möchte? Ist die

® Mancher eser, Mancnhe Leserin WITrd VeTl: nale Betrachtungsweise mit der Akzentsetzung
mMutlich überrascht auf die Thematik des TIEeS- auf kirchliche Strukturfragen ermuden! Ma
terlichen reagleren. Vielleicht verbindet Man worden, dass MNan wleder nach ganzheitlicher
damit konservative Priesterbilder, sakrale FTrÖöM- und erlehnisdichterer Religiosität verlangt?
migkeit und magische Rituale, esoterische Re
ligi0sität, (sottesnähe Weihe, hbesondere
erufung undAueiC angeblich Unubersehbare
yverblichene« und für aktuelle Fragestellungen Zeichen
tabu gewordene Begriffe.

eute Deschäftigen uNns doch vielmenrT Fra: GD  C Vor ahren sagte mir en erifahrener
SCn Gemeindeleitung nfolge des orassieren- erapeut aus Bern, dass die eute eute wWwenl-
den Priestermangels, die pastoralen 1eNs- geI MmMIt Schuldgefühlen kinzelverfehlung
te und In diesem /Zusammenhang die funktiona: In die eratung äamen; vielimenr Ware 05 di  S
len pekte und Kompetenzen der kirchlichen sEe Schuldgefühle nfolge des Versagens
Amter, e1ne möglichs zeitgemäße Verkündigung über einem Lebenskonzept oder der ewahrung
und verständliche Liturgie, ()rdination der Frau- der chöpfung oOder partnerschaftlic.  - ()ffen:

und Z/ölibat, Mitsprache der Laien, (‚emein- heit, gegenüber ganzheitlicher OrientierungLeo Karrer  Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  Der gesellschaftliche Megatrend  Spiritualität lässt neu danach fragen,  wie die Dimension des Priesterlichen  Das sind wichtige Fragen, um die Zukunft der  im Christentum zu platzieren sei.  In der Diesseitsverlorenheit  Kirche und ihrer pastoralen Instrumente mög-  lichst zu sichern.  heutiger Menschen  Schließen sich die vergangene und die mo-  braucht es jedenfalls Brückenbauer.  derne Sehweise gegenseitig aus? Oder gibt es  inzwischen wieder Zeichen einer Re-Sakrali-  sierung, die die ernüchternde Phase nach dem  II. Vatikanischen Konzil und der kritischen Dis-  Widersprüchliche  kussion und Suche nach neuen Wegen in der  Tendenzen  Seelsorge ausgleichen möchte? Ist die funktio-  ® Mancher Leser, manche Leserin wird ver-  nale Betrachtungsweise mit der Akzentsetzung  mutlich überrascht auf die Thematik des Pries-  auf kirchliche Strukturfragen so ermüdend ge-  terlichen reagieren. Vielleicht verbindet man  worden, dass man wieder nach ganzheitlicher  damit konservative Priesterbilder, sakrale Fröm-  und erlebnisdichterer Religiosität verlangt?  migkeit und magische Rituale, esoterische Re-  ligiosität, Gottesnähe durch Weihe, besondere  Berufung und Auserwählung etc. — angeblich  Unübersehbare  yverblichene« und für aktuelle Fragestellungen  Zeichen  tabu gewordene Begriffe.  Heute beschäftigen uns doch vielmehr Fra-  ® Vor Jahren sagte mir ein erfahrener Psycho-  gen um Gemeindeleitung infolge des grassieren-  therapeut aus Bern, dass die Leute heute weni-  den Priestermangels, die neuen pastoralen Diens-  ger mit Schuldgefühlen wegen Einzelverfehlung  te und in diesem Zusammenhang die funktiona-  in die Beratung kämen; vielmehr wären es diffu-  len Aspekte und Kompetenzen der kirchlichen  se Schuldgefühle infolge des Versagens gegen-  Ämter, eine möglichst zeitgemäße Verkündigung  über einem Lebenskonzept oder der Bewahrung  und verständliche Liturgie, Ordination der Frau-  der Schöpfung oder partnerschaftlicher Offen-  en und Zölibat, Mitsprache der Laien, Gemein-  heit, gegenüber ganzheitlicher Orientierung ...  deberatung, Supervision und Evaluation usw.  Für dieses dunkle Schuldbewusstsein gebe es  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  153deberatung, Supervision und Evaluation us  z FÜr dieses Schuldbewusstsein gebe 65
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SO verbindet sich mit der Sehnsucht nachaber leider eine Lossprechung. Hat der
Wunsch nach Verzeihung und Versöhnung mit dem Priesterlichen oder nach sakralen Formen
der Sehnsucht nach dem Priesterlichen tun? des religiösen TrTlebens e1n (‚emisch Von vielen

Der Reiz oder die Anziehungskraft des Ma: kinflüssen, Ursachen, Reaktionen, Iräumen und

gischen, Moderner Hexenkulte, esoterischer Be religiöser Heimatsuche nen wird INan IM Fin
wusstseinserweiterung Urc transpersonale zeinen vielleic bald mit Skepsis begegnen MUS-
fahrungen, kkulter und spiritistischer SE  S Aber Vorerst gilt eS versuchen, S1e VeT:

SINd als Tatsachen NIC übersehen Viel stehen
schwieriger ist €S, S1e aNZEMESSEN analysie-
ren |)ie enschen hungern scheinbar nach der

Verkörperung VON geistigen esen und dies Nichts Neues
möglichst unmittelbar erlebnismäßig. SO ren
Orte, erge, usl. jebe, aber auch Quellen, In allen Religionen hat der Priester, als
Steine, Bäume USW. kErlebnisse und Kräf- Mann oder als Frau, IM religiösen Kult die Autf-:-
ten, die SOZUSageN religiöse Erfa.  u mate gabe, Zzwischen den (‚ottheiten und dem
mMmallsieren [)as Interesse Schamanismus wird menschlichen ereich vermitteln Kirchen
auch VON Theologinnen signalisiert, auch WEeNnNn geschichtlich ist e1ine zunehmende Sazerdotali
derechnell einer Unschärfe sierung festzustellen mit dem Ölibat als Distanz

Gleichzeitig nehmen die Suchbewegungen ZUurTr Sexualität und entsprechender Nähe Z  -

nach ysakralen« eichen und Symbolhandlun- ilige und mit der Kompetenz der (;naden:
gen, WwI1e 7 B Handauflegung, JTanz, eilungs- Vermittlung.
gottesdienste, Meditationen, Wa  rten, (Ge: Ursprünglic WAaäarTr dies NIC Jesus hat
staltung Rituale, und nach erlebbaren FOr sich und seiNe Sendung kaum ypriesterlich« VeT:

Men des Religiösen Die (‚eschehnisse tanden Wenn die irühe Christenheit das e1ls:
werk Christi In priesterlichen Vorstellungen

» religiöse Sprachlosigkeit K begreifen versuchte, eschah dies VON der
Glaubensüberzeugung her, dass Jesus T1ISTUS

September 2001, der Amoklaurf VON Erfurt der einzige Mittler zwischen ott und Mensch
se1 Tim Zu5)) Deshalb die 1S:oder der In Zug aDe‘ eutlich gemacht, dass

enschen Kirchen aufsuchen und eliglöse Riten ten auch keiner priesterlich-kultischen Vermitt
suchen, 1Nrer Sprachlosigkeit USATUC lung mehr. Sie alle unmittelbaren Zugang
verleihen Gott, denn s1e alle SINd eine y»heilige TIiester-

Auch der Kirchenbau weicht VOIN £1$5 der schaft» und ZU  = priesterlichen Dienst erufen
Funktionalität der 60er- und /0er-Jahre wieder (1 Petr u50 117 5,10 20,6)
ab SO Stan! der kvangelische Kirchbautag im Aber SCAhOoN Cyprian VON GCarthago +258)
Ovember 2002 In Leipzig dem vielsa: ezieht das Priestertum (Sacerdotium auf den

genden »e  SUl nach1 Räu Kult auf den Altar. Der Tester wiederhol
[)as ästhetische Empfinden ist scheinbar te das pIe: Christi Nach der Völkerwanderung

STan: dem influss der Toschaottis  engewachsen, dass religiöse Bauten nach rofanen
Stilvorgaben [ür eDE und (‚ottesdienste 1Ur be: Mönche DZW. der religiösen Kultur bei den (zer
grenzt zweckdienlic SiNnd Manen die Nnade und eren Vermittlung IM
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telpunkt, weniger die elernde krinnerung 1es verrät sich ndire auch dann, Wenn

die geschen  en Heilsgeheimnisse. 1es führte Nal gegenüber »Laientheologen« eitens kirch:
immer deutlicher jenem OÖpferpriester, der licher ehnorden ytoleranter« oder »kühler« [eQa-

durch die sakramentale el unverlierbar die gier als Dei Priestertheologen, enen Nan

Konsekrationsvollmacht übertragen Trhielt. Das schneller verübelt, WenNnn S1e sich 1M Kreis der
EWUSSTsSeEIN VOM emeinsamen Priestertum aller (eweihten NIC linientreu verhalten Von die:
Gläubigen geriet In der katholische Kirche Ob- sen erwartet mehr.
ohl die Reformation S1e ausdrücklich EerVOor- Im praktischen ag Lut MNan gut aran,
gehoben In Vergessenheit. NICel  1 Oder polemisch reagleren, SON-

Das gegenreformatorische Konzil VON Ir} dern es wahrzunehmen, ohne olchen Trends
ent definierte das amtliche Priestertum VON der auf den Leim ES könnte vielmenr sein,
Liturgie her und verteidigte se1ine X1Stenz» dass sich mit der Sehnsucht nach dem Priesterli:
göttlicher Anordnung«. Die Sakralisierung des chen meldet, Was In den V  N

Jahrzehnten ehende übersehen worden ist.

» Konsekrationsvollmacht « Verliert die Kirche gal ENtSC  1de  es,
Wenn s1Ie das Priesterliche vergisst? Ist das TeSs-

Amtes Betonung des Opfer-Priestertums erliche eine Grundkonstante VON Religion, e1N
und des O1DAats als Lebensform and iNnren Aus ymbo. der orge das unterschlagene anze

IM Catechismus Komanus 15066), oder erlebbare Mystik?
esen ste.  9 dass das des Priesters ein SO  —
ches sel, »dass Inan sich kein Ööheres ausdenken
kann, S1E mit eC NIC UTr Engel, SOT- Nüchterne
dern auch (‚Ötter genannt werden, weil s1e des Gegenwart?unsterblichen (‚ottes Kraft und Hoheit Deil unNns

vertreten« (L, Y Die ertreter des eiligen ® Das Priesterliche NIC UT religions-
wurden abel auch strukturell den aC und Christentumsgeschichtlic eine Be
Den. Von olchen bewussten oder weniger be eutung. [Jie 1NnNwWwelse auf esakrali:
Wussten Vorstellungen SINd WIr nach WIe VOT gC sierungen In der (‚esellscha und Reklerikalisie

)as SpÜ: [Nan auch 1M pfarreilichen ruhgen In der Kirche Sind VOIMN geistesgeschicht-
ichen Kontext her verstehen Alternativelag, SCAhON seit Jahrzehnten kErfahrungen mit

den pastoralen Diensten gemacht werden Subkulturen DassenN UrChaus In das aradigma
Oft hat der Geweihte, der (‚eist-liche einen SYIM der genannten POos  Oderne Sie wirken als

Refugien und Schutzräume, die einen usgleic
»symbolischer Pla'orte( Z  3 rationellen Fuktionieren bieten, ohne dass

adurch das gesamte politische, OkKkonomische
Dolischen Platzvorteil‚_selbst Wenn y»Laien« sehr und mediale System 1INS Wanken geriete FS geht
gute pastorale e1 verrichten und In der Auf: Atmosphärisches, e1n Klima der
gabe der Gemeindeleitung eptiert Sind |Jie Geborgenheit NmMItten e1Nes profanen, eschäf-
priesterliche oder mystische Dimension ist oft tigen und undurchsichtigen und doch MAasSsSIıV be:
tärker als die unktion und nachweisbare Kom stimmenden Umfelds mit seinen Verunsiche-
pDetenZz. rungen und Irritationen

Z2003] LeoO Karrer Sehnsucht ach dem Priesterlichen? 155



Die (Gesellscha: und insbesondere die Un
nannte (‚eschäftswelt die Asthetik des

Zu kuhl gewordene Kırche?

Sakralen und womöglic Priesterlichen den Kir: In krinnerung geblieben ist mMIr eine
chen SCANON Jängst abgeschaut und F über- prache des hochverdienten Kardinals Julius
NOoMmMMenN |)ie sakralen aume aDe‘ Konkur: DÖöpiIner hbei der Würzburger Synode In den
[e1N7z ernalten onsum-Tempel, Bankgebäu irühen /0er-Jahren Er sprach damals VON der
de (mit ihren yKirchenschiffen» und arrau Talsohle, In der sich die Kirche efände kon:

und » Tabernakeln«), Museumsneubauten, statlerte eine tiefe TYIse der Kirche auf TE
ich niedrigem Stand üC  IC erscheint unNns

D ES läuft bestens ohne Kirchen « eute dieser niedrige Talgrund VON damals fast
WI1e e1n kirchliches »Maiensäss«, e1ne Alm auf

Dauten, Olympia-Stadien, ahnhö{e, Ausstel Berg; oralpe  eau
Für dieses »Getfalle« innerhalb der Kirchelungs-Pavi  NS eicC Die Advents und eih

nachtszeit mit inrer Licht-Symbolik, inhrem KON: und zwischen Kirchen und Gesellscha gibt e$

ast zwischen le und äarmigem esS, mit Natüurlic viele rsachen, die nier nicht analysiert
werden können Hat eS aber vielleicht auch da:reTr (‚efühlskraft der kerwartungen und der

eigenen Wunschwelt IM lau und In mit Lun, dass e1ine gute Kultur des Priesterli
halt die christlic Bedeutung dieser »heiligen chen Verm1ss WIT'! Aber dann ware doch

ären, Was das Priesterliche se1 und, gegebeZeit« und der »heiligen Nacht« unkorrigierbar
enteignet. ESs äuft auch hestens ohne Kirchen enfalls, NnwIeiern 6S e1ne |)imension des Reli
» Pere NO8E1« und ySanta (‚laus« das Kind xJösen In sich birgt, die dann auch IM Christen:
INn der 1ppe beerbt. tum atz sollte

Ritualberatung MacC der Kirche Del 1nrem Mancher Bildersturm onl nötig Letzt:
lich WarTr 05 auch eine FOrmM der UuC nachy»Desten Produkt« dem eichtum ihrer uale,

Bräuche, egnungen, Sakramente und akrTra: mittelbarer (;ottesnähe ohne die &„  Je’
mentalien Konkurrenz Bestattungsunterneh- /Z/Zwischeninstanzen und störenden pastoralen
IneTr In Tibourg (Schweiz] haben den farrern strumentarien, die akrale [)istanz schafften

gedroht, dass S1E die Beerdigungen demnächst Aber 1ese notwendige Kur Tührte auch der
selbst übernehmen würden; S1e könnten ES Des SCANON angesprochenen fu  onal Versachli
SEr und chönerA  X  Die Gesellschaft und insbesondere die so ge-  nannte Geschäftswelt haben die Ästhetik des  Zu kühl gewordene Kirche?  Sakralen und womöglich Priesterlichen den Kir-  ®  In Erinnerung geblieben ist mir eine An-  chen schon längst abgeschaut und z.T. über-  sprache des hochverdienten Kardinals Julius  nommen. Die sakralen Räume haben Konkur-  Döpfner bei der Würzburger Synode in den  renz erhalten: Konsum-Tempel, Bankgebäu-  frühen 70er-Jahren. Er sprach damals von der  de (mit ihren »Kirchenschiffen» und »Altarräu-  Talsohle, in der sich die Kirche befände. Er kon-  men« und » Tabernakeln«), Museumsneubauten,  statierte eine tiefe Krise der Kirche — auf gefähr-  lich niedrigem Stand. Im Rückblick erscheint uns  )Es läuft bestens ohne Kirchen. «  heute dieser niedrige Talgrund von damals fast  wie ein kirchliches »Maiensäss«, eine Alm auf  bauten, Olympia-Stadien, Bahnhöfe, Ausstel-  Berg- bzw. Voralpenniveau.  Für dieses »Gefälle« innerhalb der Kirche  lungs-Pavillons etc. Die Advents- und Weih-  nachtszeit mit ihrer Licht-Symbolik, ihrem Kon-  und zwischen Kirchen und Gesellschaft gibt es  trast zwischen Stille und lärmigem Stress, mit ih-  natürlich viele Ursachen, die hier nicht analysiert  werden können. Hat es aber vielleicht auch da-  rer Gefühlskraft der Erwartungen und der  eigenen Wunschwelt haben im Ablauf und In-  mit zu tun, dass eine gute Kultur des Priesterli-  halt die christliche Bedeutung dieser »heiligen  chen vermisst wird? Aber dann wäre doch zu  klären, was das Priesterliche sei und, gegebe-  Zeit« und der »heiligen Nacht« unkorrigierbar  enteignet. Es läuft auch bestens ohne Kirchen.  nenfalls, inwiefern es eine Dimension des Reli-  »Pere No&1« und »Santa Claus« haben das Kind  giösen in sich birgt, die dann auch im Christen-  in der Krippe beerbt.  tum Platz haben sollte.  Ritualberatung macht der Kirche bei ihrem  Mancher Bildersturm war wohl nötig. Letzt-  lich war es auch eine Form der Suche nach un-  y»besten Produkt« —- dem Reichtum ihrer Rituale,  Bräuche, Segnungen, Sakramente und Sakra-  mittelbarer Gottesnähe ohne die ablenkenden  mentalien — Konkurrenz. Bestattungsunterneh-  Zwischeninstanzen und störenden pastoralen In-  mer in Fribourg (Schweiz) haben den Pfarrern  strumentarien, die sakrale Distanz schafften.  gedroht, dass sie die Beerdigungen demnächst  Aber diese notwendige Kur führte auch zu der  selbst übernehmen würden; sie könnten es bes-  schon angesprochenen funktionalen Versachli-  ser und schöner ...  chung ehemals heiliger $ymbole, Räume, Zeiten,  Und wenn man via Fernsehen Misswahlen  verfolgt, Show-Sendungen und Konzerte, Sport-  Yfunktionale Versachlichung «  veranstaltungen und Olympiaden bis hin zu den  Fußball-Weltmeisterschaften, dann begegnen wir  Bücher und Geräte sowie geweihter Personen.  oft der säkularen Perfektion sakral gestalteter Fei-  Das Priesterliche hat durch Professionalisierung  ern und priesterlicher Rituale. Das Erlebnis sel-  und Differenzierung der pastoralen Dienste und  ber wird zum Inhalt, schafft sich selber den Sinn.  Ämter sein ursprünglich selbstverständlich das  Aber kann es auf die Dauer tragen, wenn die Be-  ganze kirchliche Leben vereinigendes Profil ein-  deutung der Inhalte nicht zum Tragen kommt?  gebüßt.  Verfällt der Ästhetizismus nicht geradezu  Ordination (Weihe) und Jurisdiktion fallen  geräuschlos seiner gemütlichen Verkitschung?  erneut auseinander. Die Spannung zwischen Ein-  156  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  DIAKONIA 34 (2003)ehemals eiliger Symbole, Räume, Zeiten,

Und WenNnn Nan V1a Fernsehen Misswahlen
erfolgt, Show-dendungen und onzerte, DOr » Junktionale Versachlichung{
veranstaltungen und Olympiaden DIS N1IN den
ball-Weltmeisterschaften, dann begegnen WIT Bücher und (eräte SOWI1E geweihter ersonen
Oft der äkularen Perfektionzgestalteter Fel Das Priesterliche nat NC Professionalisierung
ern und priesterlicher Das TIeDNIS sel]. und Differenzierung der pastoralen Dienste und
hber WwIird InSCsich celhber den Sinn Amter se1ın ursprünglich selbstverständlich das
Aber e5 auf die Dauer Wenn die Be: DalzZe kirchliche eben vereinigendes Profil e1N-

deutung der Inhalte NIC ZU  3 Iragen kommt? vebüß
der Asthetizismus NIC geradeZzu ()rdination und Jurisdiktion fallen

geräuschlos sSe1INer gemütlichen Ve  chung erNeut aulseinander. Die Spannung zwischen Fin:
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heitsdienst und zunehmend gefo:Z rzont SINd MIC zuerst die Instrumentenfrage
pation e1iner mitarbeitswillige Aasıls führen der Kirche und die notwendigen Strukturpro
innerkirchlichen Konflikten und einem EnNt: eme das und primär erschöpfend: Ihe:

scheidungsstau, dass adurch die Yisten: Ma, ondern die der enschen und
MC gerade gefördert wird Vielmehr VeT: die Tag nach ott.

hreiten sich Phantasie-Windstille und Resigna- Ob nNitier der diNus WwIirkenden Su:
nach dem Priesterlichen N1IC letztlich Enttäu:t10N, die eher lähmen Christe

entiachen. schungen und yrwartungen INn diesem OTMzon
kine starke RÜü  ng auf das Prophe inkognito inr esen und Unwesen treiben?

SC und Diakonische hat das Z ab:
und die rühere sakrale Prägung VeT-

nachlässigt Sehr viel (‚ewicht WIrd VOT Ort Pontifikale Erfahrungen
auf NküuoNale Kompetenz und kommunikative der ottesnähe?
Mobilität gelegt wWwI1e 7z.B Kommunikati:
onNskurse, Supervision, anagement-Ausbil- ®© Beunruhigen 111 USS SCANON die rage, ob WIT

allzu viel Kraft In die Kirche und diedung, valuation, Kundenorienüerung, rgani
herung inrer pastoralen Instrumente verlegt na:

irche verliert die Erotik Dben und darob Tast etIWas dus dem Auge verloren
haben, dass E NIC. Zuerst geht, SO  =ihrer Sendung. (<
dern mMit der Kirche Oott und Mensch.>
Ssıuchen manche vielleicht vermittelnd: Nstian:sationsberatungÄ  ß  heitsdienst und zunehmend geforderter Partizi-  rizont sind nicht zuerst die Instrumentenfrage  pation einer mitarbeitswilligen Basis führen zu  der Kirche und die notwendigen Strukturpro-  innerkirchlichen Konflikten und zu einem Ent-  bleme das erste und primär erschöpfende The-  scheidungsstau, so dass dadurch die Christen-  ma, sondern die Erfahrungen der Menschen und  freude nicht gerade gefördert wird. Vielmehr ver-  die Frage nach Gott.  breiten sich Phantasie-Windstille und Resigna-  Ob hinter der diffus wirkenden Sehnsucht  nach dem Priesterlichen nicht letztlich Enttäu-  tion, die eher lähmen statt Christen-Mut zu  entfachen.  schungen und Erwartungen in diesem Horizont  Eine starke Rückbesinnung auf das Prophe-  inkognito ihr Wesen und Unwesen treiben?  tische und Diakonische hat das Kultische z.T. ab-  gewertet und die frühere sakrale Prägung ver-  nachlässigt. Sehr viel Gewicht wird vor Ort zwar  Pontifikale Erfahrungen  auf funktionale Kompetenz und kommunikative  der Gottesnähe?  Mobilität gelegt wie z.B. durch Kommunikati-  onskurse, Supervision, Management-Ausbil-  ® Beunruhigen muss schon die Frage, ob wir  allzu viel Kraft in die Kirche und die Zukunftssi-  dung, Evaluation, Kundenorientierung, Organi-  cherung ihrer pastoralen Instrumente verlegt ha-  )Kirche verliert die Erotik  ben und darob fast etwas aus dem Auge verloren  haben, dass es nicht zuerst um Kirche geht, son-  ihrer Sendung. «  dern mit der Kirche um Gott und Mensch. Dafür  suchen manche vielleicht vermittelnde Instan-  sationsberatung ... Aber kann sich darin die Ant-  wort der Kirche erschöpfen, wenn den Men-  zen, Wege, neue Sprache und Symbole, Rituale,  schen zusehends die Frage im Herzen brennt,  letztlich Menschen, die sich gleichsam als  wovon sich ihre Seele ernähren kann? Eine sta-  Brückenbauer zwischen Mensch und Gott er-  tisch wirkende und nur pragmatisch reagierende  weisen und sich darin bewähren.  Kirche verliert die Erotik ihrer Sendung, weil sie  Im Lateinischen wird Priester mit Pontifex  die Nähe zum Leben mit seinen kreativen wie  übersetzt; dies bedeutete ursprünglich Brücken-  zerstörerischen Anteilen aus dem Auge verliert.  bauer. Die Menschen wollen wohl oft Brücken-  Wo geht es in unserem kirchlichen und  bauer, ein Gegenüber, das Gottesnähe durch-  scheinen oder ahnen lässt, wo eventuell für mich  theologischen Alltag um Gemeinschaft und ver-  söhnende Kommunikation, um Transzendenz,  Freiheit und Gewissen, soziale Verantwortung  » über die  und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, um  eigene Begrenztheit  Gerechtigkeit und (nicht nur) Frieden, um Le-  hinaus  benswerte und um eine Kultur der Dankbarkeit  und der Freude, um Verantwortung, Mystik und  etwas ausgerichtet wird, das ich mir selbst nicht  Beten, Aszese der Entfaltung (statt der Ab-Tö-  aus eigener Macht zusprechen kann: Liebe, An-  tung) und dergleichen mehr? Wo haben die Fra-  nahme, Versöhnung, Verzeihen ... über die ei-  ge nach Gott, die Not mit der Gottesfrage, aber  gene Begrenztheit hinaus. Sie suchen so etwas  auch die Freude an Gott ihren Raum, ihre Aus-  wie den Priester als »transzendentalen Arzt«  drucksformen und ihre Sprache? — In diesem Ho-  (Novalis). Es geht um den pontifikalen Dienst,  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  157Aber kann sich darın die Ant-:

WOTLT der Kirche erschöpien, Wenn den Men: zenN, Wege, NEeUe prache und Symbole, Rituale,
schen zusehends die 1mM Herzen brennt, letztlich enschen, die sich eichsam als

sich ihre eele ernahren kann? kine STa: Brückenbauer zwischen Mensch und ott ET -

tisch Tkende und Ur pragmatisch reagierende weılsen und sich darın bewähren
Kirche verlier‘ die TO 1Nrer Sendung, weil S1e | ateinischen wird TIester mit Ontifex
die S ZAUR  3 eben MmMIt seinen kreativen WIe übersetzt; dies bedeutete ursprünglich tücken
zerstörerischen teijlen dUus$s dem Auge verlier auer. [)ie enschen wollen onl Oft tücken

Wo geht eS INn uUuNnseTeN kirchlichen und auer, e1n Gegenüber, das (‚ottesnähe
scheinen Oder ahnen lässt, eventue michtheologis (‚emeinscha: und VeT-

SONNeEeNde Kommunikation, Transzendenz,
re1ihnel und Gewissen, Ozlale erantwortung »ber die
und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, eigene Begrenztheit
Gerechti  el und NUr)| Frrieden, Le: hinaus (
Dbenswerte und e1Ne Kultur der Dankbarkeit
und der Freude, Verantwortung, YyS und etwas ausgerichtet wird, das ich MIr selhst NIC

eten, Zzese der ung (sta der AB=-TO- dUu»S eigener aC zusprechen kan  3 jebe,
tung und dergleichen me Wo haben die FTra: nahme, Versöhnung, VerzeihenÄ  ß  heitsdienst und zunehmend geforderter Partizi-  rizont sind nicht zuerst die Instrumentenfrage  pation einer mitarbeitswilligen Basis führen zu  der Kirche und die notwendigen Strukturpro-  innerkirchlichen Konflikten und zu einem Ent-  bleme das erste und primär erschöpfende The-  scheidungsstau, so dass dadurch die Christen-  ma, sondern die Erfahrungen der Menschen und  freude nicht gerade gefördert wird. Vielmehr ver-  die Frage nach Gott.  breiten sich Phantasie-Windstille und Resigna-  Ob hinter der diffus wirkenden Sehnsucht  nach dem Priesterlichen nicht letztlich Enttäu-  tion, die eher lähmen statt Christen-Mut zu  entfachen.  schungen und Erwartungen in diesem Horizont  Eine starke Rückbesinnung auf das Prophe-  inkognito ihr Wesen und Unwesen treiben?  tische und Diakonische hat das Kultische z.T. ab-  gewertet und die frühere sakrale Prägung ver-  nachlässigt. Sehr viel Gewicht wird vor Ort zwar  Pontifikale Erfahrungen  auf funktionale Kompetenz und kommunikative  der Gottesnähe?  Mobilität gelegt wie z.B. durch Kommunikati-  onskurse, Supervision, Management-Ausbil-  ® Beunruhigen muss schon die Frage, ob wir  allzu viel Kraft in die Kirche und die Zukunftssi-  dung, Evaluation, Kundenorientierung, Organi-  cherung ihrer pastoralen Instrumente verlegt ha-  )Kirche verliert die Erotik  ben und darob fast etwas aus dem Auge verloren  haben, dass es nicht zuerst um Kirche geht, son-  ihrer Sendung. «  dern mit der Kirche um Gott und Mensch. Dafür  suchen manche vielleicht vermittelnde Instan-  sationsberatung ... Aber kann sich darin die Ant-  wort der Kirche erschöpfen, wenn den Men-  zen, Wege, neue Sprache und Symbole, Rituale,  schen zusehends die Frage im Herzen brennt,  letztlich Menschen, die sich gleichsam als  wovon sich ihre Seele ernähren kann? Eine sta-  Brückenbauer zwischen Mensch und Gott er-  tisch wirkende und nur pragmatisch reagierende  weisen und sich darin bewähren.  Kirche verliert die Erotik ihrer Sendung, weil sie  Im Lateinischen wird Priester mit Pontifex  die Nähe zum Leben mit seinen kreativen wie  übersetzt; dies bedeutete ursprünglich Brücken-  zerstörerischen Anteilen aus dem Auge verliert.  bauer. Die Menschen wollen wohl oft Brücken-  Wo geht es in unserem kirchlichen und  bauer, ein Gegenüber, das Gottesnähe durch-  scheinen oder ahnen lässt, wo eventuell für mich  theologischen Alltag um Gemeinschaft und ver-  söhnende Kommunikation, um Transzendenz,  Freiheit und Gewissen, soziale Verantwortung  » über die  und Selbstentfaltung, demokratische Kultur, um  eigene Begrenztheit  Gerechtigkeit und (nicht nur) Frieden, um Le-  hinaus  benswerte und um eine Kultur der Dankbarkeit  und der Freude, um Verantwortung, Mystik und  etwas ausgerichtet wird, das ich mir selbst nicht  Beten, Aszese der Entfaltung (statt der Ab-Tö-  aus eigener Macht zusprechen kann: Liebe, An-  tung) und dergleichen mehr? Wo haben die Fra-  nahme, Versöhnung, Verzeihen ... über die ei-  ge nach Gott, die Not mit der Gottesfrage, aber  gene Begrenztheit hinaus. Sie suchen so etwas  auch die Freude an Gott ihren Raum, ihre Aus-  wie den Priester als »transzendentalen Arzt«  drucksformen und ihre Sprache? — In diesem Ho-  (Novalis). Es geht um den pontifikalen Dienst,  DIAKONIA 34 (2003)  Leo Karrer / Sehnsucht nach dem Priesterlichen?  157über die E1-

C nach Gott, die Not mMIt der Gottesfrage, aber BECIC Begrenztheit hinaus S1e suchen e{IWas

auch die Freude Ott inhren Raum, hre Aus: WI1e den riester als y»transzendentalen Arzt«
drucC und ihre prache? In diesem Ho (Novalis). ESs geht den pontinkalen Dienst,
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der göttliche uUund mMenschliche phäre ott und Mensch (‚laube Uund
enschen verdichtet der durchlässt und frei (‚laubenssinn und Realitätssinn
ibt eben Hinweis IST den VWeg der gehören?
e]gehen Glaubensbiographie der mitgeht aber [)ie elt und das Sind die rte Uund
MiIGC aufhält und sich bindet Nach Men pontikkalen Wege die ZUT Verheißung werden
schen die e{IWas VOIN diesem göttlichen nke dass das Onkrete menschliche Dasein etztlich
ahnen lassen 1ST esucht VON ott besorgtes [)asein 1ST |)ie enschen

Natürlich wird esS sich dann der TaxXls eTr dürfen iNnre ege ‚wege und Umwege Hoff
eisen C (‚ottessuche und NUNg S S16 der pontifkalen
vertretungssucht und anmaßung eiNe Wegbegleitung, die den OT1ZON aiu Ööffnet
spielten Das Priesterliche 1ST NIC definitorisch dass jede ungund jede egegnung und JE
VOT alle‘ Missverständnissen chützen SOI des sakramentale (‚eschehen ZU  Z eichen Tür

die NÄähe (‚ottes werden Sdern 1UT agnis und M1T sensibler NNeTer

Aufmerksamkeit VOT Missbrauch und Miss Ver [)ie UuC anaı verrat sich ohl hinter
ständnissen reiten OD 1U sakrale Formen dem W d als Neue Empfänglichkeit TÜr das
die VON .Ott und etztlich geschenkte eligiöse mpfunden WITd Wenn die enschen
Geborge  el retiten bleibt allemal iraglich den Himmel Oder den Zugang Z eiligen

Sakralität reduziert den CANrisÜüichen (slau verschlossen einen dann S1INnd S16 auf sich
Dben auTtf religlöse Sonderbereiche die VO  3 all zurückverwiesen Sie Jeiben bezüglich Lebens
äglichen en und der rofanen ealität abge Uund religlöser UC erst recC auf sich SE

werden eilige Zeiten C C Auf die auer Iührt dies kost
eiligte aume Un geweihte ersonen spieligen Langeweile und ZUT tückischen Ver
etztlich leiben ott Uund Mensch Religiosität schlossenhei Die ausweglose ung der
und Profanität getrennt Ob für die SUC Diesseitigkeitznach erlösendem und 'e1
nach dem Priesterlichen NIC der sakramentale endem »Brückenbau« ruien Uund
ugang e1N tieferes Verständnis WeC dass elt die uUuNns etztlich (‚eheimnis hleibt

eue | ust akralen Ar- YCcn Kaäumen« | Herder
chıtekten und Iheologen Korrespondenz 56 (12
aufTt der UuC nach yheılı- 632 636

Gratulation
n Montag, dem 28 Dri 2003, hat Bernhard onse gehörte der Redaktion

farrer ernNar: Honsel (Ibbenbüren das dieser E1ITSCAN von 1976 his 1994 und
Verdienstkreuz ande des Verdienstor hat durch SCH1vesen,das auch 1
dens der Bundesrepublik Deutschland über- zahlreichen BeiträgenausseinerHand seinen
reichtekommen Gewürdigtwirdmitdieser Niederschlagfand staldeshDeson-
Urdensverleihung das langjährige und VOT eren Profils Von DIAKONIA beigetragen.
iche, weit Der die egion hinaus be Diejetzige edaktion gratuliert dem
kannt gewordene Engagement VOnNn Bernhard Urdensträger Sanz herzlich undwünscht WEe]1-
Honsel in arıtas Uund astoral terhin alles („ute und ottesegen
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Hat Priesterliches Im Christentum Platz?
Fünf theologische Stellungnahmen

ellung und Deutung des Priesterliche

der TIester SIN!  , iın christlicher

eologie umstritten Die folgenden
Tage tellte DIAKONIA Tünf ]1heologinnen undStatements von Theologen

Theologen mMit der e1Ne UNZEe: pDoin:und Theologinnen zeigen erte Stellungnahme. udem and sich In den
die Unterschiedlichkeit der Zugänge mitgeschickten Überlegungen der die
wılie auch das gemeinsame Anliegen, rage » Wie könnte e1ine gute Kultur des TIEeS-

sıch gerade in Verständnis und terlichen IM Christentum ausseNnen/«

Gestaltung des Priestertums an [)ie Anworten auf 1ese Fragen kommen

1T1ISTUS auszurichten. VON arla Jepsen, lutherische ischöfin,
Jochen Hilberath, römisch-katholischer Dogma:
1ker und Laie, erlis, alt-katholische
Priesterin und feministische Theologin, 0oSse

CN » das Priesterliche, das e1ine grundle- Freitag, römisch-katholischer O  a und
Dimension des Religiösen seıin scheint, Tiester, SOWI1Ee Holl, Publizist und enema-

1M Christentum Platz? Und WenNnnNn Ja, WIE/K Die ige römisch-katholischer Tesier.

Marıa Jepsen
iınander rıester seın!

(D  0 Folgt der eNn1UON der Theologischen Aufgrund iNrer besonderen NÄähe ZUrT Gottheit,
Realenzyklopädie, dann SINd Mesier y Religions 1Nres ausgezeichneten 1SsSens VON den
rer, die sich VO  ich Urc besondere chen Dingen und 1nNres ausgesonderten (harak:
Kraft Charisma, Nade und hre erau tlers verkörpern s1ie das Priesterliche Im protes-
gabe zwischen (‚ottheit und Mensch als Kult: anüschen Christentum wWwIird 1ese Dimension
vorsteher VON der asse der Anhänger er- nicht VON egabten kinzelpersonen repräsentiert,
scheiden« (TRE Z 5.379 hre herausgehob ondern VON der ganzen (emeinde ‚vangeli
ne Funktion haben S1e ÜTe eDUr‘ Oderel sche Christinnen uUund Tisten SINd demnach
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einander Priesterinnen und Tester und vermit: und keiner auch kein Pastor und eine asto
teln sich das Priesterliche gegenseltig. MN ein Dbesonderes Wissen oder e1ine esonde:

1eSse Auffassung geht zurück auf die NEeU- Nähe .ott hat auife und (‚laube 1St
testamentliche Umdeutung des Priesterbegriffs Christin und Yisten die TIester-
VON HX 19,6 Die Aufgaben des Priesters, Nnam: würde egeben. Daher kann er/sie die (‚emein:
ich Leitung des Gottesdienstes, Bereitung des schaft mMiI1t ott ohne Vermittlung Ssıchen und
Öpfers und des göttlichen Willens, sich 1M eDEe direkt ott wenden
übernehmen 1M Urchristentum die (;emein- Derehbetont zweitens, dass alle Chris:
deglieder selbst. [)a sich VOIIN Jerusalemer tinnen Uund Tisten ZU  3 Priesterdienst
Kult absetzen wollte, taucht der Priesterbegriff acnsten beauftragt SINd, Uurbitte hal:
Del Paulus und in den anderen reien al nicht ten, seelsorgerliche und diakonische Hilfe C:
auf. kine ezeption des Priesterlichen ben und yeinander Priester SE1IN « Hans-Mar:

sich 1M Hebräerbriel, der den KON: tin ar‘
sequent auf Christus überträgt und alle priester- Die evangelischen (Geistlichen werden

Urc die (jemeinde erufen [)ie emeinde de:lichen Aufgaben INn T1ISTUS erfüllt S1e Y1S
[US 1st der einz1ge Hohepriester, sSeıin Dier e1Ss: legiert hre pastoralen ufgaben sie, amı
telt für alle enschen und eröffnet e1n TÜr (‚ottesdienst und Seelsorge In geordneter e1se
alle den ugang .Ott. eben die Chris: stattüinden ITheologisch oMmM 1M Pfarramt das
OzenTtr1ı des Hebräerbriefes TT die aranese yeXIra des auDbDens AA  3 USATUC SO WI1e
des Petrusbriefes, die INn Kap 2,5.9 die Ge:
meinde als heilige Priesterschaft bezeichnet und »das J»extra OS( des auDens «

mit 146 (U.a SAlO: 20,06) den
therischen des allgemeinen Priestertums sich niemand den ege selber kann,
Vorbereite kann Man sich auch (ottes Wort und Sakrament

hat die biblische Vors  ung VO  S NIC selber zusprechen. [)as Tarramt da:
Priestertum aller Gläubigen Oder aller (etauften her das allgemeine Priestertum der Gläubigen
In den Mittelpunkt seiner Auffassung gestellt. NIC e1n, ondern 1St e1ine Form seliner Realisie:
anaC beschreibt der egri eine besondere rung In uthers Worten » Alle Christen SINd

riester, aber nicht alle arrer« (WA Z 1}
Wenn emnach Priesterwürde und TIeS-»Alle Menschen en In gleicher

eLlse Zugang ott. X terdienst gemeinsam Sind, kann die D:
Mension des Priesterlichen euTE

el Oder charakterliche Auszeic.  g oder winnen, indem sich die christliche (‚emeinde als
geistliche Vollmacht, N1IC einmal eLWas, Was BaNzZe auf 1ese ınktion besinnt 1es el für
Z Christsein e1nes kinzelnen noch 1NZU mich konkret:
käme Ondern das Priestersein bestimmt den /Zusammen mit den gEe’ asSTtOr1n-
TYisten und die Christin 1M ICauf Se1INe nen und Pastoren ollten sich Christinnen und
ihre ezle. ott und auf die eziehung Tisten die Anziehungs und USST{Ira
den enschen. ungs.  alt der (‚ottesdienste emühen. Wir soll

Der egriedeute erstens, dass alle Men: tien S1E feiern und ges  en, dass S1E die Her
ScChen In gleicher e1SE ugang .Ott haben zen und Sinne Ott öffnen, damit se1ine Uüte
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In Wort und akramen: erfahrbar wird und die Neu lernen »ITOMM« se1in, dass WIr LE
enschen INn der 1eie inrer eele VON seinem Den mit ott In Beziehung uUund S VON sSE1-

kvangelium erührt und efreit werden Der neTr Zusage dus immer wieder Neu empfangen
(ottesdienst als priesterliches krbe birgt mit sel: und ges  en Die krinnerung daran, dass WIT
nenNn ten und lebenssatten Ritualen einen re1- alle VoNn TISTUS ZU  = Priestersein erufen SINd,
chen (G‚laubensweisheit und Lebens se  =ı motivierend sSein.

ilfe, einen Chatz, den WIr viel ph  asle Was WIT 1M Kleinen praktizieren, das hat
und fröhlicher bergen ollten Auswirkung 1M Großen es verändert,

IC den Gemeinden, auch In den jede urbitte hat e1ne Wirkung. Sie weltet den
amılen ollten WIT das Priesterliche Neu ent Blick VON der DZW. dem inzelnen über Ott ZU  3

decken Im Abendgebet oder Tischgebet kann ächsten, damıt auch das Dritte mO  C WIrd
Nal den l1rekien ugan .ott finden und einander Priesterinnen und TIester se1in und

In Nächstenliebe und 1akonile {Üür die da Se1INnder oft verschütteten religiösen Sehnsucht eın
WC weit egegnen ESs geht darum, dass WIrF und einzutreten, die uUuNSeTeT 1ilfe

ern Jochen Hılberath
Mıt Gott in Verbindung bringen

®  ® er orschlag, auf das Wort » Priester« Aufgabe ZUT Unterscheidung der (‚eister noch
verzichten,Snicht amı rechnen, als recC dringender.
äubig aufgenommen werden Was die einen Seit dem Jahrhundert werden 1SCNOTe
als theologisch orrekt ansähen, käme anderen als »Hohepriester« Dezeichnet und beginnt
WwI1Ie Ausverkauf VOT. TEe1UNC Ist eologie In der das, Was WIT die Sacerdotalisierung des kirchli

Lage, üÜDer das Priesterliche In der chen Amtes nNneNnnen amı 1st e1N Amtsver

sprechen, dass 1SCNOTEe WIe »einfache« (;läubi tändnis gemeint, das ganz VON der iturgie und
C das verstehen und als TÜr iNnren (Glauben för- denSCFunktionen ner entwickelt wIrd
erlich einschätzen können? ugleich etahliert sich In der Kirche die ren-

In inrer biblisch-dogmatischen Handrel: NUuNg VON erus und Laien. iC selten wurde

ung VON 969 Z  3 ypriesterlichen Amt« adurch verdunkelt, dass 0S demS
terschieden die deutschen 1SCHNOTe einen Zeugnis ufolge 1UT noch einen Mittler
dreifachen Sprachgebrauch VON ypriesterlich«. zwischen .Ott und den enschen ibt esus
amı kann bezeichnet werden das C TISTUS
me1lnsame Priestertum Glaubenden; Priestersein heißt: se1ın ebDen des
(2) das geistliche Amt (»in der ursprünglich WEe1- Lebens andererugeWas enschen TÜr-
ten Bedeutung«). Für den y»kultisch-sacerdotalen einander un können (z.B ater Maximilian Kol:
ereich 1M CeNHgeTreN INN« ste (3) ypriesterlich- He In der Nachfolge esu!), hat De] esus e1ne
sacerdotal« Wenn WIT berücks:  gen, dass theologische, e1ne die Gottesbeziehung und das
aneben und VOT em (!) auch VO  = en: ewige eDe betreiffende Dimension: ihm OD
priester esus Christus die Rede 1St, wird die fert sich ott selbst, damit menschliche
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eine Perspektive £1 einander mit ott In ringen Das 1St
esus NIC sSeıin als e1n pfer (eng- die analoge, das el dem Dienst Jesu 11S
1SC sacrifice), er WIrd auch selbst Z  3 Dier entsprechende Verwendung VoNn ypriesterlich«.

Nser pfer 1st das »Lobopfer«, die Danksagungvictim), Was erst die gaNzZe Dramatik der Men:
schenbeziehung (sottes und der (‚ottesbezie für (‚ottes große aten (1 Petr 2,9), und das Le:
hung des enschen ansChHaulic MacC ott bensoptfer, der Fkinsatz iüreinander.
chenkt dem enschen e1Ne NEUE, hleibende ass eweihte (ordinierte Amtsträger WEe-

Chance ZANI  3 eDen e1n TÜr alle Mal und De: gen 1Nres 1enstes In eiıner herausgehobenen,
ICweil die enschen ihn Uurc erkennbaren e1se dem entsprechen

irgendwelche pIie gnädig gestimmt hätten, ollen, 1st die (berechtigte] rwartung der
neln s1e haben sich Ja in ausgetobt isten] enschen [)as wWware aber NUrTr e1N

oradmäßiger ZU  3 gemeinsamen
Priestertum Davon soll sich das » Priestertum des»Seitdem raucht

keinen Mittler mehr « Dienstes« jedoch »dem esen nach« er-
scheiden 1ese Formulierung In umen genti

und ihn Sündenbock machen wollen hat 10 1st missverständlich und suggeriert die
sich fTreiwillig dem Bock gemacht, der die SÜUnN: mindest nier unangebrachte Alternative VON We:

SsSeNnN und unktion [)as Wesen Jesu Christiden dus UNSeTeT Mitte herausschafft, der die Spi
rale der Schuldzuweisung durc  MC seINe Funktion, seıin D)Dasein für andere

eitdem Traucht S keinenermehr. ET Eentsprechend Desteht der gesuchte Nniter:-
schied In einer wesentlich VO  3 gemeinsamenhat uUunNns endgültig mit ott In Verbindung C

bracht. Lob: und Lebensopfer verschiedenen unktion:
Wenn ypriesterlich« el De]l ott dafür Der, den traditionellerweise Priester9

eintreten, dass dieser dem enschen
1St, dann- esS 1M Bund zwischen Ott »einander mit 'ott
und den enschen keinen welteren Mittler DC INn Verbindung Oringen &«
Den. ESs Taucht ihn NIC Was 65 Draucht, ist
die gung dieser einmaligen und en!  Q soll In der (‚emeinde und dieser als C
gültigen Versöhnungstat und ihre Bezeugung enüber die Unableitbarkei und Bedingungslo-
Ure e1Nn entsprechendes en Was ist daran sigkeit der Heilszuwendung (sottes verkünden
priesterlich? und OSrepräsentieren.

Wenn evangelische eologie VO  Z » ES 1st N1IC Aufgabe des »Priesters«, uUuNns

meinen Priestertum« pricht, Detont S1e die .Ott- mıit .Ott In Verbindung bringen, amı WIT
unmittelbarkeit e1nes Christenmenschen. heil werden (das LUT .Ott esus Christus
ann kann 6S auch heißen, dass WIT einander und seinem heilenden eist) Es 1st vielmenNnr
Tester selen Auch katholische eologie sagl, seine Aufgabe, uns mit dem Wort und der
dass uns In enschen Christus egegnet sakramentalen Zuwendung (Gottes In Verbin
und jeder eNnsC etWas mit uUuNSeTeT Ott-: dung bringen, ezeugen, dass WIrTr uNns

eserfahrung LUn hat eil ott In esus T1S: definitiv auf ott verlassen können, der sich
[US und UrcC seinen heiligenden (‚eist die Men: INn Christus und seinen (zeist MmMIt uns VeT-

schenwelt aNgeENOMMEN hat, onnen enschen bunden hat.
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Angela BerlIs
Vermuittier der Geburtshelferin

Bei der vierten Okumenischen FrauensY- ung Hyung Kyung und Catharina Halkes
node, die 1M vVergangenen Februar In den Nie: [ )ie VWorkshopleiterin erklärte UNsS, dass Frauen

stattfand, gab PS e1nen Workshop ZuU  3 INn den Kirchen eVvorZu auf estimmMmMtTte Aspek:
» Feministisch elten« ang des te festgelegt würden, INn der (römisch-)katho

ODPS erläuterte die e1terın verschiedene ischen Kirche VOT auf hre versorgende
pekte VON Leitung. Dabei oriff Ss1e zurück auf und begleitende Oolle als irtin, In den protes-
die überliefertener »Hirte«, yPriester«,» tantischen rITchen der starken etonung
9 »Prophet« und »Patriarch«. des » Wortes« zusätzlich auch auf die enrende

Interessan and ich, dass S1e aDel VOT Funktion.
lem VO  3 Zusammenspiel der verschiedenen Ich fand den Workshop dus verschiedenen
Aspekte ausging. WÄährend der 1rte eborgen- (Gründen sehr interessant Zum e1inen 0ß re17-
heit und Sicherheit bietet, der Propet wachrüt: voll, 1ese Funktionen (ausgenommen vielleicht
telt, der Lehrer die eigene (‚eschichte mMit der die Prophetin) einmal NIC automatisch auf
yeroßen« (biblischen) (Geschichte verbindet und
der Patriarch die Richtung hestimmt und als trel: »Frau Im Hirtenamt «

innerliche Kraft ljen. 1St der Testier der.-
enige, der die Verbindung zwischen Ott und anner Z eziehen, Oondern sich ZU  = eispiel
Mensch herzustellen Nilft. ES ist die Aufgabe des e1ne BFTal Im Hirtenamt vorzustellen. Als ONSEe-
Priesters, enschen INn Kontakt bringen mit dieser 1NSIC formulierten WIT als Ork-
ihrem tieisten kxistenzgrund. [Die ınktion des sShop Fnde e1nNne Empfehlung für die Frauen-
Patriarchen beschrieb die Workshopleiterin als SynNOode, achten, dass alle unktuonen In
die elibende Kraft In einem elbst, die unsicht: der Kirche auch VON Frauen wahrgenommen
bar sel [)ie anderen vier ruien hei inrem ‚e werden
genüber eweils verschiedene Reaktionen her: kine weltere Beobachtung: Die leiilnehme
VOT Ekin 1rte 1ST geliebt, e1Nn Lehrer WwIrd [6- rinnen e1iner Frauensynode SINd In
spektiert, e1n Prophet S andere mitreißen, schiedliche USM: kirchlich engaglert;
MacC aber auch Angst und ruft Arger erVvor, che haben INNeTlC bereits Abschied
der TIester strahlt Autorität dus VON »der« rche, beteiligen sich edoch noch In

diesen, zugegeben e{twWwas pauschalen, der religiösen Frauenbewegung. Doch
kinteilungen VOT bekamen WIT Teilneh: sich alle ohne Murren mit den traditionellen Be:
eriınnen Nun den uftrag, Menschen Nnen- oriffen auseinandergesetzt, meiınem Erstau
nen, die WIT selbst als inspirlerende Leitungsper- nen wWwurde der Begriff »Patriarch« ohne
sönlichkeiten ahrnehmen Dabei ollten WIT wellteres eptiert. 1es zeigt, dass solche er
nen e1ne Oder mehrere dieser (Qualitäten Menschen VON eute noch ImMmer anzusprechen
Zuoranen Was IO  , War e1ine Aufzählung VeT: vermögen, selhst einem SChOonN recC
schiedener mehr oder weniger ekannter FTal: säkularisierten Kontext.

und anner dUus Gesellschaft, Politik und Kir: SO pannend dieses pnie auch Wi
che inhnen Nelson Mandela, Billy Graham, WarTr 55 doch auch ernüchternd, jestzustellen,
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überschreiten oder die elt dus e1inem anderendass kaum mıit dem priesterlichen
ldenüuNzier wurde Blickwinkel senen.

Woran legtd iragte ich mich? Meine Ant: Erst IM auTte der Jahre habe ich gelernt, das
WOTT ist: In uNnseTeTr Kultur und uUuNseTeN Denken Priesterliche auch Frauen erkennen Wenn
ist das Priesterliche klerikal und mannlıc De einem 1Ur anner 1M des Priesters egeg.
SETZL. Auch mMir, SE1IT SECNS ren selbst Prieste nen, hrt dies Tast zwangsläufig dazu, dass
Mn der alt-katholischen Kirche, als ET“ dies UNDeWUuUSS als das Normale erfährt. Ich weiß
STEeS problematische pnekte ein, Wenn ich über noch, WIe unwohl mMIr noch In den 80er-Jahren
das Priesterliche nachdenke Ich erinnere mich W  9 WEeNnNn jeman die weibliche Form » Prieste-

einen äalteren, sehr verschlossen aussenenden T1N« benutzte Das Denken am WarTr noch
Mann 1M Kollarhemd, den ich einmal auf dem orientiert, dass jede/T unweigerlich SsOfort
Kölner Bahnhof stehen ca e1ne sehr heidnische dachte Und das hatten WIT als
erıkale Ausstrahlung. DDieses Bild ist mMIr se1it Christinnen und Christen Ja gerade Überwun-
meılner eigenen Seminarzeit (ich habe Bonn den, wurde suggerliert. Inzwischen ist mir klar
studiert) Dei Über lange Jahre identin geworden, dass dies e1Ne ogische Falle 1st.
zierte ich das Iragen e1Nes Kollars mit einem De Heute 1St das Wort » Priesterin« Teil me1lnes
stimmten Priesterbi das MIr nicht anstanı Erst täglichen Wortschatzes HS 1ST mehr, als dass ich
vielfältige Kontakte mit angliıkanischen (‚eistli: mich infach daran ewÖöhnt habe amıit einher
chen beilderleil (‚eschlechts aben hier meln e1N-
gebranntes Bild korrigiert. » In der Gegenwart Gottes

Klerikalismus raucht N1IC unbedingt INn wandeln <
SCAhWAarzer ewandung auizutreien Während
daserauf die Festigung und Überhöhung Aing auch die zeptanz, dass In Frauen das
der eigenen Position Oder Funktion angelegt ISt, Priesterliche aufscheint und Gestalt nehmen
geht PS beim Priesterlichen /Zugänglichkeit kann Seit ich dies senen elernt habe, eNT:
und darum, die eigene ınktion den |)ienst eC ich iImmer wleder enschen In der (Ge
des Oder der anderen tellen Wo das TIEeS- genWart und In der Vergangenheit, die das TIEeS-
erliche mit dem Klerikalen gesetzt Wird, erliche Oder gelebt naben Das TIester-
wird 6S avon überschatte und verlier se1ine cheint da auf, e1n Mensch In der
Funktion )as Priesterliche hat da seinen Platz, egenwart (‚ottes wandelt und andere dazu

e1n Mensch e1in espräc Oder regt, sich eben In 1ese egenwart bege
ben oder sich ihrer bewusst werden) Ich

» Beim Priesterlichen 05 nochmalsWI| |Jer TIester oOder die

geht Zugänglichkeit. X Priesterin 1st kein/e Mittler/in, ondern Ver:
mittler/in und Geburtshelfer/in

bestimmte Rituale ZUT Begegnung mMIt dem ass esS In der alt-katholischen C se1t
Oommt, Was Oder S1e selbst übersteigt und einigen Jahren TIiester und Priesterinnen o1bt,
dabei zutheist sich selbst und dem (‚Öttlichen nNnat Del MIr dazu geführt, dass die Vorstellung
findet Der TIester 1st €1 NIC der er, VO  3 priesterlichen Gottesvolk mehr Kontur IC
ondern eher Vermittler oder ur  elfern wınnen konnte Denn alle SINnd dazuen,
Er/sie dem anderen enschen, (Grenzen Ott einander vermitteln
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enschen rauchen keine Mitterpersonen, Bei dem Workshop während der nliederlian-
Ott oder Christus kommen Aber ischen Frauensynode mir aufgefallen, dass

manchmal INUSS ihnen geholfe: werden, auf den kaum jemand MiIt dem priesterlichen Aspekt
Weg kommen, die Verbindung ZU  3 .Ott- 1idenüNzlier Wurde Das Mag seinen (srund NIC
ichen Jegen; manchmal INUSS 6S solche pries- NUur In dem vermännlichten und klerikalisierten
terlichen enschen geben, die ihnen in Wort Priesterbild haben, ondern auch arin, dass

Frauen vermenr einen lrekien Zugang Z
»die Zusage Gottes &( (‚Öttlichen reklamieren, der e1ne Vermittlung

raucht. Bei näherem 1insehen Allt aber auch
und akrament yrzählen und zeigen, dass die auf, dass De] mehNnreren ersonen auf eren
Zusage (ottes auch iInnen gilt 1es 1ST nicht He Nıta ZU  3 heiligen (Geist verwliesen wurde 1el-
vormundend Oder paternalistisc gemeint, als leicht 1St dies doch auch e1n Hinweis auf einen
WISSE der riester, die Priesterin SCANON Von VOT-

neherein, $ langgehe. »eine eihgabe <
Der Kirchenvaters Johannes Chrysostomus

pricht avon, dass der Priester Christus seinen wichtigen 1M Priesterlichen dass WIT das
und und se1ine Hand el werden solche Priesterliche immer Ur als (‚abe des (‚eistes
Vergleiche auf die eler der Eucharistie und empfange können
das Handeln des Priesters »IN DETSONA Christi«be: Bei dereloMM dies IM eDE den

Aber das ist kurz edacht. D)as TMeSs- E1S Z  3 Das Priesterliche
erliche hat mit Nachfolge Christi Lun, die das ist SOZUSagCN eine Leihgabe die, die sich INn
SaNZe umfasst. den letzten ahre 1ST den Windhauch (sottes tellen Ein priesterlicher

zunehmen! geworden, dass Christus Mensch ehbt dus der Gegenwart der eilige
IM euen estamen auch als »Sophia«, als Weis- ruach, er/sie ist e1n geistesgegenwärtiger
heit Gottes, gesehen WwIrd Mensch.

0SE Freitag
Thesen »Priesterlichen«

® Im Christentum geht s NIC eligi VON seinem ater Gesandte, mit (‚ottes 215 (Ge-
O:  9 Religiöses Oder .Ott IM allgemeinen, ondern erkannt und a_ngenommen. ott und esus

den In der Zuwendung Jesu den Men: Christus SiNnd 1M Glauben, In
schen ymitgeteilten«, erkannten und ANZENOIN- der CNristiuiche Prägung VON »Religion«, mitein-

ater und .ott Jesu Christi In ih:  3 geht ander und ineinander in Gegenseitigkeit) VeTl-

ott ugleich auf als der, der esus seinem chränkt 1ese Verschränkung VON Ott
Volk gesandt hat, und ebenso WwIrd dieser Jesus und diesem enschen esus Christus, die für das
VON Nazaret INn seinem Jun, In seinen Worten Christentum konstitutiv ISt, unterscheidet 0S sich
(An-spruch und INn seinem eschick, kurz WIird VON jede anderen eligion. gesagt.
esus selbst In seiner Person als Messias, d.h der UrCc 1ese Verschränkung spezifzier und DE
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MM der christliche (laube Se1IN (‚ottes und Mensch 1Sst erson) den christlichen (‚ottes
Menschenverständnis, seın elt: und Wirklich: Jlauben Uuna:  ingbar. In diesem Gefüge VON

keitsverständnis Gott, T1ISTUS und Mensch erschlie[t sich, Was

Daher bleibt Christentum ott ohl IM christlichen (‚lauben TIester el (und erst

Zug  116 WIe auch In anderen Religionen, Z VO  3 TIester her e{Iwa mögliches » Priester-
über die atur (als eren Schöpfer], über Nach: liches«). ES erschließt sich N1IC dus allgemei

und Nachdenken (philosophische (0Ot:
teserkenntnis, Sinnifrage), über das Verhältnis »ge Von Gott,
Zd  = acnstien Liebe), aber adäquat, als eTt TMSTIUS undensch K
elbst, wWw1e eTt Ist, wird eT seiner Ver:

chränkung mMit esus T1STUS NUrTr und In nen religionsgeschichtlichen oder funktionalen)
esus TISTUS Zug;  1 gesagl ()hne Parallelen oder Entwicklungs»gesetzen« DZW.
esus Christus 1St eT L1UT der abstrakte, gal NIC »-modellen«, ondern allein dQus der tellung
der wirkliche, konkrete, personale .Ott. S und edeutung Jesu Christi [Ür den

Glauben.

»der wirkliche, onkrete, Urwirklichkeit und Urbild es » Pries-

personale 'ott C terlichen«, welches In QuUS) verschiedenen
eligione: Varilationen und Abschattunge be:

sich selbst g NIC anders vermitteln und kannt Ist, 1st die Person Jesu Christi, d.h esus
gänglich machen als In esus Christus, weil er VON Nazaret als der Sohn (sottes elbst, der Ott:
dann N1IC sich selhst ZUg machte (Ge Mensch in nat Tliester und es
chieht das, geschieht 05 immer 1M eiligen » Priesterliche« seit inm) Se1nNn seın Kriteri-
eist.) und se1ine kritische Instanz ()hne innn oder

1ese personale Vermittlung (‚ottes in Je: Sal iNn) 1St nach christlichem Glauben
SUS Christus 1st für den christlich Hestimmten nichts und niemand riester; ohne oder g C
Gottesglauben schlechterdin. nabdingbar und gen) ihn wird es » Priesterliche« (in welcher
intergeh! Deshalb INUSS die Vermittlung Variante Oder ınktion auch immer) anmaßend,
des (‚ottes Jesu Christi, das 1S irreführend, Ja ver-Tührerisc

Tatsächlic verwende das NT Iür die(zum christlichen (:lauben Kommen), aber auch
alle weltere Gotteserfahrung oder Erfahrung des Dienste 1n und der emelInde NIC Sazerdo
(‚ottes Jesu Christi wenigstens IM nde Uund tale, NIC ultisch estimmte, ondern dUus

unı NIC IM ass und Anfang sich eren, besonders MHentlich ekannten Aufgaben:
auch auTt Jesus Christus:beziehen und UrC ihn und Dienstzusammenhängen Begriffe;
und In in  3 Ott yvermittelt« se1ln, weil anders die »Ausnahme« MaC der Hebräerbriel, der
S NIC den .Ott Jesu Christi und der T1S hriseuVON seiner Überbietung und
ten geht. endgültige Vollendung des Versöhnungshan-

Daher ist dieser Christusbezug 1M (jöf: des alttestamentlichen Hohenpriesters her
esbezug und die Personalität der Vermittlung beschreibt 4, 7  j und SCANON Paulus
des Gottesbezuges dUus schen, christolo dort, eTr den Gottesbezug sSe1INEeSs Wirkens In
gischen und anthropologische: Gründen Gott Sprache artikuliert (ZaB Röm 1ö6;
1ST INn esus Christus Mensch geworden, der nach den meisten auch % Z25)
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[)ieser e1Ne und einzige TIester Jesus Kirche VON Christus her) spezifisch und ersonal
Christus, dererdes Neuen undes, der end: den Aposteln, inhren Nachfolgern und den VON

yültigen Verbundenheit Oder (‚emeinschaft des innen bestellten und Handauflegung und
enschen und aller enschen mit Gott, seınem (‚ebet der (‚emeinde yOrdinierten«, d.n.
ater, TTUÜlUt als er dieses endgültigen Bun: ihre »Ein-gewiesenen«, übertragen. Von

Christus her ist die inheit des Amtes und diedes In Personaleinhei NIC L1UT die Aufgabe des
Verschiedenheit sel1ner kirchlichen, In den DET-

»der eine und einzige Priester sonalen Trägern ausdifierenzierten Vollmachten

Jesus TISEUS < und Stufen in der inheit des apostolischen Kol:
egiums) gleichursprünglich. Die Ausdifierenzie-

Hohenpriesters ( Versö  g mit Gott), ondern rung kann erst INn der geschichtlichen FEntwick:
auch die des Propheten (als Kurzhinweis 11UT Dt ung Tage
18, »kinen Propheten WIe dich ll ich inhnen Immer ist und olches Priestertum,
mitten inren rüdern erstenen lassen. Ich se1 6S der 1ITC insgesamt, also aller Christen als
will in  Z meine Orte in den und und eT (Glieder der rche, das Priestertum aller (‚etaurf:
WIrd ihnen alles Was ich ihm auftrage.«), ten, WI1e auch das Priestertum der ausdrücklich
der den Willen (‚ottes endgültig auslegt und in hren Dienst »Ein-gewiesenen«/Ordinierten

INn seinem Wort und In seınem eschick, e1i1lNnabDe einen und einzigen Priestertum
kurz In und Urc se1ine Person, und die Kolle Christi und dessen Darstellung und »Re-
des KÖönigs Oder Hirten, des Davidssohnes, der IS: präsentierung«. arın SINd kirchlichen
rael end-gültig sammelt und das eschatologische Grundgestalten des Priesterseins e1NSs und
Volk (‚ottes dus len Völkern zusammenführt, terschieden ugleich
konstituiert und leitet. )as Priestersein Jesu 10 egen sSe1INes rsprungs und daher Se]1:
Christi edeute Za  3 einen das spezilische NeT Priestersein 15 1st alles Pries-
Versöhnungs- oder Heiligungshandeln Jesu ersein VOTN seiner Person unablösbar und kann
Christi, umfasst aber auch welterem Sinn sein UT ersonen zuteil werden Erst als solche DET
Verkündigen und sSeiIn verbindend-verbindliches sonale Wi  ichke1l und Wirksamkeit WIrd und
Sammeln, kinen und Leiten des einen und

Volkes (ottes. un  10N WIr.
eil und Nsoiern 1ese Sendung Christi NUur pDersonal. <

In der Christusgemeinschaft der Kirche weiter.
geht und ihr konkret übertragen Ist, umfasst das WIT. der Nesier auch funktional Oder »prieS-
Priestertum des Volkes (Gottes und 1M Volk (Got: terlich« Wie In Christus ist die unktion und das

Funktionale VON der Person NIC abzulösen,
ohne ITkKlic  el und Wirksamkei des TIEeS-» Einheit der relÄmter Christi &€
terlichen aufzuheben Die ınktion WIT. NUurTr

tes den spezifischen Versöhnungs- und e1ll: ersonal [)as Nı der Wirklichkeit Uund Wirk:
gungsauftrag WIe auch die inheit und (Ganzheit amkeit Christi selhst und ablesbar.
aller drei AÄmter Christi, nämlich die inheit In ede Isolierung und Funktionalisierung e1nNes
Gegenseitigkeit VON Verkündigungs-, e  gungs »Priesterlichen« eistet NUur magischem oder eESÖ:

und Leitungs-(Einigungs-)auftrag. ET ist INn der terischem Denken OTSCHAUu. Die Personalität
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der Vermittlung INUSS Thalten bleiben, weil S1E (‚eistes« gespendet wird, also als (Gottes
der ürde des » Vermittelnden« und der » Ver- unmittelbares Handeln Ihomas VON De
MitLtelten« und der » Vermittlung« entspricht, SCNTEL S1e als »deputatio ad cultum«, als Be
Namlıc. der personalen (Bundes-)Gemeinschaft fahigung Z  = (‚ottesdienst. der kucharistie
VON ott und Mensch in esus T1ISTUS Bloß mpfängt der äubige Christus elbst, der Pries-
Funktionales ist theologisch, anthropologisch ter handelt »In persoNa Christi« (e Ecclesiae)
und hristologisch ungenügend, da: der eichte wird (ottes Vergebung
VOoN, dass e der Sehnsucht des enschen NIC chen, us  = er Priester vermittelt (sottunmittel

Darkeit, weil ott sich yvermittelt« hat In esuserecht WIrd.
Jede kinschränkun oder Engführung T1ISTUS Uund NUurTr In dieser ung als eT

auf Kult Oder Liturgie verfälscht das Priestertum selhst ZUg wird
Jesu Christi damit ebenso das allgemeine WIe 14 IC E{IWAas »Priesterliches«, ondern
das besondere Priestertum). DIie Verschränkung der Christus rückgebundene TIiester
Oder perichoretische inheit mit indert«, dass (Gottunmittelbarkeit erreichen

gung/Zeugnis und (umfassender) (‚emeinscha den yreligiös Musikalischen«, den » Virtuosen«,
MNUSS Trhalten werden und sichtbar Jeiben. den besonders egabten oder esseren VOTDe-

Z ann ist auch VoNn vornherein durch halten Jeibt, ondern VOTN Oott her DE
Personalitä WI1e Versc.  ung der drei Ämter) chenkt wird, der sich auf (‚ottes eigene » Ver-
der e1nNes magischen Restes abgewehr mittlung« e1InNn1ass |Jer Mestier als Person sSTe
wenn die sazerdotale Dimension NIC soler dafür, dass eS NIC .Ott gegenüber »Eliten« xibt,
wird) Im personalen Iun der TIester WITd N1IC ondern alle eIC unmittelbar werden, Was

e{IWas oder emand »beschworen«, ondern 1n_ e1ne unterschiedliche Intensität und

terpersonal IM amen Jesu angerufen und die Lung der egegnung NIC ufiheben [11USS5 Jede
personale TreliNnel des Adressaten angesprochen,
ZUT Entscheidung und Geltung und Wir: » religiöses Leistungsdenken <
kung gebracht.

I8 SO wenig WIe Jesus Christus die NM Ablösung e1Nes iunktional Priesterlichen ohne
telbarkeit der enschen ott seinem ater| konstitutive Rückbindung die vVe  ung
aufhebt, ondern erst wirklich ermöglicht und Jesu Christi, An ohne Ordination, führt WIe-
»vermittelt« | seiner Person), wenig hebt das der In religiöses Leistungsdenken eltens der
Priestertum die Unmittelbarkeit der (‚laubenden (Glaubenden (e: gebe religiös e  ere oder Bes-:

ott auf, ondern ermöglic und vermittelt sere), WIT die (Glaubenden inzeln auf sich
zurück (statt S1e hineinzunehmen In den » Le1ID«

» I]nmittelbarkeit Christi und dessen Gottesverhältnis) und ende
1M hesten Fall In Sondergruppen und ksoterik.der Glaubenden ott<

S kine Kultur des Priesterlichen ist für
mich e1n seltsamer Gedanke [)as vermutlichS1E vielmehr und ZWaT auf (‚ottes eigene e1Ise

1M Sinne se1iNer nitiative. Das zeigen unüber- Gemeinte, das ich er Missverständ:
sedie akramente [)ie stellt den [ Auf:- NISsSe nıe NneNNnen würde, S ich MIr
ling das Je eigene Gottesverhältnis, indem S1e 1Ur als Christusverbundenheit, Christusentspre-
»IM amen des Vaters Uund des Sohnes und des chung, Christusförmigkeit, kurz als Christwer.
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den vorstellen (Iür Grundgestalten des kann als eSus selbhst. Als drittes jefert die Kirche
Priesterseins). und jede: Tester ihren/seinen konstitu:

I6 TIester und AC WOo enschen 90008 t1ven Christusbezug den Maßstab der Kritik
inander un ekommen, S1e Sal e1ne Ge: mMIt.
MEINSC bilden wollen), 1st gegenseltige Be: Der aC.  ageZder Mensch NIC dUusS:

einflussung, also Mac unvermel| und weichen Seit T1ISTUS und angesichts se1INes
umgänglich Es gibt kein 1teinander VOI Geschicks und seiner Folgegeschichte stellt sich
enschen ohne Macht, ohne personale und die Machtfrage INn christusgeschärfter korm
ohne strukturbedingte aC Auch eMOoO: Doch hat Christus selhst auf seinen An-spruch
kratisierung nebhtaCNIC auf. 11UT und se1ine Vollmacht, die eT VON der des Kaisers
kritisch age und achten. Welche aC
WwIrd ausgeübt, WIe und VON wem? Die AG »Der Machage kann
der Priester Oder der Kirche ist 1mM ern keine d[l- derensch NIC. ausweichen C
dere AC als die aCcC Jesu Christi. Alle Aus:

kirchlicher aC SINd avon abge unterschied, NIC verzichtet, ondern VOT@ECZO-
leitet und VON dorther auch kritisierbar. DECN, die Reaktionen der enschen darauf E1-
Solche 1st eute In uUuNnseTeN Breiten en e1. auszuleiden dieser enschen
lich berall möglich Sie 1ST üuDerdles eicht(er) Seit Paulus weiß die Kirche, WISsSsen die
geworden, weil die T keinen Oonopolan- TIiester und WISsen die d  igen, dass S1Ee den
spruch auf Gottesvermittlung mehr erhebt und NUur In sehr irdischen Gefäßen bewahren,
verteidigt, Ondern sich als Dienstunternehmen weitergeben und ervieren können Aber ollten
In der Jesusinitiative (‚ottes verste und VON da: S1Ee eswegenauzugunsten VoNn e{IWAas y Pries-
her NIC tärker angstigen und sanktionieren terlichem« verzichten

ol Holl
Im Verschwinden begriffen

€  &O Um NIC. VON als Gesagtes apostrophiert wird, mit kEinschärfun des Re
wiederholen Das Priesterliche ehört, 1DUI1SC spekts eitens der 1sUiche (‚emeinden gC
gesprochen, Z  Z Oldenen arons, das VON genüber ihren Vorstehern Dieses ordnungs-
Moses abgelehnt wird und auch VoNn den Pro: theo Konstrukt INn der Catholica
pheten, In eren Tadıllon wWwliederum der 1STO siegreich, DIS er, und der christliche Kult
rische Jesus ste. mit selner ütik Jempel üubernahm die Priesterdienstlichkeit SOZUSageN
betrieb und hiereüs, der das UOpferwesen VeT- direkt VO  3 en Agypten, ohne Dlutige pfer
wWaltet ass esus VOTN Nazaret NIC IM Sinn MMerhnın.
hatte, e1ne Priesterkirche S  en, Nı 1De1WI1Ss eiters 1ST festzustellen, dass in religions-
senschaftlicher Konsens WISSeEeNSCHa:  cher icht) Priesterdienst und KÖö

Ebenso unbestreitbar 1STt die Tatsache, dass nigsgewalt rund den (Globus e1n Dual Von

Dereits S Chr. erum (mit dem Kle: Tempel und ast, TON und Altar installierten,
mensbrief) eSus als Tliester und ischof se1t 8000 Cr das und ure
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den Gang der ng estimmte, nnerhalb und der Verabschiedun: des Lateinischen und der In:
auber des Christentums Mit der Enthaup stallierung des Volksaltars, tellte sich IM Nach

Lung arls VOIN England 1649 begann das hinein NIC NUrT als resolute Putzaktion, ondern
auch als kulturelle SC  Ödigkei heraus »Gon

ell adus archaischen eiten &< cilium«, Februar Der katholische TIester
ten /uschnitts verwandelte sich phänomeno-
logisch in einen eher gemütlichen) Moderator,ndspie der akralen Mächte, mit den entspre-

henden Konsequenzen für die Geltung des der NIC dus Agypten ommt, ondern dus dem
Priesterlichen IM chrisilichen Bereich, sodass die Fernsehen Wenn dann Frauen das kön:

Ordnung des Meilchisedech eute NUTr noch In nen WITr auch, ist ihnen kulturgeschichtlic. nicht
der Orthodoxie, den CANTISTIC (J)rienta: widersprechen. ass CANONDOTN Se1In

erzbischöfliches Priesterseminar UrzZliıclen und der römisch-katholischen Kirche e1N1-

ermaßen In veblieben 1St. amit wird das SpeITen musste, illustriert diesen Sachverhalt.
hochpriesterlich apsttum Koms tendenziell Dazu oOmMmMmt, dass der einzige eute welt:
Z  3 Relikt dQus archaischen Zeiten aureatisier weıit wahrnehmbare christliche Vitalisierungs-
ZWi aber ohne kenntlichen ezug den NeuU: SC  u mit /Zuwächsen In dreistelliger Millio:

igen Lebenswelten In säkularisierten (‚esell nenhöhe, charismatisch-pängstlerisch und NIC
schaften oOdiert 1st. Die katholis: ovimenti, WI1e

eutig1st 1ese Situation eineswegs. Als auch immer VON päpstlicher e1te gefördert und
ich VOT mehr als dreißig Jahren entdecken 111USS$:

ve:; dass ich den Willen des Nazareners » en Pläatzchen auf
TIester geworden Wi bekam ich nicht 11UT e1n dem Berg0S«
roblem mi1t der genannten Amtskirche
wurde auch zunehmend klar, dass der Jesuanl- der altpriesterlichen Tad1ıllon verpiflichtet, WIT-
sche Affekt Weihrauch, Bilderdienst Uund ken dagegen DU und nostalgisch, auch
Prozessionswesen ZiEeEMUC VO  Z 1SC Wenn S1P einen Massen-Lkven auf
WISC. Was WIT Kultur nNeNnNenNn nNno die e1InNe stellen, mit dem ontifex Maximus als

Derg hat das erkannt, als eT In seiner Oper »Mo- bejubeltem enga Die (‚ebrechlichkeit des
SE$s und 'ON« (Urau  ung /ürich den gegenwärtigen apstes nat, zumindest In mMel:
OSes lediglich auf e1inem lIon singen ließ, nen Augen, e1nNe STtarke Das TIES
während aron (Irchester auf se1iner e1te hat. erliche 1st 1M Verschwinden begriffen (D CS

noch e1n Plätzchen ImM Christentum
hesetzt darf, g soll, und In welcher ArtUgegen den Illen des Nazareners

Priester geworden U und eise, sich möglicherweise In hundert
Jahren auf dem Berg OS feststellen lassen

Das sche Arrangement, das OSEeSs und Aa: Wenn esS dann noch einen Müönchspriester gC
TON strukturell verfeindeten Brüdern macC  9 ben ollte, der die iturgie dus der Zeit asıl1us

des Großen 7zeleDrTIeren Kann, Dliebe e1nkonnte und wollte Chönberg NIC aziheren
e1ne Uper 1e unvollendet relles FErbe erster üte halbwegs gesichert. Frau-

Auch die » Reform« der Missarum olemn1a 1St der Zutritt auf den Berg Athos allerdings
das /weite Vatikanische KONZil, NKIUSIVe NIC gestattet.
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Karl-Heınz I1g

rıester und Priestertum In
der Religionsgeschichte

Priestertum ist mitnichten
eine ONstantie der Religionsgeschichte.

Gerade in den Weltreligionen zeigen
sich auch priesterlose Ansätze benannt!, gleil  uten MIt dem dUus der hel:

Sie können als Schritte in lenistischen Stadtverwaltun: übernommenen
episkopos »Aufseher«).% In den (‚emein-

eine universal-religiöse Epoche den, INn eren Kontext 1ese Schriften entistan:
gedeute werden, in der den sSind, sich e1Nn Leitungs

die erbindung ZU Gottlichen nicht amt ausgebildet, für dessen onkrete es  g
mehr Priester delegiert wird. sich den Strukturen der jüdischen Syna:

vgogengemeinden orlentierte, die VON yAltesten«
geleitet wurden Dieses Leitungsamt,
dus dem sich erst nachneutestamentlicher Zeit

G  C Der egri TIester dus der 11S: der »MoONaAarchische EpISKODat«, eın Vorrang des
tentumsgeschichte. Oort hat eT IM Lauf der Zeit Episkopos (Bischofs) innerhalb Dald
eine edeutung aNgeENOMMEN, die seiner sprach des Kollegiums, entwickelte, wurde ZUNaCANS
en Herkunfrt widerspricht. e1ner Reihe UrCchaus profan verstanden, SeWaNN aber 1M
derner europäischer prachen leitet sich das Lauf der altkirchliche Geschichte, SCANON se1it
Wort Tlester etymologisc VON dem griech! dem zweıten Jahrhundert, e1ne zunehmen. Sa -

sSschen Begriff presby teros (Komparativ: y Alte- ale Bedeutung, weil ullüsche Vorstellungen
9 MmMe1ls uUDerse yAltester«) ab, IM eut: dus dem Alten estamen und dUus hellenistischen
schen, IM Französischen (pretre), Englischen 210 mi1t verbunden wurden
(pries Oder 1mM Italienischen (|presbiterato 1ese Entwicklung WUurde endgültig efa:

Priestertum). |)ie en (‚emein- Dliert die rechtliche Gleichstellung des
den kannten noch kein der (‚emeindele!: kirchlichen Amtes mıit dem »Neldnischen« TIeSs
Lung, ehbenso wenig auch chtige späte Schrif- tertum 1M Gefolge der y»Konstantinischen Wen
ten des euen Jestaments, WI1Ie das 80 de« dieser Begriffsgeschichte wird SEIT

geschriebene »bruderschaftliche« Matthäus: dem In der Kirche 1M Sinne des orie
oder das VOT 100 verfasste Johannesevangelium. chischen hiereuüs (heiliger oder mit eiligem

In einigen anderen Spätschriften aber WeT- Defasster oder des lateinischen SaCerdos
den yAlteste der (GGemeinde« als (‚emeindeleiter (ein mit Heiligem beschäftügter oder eiliges VeT
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richtender ann) aufgefasst. SO hat der egri Hof (Hofpriester) und auch In den anderen
» Priester« se1INe sprachliche und B Heiligtümern des Landes den Kult
SCNIC  IC Herkunft 1M Lauf der Zeit eine Sd- Vollzog. 1ese Bindung die Herrscher Tie
ale Bedeutung9eute bezeichnet eTr oft Spannungen, Wenn das Priestertum mehr
In vielen christlichen Konfessionen, 7 B INn gesellschaftliche RC und Selbständigkeit U

WwInnNen ONnNTte In vielen ulturen aber konnteden katholischen, orthodoxen oder anglikani-
schen chen, die wichtigste u[lfe des kirchli sich das Priestertum auch VON seiner indung
chen Amtes zwischen lako und ischof Oder das Königtum Osen und wurde eine selbständi
auch das gesamte Amt; VON daher wWwurde eTtr In C röße, Zz7.B SCNON das jüdische Priestertum
der Religionswissenschaft Z  3 ermMINus eC der ischen und nachexilischen Zeit, das NIC
CUS TÜr Kultfunktionäre der gesamten eligi; mehr das davidische Königtum

EFine ZWelite Wurzel ist den noch In dieonsgeschichte.
Keligionswissensch bezeichnet » Pries: prähistorische Zeit zurückreichenden yinspirnier-
e1ne (kultisch) eilige Gestalt und einen Gestalten sehen, die ufgrund spezifi-

zwischen der Gemeinschaft, die etr VerT- sSscher egabung eine hesondere 1N1La ZU

ErGE, und der elt des Numinosen DZW. (GÖt- Numinosen esaßen auberer Uund Medizin
tern oder Ott. Die vermittelnde Funktion WIrd mManner beeinflussten MC rtiuelle Ta  en
VOT allem 1M Kult ausgeübt, kann sich aber auch
Im (Orakelwesen Oder ekstatischen Traktiken »eine besondere Affinität
vollziehen. Z  3 Numinosen (<

Wetter und Gesundheit; Ss1e wurden In dieser
1NSIC » Mittlern VON Heil« HedientenKult und Inspiration” S1e sich der Ekstase oder Tance, die aber auch 1:

® [)as Priestertum hat sich geschichtlic. dus gCeNE (‚estaltformen hervorbrachte (Z.B » PTO-
ZWEe] Wurzeln entwicke der auptli 1St PS pheten«, CcChamanen usf.)
als eruflich spezlalisierte VWeider UuT- Ekstatiker konnten vgele uUunvermı!

sprünglichen Kultausübung Mann telt INn einen /ustand verfallen, In dem s1e sich
oder jede Frau (des Jägers oder der Sammlerin Im VO  > Numinosen, e1inem £1S Oder e1ner .Ott:
ala0 und Mesolithikum) DZW. des amılen- heit überwältigt und inspirlert ühlten e1s

oberhauptes anzusehen; eren Funktion ebt oft aber enutzten S1E estimmte Techniken,
die e1INe Ekstase herbeigeführt wurde Rhythmi1M häuslichen Kult INn vielen späateren, enT:

wickelteren Religionen noch weiter. Zzune sche Bewegungen oder Tänze, oft TOoMMEeEeN
mender gesellschaftlicher Diferenzierung INg oder Gesängen, Rausı  getränke, el Dämpfe
die Kompetenz auf die jeweiligen Lei: (Delphi) u.a ünhrten auch nach
tler der ogrößeren SOzlalen kinheiten über Sip körperlicher Vorbereitung fasten, dürsten
enführer oder Könige ugleich Tiester dazu, dass Ss1e und hre uhörer meinten, e1n
TÜr hre (‚emeinschaften £e1S oder Ott preche dus innen

In den meisten Hochkulturen der König eide, der Ekstatiker und der Kultpriester
ugleich ODersier TIiesier S  Öönigtum), In »Ritualtechniker« unterscheiden sich deutlich
dessen amen e1Nne Oft zahlreiche Priesterschaft » Der e1ne handelt dUus reiner, Oft aug  .De:
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zogeNner ntuition, der andere dus dem ONNeN<« die wachsenden Kultbedürfnisse WUurde Jetz
und 1SSeN e1nNner angelernten und rallon eine institutionelle Spezialisierung 1M 1Mesier-

angewandten Praxis.«“ Wenn auch die LUumM geSs
kultische 1inıe das Priestertum tärker präagte, Der » Sitz 1M eben« TÜr die Ausbildung
nde sich IN in  z auch e1n eiterleben der ek- e1nes Priestertums 1st also die sich se1t dem Neo:
statischen Tadılon. ithikum ausbildende gesellschaftliche iTieren:

zierung und zugleich die zunehmende Kompli
zierung der religiösen Vorst:  gswel Histori
sche wWwI1e sachliche Basis des Priestertums 1SstGesellschaftlıch
die ursprüngliche rMiuelle »priesterliche«) KOM:Differenzierung” petenz es enschen und besonders der GE

Über ängste Zeiten der Religionsgeschichte meinschaften, die später VON ySpezialisten« üÜüber-
gab S kein Priestertum Der Kontakt mit dem NOoMMeEN WUurde
Numinosen ereignete Sich, WenNnn sich äger und TIester SINd dann die Kenner der heiligen
Sammler, einzeln oder In 1Nrer Gruppe, Hand Riten, die NUT S1e richtig vollziehen Önnen, und
e1ner positiven oder negativen kerfahrung mMiI1t auch der Mythen, die sich .Ott-
übermenschlichen »Mächten« konfrontiert 5d- heiten ranken, ihre Funktionen UumsCcChreiben
hen (»>Augenblickserfahrungen«); bald aber WUT-

den INn den eiınen ans estimmte anomene » Kenntnis
Orte, Zeiten, Lebenszäsuren (die In den yrıtes der tieferen Zusammenhänge

de PDAaSSAZE« wurden) e1ner SOZ]: Von ott und Welt CX
vermittelten religiösen elt zusammengefügt,
mit der Nan NUur mittels e1Nes rituellen ege WIe die Sinndeutung TÜr elt und Mensch DIe:
Systems mgehen konnte; dies eschah aber ten. Sie Desitzen SOM1 y»heiliges issen«, das
ohne TIester. primär die akralen und rituellen Erfordernisse

Priestertum als eigener Berufsstan ass e Oft aber auch ausgeweite WITrd auf die
sich erst INn er en  1cCkelten (‚esellschafts Kenntnis der tieferen Zusammenhänge VON Ott
und Religionsformen (in einigen ulturen SCANON und Welt, 7 B die rahmanen In der späaten

vedischen Zeit oder der Klerus 1M cCAristlichenseit dem Neolithikum, berall In den irühen
Hochkulturen 3000 COr nachweisen, die Mittelalter Oder INn traditionellerOl
ufgrund immer komplexer werdender gesell Auffassung T DIS eute
schaftlicher, und kultischer Antfor: Zahlenmäßig dominieren! Sind In der Reli
derungen die ntstehung e1Nes Spezialistentums gionsgeschichte männliche Tiester; viele Reli:
TÜr den mgang mit dem (‚Öttlichen notwendig xJonen kennen auch Priesterinnen, die meist,
machten Hierfür bestimmend, dass jetzt die aber NIC immer, weiblichen (‚ottheiten ZUgE
meisten enschen esshaft wurden, Ckerbau ordnet und teilweise es Ansehen C
und Viehzucht betrieben und In [)Öriern und NOSsenN. Der ugang ZU  3 Priestertum 1st eT-
Städten lebten eil nicht mehr alle mit der schiedlich geregelt. ET z auf kigeninitiative
rungsbeschaffung efasst9 konnten sich und einer [olgenden faktischen Anerkennung
verschiedene Handwerke SOWI1E e1ne gesell- Oder auf e1iner Auswahl (>Berufung«) beruhen,
Chaftliche Differenzierung entwickeln Auch für bel SCANON differenzierteren Hierarchien UrcCc
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(die rtiuelle y»heilige Hochzeit« eginn derAufstieg daus den untieren Hilfsdiensten; In vielen
Religionen 1st das Priestertum rblich. Zeit der Aussaat INn den en altorientalischen

Hochreligionen, Nachvollzug der Schöpfungs-
mythen oder VON Mythen, die mit der Vereini-
gung mMit der (‚ottheit Lun aben, wWI1Ie 7BDıe priesterlichen Funktionen
den antiken Mysterienkulten. Des elteren SIN

& [)ie meisten Fkormen priesterlichen Han: TIiester für Segnungen VON enschen, Tieren,
eIns sich SCANON früh dus und Sind INn eldern und Pflanzen, auch Von Häusern,
den wesenüichen Aspekten In allen Religionen aueTrn usf. und TÜr das uten VON eilige
vergleichbar. er wichtigste ereich ist der Op Orten Ooder Jempeln zuständig.
erkult, De] dem Pflanzen, 7 B Ernteerträge, oder TIiester kennen und ewanren also die
lere dargebracht wurden. anc pfer, z B wichtigsten Mythen und hre SCHr1IMNichen Fas

SUuNgenN, gebe: ihr Wissen weiter und interpreErstlingsopfer, konnten aber auch Oft noch ange
VON Nichtpriestern vollzogen werden. Weit In eren das Glaubensgut. Hierbei lassen sich Mels
die Vorgeschichte zurück welisen die enscnhen- Haltungen beobachten Ritus 1st auf
opfe: oft auch INn /Zusammenhan mit Bestat:
tungen die 1M Zuge der Höherentwicklung » Nachvollzug
VON ulturen Ur krsatzopier, z B ONSTAaTU: der Schöpfungsmythen C

SO 7 B In 1Nna oder Äsoypten), Oder auch
y»theoretisch« überwunden wurden (ein ege Wiederholun angelegt. |Dennoch Dilden s1e
arısches eispie. hierfür 1st die lebendige Iraditionen dUs, die Neue geistes: oder
des Isaakopfers UrcCc ahwe in (G‚en 2,1-14) religionsgeschichtliche ÜE aufgreifen,

Daneben ist das prechen oder Singen VON und entwickeln das Glaubensgut weiter, gele
auf einem beeindruckenden Niveau,(‚ebeten eine wichtige Form des Kultes, die

MeIlIs auch die Darbringung VON Opfern wWwI1e e{IWa die theologischen exte der pries-
erschriftlichen (Quelle des Alten lestamentsteie der Religionsgeschichte SINd zahlreiche

(‚ebete auch schriftlich überliefert; S1E ezeugen (Gen zeigen. aber werden daneben,
unterschiedlichste Vorstellungen, VON magisch: auch in den alttestamentlichen priesterlichen
primitiven und ethisch archaischen Jlexten DIS Reinheitsgeboten, altertümliche
hin theologisch und ethisch differenzierten weiterhin In den Mittelpunkt gestellt.
(‚ebeten Hierbei konnten 1ese Irei Tormuliert on firüh ildetfen sich Priesterhierarchi:-
oder Mels INn überliefertem ormelgut VOT: 1ese ergaben sich Zn  3 einen Adus dem

etragen werden; l1tanelen scheinen SCANON irüh erschiedlichen Rang der e1inem TIiester oder E1-
e1n olle gespie. haben Über (ebete hinaus NeT Priesterin zugeordneten (‚ottheit nner.
werden Oft auch Mythen rezi0uer über das Han des Pantheons, Saber auch UrCc die hald ET“

deln der (GÖtter, die chöpfung und ung folgte Ausweitung der kultischen Handlungen
der elt SOWIE die eschatologischen ersp großen und langdauernden, Disweilen 919aN:
Veln auf der AaSsıs vorgegebener, autoritativer Er tischen Feiern. SO wurden Hilfsdienste, z B beim
zählungen. Schlachten VON Jieren, das nie selten unterge

I)aneben pielen auch Dramatisierungen Oranetien überlassen wurde, erlic.
VON Mythen e1ne Rolle, 7B der Hieros amos Sängerinnen und änger, Tänzerinnen und JAn
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ZzeTt SOWI1E e1ine=welterer Kultfunktionäre be: us und Privilegieneiteten den Kult, VOT allem den Königshöfen
oder Haupttempeln, die oft e1Nne sehr ogroße \ der egegnung miIt dem Heiligen bildete

VON Angestellten hatten. el Reichs: sich SCAhON INn den irühesten Phasen der eligl:
tempel arn INn Agypten WarTrTen 1mM 2 onsgeschichte e1ne ulle VON Tabus dUS, eren
undert enschen [ür die Kault- kEinhaltung die wichtigste religiöse Pflicht WaTlr

felern angestellt; viele werden PS (vgl In der altrömischen Religion religlo als
selten geweSenN sein, aber auch In anderen Kul: haltung der Ritualregeln und us Sie ollten

das Heilige VOT Pro  ijerung und Gefährdung
» Früh etfen Sich SCANUtLzZeN SO ist 05 N1IC verwunderlich, dass

hiervon In besonderer e1se die TIiester undPriesterhierarchien. (<
Priesterinnen etroffen SINd Dabei SiNnd S1e die

und pochen beschäftigten die zentralen inzigen, die einen ugang Z  z Sakralbereich
große /ahlen VON Kultb:  steten, haben noch ange WuUurde auch IM Christentum

die In Hierarchien WaTrTen. der eiligs ereich VOI e1iner Ikonostase oder
In der Religionsgeschichte sich nicht einem Lettner abgeschirmt, VON anderen Galıra:

selten e1Nn Priestertum, das NUr 7e1  e1Ise Ooder len erboten noch gahz
auch nebenamtlich ausgeübt wurde MMmMer aber Als Vermittler eigne dem Tester e1ne
ass sich, pre  nd den tabilen MINOSE Potenz oder yKraft«; erauf beruht SE1-

gesellschaftlichen Strukturen, die lTendenz PT- gesellschaftlich akzeptierte lgnung und S1Ee 1st

kennen, das Priestertum als eine notwendig für den gang mMit dem (‚Öttlichen.
Aufgabe wahrzunehmen 1ese »Kraft« verlangt VON das 1n  en De

(Ift nehmen TIiester noch weitere ufga: SONderer Tabu-Regeln: TIiester Mussen Oft, hbei
Den S  — In den meisten eligio SiNnd, 1e-

Dben den »ofNziellen« Kulten, auch noch magl Triester eignet
sche Auffassungen, e1n primitiver Geisterglau- e1Nne NUMINOSE OLenz. K
ben us{i. verbreitet. ler können TIester auch
die araus resultierenden Bedürfnisse rfüllen den kultischen Handlungen oder auch 1M Alltag,
Bei bestimmten Gelegenheiten wenden S1E INa- e1ine besonderé istracht VON KÖörper-

Sprüche Oder raktiken all, wehren bÖöse emalung, rituellem Federschmuc über SONS
(eister ab, vertreiben S1e die Exorzismen C sakrale Kopfbedeckungen Dis ZUrT kompletten

Bekleidung.
»auch Zzeitweise oder nebenamltlich, hre Funktionen verlangen VON 1

aber lebenslang € nenNn das Destimmter Tabus, die
hre NUM1NOSE Potenz gesteigert wird Die Reli

Dis neute) oder wahrsagen, indem Ss1e esimmte gionsgeschichte kennt e1ine Fülle olcher Rege
Vorzeichen oder sonstige Phänomene deuten Jungen: sehr aulg SiNnd Nahrungs  uS, In de
Wenn das gesellschaftliche sehen der Tester nen gene 1M Zus. mit Kulthand
WUuChSs, konnten S1e auch In Rechtsstreitigkeiten Jungen e1N Fasten oder auch die Vermeidung
als Richter oder 1n der Politik als Berater, hestimmter Speisen gefordert wird Darüber Nl:
ster auch ZUT erwaltung werden 1auUus onnen einigungsrituale, Kasteiungen und

17534 2003)] Karl-Heinz 1g Priester und Priestertum In der Religionsgeschichte



MaB

VOT allem Sexualtabus verlangt sSe1n. ott ill Gerechtigkeit, N1IC pier
det sich die Forderung nach ritueller einheit, (Amos > 115 MS »IC asse eUuTe este, ich
also nach geschlechtlicher nthaltsamkeit 1M 7: verabscheue S1eNDB  R  S  — vor allem — Sexualtabus verlangt sein. Oft fin-  kritik — Gott will Gerechtigkeit, nicht Opfer  det sich die Forderung nach ritueller Reinheit,  (Amos 5,11-15; 21-25: »Ich hasse eure Feste, ich  also nach geschlechtlicher Enthaltsamkeit im Zu-  verabscheue sie ... ich habe kein Gefallen an eu-  sammenhang mit Kultfeiern; seltener gibt es eine  ren Gaben«, Amos 5,21a.22b) — bis zu einer  von Priesterinnen (z.B. den römischen Vestalin-  grundsätzlichen Überwindung von Opferkult  nen) oder Priestern (z.B. in der katholischen Kir-  und Priestertum mit der Ausbildung universaler  che seit dem 12. Jahrhundert) geforderte völlige  religiöser Konzepte.  Enthaltsamkeit bzw. Ehelosigkeit. Diese Tabus  Der Überdruss an der ausufernden Reli-  konnten einerseits das Ansehen der Priester stei-  gionspraxis sowie an Priestern, Ekstatikern, Man-  gern, aber auch zu ihrem weitreichenden Rück-  tikern führte im Hellenismus dazu, dass philoso-  zug aus dem profanen Leben führen, so dass eine  phische Schulen, wenigstens für Gebildete, an  priesterliche Kastenbildung begünstigt wurde.  Auch für die Gesellschaft sind Priester durch  )Emanzipation von Kult  Tabus geschützt, die ihnen oft eine hohe Stellung  und Priestertum ...  und zahlreiche Privilegien einbringen; letztere  können aber auch zu einer Inflationierung von  ihre Stellen traten und eine (unkultische) reli-  Priestertümern und dann in der Folge zu gesell-  giöse Sinngebung boten. Weil aber keine  schaftlicher Missachtung führen. Die Amtsüber-  grundsätzliche Trennung von der Volksreligion  nahme wird durch »Weihen« eingeleitet; die  vollzogen wurde, wurden sie später wieder von  hierbei zu beobachtende Buntheit der rituellen  Opferkult, Theurgie und Priestertum überwu-  Ausgestaltung, der Gebete und Zeremonien soll  chert.  aber immer symbolisch verdeutlichen, dass der  Ähnlich verlief die vedische Religionsge-  Priester von jetzt an eine numinose »Kraft« be-  schichte. Die bis auf die Spitze getriebene Beto-  sitzt, aus der profanen in eine sakrale Welt ein-  nung des Opfers und der Macht der Brahmanen  tritt und zur Gottheit hin vermitteln kann.  wurde in der letzten Literaturgattung der Veden,  in den Upanishaden, durch einen Heilsweg, der  sich — ohne Priester — spirituell zwischen dem  Von den Hoch- zu  Einzelnen und dem unpersönlichen Allgott voll-  zog, innerlich entmächtigt. Wegen der fehlen-  den Weltreligionen  den grundsätzlichen Distanzierung des neuen  Das Priestertum kennt, nach den rudi-  universalen Konzepts von der »priesterlichen«  mentären Anfängen im Neolithikum, die reich-  (vedischen) Vergangenheit konnten aber im spä-  haltigste Entfaltung in den frühen Hochreligio-  teren Hinduismus alle traditionellen Motive wie-  nen, in denen sich meist Priesterhierarchien und  der aufleben, die Emanzipation von Kult und  -kasten sowie eine Fülle von Hilfsfunktionen  Priestertum blieb eine Sache von Eliten.  (Sänger, Tänzer usf.) ausbildeten.  Der auf der Basis der Upanishadenlehren  Opferkult, Riten und Macht der Priester  entstehende Buddhismus ging einen Schritt wei-  konnten in späten Phasen einer Hochreligion  ter; er vollzog den Bruch zur Volksreligion und  derart in den Vordergrund treten und bestim-  bestritt die Geltung der Veden mit ihren Opfer-  mend werden, dass sich Gegenbewegungen bil-  sprüchen und -ritualen sowie das Brahmanen-  deten. Diese reichen von einer radikalen Kult-  tum. Er etablierte eine »priesterlose« Religion.  176  Karl-Heinz Ohlig / Priester und Priestertum in der Religionsgeschichte  DIAKONIA 34 (2003)ich S: kein (‚efallen
ammenhang mMi1t Kultfeiern; seltener eS e1Nne ren Gaben«, MOS 52  a bis e1ner
VON Priesterinnen (z.B den römischen Vestalin: grunds  en Überwindung VON Opferkult
nen) Oder Priestern (z.B derOllS! KIT- und Priestertum mit der US.  g universaler
che se1t dem 12 Jahrhundert) geforderte Öllige religiöser onzepte.
nth.  eit Ehelosi:  eit. 1ese aDus Der Überdruss der ausuifernden Keli
konnten einerselits das Ansehen der Priester StTE]: 1ONSPraXIS SOWIE riestern, ern,
gern, aber auch 1nrem weitreichenden Rück: ern IM Hellenismus dazu, dass Niloso
ZUg dUus dem rofanen eben jühren, dass eine hische Schulen, wenigstens für Gebildete,
priesterliche Kastenbi  ung egünstigt wurde

Auch die Gesellschaft SIN Tester durch » Emanzipation Von ult
labus geschützt, die ihnen e1ne hohe Stellung und PriestertumNDB  R  S  — vor allem — Sexualtabus verlangt sein. Oft fin-  kritik — Gott will Gerechtigkeit, nicht Opfer  det sich die Forderung nach ritueller Reinheit,  (Amos 5,11-15; 21-25: »Ich hasse eure Feste, ich  also nach geschlechtlicher Enthaltsamkeit im Zu-  verabscheue sie ... ich habe kein Gefallen an eu-  sammenhang mit Kultfeiern; seltener gibt es eine  ren Gaben«, Amos 5,21a.22b) — bis zu einer  von Priesterinnen (z.B. den römischen Vestalin-  grundsätzlichen Überwindung von Opferkult  nen) oder Priestern (z.B. in der katholischen Kir-  und Priestertum mit der Ausbildung universaler  che seit dem 12. Jahrhundert) geforderte völlige  religiöser Konzepte.  Enthaltsamkeit bzw. Ehelosigkeit. Diese Tabus  Der Überdruss an der ausufernden Reli-  konnten einerseits das Ansehen der Priester stei-  gionspraxis sowie an Priestern, Ekstatikern, Man-  gern, aber auch zu ihrem weitreichenden Rück-  tikern führte im Hellenismus dazu, dass philoso-  zug aus dem profanen Leben führen, so dass eine  phische Schulen, wenigstens für Gebildete, an  priesterliche Kastenbildung begünstigt wurde.  Auch für die Gesellschaft sind Priester durch  )Emanzipation von Kult  Tabus geschützt, die ihnen oft eine hohe Stellung  und Priestertum ...  und zahlreiche Privilegien einbringen; letztere  können aber auch zu einer Inflationierung von  ihre Stellen traten und eine (unkultische) reli-  Priestertümern und dann in der Folge zu gesell-  giöse Sinngebung boten. Weil aber keine  schaftlicher Missachtung führen. Die Amtsüber-  grundsätzliche Trennung von der Volksreligion  nahme wird durch »Weihen« eingeleitet; die  vollzogen wurde, wurden sie später wieder von  hierbei zu beobachtende Buntheit der rituellen  Opferkult, Theurgie und Priestertum überwu-  Ausgestaltung, der Gebete und Zeremonien soll  chert.  aber immer symbolisch verdeutlichen, dass der  Ähnlich verlief die vedische Religionsge-  Priester von jetzt an eine numinose »Kraft« be-  schichte. Die bis auf die Spitze getriebene Beto-  sitzt, aus der profanen in eine sakrale Welt ein-  nung des Opfers und der Macht der Brahmanen  tritt und zur Gottheit hin vermitteln kann.  wurde in der letzten Literaturgattung der Veden,  in den Upanishaden, durch einen Heilsweg, der  sich — ohne Priester — spirituell zwischen dem  Von den Hoch- zu  Einzelnen und dem unpersönlichen Allgott voll-  zog, innerlich entmächtigt. Wegen der fehlen-  den Weltreligionen  den grundsätzlichen Distanzierung des neuen  Das Priestertum kennt, nach den rudi-  universalen Konzepts von der »priesterlichen«  mentären Anfängen im Neolithikum, die reich-  (vedischen) Vergangenheit konnten aber im spä-  haltigste Entfaltung in den frühen Hochreligio-  teren Hinduismus alle traditionellen Motive wie-  nen, in denen sich meist Priesterhierarchien und  der aufleben, die Emanzipation von Kult und  -kasten sowie eine Fülle von Hilfsfunktionen  Priestertum blieb eine Sache von Eliten.  (Sänger, Tänzer usf.) ausbildeten.  Der auf der Basis der Upanishadenlehren  Opferkult, Riten und Macht der Priester  entstehende Buddhismus ging einen Schritt wei-  konnten in späten Phasen einer Hochreligion  ter; er vollzog den Bruch zur Volksreligion und  derart in den Vordergrund treten und bestim-  bestritt die Geltung der Veden mit ihren Opfer-  mend werden, dass sich Gegenbewegungen bil-  sprüchen und -ritualen sowie das Brahmanen-  deten. Diese reichen von einer radikalen Kult-  tum. Er etablierte eine »priesterlose« Religion.  176  Karl-Heinz Ohlig / Priester und Priestertum in der Religionsgeschichte  DIAKONIA 34 (2003)(
und zahlreiche Privilegien einbringen; etztere
onnen aber auch e1ner Inflationierung VON hre tellen und eine unKulüsche reli
Priestertümern und dann In der olge gesell g1ÖSe Sinngebung otfen eil aber eine

Missachtung ren Die Amtsüber: grundsätzliche Irennung VON der Volksreligion
Nnahme WITd » Weihen« eingeleitet; die vollzogen wurde, wurden S1e später wleder VON

hierbei beobachtend: untheit der rituellen Opferkult, I heurgie und Priestertum UDerwu-
Ausgestaltung, der (‚ebete und Zeremonien Sol] er
aber Immer symbolisch verdeutlichen, dass der Ahnlich erlief die vedische Religionsge-
Tesier VON jetzt e1ne NUuM1INOSeEe » Kraft« DEe: SCNICHTEe Die HIS auf die D1 getriebene Beto:
SItZt, dus der rofanen e1ine sakrale elt e1IN- Nung des Opfers und der aC der rahmanen
itt und Z (‚ottheit hin vermitteln kan  S wurde in der letzten Literaturgattung der Veden,

INn den Upanishaden, Ceinen Heilsweg, der
Sich ohne Testier spirituell zwischen dem

Von den Hoch- Zu
kinzelnen und dem unpersönlichen20voll
ZOB, innerlich entmächütgt. egen der iehlen:den Weltreligionen den grundsätzlichen Distanzierung des

Das Priestertum ennt, nach den rudi- universalen Konzepts VON der ypriesterlichen«
mentären fängen 1M Neolithikum, die TeicC (vedischen] ve  genheit konnten aber 1M Spä
haltigste n  ung INn den en Hochreligio- Hinduismus alle traditionellen OUve WIe-
HEN; enen sich Me1s Priesterhierarchien und der aufleben, die kmanzipation VON Kult und
kasten SOWI1E eine VON Hilfsfunktionen Priestertum 1e e1nNe aC VON kEliten
dänger, anzer usf.) ausbildeten Der auf der Basis der Upanishadenlehren

Öpferkult, Riten und AaC der Tlester entstehende Buddchismus INg einen Schritt WEe1-
konnten INn späten Phäsen e1ner Hochreligion (emn eT Vollzog den FuC ZUrT Volksreligion und
derart In den Vordergrund und es bestritt die Geltung der eden mit inhren pfer
mend werden, dass sich Gegenbewegungen Dil: sprüchen und Y1tualen SOWI1E das rahmanen
eien. Diese eichen VON e1ner Kult- u  3 ET etablierte e1ne ypriesterlose« Religion
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1es ilt aber NUur TÜr den strengeren uddhis Armutsbewegung, die reformatorische
MUS, während In spateren Varianten ederum m Priestertum oder, gegenwärtig, das H1:
Mönche e1ine priesterähnliche Bedeutung C nNauswacnhsen weliter Bevölkerungskreise über Sd-

WIN: konnten Vergleichbar verlief auch die krale Notwendigkeiten — wohl Ursache des
(‚eschichte der In China entstandenen Uun1ıversa: elnden » Priesternachwuchses«
len religlösen eorıen des Konfuzianismus und Der slam 1st VoOoN Anfang e1ine alenrell:

g10N, In der jede: iNnzeine unvermittelt VOT Ott

» 1e: eine acCı vVon Eliten «X ste.  ‘9 sehr, dass 1ese Religion LTOLZ oroßer G&
betsversammlungen und Wallfahrten 1M (Grunde

a0iSMUS, die einerlel Priestertum kannten und eine Gemeinschaftsgottesdienste kennt.
doch In 1Nrer späateren (‚eschichte In die prieS- ich der Schia Onnen die Rechtsgelehrte e1Ne
terlichen Iraditionen der chinesischen Reichs priesterähnliche tellung erreichen.
eligion eingebettet wurden Alle kult: und priestertumskritischen Be

babylonischen Exil (} Chr.) ET WEZUNgECN 10  1S1ere die Vermittlung .Ott
ZWaNgeN die politischen Verhältnisse /er: hin wieder INn der Verantwortung Men:
störung des Tempels, eben IM »UnNnreinen« schen, ohne e1n [Ür 1ese Fragen zuständiges

e1ine kpoche ohne pfer. In der e1ine NnNeue yapezialistentum«. Sie oreifen damit, religions-
Gottesdienstform, der Synagogengottesdienst als geschichtlich, auf die Modelle der irühen, VOT-:

Wortgottesdienst, entstand, glel  10g aber spezlalisierten (‚esellsc  en zurück, begründen
auch die aC der priesterlichen Ritualgesetz- Ss1e aber nach der hochkulturellen (Ge
sgebung wuchs; In der nachexilischen Zeit WUT: chichte und priesterlichen Iradition auf e1ner
de der Tempel wlieder aufgebaut und die Tliester Il  9 grundsätzlichen
übernahmen zugleich auch politische Funktio: Fin Überblick über die gesamte Religions
nen Erst mMI1t der neuerlichen Zerstörung des vgeschichte zeigt, dass Priestertümer VOT

Jempels IM Jahre und der Zerstreuung e1n Kennzeichen firüher Hochkulturen und
INn die 1aspora wWwurde dUus dem udentum e1ne Hochreligionen SIN [Die Weltreligione: aber 7@1-

Religion ohne Priestertum. gen alle In ihren Ursprüngen die Jendenz, ohne
Auch das Christentum begann als e1ne Priestertum und Kult auszukom men Dennoch

priesterlose) Laienbewegung und Oste sich IN aber wurden und werden s1e In inrer Ge
nerlich VON Opferkult und Ritualgesetz 1ese SCNICHTE immer noch VON hochreligiösen
änge aber wurden Dald in einer zunehmen- schauungen, Praktiken und Institutionen SC
den Sakralisierung überformt, SOdass das kirch: 1ele inrer ijeder »brauchen« ohl
IAmt pries aufgefasst wurde Da: die Delegation 1Nrer religiösen Belange Prie-

ildeten sich iImme wleder egenbewe- ster; der Schritt In die universal-religiöse Epoche
ZUuNgen, z B das OnNnchtium Jange Zeit e1ne 1ST auch Zeit nach iInren Anfängen noch
Laienbewegung die hoch: und spätmittel- NIC vollzogen.
' Apg 2017 1,6; Vgl Kurt oldammer, Hes. 156-165. wicklung des relıgıösen Be-
Jım 4,14:; DIie Formenwelt des Re- Goldammer, aal 157 wusstseıns, D)Darmstadt 20092

Petr S® Iglösen. rundrı der 5Sy>- > Vagl. Karl-Heinz lıg, (vgl die entsprechenden
2 Vgl Äpg 20,28; 1ı 17i tematischen Religionswis- eligıon In der Geschichte Kapitel).

der Menschheit. Die Ent-wahrsch auch Tım S senschaft, Stuttgart 1960,
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eter Schmid

Gottesvermittler
f Das Bedürfniıs ach »dem Priester«

als Herausforderung dıe Seelsorge

Priester genießen seit ers her als

Mittelspersonen zwischen Himmel und
Erde eine herausragende ellung.

Warum fallt esS uns 2000 Jahre, nachdem Folgenden sSoll der ragı na  en
werden, WIEe Desser verstanden werden kann,in Jesus Christus dieses Priestertum

WIT unNns schwer LUuNn, auf den Vermitt-:
len Christen zugesprochen wurde, Jungsdienst sazerdotal verstandener Tester aller

och immer schwer, verzichten. azu 1STt ZUNaCNS e1n kurzer
auf das verzichten, Wäas WIT In die (‚eschichte nötig.

den Gottesvermittlern zuschreiben  ?

Mıttler zwischen
Himmel und Frde

( »a SS der Vorhang 1Im JTempel VonNn oben HIS
unien NtIZWEI.« Mit einem chlag, In religionsgeschichtlicher Perspektive Sind

riester und Priesterinnen bei aller kultu:11l der Verfasser des Matthäusevangeliums SE1-
nen AUS dem udentum kommenden Leserinnen Verschiedenhei SpE1t ers her Xxperten TÜr den
und |esern damıit die bislang heilige praktischen mit religlösen Kiten, AL  =

Ordnung VON .Ott selbst aufgehoben [)ie Iren- eispie. mMI1t Opfe:  en Als Ritualspezlia
nNung VO  3 Allerheili des JTempels (Ex 26,3 listen dienen S1PE der Unterstützung, Sicherung
S] In das derHo. e1INM.: 1M und Kontinuität hbestimmter Lebensiormen, 1N-

dem S1Ee als Fachleute den gan. mit unsicht:ahr hineingehen ürien, eseitigt. Mit
dem 10d und der Auferweckung Jesu sSTe jede: aren geistigen ächten »dem 1MME@I«
und jede In gleicher Unmitte  1t .Ott. beherrsche In diesem Sinn wurden s1e STEeTis als

zwischen Himmel und Erde, (‚Öttern und2000 ahre späater hat das Volk Gottes, Hild:
ich gesprochen, imme noch N1IC 1ese enschen verstanden Sie tellen als Kultperso

durchschritten Das Bedürinis nach nen die Verbindung zwischen Überirdischem
dem riester, der das TÜr uns LUL, der für uUuNs und Irdischem her. Deshalb gelten S1e als eE{Was

VOT ott intritt, cheint NIC N1UT ungebroc  n Besonderes

se1n, ondern e1ne Kenalssance ET- Mit dieser 50  erst  ng wurde, wenig
Tahren überraschend, zumeist Dald auch e1Nne DO.  S!
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Machtposition verbunden, die NIC selten e1- steckt tief 1mM Bewusstsein der enschen, WIEe
neT strukturellen Verschmelzung der religiös-Kul viele weit verbreitete Überzeugungen Z  3 Aus:
ischen Kompetenz mMiI1t der gesellschaftlichen TUC ringen SO werden S1e (ob 1Nrer Wand:

Jungsgewalt) als über den Engeln tehend ange:a Die Vorrangstellung 1n der OZL1
ordnung verstärkte Tersel ederum die ne: sehen, und der weiß, dass sich

rausragende Bedeutung, die diesen Nnumınosen für einen Primizsegen e1n Paar Sohlen
ersonen 1NTres Amtes zukam. NanC den ien soll
Zusammenschluss Berufsgruppen S In
er en  1cCkelten Kulturen hierarchisch SC
oradneien und eamteien Priesterschaften, oft In lle sınd rıester
ele assen und mit einem erpries
ter derD eSus und die VOoNn seinem eiligen (eist Be

In vielen alle Sind » PTIeSTer« dabel die eelten haben mit diesem Priestertum, De]l aller
ditionellen Gegenspieler den »Propheten«. Vorbereitung die eologie innerhalb des
[)ie YTsteren SOTgeN für Ordnung »ordo«), Judentums, adikal gebrochen. esus hat sich
die Letzteren Sind TÜr das charismatische Mo selbst und se1ın Wirken NIC als prıie: VeTl-

mentT IM religiösen en zuständig e1Nn (ze standen; er 1s mit den Mestern SORar einen

genNSsalZ, der sich eutlich und wiederholt In Del: ihn tödlichen Konflikt geraten Die Urkirche VeT:

den JTestamenten der wendete e1ıne der traditionellen kultisch-pries
Unterschie: ZU selhst ermächtigten terlichen Begriffe (»>hiereüs, sacerdos«), ondern

agier Oder Zu  Z kkstasefähigkeit- gebrauchte gesellschaftliche Funktionsbezeich:
zeichneten chamanen wirken TIester NIC In NUNgeN (wie yepiskOpOS« »Auifseher« oder

eigenem amen, Ondern eziehnen hre Kom »presbyteros« yÄltester, Vorsteher«).
petenZ und hesondere sozlologische Stellung, DIS: |)ieser geschan DEeWwusst. [ )as spezl-
weilen als eine eigene aste, dUus$ inrer Herkunft Nsch Priesterliche, die Herstellung der (‚emein-

Czwischen Himmel und Erde, 1st nach dem
Verständnis des euen Jlestaments Men» etwas ganz Besonderes «
schen möglich Alle aben Zugang Gott; 0ß

dUus Priesterfamilien DZW. dem Priesterstand, Dedari keiner welteren ermittler, die der
rer eauftragung UrCc höhere Mächte und te zwischen .Ott und Mensch stehen Der e1N:
TeTr Anerkennung die (‚esellschaft In Form zigeer, der wahre Hohepriester Hebr H]
einer We  l  he oder amtlıchen Bestellung. 1st der Mensch eSsus Christus lim Z Sein
den Initiationsritus DZW. den Weiheakt werden 1od Kreuz 1ST0aller Difer und da:
die riester, eitlich heiristet Oder permanent, mit Ende allen Priestertums IM herkömmliche

Sinnüber andere Mitglieder der gesellschaftlichen
Gruppe In den Bereich des Sakralen inausge- Das Volk (Gottes 1St selhst e1n ypriesterli-
oDen und amı VON 1InnNnen getrennt 1st ihr ches«, weil eS In und MIt Christus ZUT Vermiltt-
Sonderstatus mi1t tabugesetzlichen Regelungen ung zwischen .Ott und den enschen berufen
verknüpft, die ihre einhe! sicherstellen sollen ! 1St. Durch das Selbstverständnis sraels als Göl

TIester SiNd also NIC 1UT e{IWas Salz Be: esvolk und »Königreich VON Priestern« und das
sonderes, S1e S1INnd auch Anderes Das damit verbundene gemeinsame Priestertum De
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die Keformation erwahn — wurde das traditionellrelts vorgezeichnet (Ex 19,6) omMmMm 1UN das
Priestersein allen Als »Heilige«, Ja als »ne1ll: Priesterliche mehr und mehr mitbestimmend

AC Priesterschaft« (1 Petr 2,4-10), abDe a11l- das Verständnis der Priester der Kirche Sie WUT:

grund der au{ie alle11 ristus; alle SiNnd den als e1N eigener an betrachtet, FENNE
erutfene 1ese Priesterweihe Del der Tau: und gesellschaftlich privilegiert, UrG besonde:
fe (GIC 204) Im christlichen (‚ottesdienst Riten besonderen ingeDEV.

azu kam die enNge, unauflösliche Verbindungwird das gemeinsame Priestertum aller (Gläubi:
genNn ausgeübt (GIC 5530) Das Vatikanum stellt VON und: Person: Man WIrd In der katholi:

CD, achdem S dus gegenreformatorischer schen TC e1N TÜr allemal TIester und N1IC
SIC INn der katholisc Kirche lange 21n stie[l- NUur für e1ne estimmte Aufgabe
mütterliches |)asein geführt atte, SCHNHEBLC In Die In der irchengeschichte beobach:
die se1ner kEkklesiologie (Z!B en Sazerdotalisierung mit dem später dazu

unterscheiden 1st das amtliche 1es kommenden Pflichtzölibat, der auf hbesondere

tertum, das zusätzlich ungsfunktion In E1SE in das System el  indet, und mit der Ver.
der (jemeinde hat daher »OTCO« und »OTrda1ına- waltung der Heilsmittel, die In inhren Händen

t10«]. kin olches amtlıches Priestertum hat Je:
SUS NIC beansprucht und NIC besessen). » unauflösliche Verbindung

Was die Jängste Zeit [Ür wenige Außerge Von Amt und Person C
WO galt, gilt also NUN für alle Alle SiNnd
Nester. enn alle direkt ugang Oit. konzentrier lag, machte Aaus den Presbytern und
ES e1iner (‚ottesvermittler mehr, mit kpiskopen schhelblic wlieder die Aaus dem Volk,
ott In Beziehung Das ist e1n den aien, Herausgehobenen, eren ezeich

glaublich radikaler spruch, dass ET N1IC NuNng als Klerus und damit als eigener Stand
durchzuhalten Wal. zeigt, dass nunmehr S1e als die Berufenen BESE-

hen werden.%
[Die De-facto-Reduzierung des priesterlichen

1enstes auf » Wandlung« und ydSündenverge-Priestertum und Amt
Uung«, die gerade Zeiten des Priestermangels

Es scheint nämlich sein, dass WIT \OLZ verstäar. tfeststellbar Ist, MaC ehben: eine Ver-
Christentum und ufklärung, Ja LTOLZ 0S guZ  3 Sazerdotalen eutlich der KON:
erne und Konstruktivismus N1IC darauf VeT- zentration des priesterlichen Spezifikums auf
zichten können. Alle Entmythologisierung, ENtT- Konse  l1eren und Absolvieren zeig sich, dass

mystiizierung und Entsakralisierun cheint IM das vorchristliche Priesterbild das heutige nach-
Letzten daran wenig eändert haben. haltig überformt hat.>

D)as ist allererst der Kirchengeschic
te Zzulesen |Jer adikale uC mMit der adl:
onellen religiösen Vergangenheit des enschen Sehnsucht

SCANON bald INSs und nach und nach nach Heilsvermittliern
amen vliele sazerdotal-priesterliche Züge In die
Amter der Christengemeinden. Totz mancher @  ( Auch eute noch wIird den Priestern der

Iche das nach jener VermittlerrolleGegenbewegungen stellvertretend für viele sSE1
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Z  = » Himmel« jestgemacht, das religionsge werden, die S1e SiNd, WeNnNn S1PE automatisch In
schichtlich die TIester ImMMer auszeichnete e1nN! Kolle gedrängt und 11UT me  z INn dieser 5  z

Gegenwärtig cheint es In der westlichen werden.
elt SORar insgesamt einer Resakralisierung Auch die 1M Jahr 2002 Olgte Priesterin-

kommen Fine große Sehnsucht nach Tans: nenweihe und die Diskussion dazu DaSsSecN INn die:
zendenz wird ichtbar. In uUuNnseTeT neobarocken SEs Bild Weilche Ve auch iImmer dafür
elt e1iner elt der Unübersichtlichkeit, rad!i- ausschlaggebend geEWESEN sSeın mögen, nNier
alen Pluralität Meinungen, Lebensweisen steckt offenbar auch e1n Verständnis VON » Pries:
und Lebensentwürfen stellt sich wlieder VeT: tersein« er, das VON e1ner OTd1INalOo aDso
menr die age Wo ist Sicherheit enWo uta ohne Onkreien ezug e1iner (‚emeinde
gibt es einen VWeg da »hinaus«? Wie omMmMm der ausgeht, mMi1t einem recC traditionellen Amts
Mensch Tanszendenz heran? mMmer noch verstaändnıs und e1ner problematischen Sakra:

die enschen die rundfrage: Wie mententheologie.“ Aber auch die prinzipiellen
den WIT Zugang ZUu Ö  ichen er SiNd egner e1iner Frauenordination un guL daran,
enschen gefragt, die mit dem eiligen be ihre Ve einmal au Hin hinterfragen,
Chäftigt Sind, 15 autorisiert, des Mit: auf welchem theologischen Verständnis VON

eInNns Z  3 Himmel fäahig Priestertum die Überzeugung VON der Weiheun:
Dieses Bedürtfnis nach dem traditionellen fähigkeit der FTrau Dasiert.

TIester 1st ZUNACANS der Kirche selbst riester, die diesem yAniforderungsprofil«
iinden Auch WeNnn der 1itel e1Nes »Hoch entsprechen, uUussen In eder 1NSIC eIWas Be:

WUTrdens« selten geworden 1Sst »Exzellenz« und SONderes seın Von innen WITrd e1Nn außerge-
»Eminenz« Sind noch verbreiteter nden), wöhnliches, yheiligmäßiges«
TIester werden hrer vermeintlich ogröße
Ten Nähe .Ott aufgesucht. SO Wollen die Men: »anderen und Sich selbst
Sschen EIW. in Krisen, dass ein TIiester OMmt; t{fremdet «<
dann suchen S1e [Ür gewöhnlich N1IC einen
Theologen auf oder einen Pastoralassistenten Wer dazu zählt, den gelten Kriteri

e die sowohl VO  3 Durchschnittsmenschen WIe

»asSs en Priester 'omm( VON der kirchlichen Autorität angelegt werden
SO tellen ETW der besondere geforderte

DZW. -referenten, ondern ruien nach e1inem (‚ehorsam und die damıt (ZU
TIiester. ere Seelsorger, ETW Laientheolo: e1Nn lement des Außergewöhnlichen Ü
ginnen und -theologen, können e1n Lied avon S1e entsteht e1Ne spezielle indung die orge:

setizten und die Institution Die Kehrseite avonsingen. Sie mögen noch eDL  eb rfahren und
kompetent 1M zwischenmenschlichen gang ist Machtausübung, und oMM CS, dass DE
se1n, S1IEe haben s SscChWer und mMuUussen sich 1mM rade In diesen usammenhängen Oft |)ienst
besten Fall ertrauen hart erarbeiten und eS alsCmissverstanden und MISSDTaUC
ter Beweis tellen Priestern wird dieses Ver.- WIrd
Lrauen Oft VOIN vornherein entgegengebracht Vor aber die Sexualität spielt e1ne
(Andererseits 1St $ auch TÜr Priester alles ande wichtige Die Ehelosi:  ei die Ja Del unNns

als eicht, als die enschen wahrgenommen automatisch mit der Vorstellung VOIN » Reinheit«
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verbunden ist, weil Sexualität nach WIe VOT eher uch außerhalb der Kırche
als e{IWAas Animalisches und Schmutziges ilt

immer noch einen gewissen Nimbus Je @® Aber N1IC 1Ur katholischen Tiestier
mehr Distanz ZUrT Sexualität hat, esStO werden die erwähnten EeduUur  SSse fes  aC

mehr Nähe WIird ZU  3 eiligen 1Ll Auch außerhalb sich zahlreiche rschel:
1ese kinstellung ersie allerdings, dass SE nungsweisen dessen, Was als 1SC. für das Be:
Xualıta untrennbar und wesentlich mit dem urnach dem Priesterlichen gelten MNUSS Mit
Menschsein verbunden 1ST. Deshalb Ulligt die dem Autoritätsverlust der Kirchen und 1Nrer
Jandläufige instellung, dass Sexualität als solche Priester suchte sich die Grundsehnsucht, sich
eIWas Unheiliges und nreines sel, ZWangswel- einen »Heiligeren« wenden können, VeT-

5C olchen enschen Nähe ott L&  9 die me andere Adressaten »  as Priesterliche«
eren und sich selbst entiremdet Sind wird in der Praxis eute oft ersonen außer-

Mit dem Pflichtzölibat und den amı halb der zugeschrieben.
sammenhängenden Phantasien ste auch e1N! In Zeiten, INn enen Astrologie, Esoterik, Spi
oft beobachtende eig|  che Beziehungs- r1USMUS, Magie, Schamanismus us  = boomen,

VON Frauen Priestern INn Verbindung: allgemein »das Spirituelle« verstärkt nachgefragt
Sie fühlen sich VON den Priestern AaNSEZOLEN, wird, Druiden, Gurus, allerlei Therapeuten und
weil Nan SIChH In S1e yungefährlich« verlieben Lebensberater Hochkonjunktur haben, feiern [E-

kann OllDatare dürfen das Verliebtsein Ja NIC igionsgeschichtlich ur Vorstellungen
erwidern

Für viele etirofNene edeuten solche Antfor:- ruiden, Gurus, Therapeuten {
erungen VON der Heiligkeit DIS ZUT Enthaltsam:
keit e1ine große Überforderung, die mit einem che Urständ Sie SiNnd oft mi1t magischen Vorstel:
eNoOoTrTIMeN psychischen mMIe und entsprechen- Jungen, en und Kiten verbunden, die
den Versagensängsten und Schuldgefühlen VeT- die personaler Auseinandersetzung

askotfichen dienen als Schutzgeister, tuale
Ansprüche können NIC: sollen influss sichern, Horoskope die /ukunft

durchgehalten werden ( Voraussehen lassen Moderne agie und Scha:
Manen e1in breites Betätigungsfeld.

bunden 1St. ()der SIE Tren einem Doppelle Die verwirrenden Folgen der Globalisierung
ben und einer Doppelmoral, weil 65 notwendig INn der Information und Kommunikation, der
erscheint, nach aulbsen den eın wahren, schwindende influss ideologische: Systeme, die
wenngleich @ die N1IC oslösung VON religiösen Bindungen, die Indivi:
durchgehalten werden Oonnen. duali  ung und die amı verbundene Isolie:

Andererseits Sind die Zuschreibungen für rung all das bringt die Sehnsucht nach Gebor
viele verlockend, weshalb die solcherart » Privi- genheit und /Zugehörigkeit mit sich.>
legierten« avon oft ebenso UuNngern Abschied Das vorchristlich-heidnische DZW. alttesta:
nehmen, WIeEe S diejenigen tun, die sich adurch mentliche, sazerdotal-hiereutische Priestertum
ZUuU  3 Teil selbst entmündigen, aber gleichzeitig prägt aDel Denken vieler. Es scheint, als
NIC wirklich die Verantwortung übernehmen C esS NIC ohne Menschen, die mit Kräften dus

MUssen einer anderen elt ausgestattet Sind oder OTr
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wenigstens Verbindung auineNnmen können Sie Individuelle Anerkennung und Zugehörig:
elfen, Angste überwinden und Sehnsüchte keit SINd WIC. Auf vielerlei Weise zeigen reli:

befriedigen: Was wird MOTrgen sein Wann xÖSE Sehnsucht und die immer wleder auibre
nabe ich wieder ÜC INn der jebe, beruflichen chende Sinnfrage das (270100  15 nach Angenom-
1folg, Welcher ruppe Dbesonderer Men: menwerden Das erfordert e1Ne verständliche,
schen darf ich mich zugehörig fühlen? den jeweiligen Kontext und den jewelligen Fin:

zelnen berücksichtigende Verkündigung der Bot:
schaft VON der edingungslose: nNnahme Urc

Die Bedürfnisse ott. Und S erfordert e1n gemeindlich verstian-

enes, kein individualistisches Christentum.verstehen
Begleitung Ist WIC. ESs 1st e1n menschli-

@ Was edeute das Un Herausforderun- cher Zug und er [11USS als Olcher 19
0 TÜr die Kirche, die astora. und die I heolo werden sich emanden ilfe WEeI1-

xie? /uallerers e1INM. ist e notwendig, VeTl- den, amı eTtr Del e1Inem anderen interveniljert.
stehen suchen, Was mit der änglichkeit denke EIW. die Heiligen als Fürsprecher
das traditionell Priesterliche wird und die besondere Stellung, die Maria IM ka-
Sei eS In Form des Festhaltens einem heidni tholischen ereich als »Ansprechperson« De
schen Priesterverständnis, sSE1 eS In der uwen- kommen hat wendet sich sie, amı Ss1e
dung e11s ODSKuren ypriesterlichen« Ta
ken und Riten Was WIrd darin offnungen, »emanzipatorisc.
ünschen, Angsten und Befürchtungen S1IC entmündigend«
bar? Welche Bedürifnisse Sııchen die enschen

erfüllen, Wenn S1e sich den Testier als den Hel 1nrem Sohn Fürsprache inlegt Dahinter
Verbindungsmann ZU lieben ott wenden? steckt das edürfnis, mıit seinem UNSC Nnach
OTrum geht 6S jenen, die schamanistische Aus Gottesbeziehung NIC sSeın ES MacC
ildungen esuchen Oder In iImMmMmer NnNeue Felder einen Unterschied, emanden ilfe bitten
VON Soter1 vorstoßen? Oder einen nderen delegieren.

Es ilt verstehen und 0S ilt eichzei- ecC verstandene ilfe 1ST Hilfe ZUT Selbsthilfe
ug der Versuchung widerstehen, mMIt e1NTa: und damit emanzipatorisch igend
chen tworten darauf reagleren: Die He und machend
rausiorderung besteht darin, diesen EedU:  15 Zeugnis 1St enschen, die ezZeuU-
SeN weder infach achzukommen, noch S1e DEN, weılisen auftf EeIWAas Oder emanden hin Sie
ignorieren Oder gering achten. Es geht viel: stehen NIC 1ImM Weg \wie manche Vermittler)
mehr darum, dus einem EeIDSTVeTr: und S1e nehmen anderen hre Orientierung NIC
tändnis au LTWOoOrten. ab, ondern sS1e dienen der Orientierung und

Was also zeig sich INn der Sehnsucht nach chen Mult.
»dem Priesterlichen«? Warum kamen 1ese Vor: eichen Sind wichtig. Die Bedeutung des
stellungen auch In zweitausend Jahren 1T1S Symbolischen wWwIird VON atlional und funktional
tentum NIC ZU]  3 Verschwinden? Einige Punk- OrilenHerten enschen oft stark verkannt.
C die keinen spruch auf Vollständigkeit De ager, die vorwiegend das Organisatorische und
anspruchen, selen schlagwortartig geNanntT. Strukturelle 1Im Auge haben, die die Zeichenhaf;:
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el des Amtes und der mit ihm beauftragten erufung INUSS aber als Ruf Christen
enschen übersehen, lassen wichtige Bedürt:- und jede Christin egrifien werden
NISSEe des enschen unbeachtet. ES ilt, die 5d- Ein richtiges Verständnis VON Leitung ist
amentale TUukKTiur des christlichen auDens WIC. Auch Leitung 1st nicht infach eiInNne Sa-
In allen Dimensionen entialten che besonders egabter und/oder amı

Das (‚eheimnis Nı Dort, das Ra: gl Führungspersönlichkeiten, ondern Autf-:-
ON ende (und erst dort), [11USS Kaum seıin gabe der Gruppe DZW. der (‚emeinde elbst, die
das Mysterium. Wo ihm nicht der gebührende S1e je nach den Anforderungen estimmte Per.

eingeräumt wird, (0)900088 es irgendwann delegiert.® etztlich 1st Leitung In der Kir-
e1ner Massıven Gegenbewegung und A0  3 che gerade dazu da, den Platz Offen

UG des Irrationalen. jenen atZz, dem NUur T1ISTUS stehen dart.
[)as Sakrale und der Kult SINd Wo

e$S einer einseitigen etonung des Funktiona
len (und/oder des Diakonischen) 1M Ver:- Seelsorge als Alternative
tändnis ommt, verbunden mit e1ner weitge-
henden ung oder Minderbewertung des P°  . (Q)bwohl der Vorhang zerrissen ist, tirauen
enund Kultischen, WIe das INn den etzten sich die enschen NIC inifach hineinzuge-

hen, dorthin, »WO ott wohnt« ESs WITrd ohl

MENSC:engerechte {turgie ( noch dauern, HIS sich die Christen WIT. selbst
als priesterliches Volk begreifen, das TIestier IM

Jahrzehnten NIC selten als Gegentendenz Sinne der (ottesvermittler HIC mehr nötig hat
einer Überbetonung desselben Dbeobachten ManSdie (Geschichte des Christentums
Wäal, WIrd gleichfalls der Onditio umana NIC INn den vergangenen zweitausend ahre als e1ne
Rechnung etragen. Das [11USS$S auch USWITKUN: (Geschichte des ersuCchAs esen, dem entspre-
gen auf eine menschengerechte Liturgie haben, chen, Was mit esus unwiderruflich In die elt
auf das gemeinsame Feiern und das rTleben als gekommen 1ST: das Vertrauen arauf, lrekten
(‚emeinde ugang ott haben, WIe einem ater,

Das°und das priesterliche kle: den mit »Abba« anspricht, und diesen 7u
ment Sind wichtig [)ie notwendige Spannung gahg ott vermitteln Bis eute WIrd die:
zwischen Charisma und Amt, Ndividueller Le: SsCe$s ertrauen ersChutter und WIT
DeNs- und Glaubensgestaltung und Institution 1st len zurück e1Ne Einstellung, die durch Je:
SCANON se1t äangerem einseltig verschoben er SUS e1n [Ür alle üuberwunden ISt, die aber dUus

proPo] 1st den Großkirchen stark U- menschliche IC zutieist verständlich 1St. ESs
terrepräsentiert. ist WI1e mit der rlösung: Obwohl WIT glauben,

Das ewusstsein, se Z  3 Priester Dertu- dass WIT erlöst Sind, haben WIT 65 noch NIC
en se1n, istWIC. Was theologisch mit dem realisiert.
allgemeinen Priestertum gemeint ISt, hat In der Die Versuchung, sich traditionelle a7Zerdo-
Verkündigung und 1M Bewusstsein der Christen tale TIester schaffen, cheint eine TUNdVer-
bislang kaum einenergefunden. egen suchung des enschen sein, Wenn eliglöse
wärtig 1ST das erstandadnıs VON erufung allzu Unsicherheit, Angste und weife] erhand neh:
sehr auf Priester- und Ordensberufe eingeengt. Men hnlich der UC Nnach dem ystarken
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ann« In Augenblicken der efahr enerell Sie ung e1Nes außerhalb stehenden, transzenden-
kann In der Praxis NIC e1Nn TÜr lemal über ten, fernen (‚ottes gepräagt ist und die Nkarnato-

rische Dimension und das Bewusstsein denwunden werden, ondern hre Überwindung ist
e1n permanenter Prozess WIe alles mensch: unNns wohnenden Heiligen (seist vernachlässigt.
ichen und In der n  icklung MensCN: Anthropologisch esehen andelt e Sich
cher (‚emeinschafte Das erfordert auch e1ne etzZilic WO  > einen ge. und e1N Defizit
tändige Entmythologisierung und e1ne M

ungder eigenen en ange 1e: C
Aus DSYC.  scher 1C INUSS Nan also

geduldig Se1In. Es ist verständlich, dass enschen jebe, die uns nach »Priestern« ruien lassen
» Priester« Tauchen meılinen und S1e sich da e1n ange und eın Defizit, enen Je‘
her Immer wieder erschaffen. Sie dienen 1Nrer Mensch diesem eDen ImMmMmer wlieder le1
Sicherheit und SiNd ihnen auch e1n wichtiges den haben wird
‚ymbo. TÜr INr  D offnung auf e1ine andere elt. Die christliche or darauf e1lCc 1st

ott 1st NIC dort inden, 1INzeine NIC die Wiederei  hrung der vorjesuanischen
einen vermeintlichen besonderen ugang haben, riester, die unNns die Aufgabe der Gottesbegeg-
ONndern dort, enschen einander lieben Nung abnehmen sollen und amı die Delegati

Joh; Petr Z /) und sich gerade amı als VON Verantwortung andere, ondern das
ypriesterliches Volk« erweisen, weil Ss1e ane1lnan- wechselseitige erstandadnıs Uund die wechsel
der ande WIE .Ott In esus Christus 1Innen seitige Unterstützung 1M Glauben, In der HoTf[l-
handelt. Erst Wenn wirklich verstanden Na: Nnung und In der 1e also das gemeinsame
ben, dass die l1eDe untelillbar ISst, dass achsiten: Priestertum aller Gläubigen). Das el die
und Gottesliebe untrennDbar zusammengehören, ernalive olchen Priestern Sind Seelsorger
dann werden WIT NIC mehr nach besonderen und Seelsorgerinnen. Die christlicheOßauf

das edu  1S nach (sottesvermittlern Sind Seel.Müittlern USSCHAaU en, ondern beim rYTleben
1e und Dei der erwirklichung SOTEET, die die C nach Ott und die geg

der eigenen Liebesfähigkeit überzeugt se1n, dabel NUuNng mMiIt in  z anregen, Ördern und egleiten.
Ott riahren und in  3 egegnen, mitten Seelsorge, persona verstanden, edeute Ja

uns. NIC anderes als wechselseitige Unterstützung
Theologisch gesehen, handelt S sich beim 1M Christsein/ die VON Amts au

es  en sazerdotalen Priestern e1Nn e1N- Lragten Seelsorger und amı natürlich auch die
seitiges Gottesbild, das sehr VON der Vorstel: gegenwärtigen TIestier mMit eingeschlossen.

Vgl Ansgar Paus, Priester, Vgl Ferdinand Kloster- weıhe Jull 2002, In Paderborn 1996, 219-28838:;
Religionsgeschichtlich, In Mann, Sind alle Priester?, JAKONIA 33 2002) 369-37/77) ders., Im Anfang Ist Gemeınn-

Ö, 1999, 55 7-560 raz 1969; ders., emenmnnde T Vgl Andreas ese| agle schaft. Personzentrierte
Etymologieduden, Kırche der Zukunft, Wıen, | eue Frormen der agıle, Gruppenarbeit In Seelsorge

Mannheim 1963, 333 Bd.1 9/4 199/, und Pra  Ischer Theologıe,
S’Val. eter Schmid, Per- Stuttgart 998, 85f.»Klerus« geht auft griech. *VQl. eronıka Prüller-Ja-

»kleros« »LOS, das erloste genteufel, ra der Welrhe? sonzentrierte Gruppen- Vgl Schmid 1998, 897-86
[Erbteil]« zurück. achlese ZUur Priesterinnen- osychotherapie In der PraxIs,
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Marıe-Louise Gubler

.  Der Hebräerbrief eıne Mahnrede

Hebräe  ef 1en die Symbolik
Von Tempel, Kult und Priester

ZUr utigung im 1C auf
die endgultigen Heilstaten Jesu TIS Der Hebräerbrief 1ST 1ge kein rief,

ondern eine oroßartige Predigt über das Pries-
tertum Christi, die ganz VO  3 seelsorgerlichen
Anliegen geprägt ISt, verunsicherte Christinnen

® die Bedeutsamkei e1nes Diblischen und Christen ermutigen, mahnen und
Buches der IC der ommMentare INES- aufzurichten Der unbekannte Verfas:
SCn, käme dem Hebräerbrief e1n hervorragender ser INUSS e1N hochgebildeter 15der nachapos-
Platz drei umfangreiche Kommentarbände Ollschen Zeit SEWESEN se1n, der SsSOWohl MmMIt der
des kEvangelisch-Katholischen OmmMentars und Septuaginta WIe mit INISCAer Exegese und
viele Monographien ZeEUSEN avon, dass die Wir: jüdisch-hellenistischer Philosophie und Rhetorik
kung dieser »Mahnrede« Hebr SNZZ) oroß vertraut
war ! Katholische Priesteramtskandidaten IMNUSS- Die Situation der NIC namentlich SC
ten er den Hebräerbrief als el pries- Nannten emelnde 1M ersten
terlichen 1enstes kennen und Manche Primiz Jahrhundert WITrd VO  > Verfasser als gefährliche
predigt sich auf in;  S Glaubensmüdigkeit diagnostiziert, die sich 1M

Doch 1ese Schrift 1st e1n erratischer stillsc  ende Rückzug vieler dus dem Ge
IM euen estament, e1n ymonolithisch heraus: meılındeleben manifestiert: » Lasst uNns NicC unNn-

ragender euge neutestamentlicher Christus- Zusammenkünften jernbleiben, WI1e 65 E1-

K, der sich In ausgezeic.  etem nıgen UT (‚ewohnheit geworden ISt, ondern ET

schen Stil als anspruchsvoller schriftgelehrter munitert einander 10:25) Die Begeisterung
JIraktat präsentiert. Und daher ist leicht des Anfangs, das zundende euer der Osterlichen
verstehen, dass SeINE Hochschätzung Del gelehr offnung einer Resignation gC
ten Theologen In umgekehrtem er  1S sSTe wichen. Vom Aufbruch der Bewe:

seiner Beliebtheit In der kirchlich-praktische: gung den Städten des römischen Reiches WarTr

Verkündigung«.% ES 1st stil] geworden den NIC mehr spüren. Die markanten Zeugen
Hebräerbrief. Dennoch eS sich gerade neu: der ersten Stunde, die Frauen und änner, die
(e, diesen Außenseiter IM euen estamen: gc das Evangelium Lebensgefahr welterge-

esen. hatten, Waren den Märtyrertod gestorben.
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Auch die Adressatinnen des Hebräerbriefes e1n TÜr allemal, unerhörter Weise rklungen
hatten schwierige Zeiten urchlebt. SO erinner und es erklingt erneut »hNheute« eSus ist der Sohn
der Verfasser die (‚emeinde die irühere Zeit und Erbe des Alls, der Schöpfungsmittler,
der Verfolgung, In der S1e standhielten, als S1PE He glanz VON (Gottes Herrlichkeit und1il SE1INES

Wesens, »er trägt das seın machtvolles
Wort« Zur Rechten (‚ottes erhöht und über alleElan wWwar erloschen. <
ge. gesetZt, Dürgt seın Nam:  D das Heil, das

chimpft und gequält wurden und sich eT unNns »eın TÜr allemal« WIT. die Reinigung
TISC verhielten » Denn inr habt mi1t den (‚efan: VoNn den unden ) S}

gelitten und auch den Raub Ver: » Darum uUussen aufmerksamer
mögens jlreudig hingenommen, da ihr wusstet, auf das achten, Was WIT sgehört haben, damit WIT
dass ihr einen esseren Besitz habt, der euch nicht VOIN Weg abkommen« Z MmMmer wleder
bleibt. erft also eUTe /uversicht N1IC ergeht der Appell des salmes »Heute, WEeNn INr
(10,32-35) se1ne mMme hört, vernhartie euerT erz nicht

Nun der kElan der Anfangszeit erloschen (B 95; SA |)ie SaNzZe Heilsgeschichte ZIe
und auch die rinnerung half nicht. IJ)en TUN! TÜr den Verfasser auf das »Heute« der Gemeinde,
TÜr den drohenden (G‚laubensabfall S1e der Ver: die noch NIC 1M »Land der Ruhe« angekom-
fasser In einem geistlichen In  1SMUS »Ob- men, ondern auf dem Weg des aubens 1StT.
wohl der Zeit nach SCANOoN sSe1in müsstet, eil das ehörte Wort aber ohne (‚lauben nichts
raucht ihr VON einen, der g1uch die nützt, ONdern ZU:  = (‚ericht führt, mMa der
fangsgründe der Te VON der Offenbarung Verfasser » Darum ass uns ernsthaft esorgt
(ottes beibringt; Milch habt nötig, nicht este se1n, dass einer VON euch zurückbleibt, solange
Speise«SWas die verunsicherte (;emeinde die Verheißung, das Land seiner Ruhe kOom:
In 1Nrer Lustlosigkeit und yoschwerhörigkeit« MeN, nochNI  M  A  Auch die AdressatInnen des Hebräerbriefes  ein für allemal, in unerhörter Weise erklungen  hatten schwierige Zeiten durchlebt. So erinnert  und es erklingt erneut »heute«. Jesus ist der Sohn  der Verfasser die Gemeinde an die frühere Zeit  und Erbe des Alls, der Schöpfungsmittler, Ab-  der Verfolgung, in der sie standhielten, als sie be-  glanz von Gottes Herrlichkeit und Abbild seines  Wesens, »er trägt das All durch sein machtvolles  Wort«. Zur Rechten Gottes erhöht und über alle  )Der Elan war erloschen.  Engel gesetzt, bürgt sein Name für das Heil, das  schimpft und gequält wurden und sich solida-  er für uns »ein für allemal« wirkte: die Reinigung  risch verhielten: »Denn ihr habt mit den Gefan-  von den Sünden (1,1-3).  genen gelitten und auch den Raub eures Ver-  »Darum müssen wir um so aufmerksamer  mögens freudig hingenommen, da ihr wusstet,  auf das achten, was wir gehört haben, damit wir  dass ihr einen besseren Besitz habt, der euch  nicht vom Weg abkommen« (2,1). Immer wieder  bleibt. Werft also eure Zuversicht nicht weg.«  ergeht der Appell des Psalmes: »Heute, wenn ihr  (10,32-35).  seine Stimme hört, verhärtet euer Herz nicht ...«  Nun war der Elan der Anfangszeit erloschen  (Ps 95; 3,7-4,7). Die ganze Heilsgeschichte zielt  und auch die Erinnerung half nicht. Den Grund  für den Verfasser auf das »Heute« der Gemeinde,  für den drohenden Glaubensabfall sieht der Ver-  die noch nicht im »Land der Ruhe« angekom-  fasser in einem geistlichen Infantilismus: »Ob-  men, sondern auf dem Weg des Glaubens ist.  wohl ihr der Zeit nach schon Lehrer sein müsstet,  Weil das gehörte Wort aber ohne Glauben nichts  braucht ihr von neuem einen, der euch die An-  nützt, sondern zum Gericht führt, mahnt der  fangsgründe der Lehre von der Offenbarung  Verfasser: »Darum lasst uns ernsthaft besorgt  Gottes beibringt; Milch habt ihr nötig, nicht feste  sein, dass keiner von euch zurückbleibt, solange  Speise« (5,12). Was die verunsicherte Gemeinde  die Verheißung, in das Land seiner Ruhe zu kom-  in ihrer Lustlosigkeit und »Schwerhörigkeit«  men, noch gilt ... ermahnt einander jeden Tag,  (5,11) dringend braucht, ist ein neues Hören auf  solange es noch heißt: Heute ...« (4,1; 3,12).  Gottes Wort und ein neues Hinschauen auf Jesus.  Zum Hören muss das Sehen kommen:  Es bedarf einer Rückkehr zu den Wurzeln des  »Schaut auf den Apostel (Gesandten) und Ho-  Glaubens und einer theologischen Neuinterpre-  henpriester, dem unser Bekenntnis gilt: auf Je-  tation des Bekenntnisses.  sus« (3,1). Vor allem aber soll die Gemeinde auf  das Todesleiden Jesu schauen, als er in allem sei-  nen Brüdern und Schwestern in der Versuchung  gleich wurde (2,9-18; 4,15), den Gehorsam ge-  Schule des Hörens und Sehens  gen Gottes Plan lernen musste: »Als er auf Er-  ®  In diesem Grundkurs des Glaubens variiert  den lebte, hat er mit lautem Schreien und unter  der Verfasser ein einziges Thema: das christliche  Tränen Gebete und Bitten vor den gebracht, der  Heil in der Form eines Himmel und Erde umfas-  ihn aus dem Tod retten konnte, und er ist seiner  senden Kultmysteriums, das Christologie als So-  Gottesfurcht wegen erhört worden« (5,7).  teriologie auslegt und verstehbar macht.?  Der Blick auf Jesus soll die schwache Ge-  Das Wort Gottes, das auf vielfältige Weise an  meinde ermutigen und anspornen. Denn durch  sein Leiden und Sterben ist Jesus für sie Urheber  die Patriarchen und Propheten ergangen ist, ist  in Jesus Christus zum ersten und letzten Mal,  ewigen Heils (2,10; 5,9), Vorläufer und Wegbe-  DIAKONIA 34 (2003)  Marie-Louise Gubler / Der Hebräerbrief — eine Mahnrede  187ermahnt einander jede: Tag,
[D, Draucht, 1st e1nNn Oren auf solange S nochel eute LA (4,1; S5.12)
(‚ottes Wort und e1Nn Hinschauen uf Jesus. Zum oren I[N1USS das en kommen
ESs e1ner Kückkehr den Wurzeln des ySchaut auf den Apostel |Gesandten) und Ho
Glaubens und 1ner Neuinterpre- henpriester, dem ekenntnis auf Je
atlon des Bekenntnisse: (l Vor allem aber soll die (Gemeinde auf

das Jlodesleil Jesu schauen, als eT In allem SE1-
neN rüdern und Schwestern In der Versuchung

wurde 12,9-1 Ö; S den .eNorsam C:Schule des Horens und Sehens
geNn (Gottes Plan lernen usste » Als eTtr auf ET

A  V diesem TUNdKurs des (;laubens varliert den le.  e nat eT mit lautem chreien und
der Verfasser e1n einziges das christliche ranen (‚ebete und Bitten VOT den TaC. der
Heil In der Form e1nNnes Himme!l und krde UuMmTas- ihn dus dem 1od reiten onnte, und er ist se1iner
senden Kultmysteriums, das Christologie als SO: (sottesfurc erhört WOTden« (SZ
teriologie uslegt und verstehbar macht.$ Der IC auf esus SOl die Sschwache Ge

Das Wort Gottes, das auf vielfältige e1Ise meinde ermutigen und enn
seın Leiden und terben ST JeSsus für S1e Urheberdie Patriarchen und Propheten ergangen ist, 1st

In Jesus Christus ZU) ersten und letzten Mal, ewigen e11s (ZukO: 5,9), Vorläuifer und egbe
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reliter 6205 10,20), Urheber und Vollender des Überbietung des alttestamentlichen oheprie
(Glaubens 1ZIZ) geworden. Der VON esus erÖf- und jenes Priestertums VON esus dUuS-

nete Weg ZU  3 Heil WwIird spirituell ZU  = Weg des gesagt Die Person des Hohepriesters und die
aubens kEermutigend schildert der Verfasser Ordnung des Hohepriesteramtes unterscheiden
arum die oroßen Glaubensgestalten der Ver: sich Musste Je‘ Hoheprieste: auch seine E1-

ge  eit, die » Wolke der eugen«, die der Sünden nen und jedes Jahr mMit dem
Wirklichkei des Thofften festhielten, die das Blut VON Tieren Zl  = Allerheiligsten ist
Unsic  are aubten, ohne S erreichen, der Hohepriester esus yeiner, der heilig ISt,
»weil S1E nicht ohne unNns vollende werden SOIl uldig, makellos, abgesondert VON den SUNn:

Sie WIeE die angefochtene (Ge dern und erhöht über die Himmel, einer, der eS

meinde » Fremde und -aste auf kErden«, die e1ne NIC nötig hat, WI1e die Hohepriester Zuerst TÜr
Heimat uchten (1 ’  A0 die eigenen Sünden pfer darzubringen und

dann TÜr die des 0.  es; denn das hat eT e1in TÜr
emal gelan, als er SIChH sedarbrachte« ZO:
27) diesem hymnischen Jubel Wwird eSus alsHoherpriester nach
Sahnz Zelt (‚ottes ehörig geschildert.der Ordnung elchisedeks

War der Hohepriester kraft seiner STam:
( einer obe: Schriftauslegung wird durch Mung dus arons amm TIiester geworden,
die Verbindung VON Ps 110,4 und Gen 14 mit esus, der achkomme dus dem Stamm Juda
dem oroßen alttestamentlichen ühnetag (Ilom (dem das Priesteram: NIC ZU. »durch die
Kippur; LEeV 16) das zentrale der Hohe: unzerstorbaren eDENS« / AlO6) Beiden
priestertheologie IM IC des Christusglaubens aber WUurde das VON .Ott egeben, dem ET
ntfaltet. Das Verhältnis des Verfassers Schrift sten aufgrund des undes, esus aufgrund seiner
1ST d1 Sie 1St einerseits gültiges Wort Eerhöhung und e1nNnes 1des (‚ottes »  er eITr hat
Gottes, andererseits aber ist die In ihr bezeugte geschworen, und nlıe wird 5 ihn ’u Hist

0  1  e Heilso VON vornherein auf das TIester auf EW1S« (PS HO: VE Und da VIe-

Eigentliche In Christus hingeordnet Uund darum le Tesier aufeinander folgen mMmussten, »We' der
vorläufig. 10od S1e hinderte bleiben«, esus agegen e1nNn

In die traditionelle Spannung VON »alt-neu« ewiges und Uunverg Priesteramt erwarb,
DZW. » Verheißung-krfüllung« jügt der UTtOr die 1St eT Bürgen e1Nnes esseren Bundes C:
VON 110 hbeeinflussten räumlichen Gegensätze WOTdenNn« /7,22-24) Dadurch wWwurde die »
en Die erfasshare Irkliıchker Zzerfällt In das Ge: Nung ar0onsSs« die yOrdnung
enüber VON ZWe1 Bereichen: der alttestament: K abgelöst.
lichen Heilsordnung, die irdisch-vergänglich, Der legendäre Priesterkönig VON Salem, der
schwach, »leischlich«, und CNatten der nach Gen 14 als » Priester des OcNhsten (zottes«

Wirklichkei ISt, und der UTC Je: nach seinem Sieg über die Könige des
SI Christus erofMneten Heilsordnung, als Jordantales entgegenging, innn und
der1gDleibenden, schen, ewigen, VON raham den ehnten VoNn der eute be
»nicht VOIN dieser Schöpfung«, »nicht VoOoN Men: kam, WIrd ZU  = ymbo. e1iner andersartigen Heil-:
ScCheNNand« gemachten Wirklichkeit (9, KZA) sordnung. Da nach Chriftgelehrter

zweifacher e1se wird Entsprechun und 11UT das wirklich ISt, Was In der 1De ausdTruck-
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ich erwähnt wird, wird das Schweigen übDer doch »durch die pfergabe des Leibes Jesu Chris:
Melchisedeks und ukunft als gC Sind WIT e1n für allemal] geheiligt« (LOLST1O)
eimnNIsvolle Zeitlosi:  ei gedeutet: YET, der ohne edeutsam 1st die ‚ymbolik des Tempelvor-
ater, ohne Multter und ohne Stammbaum ISt, hangs Er 1St innbild TÜr den noch VerscNlo0sse-
ohne Anfang seliner Jage und ohne FEnde Se1INES nen, N1IC sichtbaren Weg 1INs Heiligtum und

ebens, e1N des Sohnes (‚ottes dieser Hinweis auf die ge  e /eit 9,8f) Der
Melchis Dieibt rTiester TÜr MMer« 728 beim 10d Jesu Zzerrissene Vorhang In den assı]-
EFbenso wird se1in ame als »König der Gerech onsberichten wird 1mM Hebräerbrief als verhül:

tigkeit« und »König des FTrIiedens« als Vorbild TÜr ende irdische X1STeNzZz Jesu präzisiert: »Er hat
esus bedeutsam uUuNs den und ljebendigen Weg erschliOossen

durch den Vorhang uUrc. das el
sSeıin Fleisch« 10,20) Sein Jodesleiden, auf das
die emelinde sehen soll, führte ZUT rThöhungDer große Versöhnungstag durch .ott und ZUT Öffnung e1ner unvergängli

@ Wozu aber raucht e überhaupt einen Ho chen H1  15 Heimat auch TÜr jene, die
nepriester? Der Verfasser Sagl PS selbhst: yJeder »hinzutreten« (‚ottes TOoN und Z Ho
Hohepriester wird eingesetzt, abDen und henpriester esus Christus. SO ekommt auch die

pfer darzubringen« (8,3) Sein priesterlicher angefochte (jemeinde inren atz 1M e11S:
Dienst 1Sst das Hinzutreten ıIn Vertretung des mysterlum: »[Ihr SE1d ZU  = Berg Zion hingetreten,
Volkes, ist se1INe Mittlerrolle sroßen Versöh: YASUG des Jjebendigen Gottes, dem himml:i:

1om ppur Nur eT das e1NzZ1- schen erusalem, lTausenden VON nge
U 1M Jahr den trennenden Vorhang e1ner esillche Versammlung und ZUrT (‚emein:
INsS Allerheiligste des JTempels eintreten, das der kerstgeborenen, die 1M Himmel VeT:

Blut des Opfertieres Tür das Volk und sich selbst zeichne SINA« (WZ 22
darzubringen.

Der Sinn dieses UTrNtUus ist einerseits die
Sichtbarmachung der göttlichen Vergebung (auf- WOozu diıe Tempel- und
grund der Bundestreue Gottes), andererseits die Priestersymbolik?alljährliche krinnerung das Un VeTl-

WITL. eben des Volkes (10,3) Blut Ja dem D Religionen Sind JTempel rte der
£DraucC der enschen entzogen und VON .ott egmit dem (GÖttlichen FÜr Israel
als Reinigungs und Sühnemitte 1M Kult ZUTÜCK- der JTempel auch (Ort der enbarung (sottes. Im
geschenkt worden.“ FÜr den Verfasser hat esus geheimnisvollen Dunkel des yAllerheiligsten«
durch seinen 10d »eıne ewige Eerlösung EWIT.  « wohnte Gott, DIS der Tempel Zerstior wurde (70
(9,12) der Kultsymbolikel das Er 1ST e1Nn GT} Aber immer SCANON srael, dass
[Ür Jemal In das Heiligtum hinel  angen, das Heiligtum auf UTr Sinn hat SE1-
NIC mıit dem Blut VON Böcken und Stieren, SON- nNe Auauf (‚ottes TON 1M Himmel
dern mit seinem ejıgenen BlutEB  ©  e  lich erwähnt wird, wird das Schweigen über  doch »durch die Opfergabe des Leibes Jesu Chris-  Melchisedeks Herkunft und Zukunft als ge-  ti sind wir ein für allemal geheiligt« (10,3.10).  heimnisvolle Zeitlosigkeit gedeutet: »Er, der ohne  Bedeutsam ist die Symbolik des Tempelvor-  Vater, ohne Mutter und ohne Stammbaum ist,  hangs: Er ist Sinnbild für den noch verschlosse-  ohne Anfang seiner Tage und ohne Ende seines  nen, nicht sichtbaren Weg ins Heiligtum und  Lebens, ein Abbild des Sohnes Gottes: dieser  Hinweis auf die gegenwärtige Zeit (9,8f). Der  Melchisedek bleibt Priester für immer« (7,3).  beim Tod Jesu zerrissene Vorhang in den Passi-  Ebenso wird sein Name als »König der Gerech-  onsberichten wird im Hebräerbrief als verhül-  tigkeit« und »König des Friedens« als Vorbild für  lende irdische Existenz Jesu präzisiert: »Er hat  Jesus bedeutsam.  uns den neuen und lebendigen Weg erschlossen  durch den Vorhang hindurch, das heißt durch  sein Fleisch« (10,20). Sein Todesleiden, auf das  die Gemeinde sehen soll, führte zur Erhöhung  Der große Versöhnungstag  durch Gott und zur Öffnung einer unvergängli-  ® Wozu aber braucht es überhaupt einen Ho-  chen himmlischen Heimat auch für jene, die  hepriester? Der Verfasser sagt es selbst: »Jeder  »hinzutreten« zu Gottes Thron und zum Ho-  Hohepriester wird eingesetzt, um Gaben und  henpriester Jesus Christus. So bekommt auch die  Opfer darzubringen« (8,3). Sein priesterlicher  angefochtene Gemeinde ihren Platz im Heils-  Dienst ist das Hinzutreten in Vertretung des  mysterium: »Ihr seid zum Berg Zion hingetreten,  Volkes, ist seine Mittlerrolle am großen Versöh-  zur Stadt des lebendigen Gottes, dem himmli-  nungstag (Iom Kippur). Nur er durfte das einzi-  schen Jerusalem, zu Tausenden von Engeln, zu  ge Mal im Jahr durch den trennenden Vorhang  einer festlichen Versammlung und zur Gemein-  ins Allerheiligste des Tempels eintreten, um das  schaft der Erstgeborenen, die im Himmel ver-  Blut des Opfertieres für das Volk und sich selbst  zeichnet sind« (12,22f).  darzubringen.  Der Sinn dieses Blutritus ist einerseits die  Sichtbarmachung der göttlichen Vergebung (auf-  Wozu die Tempel- und  grund der Bundestreue Gottes), andererseits die  Priestersymbolik?  alljährliche Erinnerung an das durch Sünde ver-  Wirkte Leben des Volkes (10,3). Blut war ja dem  ®  In allen Religionen sind Tempel Orte der  Gebrauch der Menschen entzogen und von Gott  Begegnung mit dem Göttlichen. Für Israel war  als Reinigungs- und Sühnemittel im Kult zurück-  der Tempel auch Ort der Offenbarung Gottes. Im  geschenkt worden.“* Für den Verfasser hat Jesus  geheimnisvollen Dunkel des »Allerheiligsten«  durch seinen Tod »eine ewige Erlösung bewirkt«  wohnte Gott, bis der Tempel zerstört wurde (70  (9,12). In der Kultsymbolik heißt das: »Er ist ein  n. Chr). Aber immer schon wusste Israel, dass  für allemal in das Heiligtum hineingegangen,  das Heiligtum auf Erden nur Sinn hat durch sei-  nicht mit dem Blut von Böcken und Stieren, son-  ne Ausrichtung auf Gottes Thron im Himmel  dern mit seinem eigenen Blut ... und darum ist  und dass auch der Mensch Heiligtum Gottes war.  er der Mittler eines neuen Bundes« (9,12-15).  So wurde im rabbinischen Judentum die Syna-  Wieder wird der Kontrast verdeutlicht: Das all-  goge Tempelersatz (yetwas Tempel«) und die Ge-  jährliche Opfer erinnerte nur an die Sünden,  bete wurden Ersatz für die Opfer. Dennoch wur-  DIAKONIA 34 (2003)  Marie-Louise Gubler / Der Hebräerbrief — eine Mahnrede  189und darum 1ST und dass auch der Mensch Heiligtum (‚ottes
er der er e1nNes UNdEeS« (9,12-15) SO wurde IM INIischen udentum die Syna;
Wieder Wird der Kontrast [)as SORC JTempelersa‘ (»etwas Tempel«) und die Ge:
Jährliche pfer erinnerte NUur die Sünden, hete wurden HrSatz TÜr die nfer. Dennoch WUT -
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de der Verlust e1nNnes sichtbaren y»heiligen« Kault- lich sündigen, achdem WIT die Frkenntnis der
el empfangen aben, gibt 5 TÜr 1ese

Die (‚emeinde des Hebräerbriefes INUSS Sünden kein pfer Mehr« 10.26; »es ist
lich empfunden haben, bschon die Chris: D In die an des lebendigen (‚ottes
tengemeinden ähnlich WIEe die Essener den eN« 10,51) und erbung »Del euch aber, (:
Tempel hereits als etapher brauchten Der (SiNd WIT TrOTZ des Gesagten VO  3 esseren
Nneue und endgültige Tempel die (emeinde überzeu: und aVvOon, dass inr Heil teilhabt«
selbst (»Wisst nicht, dass ihr (‚ottes Tempel 6,9) und Nnımm: die BalzZe (emeinde in
Se1d und der (‚eist (‚ottes In euch wohnt?« Kor DIie Kirche ebt VoONn der offnung, dass
SO} SO [11USS$S auch der mıit dem Tempel VeT: Fnde der lebendige (‚ott und SseINe Verheißungen
bundene |enst Neu gedeute WEeT- sich durchsetzen werden, jenselts der VO  > T1od
den »  1e Hauptsache dessen, Was WIT bedrohten (Geschichte und alle CAhWache
wollen, ist: Wir hnaben einen Hohenpriester, der und Glaubensmüdigkeit, weil esus Christus
sich ZUrT Rechten des Ihrones der ajestät den »derselbe gestern, eute und In ‚wigkeit« 1st
Himmel gesetzt hat, als Diener des Heiligtums 13,8) |)ie als (‚emeinscha VON en
und des wahren Zeltes« (8, den auf dem ange Weg .Ott weiß, »WIT Ma:

Den hier eine Stadt, die estehnen leibt, SO  S

dern WIT Sılıchen die künftiige« 1914)
Bekenntnis der Hoffnung hre Aufgabe 1St darum e1Nn eben, das VON

Gastfreundschaft, Solidaritä mit Gefangenen
® Die [Ür uns NIC leicht verständliche kulti und Misshandelten, VON reihnel VON gier SO-

sche Symbolik hat ZU  - Ziel, esus als den VeT- WIe VON glaubwürdiger Lebensgestaltung geprägt
5  en, der den TYisten und Christinnen auf 1st. Ihr Fremdsein der Gesellschaft, das S1e VeT-

dem Weg Ott vorangeht, indem eT ihnen die: unsichert hat, wird ZUuU Appell, esus NIN:
SseMN VWeg bahnt. ES ist e1n Heilsweg, der VON der auszuziehen, der »aulberna der ore gelitten
Not der krde UT die Himmel und den Tem: atl« und sSe1INe chmach teilen 0S D3)
pelvorhang In Allerheiligste, die egen Das Insistieren auf dem »eın TÜr alle al«
Wart des lebendigen (‚ottes hrt. oren auf der Selbsthingabe Jesu Kreuz, die jede: SÜnN-:
das Unerhörte und 1M chauen auf das Unsicht: nenden UOpferkult e1Nn Ende ereite und die jede
Hare elangt die (jemeinde auf dem Weg des andere Mittlerscha beendet, kann entlastend
auDens diesem ewigen Heil, we1l esus als wirken Der eigentliche (‚ottesdienst der Ge
Anführer und Urheber des e1ls auch Ollender meinde ist WI1e Del Paulus In Röm LZA1M das
des auDens 1ST 1ZZ) 1M Alltag der elt »Durch Christus ass

Die ekklesiologische Relevanz des Hebräer: unNns Ottel das pfer des es darbringen,
riefes 1M Bild der Kirche als einer (7e: die TUC der Lippen, die seinen amen preisen.
MEeINSC des auDens auf dem VWeg, einem ergesst NIC. (sutes un und mit anderen
Weg, der noch weit 1St. )abei wechse der Ver. teilen; denn olchen Opfern hat ott F
fasser zwischen arnung »Wenn WIT VOorsätz- fallen«)

Grässer, An dıe Heoräer, 988 »Außenseiltern» Im Neuen + Vgl. Ml Gubler, Das Blut
EKK Il -3, 0-1 2 LauD, Hebräerbrief, Testament, In BıKı 48 des Bundes für dıe Vielen,

Laub, Hebräerbrief, Vgl März, Fın 1993) 173-179 In JAK. 25 1994) 166-177.
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Foryr‘h
Priesterliche Erfahrungen

/ Dreı Berich te (QUS der Praxıs

» Wo rleben Sie sich in TaxXIıls als

Priester/Priesterin? Wo und wWwWIe wird an

Sie das Bedurfifnis ach Priesterlichem

herangetragen?« Von diesen Fragen aus- FDJ-Mitgliedschaft In den Weg tellte Über den
sich 1mM a  Nne1ın nicht als olchen 1Twelsen-gehend bat IAKONIA mM konkrete Erfah
den der praktischen JTätigkeit IMrungsberichte. Barbara Schubert, Arztin
kenhaus und e1N! elegierun VON dort ZU  3 Me:in der Hospizarbeit, Frank Richter,

Priester In der DiOözese Dresden,
dizinstudium sollte meın osroße Taum, Arztin

werden, doch noch r  ung gehe: Die
und Johanna jas-Lutz, evangelische enschen gesun! machen, innen helfen,

Pfarrerin, rzahlen 1Im Folgenden mit Tankhel1 lernen, das WarT meln

Von priesterlichen Erfahrungen und /iel Und MmMIt diesem /iel VOT uge: rlebte ich

den Versuchen, s1e ZU deuten. SecCNAs Jahre Studium, das nanezu ausschließlich
körperliche Aspekte VoN Krankheit und Befinden
In den Vordergrund stellte

Mit egin meılner praktischen Tätigkeit
fand ich In der Diagnostik und erapie nnerer

arbara ChuDer
Krankheiten meılıne medizinische Heimat. iefotter ın eıß der das

Sakrament des Häandedrucks verunsicher hat mich jedoch die aldige KT

kenntnis, dass die melisten der mMIr anverirauten

® Die age, mich ZU ypriester- enschen nicht mMiIt dem /iel der Heilung VON

MIr betreut werden konnten Nur e1Nne einelich« äußern, mich VO. erwartel. Was
habe ich als Arztin In Dresden SCANON dazu Sd- VON innen konnte 1IC wlieder gesun!
gen? Nie ware ich auf den edanke werden Die Mehrzahl USsste lernen, mit ihren

MmMenN, me1ın Iun 1n diesen Kontext tellen. Als krankunge weiterzuleben, sich mit zune
ich jedoch den egri geENAqUET hinterfragte, menden EiNsSC  ungen arrangleren, und
ich überraschenden Frkenntnissen VON Jahr mehr rlebhte ich die etreuung

ass ich Medizin stiıldieren WO.  © stand sterbenskranker enschen als e1ine Aufgabe TÜr
mich SCANON ange fest, da konnten mich auch die die Institutionau:
Hürden nicht schrecken, die das DDR-Bildungs Sehr gepragt hat mich e1n alter, erfahrener

system einer Katholikin ohneJuge und Arzt, der mit den Mitteln klinischer Untersu
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chung und insbesondere e1n tiefgründiges keit gebracht: en!| derSchwangersch und
espräc die Krankengeschichte erno. 1agno Geburt insbesondere me1liner beiden Jüngeren
SE{l tellte und differenzierte Die enschen lieb- ererlebte ich SalzZ Dewusst, mMIt WIE viel /AV
ten inn und vertirautfen manches dll, Was mit wendung, menschlichem und technischem Autt:
ihren körperlichen Leiden UT wenig un haft: Wwand und Kreativitä die Ankunft e1nes Men:

Von in  Z lernte ich, dass der Arzt, will er seıin Sschen auf der Erde egleite wIird MSO ET7-

Handwerk verstehen, den enschen SE1- schütternder WUurde MIr u  IC dass die
neT Mehrdimensionalität wahrnehmen [11USS Bereitschait, sich e1nem anken Men:
als physisches, psychisches, Oozlales und Spirltu- schen zuzuwenden, Je näher dessen Todesstun-

esen; dass sich Manc körperliches |_e]: de ruücC immMmer mehr nNimmt. IC 11UT der
den NIC indern ässt, WenNnn nNicht ugang 10d als Tabu In der Gesellschaft, ondern auch
indetZ eele e1nNnes enschen, WenNnn SE1- die gewachsene Philosophie des ztes, dass
Ne SOzlalen Bindungen NIC betrachtet und »Nicht heilen ONNeN« VETSABEN« edeutet, eT-

Krankmachendes mitbehandelt, WeNnNn Man, ich als nselige Verknüpfung, die mMich
N1IC 1UT angesichts unneillbarer Krankheit, Uvierte, e{IWAaSs dafür Lun, dass den Menschen
seine spirituellen ünsche und Bedürtfnisse kEnde des Lebens SCNAUSO viel Zuwendung,
unbeachtet ass Ich kam mehr und mehr 1eDe und Kreativität zugestanden werden, WIe
der kerkenntnis, dass, egal Wes (‚eistes Kind e1n enen ang SO fand ich In Hospizarbei
Mensch 1St und INn dieser rage hinterließen und Palliativmedizin meılnen Platz INn der edi
selbst 40 Jahre DDR-Geschichte kaum Spuren ZIN und darf immer WIeder spüren, dass die Men:
dieser Ende sSe1INes Lebens 1M weitesten SiNn: Sschen mMit MIr als Arzt und Mensch eE{IWAas anzZu-

111e spirituelle Fragen stellt angen WIsSsen.

wıschen en und Tod Tod als Geburt

@ Etwas, das sich kaum eändert hat, auch ® err 48 Jahre alt, als Se1INEe UMOoOT-
N1IC In Zeiten des»Patienten«, 1St erkrankung diagnostiziertwurde Nach ZWEe]1
die je der enschen auf den Arzt. Sie senen ren nat sich LTOTZ intensiver Therapien die ET-
ihn als (‚aranten für (‚esundheit und Wohlbe ankung ausgebreitet, dass starke Schmer.:
inden, machen inhn das (Gesund-werden-Kön: zZe1 und zunehmende Hilfsbedürftigkeit das
nenNn verantwortlich, tellen ihn die CAhWelle eDen ZUT Last werden lassen. Anfangs SINd Ge
zwischen und 10od Unsere mMels akel. präche NIC möglich, weil die Gedanken Sanz
OSe wWwe1lbe Unitorm vermittelt Korrektheit, chmerz efangen SINd Als dieser nach
antastbarkeit, Sauberkeit. Der Arztberuf genießt nigen agen nachlässt, weil sich e1ine chmerz
nach WIEe VOT e1n außerordentliches Ansehen, der medikation hat, die den Schmerz
Mensch 1M weißen wird M1UT selten z  - nımmt, ohne den £1S etäuben, beginnt [Ür

UuNs e1Ne /Zeit intensiven Austauschs9STe sich selbst auch UT selten dar
y(‚Ötter In weilß« » Warum werde ich estraft? Was habe

kine weltere kErfahrung hat mich UuC ich mir CAulden kommen lassen, dass ich
Stück naher melner heutigen hberuflichen Tätig leiden MUSS arum [11USS ich mitten 1M eDen
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Abschied nehmen?« Fragen, auf die ich e1ine bahnt. Irgendwann oMmM die Tkennt:
(0)8weiß, aber Tagen, die ich mit in  Z dUuS$- NIS, E infach geschehen lassen. Und je DEeS:
halten möchte eIT kann menschliche: Da: ser mir dies gelingt, eichter WIrd der Weg.
se1ın NUT 1M 1er und Jetzt verstehen, nıe hat eT Aber kann ich Herrn avon reden? kine

e1ner » HÖöheren Macht« In seinem eDe einen e1lle beobachtet eTt mich, dann möchte eT WIS:

atz eingeräumt, etr gehört den me  =ı als 80% SCN, Was mich eschäfügt. Ich erzähle VON

Sachsen, die nach offiziellen Statistiken keiner meılınen Kreißsaalgefühlen und dass ich dieses
Kirche angehören. Wir chauen gemeinsam auf VON Ausgeliefert-Sein enne,
die puren, die se1ın eDe In dieser elt hinter: ohl auf e1nNe ganz andere e1se Chweigt
lassen hat auf se1INe beiden erwachsenen Kin: lange, dann Sagl eTr » ich, ich wünsch mMIr

der, seın aus und die Dinge, die etr darın mıit sehr, dass, Wenn ich aus diesem nNeraus-

eigenen FESC  en hat, se1ne Kamera- ge:werde, auf der anderen Seite jJe:  an ISt,
den In der Freiwilligen euerwehr, die innn en der mich abnabelt und wäscht und wiegt, mich

den nımm und mich nicht eın ÄäSsst .4zen se1ner /uverlässigkeit und enen eT

SCANON jetzt Ich nehme se1ne Hand, drücke S1e ganz Test und
» möchte Jjeben, auch Wenn ich weiß, vgebe in  Z verstehen, dass ich diesen Je

dass ich terben [1USS Noch niemals habe ich mand glaube, TÜr inn, Tür mich, für alle Men:
mich einer Situation hilflos ausgesetzt gC schen, die VoNn dieser elt
TUNIt.« SO e1nes uNnseTeTr Gespräche Wie
e1in uUunverrucC  ares Ööbe]l ste dieser Satz
zwischen uns. VON uns schaut dus se1INer eın Glaube als Angebot
Perspektive auf 1ese Wahrheit. Lange Allt MI1r

wird S1E VON melınen Patienten gestellt,eine Entgegnung ein; ich überlege, ob 0S je 1n
meınem e1ne 1tuallon y»hilflosen die age nach dem anaC Vielen VON hnen
liefert-Seins« egeben hat Wieder eINM. zeigen Sich mMit meınem CArSül Glauben e1-

nen liebenden, verzeihenden ott und meilner

ausgesetzt C Hofinung arauf, dass das eigentliche erst

beginnt, Welnll WIT VON dieser elt gehen, nicht
sich MIr Parallelen ZU e1nes Men: wirklich elfen, weil 1InnNnen dieser (‚laube
schenlebens Ich sehe mich mit stärker und SE  > säkularisierten elt iIremd 1Sst.

In kaum e1ner anderen L ebenssituation Sindker werdenden auf dem (‚eburtsbett 1Im
Kreißsaal ern möchte ich die Regie über das, enschen sehr verunsichert, ängstlich,
Was In den nNnachsten tunden geschieht, selbst chen nach sich hletenden Hoffnungs
die Hand nehmen |Jer Wehenschmerz ist stark, schimmer, WI1e angesichts unheilbarerel
kaum vorstellbar, dass e1N! teigerung noch mÖg; und des nahen Lebefisendes. Ich dari 1Innen mMe1-
ich 1Sst. Wie soll das hier noch gehen? nen Glauben als gebot unterbreiten, S1e jedoch
Wenn doch WwWUurde »In ZzWwWel StUunNn: nıe eIWAaSs bringen wollen, das sich ihnen nicht
den 1Sst das Kind da, solange MuUussen Sie sich inre VON selbst erschließt.
äfte einteilen.« Je me  =ı ich versuche, kinfluss enschen der (Grenzsituation EFnde
auf das (‚eschehen nehmen, UMMSO chmerz- des Lebens SINd empfänglich TÜr die Erfahrung
hafter wird d W as dem Kind den Weg 1INS VON eLWas, das über das rdische Sein NINAaUS-
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reicht. Manchmal 1St 5 e1Nne Hoffnung, mManch: Priesterlich
1Sst 05 auch eine Angst, manchmal kann der

Sterbende UT deshalb NIC sterben, weil eT sich Wenn ich ypriesterlich« definieren ollte,
die orn auf e1ne age noch vorher er würde ich S ersSein zwischen
und NIC loslassen kan  3 Natürlich antworte ich Oott und den enschen, Werkzeug („‚ottes sein,
auch konkret, Wenn ich konkret werde die ür oder das Fenster öffnen, Urc die e1n
Ich erzähle VON meiınem Glauben, VonNn meılner CVO  z} himmlischen Glanz, e1Iner Liebe, Sel:
Hoffnung, VON meınem ertrauen In (‚ottes Lie: ner nade, Seiner TO auf den enschen Tallt.
be Viel wichtiger aber erscheint PS mMIr, dem SU: OIC priesterliches Iun MUuss keineswegs eT-

henden e1N! Stütze se1n, der ang eTt werden, Ja eS I1USS noch nicht e1NM.
sich Lasten kann, der eTr sich kann, die als olches Dewusst reflektiert seın Und
ihm Nilft, den eigenen Weg Vielleicht ich au nzwischen, dass Menschen priester-
STO ich mManchmal en Fenster auf, vielleicht ich wirken, ohne 05 letztendlich wissen,
ermögliche ich einen 1C In eine Welt, die WIT WenNnn N etragen 1St VON eiInem Nnaden (GOt.
(‚laubenden Gott, Himmelreic Oder ‚wiges Le: ves, der e1Nne 1e schenkt, Wann und We  Z el

Dben will, und der enschen als e1Ineuge De:
Mit Sicherheit gebe ich dem Sterbenden Lie NUTtZL.

hbe und ich bin mMIr Dewusst, dass ich S1e NIC Vielleicht 1st dieser Begriff des Priesterlichen
Adus MIr heraus gebe Sie ist mMIr se egeben sehr weIit gefasst, aber ich glaube, dass e1ine SOl:
worden, le  IC VON Ott. SO gebe ich eIWas che elte gut LUL. (‚erade In der katholischen
weiter, Mache E vielleicC erfahrbar, das uNnseTenNn IC egreıle: den Priesterbegriff Oft sechr
ott auszeichne die jebe, mMI1t der er seinen eNg, mMIt und el Zusammmen

Kindern u Sagt. und vergeSsenh das yAllgemeine Priestertum«,
1C. immer Hin ich mIr dieser y Mittler dem jede/T etaufte, vielleicht 1mM iInne der

NKUÜON« Dewusst 1ele meılner ollegen, die eihnachtsbotschaft Mensch guten WIil
Taktisch das (Gleiche Lun, würden nNıe auf die dee Jens, erufen 1St. Wenn über Priestermangel
kommen, dass ihr Iun einen iCder gÖtt agen, Wenn WIT befürchten, dass die priesterli-
lichen 1eDe auTf den enschen Wirft, obwohl chen NIC mehr eisten SiNd, späa

estens dann ist das Denken über (G‚renzen N1IC65 mit äubigem IC sehen Kann, viel:
leicht SOgar MUSS rlaubt, ondern notwendig.

ran ıchter
Brucken Dauen ann NUur, wer el Seiten des ers enn

& In Sachsen, dem »Freistaat«, dem Bundes: worten? Ich weiß PS NIC Ich vermute, die
land 1M iernen ()sten eutschlands, da ich lermeisten VON innen waren rallos Fin Teil VoOoN

wohne, eDen 25 Millionen enschen innen würde möglicherweise e1in Pfarrer.
75% VON inhnen ehören e1ner Ungefähr 20% der achsen gebe: EVall-

urde 1ese enschen auf der Straße ira: vgelisch, ngefähr A% athnollsc sSein. Urde
gen, Was e1n Priester ISt, W as würden S1Ee ant: 1ese Iragen, Was der Unterschied zwischen
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e1nem TIester und einem Pfarrer ISt, Was WUT: Die Tur MUuUS$S en seın
den s1e antworten Ich weiß S nicht. Ich Vel-

©}mute, viele VON innen waren eben ziemlich 991 1Nes ends, 7 Uhr klingelt
Fallos Vielleicht würden s1e TIester esS meılner 0.  gs [)avor stehen e1Ne

ist katholisch. Fin Pfarrer 1ST evangelisch. Frau und eın Mann 21 Sind NIC. mehr die
Man nachfragen, WOT1N das Unterscheidende Jüngsten Sie stellen sich VOT: auı und Dieg
liegt zwischen einem (evangelischen) arrer, der fried Krause Er zittert. Sie STU ihn Ich s1e

erein und asse MIr das Anliegen 1NTes nächtli

eine darf heiraten, chen esuchs erklären Siegfried Krause, eTt 1Sst
E{IWAaSs übDer 60 ahre alt, hat Nachmittag dusder andere NIC. «<
dem Fenster der gemeinsamen Neubauwohnung
mit seinem persönlichen evolver drei ungezielordiniert Ist, und einem (katholischen riester,

der geweiht ist, Wa wurden S1e antworten Ich te Schüsse abgefeuert. nat etr sich e1ne

weiß esS nicht. Ich vermute, en Jeil VON inhnen lasche Chnaps eingefüllt und INS Bett
würde tworten Der e1ne darf eiraten, der Als SeE1INeEe Frau Abend nach ause ommt,
dere NIC.  9 der eine kann e1in Mann oder e1ne S1e die VWohnungstür VON Polizisten auUT-
Frau sein, der andere 1Sst immer e1n Man  3 Und gebrochen und iInren Mann hbeim Verhör. Dieses
würde Man die Katholiken e1Nn we1lteres ITra: 1St erst späten Abend EFnde Die Polizisten

gen und die des Unterschieds die istole konüsziert. Morgen irüh [11USS

ZwIischen dem Priestertum er INr Mann 1M Revier erscheinen

Gläubigen und dem Priestertum der (‚eweihten jegfrie: Krause zittert noch iImMmer und

bitten, würde Nal auch das 1st welin Bruchstüc erzählt eT MIr se1Nne (Ge:
zumeist hnlich Unzu  he Antworten eT- chichte geboren In Ostpreußen, als 1 Ojähriger
en Vielleicht wurden einige Die E1- VOT den Russen eflohen, INn einem Kaff In

nen dürfen (‚ottesdienst halten, die anderen Mecklenburg elandet ohne ater, der Nı 1M
NIC jeg geblieben, ohne Multter aufgewachsen,

Was ist e1n Priester? Schwer Was
1St priesterlich? Ist CS, NIC heiraten, nthaltsam sind der Einzige,
leben, SCAHWAaTrzZe Hemden und predi der mr och helfen kann (<
dürfen? benfalls schwer Was LUut e1N
Priester? Was kann VON erwarten? iel denn die Usste Tast immer arbeiten; mIit 18
eicht ren uNns 1ese Fragen weiter. [el VonNn der olizeli angeworben: »Es gab Ja

Ich enke, dass die strak: theologischen eiıne USW.; Tür mich auf dem Dorfi.« später
estimmungen des Priesterlichen TÜr die aller- als e1iner der ersten Grenzsoldaten In STDer1n
meisten meıliner Mitmenschen völlig elanglos eingesetzt, nach e1Nn Daal dort ZU  = Staats:

Sind, dass eS UTrCNaus aber estimmte Vorstel: sicherheitsdienst nach )resden befördert, NatuUur-

Jungen VonNn dem oibt, WOZU einen » Pries- ich aus der Kirche ausgetreten, zuletzt In den
Tauchen kann ler 1U die urze childe: letzten ahre der DDR des Kom

rung zweler Erlebnisse, die MIr denken mandeurs gEeEWESECN, 989 entlassen, eitdem

gaben Ich S lediglic die amen der erso: Deitslos, Irinker, VOT einem Jahr eine Entzie
nen verändert. hungskur abgebrochen
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Siegfried Krause zittert iImmer auffälliger. Die Naivität der ungen Frau erührt mich
ordert se1ine Frau auf, das /immer verlassen Ich versuche, ihren Fragen ZuUuNäacChs ausSsZuUwe!l-
eın mit MIr bittet eT darum, eichten kÖönN: chen und das espräc in andere Bahnen len:
nen »Herr Pfarrer, Sie SiNd der kinzige, der MIr ken Auf melne vorsichtigen Fragen, 010 S1E sich
noch helfen ann.« Das letzte Mal se1 eTtT In der vorstellen könnte, selbst getauft werden und
NC BCWESEN seliner kErstkommunion; dann ob S1e sich SCANON e1Inm Gedanken arüber C
habe der jeg kaputt emacht Er WI1SSE MaC habe, ob 0S einen ott oibt, schaut s1e
NiIC mehr weiter. Sein eDen ginge bestimmt mich verständnislos Natürlich ibt e einen
bald Ende Nach der eichte USS er meılne Ott. /war WISSE S1e nicht, ob 6S der ichtige iSt;
Hände S1e selhber habe ihn aber SCANON Manchma 1M

ES vergehen viele Wochen, INn enen ich ihn Taum esehen Sie beschreibt mir inhren .Ott:
und sSeINe Frau nahezu täglich esuche (‚ele ET ist orolß und schön; etr hat Flügel und S

kommen die beiden INn den Sonntags- sprechen. HT hat S1Ee und Melanie Dis jetzt immer
gottesdienst. Zur (‚emeinde finden S1e keinen eschützt, und eTr ist sehr bunt. Dabei sS1e

Ich enke Noch nıe S: ich einen ChristenKontakt Siegfried Krause ebt nicht mehr ange
Bei selner eerdigung SINd WIT M se1ine einfühlsam und begeistert VON Ott reden gehört.
Frau, SEINE JTochter und ich Beim anschließen: Was folgt, SINd viele weitere Gespräche, In
den ssen IM Restaurant drücktauı TauU- enen ich versuche, hre persönliche (Gottesvor-

MIr einen Briefumschlag in die Hände br enT: ung mit der CArıistuchen konifrontieren
NÄält sehr viel Geld » Für die Kirche Manchmal Bis zuletzt, DIS Z  3 Tag ihrer und Melanies Tau:
Draucht ehben doch einen Pfarrer.« Ich habe fe bin ich MIr nicht sicher, OD PS NUunNn der Gott Jesu
S1E nNIıe wieder esehen Christi ISt, den S1Ee au VO  = »Bal-:

last« dogmatischer Wahrheiten und kirchlicher
Iraditionen BallzZ schweigen). [Die Frau
mMIr iMMmer wlieder Ich will getauft werden MeFın Gott,

den ich nIC kenne anle soll getauft werden Genügt 1es Mir
genügte dies

® 995 kine Junge Frau ruft IM arrhaus
und bittet einen Jlermin Sie habe e1n es
Anliegen Als S1Ce MIr eın Daal Tage später DE Exkommunizieren derenüber Sitzt, rag S1e P VOT, sehr verlegen,
Disweilen S1e abel Sie habe e1n klei

Kommunizieren?

1165 Mäöädchen entbunden, elanie; verheirate D  @ Zwei persönliche Erlebnisse, enen ich eine
SE1 S1e NIC »Ob das BÖöses 1St2«, 111 el Nlıcher anfügen könnte Z/wei TleDnı1s:
S1e WIsSsen. S VON enen Dehauptet werden könnte, dass

hre ante dUus ul  A, die gerade Besuch S1e außerordentlich und NIC repräsentativ SE1-
1Sst und ihr sehr en habe, verlangt, dass Aber woner WI1SSenNn WIT WIT Tiester und
Melanie etauft WITrd IC Melanie taufen WIT Verantwortlichen In Kirche und Seelsorge,
könnte? Jetzt Sie mMmüsste S1Ee 1Ur olen, die WIT unNns In den Reihen der A aufhalten und
der erwagen STe IM Treppenhaus VOT der die » FTroMMeN« iImmer irömmer machen Wa
Tür. eın Wann enn Morgen? ordentlich und Was repräsentativ Sst?
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Ich kann 05 dieser Stelle NUur deuten 1ese NIC können ES 1St dieses »  ür
Von den 3() Erwachsenen, die ich In meiınem WIssen SChon, Was TÜr euch 1St!« Es ist das

priesterlichen getauft habe, ich Del NIC vorhandene Interesse Oder die NIC VOT-

korrekter des Kirchenrech eNT: andene und MIC gesuchte Gelegenhei mıit
weder die meisten gNIC tauifen sollen oder S1E den DE In Kontakt kommen Es 1st uUuNseTe

sofort nach der au{ie exkommunizieren, exkommunikative und uUuNseTe VerT:

VON der kucharistie ausschließen, mMussen. ummMmerte kommunikative Kompetenz.
Was dem priesterlichen Wirken, Was dem Was priesterliches Wirken meisten

auen der rücken {ür diejenigen, die ordert und fördert, 1st die uneingeschränkte
Offenheit für die Mitmenschen und erenHerzens dazu ehören wollen, meisten eNT:

gegensteht, 1st der allast einer radition, den IC

ohanna Uljas-Lutz
Erfahrungen als Priesterin
Vom mehrfachen Tabu zum Spiegel meırner Identitat

C Ich DInN In innland In einem auf- weiblichen Vorbildern TÜr dieses eprägt.
Ich das große UuC als Vikarin Ingewachsen e1iner Zeit, In der Pfarrer noch

selbstverständlich Männer Ich lernte Österreich eine Lehrpfarrerin haben Ich SUCN-
dies In e1ner Sprache, die zwischen farrer Uund VON Anfang nach einerWeen
TIester NIC unterscheidet. In diesem ]  &:  hundertelang NUTr VON den Män:

Natürlich usste ich SCAHON In Innlan neTrNn geprägten Berufsbild »  arrer« In vielen
dass evangelische, OTrtNOdOXe und römisch-ka- tunden e1ner Supervisionsgruppe für Vikarin:
tholische Iraditionen das Priesteram eT- nen und Pfarrerinnen WIT geme1n-
schiedlich verstehen In meılıner Muttersprache Sa  Z reflektiert, Was 1ese Iradition mMi1t uns

ist die Berufsbezei  nung farrer (>Dappi«) gC MaC und WIe WIrTr lernen können, UNsSeTE StÄär:
schlec  eutral [)as sehr INingende ken als Frauen entfalten
Wort »papitar« (Priesterin) wird 11UT als ezeich SO WIe die römisch-katholischen ollege
NUuNng TÜr alte, nichtchristliche und sehr sein, WarT TÜr mich nıe erstrebenswert. Aber
Iraditionen verwende UlC die gute /usammenarbeit mit vielen TIES-

ME melne spätere Sozialisation 1M Oste tern wurde e iImMmmMe schwieriger, ganz
reichiIschen Protestantismus habe ich gelernt, definieren, welche liturgischen (‚esten oder pfar:

rerlichen Verhaltensweisen NUun wirklich einendass das evangelische arram nier NIC mit
kultischem Priestertum un hat, ondern sich evangelischen farrer VoN einem rOMmM:  TtNoO:
VO  3 Priestertum Gläubigen ischen 1TIestier unterscheiden
her verste ESs ist beinahe unvorstellbar, sich usste ich mich als Frau oft Iragen,
als Vertreterin der evangelischen Minderheit INn INn welche Richtung ich mich als arrerın welter-
Österreich als Priesterin bezeichnen entwickeln ollte, amı in der evangelischen

Meine | Dienstjahre alsgell Pfar- Tad1lon für das Tauseln e1ner Pfarrerin mehr
rern WarTell VON egl VON der MC nach Raum ntsteht.
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Seit der Hochzeit MmMI1t der akralenSakrale Erotik
habe ich egonnen mit Kolleginnen über solche

® kEine ITrauung In e1iner großen und stim und ähnliche krfahrungen sprechen. ige
mungsvollen Barockkirche In Wien anderte mel elische Pfarrerinnen berichten auch VON
ne selbstwahrnehmung über mich als arrerıin. olchen ungen und meinen, dass S1e 1ese
Diese katholische Trauung mMiI1t evangelischem mit ihrem Selbstverständnis als farrerin VeT:
eistand wurde sehr gut vorbereıite mMiI1t dem einbaren können ere dagegen egeben sich
Brautpaar, dem Priester und den Musikern. Ich mit mir aufl die UuC nach e1nNer eren

mich meılner und meıinerg Benennung für 1eSse rfahrungen. lele kathaoli:
sicher. Doch SCANON beim Einzug üing sich E{IWAas sche Frauen SINd nier erfrischend unkompliziert

verselbstständigen Priesterpaar, Braut: und bezeichnen sich selbst infach als Prieste:
Daal und MinistrantInnenpaar In die KIT- rinnen \wenn auch NIC dem VOIN der
che e1n. [ie mmung Teierlich und HRC kirche definiertem Verständnis).
das weiche schöne C des Kirchenraumes
auch E{IWAas mystisch ES entwickelte sich e1ne
pürbare o die MIr sehr iremd VOT-

kam, mich verunsicherte, aber auch elebte
Anwesenheit und Stimmigkeit

SsoOzlationen einer »heiligen Hochzeit« Für 1ese kerfahrungen fand ich In melner
mir durch den KOopT, S dass ich 9 VON Mäöännern eologie der JCUr.
Was Oder WIe e{IWwas denn se1l und des (ottesdienstes NIC die richtigen Wor:

UrCc viele Hochzeiten und andere Begriffe WIEe Urt«, »heiliges Gesche
gen, oße (ottesdienste Kathedralen en«, » Wirkung des Heiligen (Geistes« kom:
und kleine intime IM Krankenhaus, die sich SPON Men diesem tTleben nächsten, vermitteln
lan nach der anwesenden (GJemeinde ichten MIr selDer aber kein Verständnis darüber, Was mMit
onnen und die Inhalte meılner (‚ebete und MIr In olchen Situationen geschieht.
redigten sich der Situation selbst noch Varl: olgende klemente dieses (Geschehens habe
leren Jassen, schärfte ich melne a  ne  ung ich beobachtet:

solche ungen Gottesdiensten, die ich Meine Tlebte Anwesenheit als Leib und
ZunNacChs NIC enennen konnte Nnier JEWIS- eele mMit einem gestärkten Rücken
SseN Bedingungen ich mich als Pfarrerin Einssein VON ] heorie und Praxis

Ganzheitliche nehmung des Gesche
))ejafür etwas hens ohne e1Nn edu  1S$ ZUrT Inszenierung.
viel Größeres &€ Kontakt den Anwesenden DZW. der

(Gemeinde.
INn e1n Geschehen mMi1t hinein9das Die Gefühle 1M Kaum werden VON MIr
mich immer wleder Balz und mich als e1n wahrgenommen und zugelassen.
(Gefäß TÜr e{IWwas viel Größeres rleben ass Die Asthetik der Situation und die eSs
ergien und ICcheinen ZzwIischen und den (ung des Kaumes SInd (wenigstens Za  3 Teil)
Anwesenden fießen und ich Tlebe, dass ich sprechend
kraft me1lnes Amtes ZWISCHen Himme!l und aulg erlebe ich mich INn dieser Weise als
Erde vermı! tterin, WeNn ich 1M Krankenhaus tatıg bin
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Ich begleite dort oft iIremde enschen In sehr WOTUÜILC  e1in In Frauengottesdiensten genieße,
intimen und exyistentiell berühre Übergän- UMNSO mehNhr WITrd 65 mir Dewusst, WI1e VOT

genN des Lebens eine olle als Gestalterin der allem bel große Veranstaltungen die Kolle einer
i1tuatlion und als e1lterın der ist mMIr sehr Mittlerin ISt, die das gemeinsame Anliegen ZUT

1lIrelC. Wenn ich mit der Verle  1C  eit und prache
Bei der 7zweiten Öösterreichischen TauensY-Bedürftigkeit der enschen 7B In Abschieds

situationen behutsam umgehen node In Alpbach 1M Sommer 2000 aDe‘ WIT

Wenn die obengenannten Voraussetzungen einer Arbeitsgruppe über 1ese ınktion SESPTO
chen Vielleicht 1st es auch manchmal die KOnN:1M Wese SiNd, erlebe ich manch-
kurrenz uns Frauen, die 05 unNns schwermal, VOT allem existentiell dichten Situationen,

dass sich auch meılne vorbereiteten exte veran-
dern und nicht 1UT die orte, Ondern das SaNzZe »gemeinsame nliegen C
Geschehen Neu und In dieser Situation einmalig

entistehen cheint. Manchmal höre ich mich mMacC.  9 dass e1Nne uns Tklich die iturgie
selber In Weisen sprechen Uund erlebe da: eitet? Wie WUurde e1Ne ökumenische Priesterin
Del e1Nn! oroße timmigkeit. Hiermit me1lıne ich T: ihre Legitimation ekommen? Was zeichne die
Was Dallz anderes als eın unvorbereitetes Dahin: charismatischen, priesterlichen Frauen aus?
reden Vielmehr 1St 1ese Art VON Kommunika- Vielleicht rauchen WIT noch Zeit, 1ese FTa:
tion se  z gut vorbereitet, aber teilweise auf e1Nne genN beantworten können
unbewussten ene Sie ist Oft 1Ur e1nN! e1NnNMAa-

l1ge ege und ass sich NIC erzwingen,
arrangleren oder wiederholen Priesterlich Handelnde

} Ist esS MIr auch mO mich ußerhalb des

In der Frauenkırche geschützten Rahmens der Frauenliturgie als
Priesterin fühlen? ZU dieser rage habe ich

® ereich der Frauenkirchenbewegung auch 1n den krfahrungen der Vergangenheit gC
Tand ich das Wort y Priesterin« als e1ne escNrel: SUC Über die Priesterinnen vergangener /Zeiten

bung mMme1lnes Seins diesen oben beschriebenen etIWwas wissen, 1st sehr schwier1g.
Situationen. Unterschied ZU UDliche Ver.- nehme ich e1nNne verborgene Frauentradition
tändnis bezieht sich der egri des Priesterli C die /Zeiten der christlichen (‚eschichte
chen hier radikal auf das allgemeine Priesterin- wahr. mMmMmMer wieder auchen charismatische,
nentium aller Gläubigen erlebe ich FTrau- und eitende Frauen aul. S1e lassen sich

enliturgien e1Nn sehr stimmiges usruhen In NIC In die CNg definierten Frauenrollen hinein-
diesem gemeinen Priesterinnentum Wo erle: zwängen enige VON hnen können mi1t Na:
De ich9 dass alle Teilnehmerinnen wirklich men enennen Aber ich glaube, 05 Mussen viel
die Liturgie gemeinsam ges  en und VON e1N1- mehr gewesen se1n, namenl0s und

de des VoNn der tskirche Jlolerierten. Ichven Frauen, die 1ese Liturgle Vorbereite haben,
NUur dezent angeleitet werden? le mich als Teil dieser der Oft unsichtbar

Sosehr ich die schwesterliche e1cC oFrauen, die priesterlich inrer elt
und die efreiung AQus dem eran gehande. haben.
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Franz er

Geschenkt und vielgestaltig WIE das en
Für eıne En tklerikaliısıerung der Berufungspastora

Von der e  ng ler wird <  ar

geredet, doch pastorale emühungen
geistliche Berufe haben immer och
Vor lem die »besondere« Berufung Sunde und belastungsfähige Berufung gelten. (Ge-
Zu Priesteramt und Ordensleben rade bei olchen Bewerbern fehlen Ja Oft e1N:

1Im Auge Angezeigt ist eın 1C eutig die anthropologischen Voraussetzungen
wechsel auf die TÜr den pastoralen Dienst In e1ner emelınde

der gesche  en Charismen. oder für das eDen In einer Ordensgemeinschaft.

lle sınd Berufene, aberOD  Franz Weber  Geschenkt und vielgestaltig wie das Leben  Für eine Entklerikalisierung der Berufungspastoral  Von der Berufung aller wird zwar  geredet, doch pastorale Bemühungen  um geistliche Berufe haben immer noch  vor allem die »besondere« Berufung  sunde und belastungsfähige Berufung gelten. Ge-  zum Priesteramt und Ordensleben  rade bei solchen Bewerbern fehlen ja oft ein-  im Auge. Angezeigt ist ein Blick-  deutig die anthropologischen Voraussetzungen  wechsel auf die Fülle  für den pastoralen Dienst in einer Gemeinde  der geschenkten Charismen.  oder für das Leben in einer Ordensgemeinschaft.  Alle sind Berufene, aber ...  ®© Die heute in vielen Formen auftretende Re-  sakralisierung der Welt und die daraus entsprin-  ® Hinter dem, was Menschen heute unter  gende Sehnsucht nach der Begegnung mit Men-  »geistlicher Berufung« verstehen, kann tatsäch-  schen, die das Priesterliche verkörpern, weil sie  lich alles und nichts stehen: »eine Gottesbezie-  durch Zeichen und Symbolhandlungen Heil  hung oder ein etwas selbstherrliches Gefühl ei-  vermitteln und Heilung bewirken, scheint sich  ner höheren Erwählung, eine neue Sicht  in der katholischen Kirche in unseren Breiten  menschlicher Würde«!, das Bewusstsein, von  (noch) nicht spürbar auf die Zahl der Berufun-  Gott zu einem Dienst in Kirche und Welt ange-  gen zum Priestertum ausgewirkt zu haben.  sprochen zu sein, aber auch biblisch-theologisch  Oder doch? Zieht dieses Verlangen nach Trägern  nicht haltbare und doch weit verbreitete Vor-  religiös-geistlicher Vollmacht nicht zumindest  stellungen von einer Zweiklassenkirche. In die-  vereinzelt wieder junge (oder auch ältere) Män-  ser gibt es eine kleine Zahl »besonders« Berufe-  ner in seinen Bann, die sich als Geweihte (be-  ner und eine Mehrzahl »gewöhnlicher« Gläubi-  wusst oder unbewusst) einen »symbolischen  ger oder Laien, die in einer solchen Sicht dann  Platzvorteil« (L. Karrer) und eine hierarchisch-  zwangsläufig als die »nicht besonders« oder we-  sakrale Sonder- und Höherstellung in der Kirche  niger Berufenen erscheinen müssen.  erwarten?  Auf der österreichischen Pastoraltagung  Die Erfahrung der letzten Jahre beginnt zu  2001 zum Thema Berufung wurde immer wie-  zeigen, dass solche Priesterkandidaten häufig  der betont, dass es Aufgabe der Kirche im dritten  nicht jenen Kriterien entsprechen, die in der  Jahrtausend sei, »die Vielfalt der Dienste [...]  geistlichen Begleitung als Zeichen für eine ge-  zum Blühen zu bringen«2. Es wurde mit guten  200  Franz Weber / Geschenkt und vielgestaltig wie das Leben  DIAKONIA 34 (2003)Die eute INn vielen Formen auftretende Re:
sakralisierung der elt und die araus entsprin e Hinter dem, Was enschen eute
gende Sehnsucht nach der Begegnung mMit Men: ygeistlicher Berufung« verstehen, kann tatsäch:
schen, die das Priesterliche verkörpern, weil S1e lich alles und NIC stehen »yelıne (‚ottesbezie-

eichen und Symbolhandlungen Heil hung Oder e1n e{IWwas selbstherrliches E1-
vermitteln und eilung Dewirken, cheint sich nerTr Ööheren Eerwählung, e1ne Nneue IC
INn der katholische Kirche In uUuNseTeN Breiten menschlicher Würde«!, das Bewusstsein, VON

noch) NICS auf die /Zahl der Berufun: ott einem Dienst In Kirche und elt anZe
geN Z  z Priestertum ausgewirkt sprochen se1n, aber auch biblisch-theologisch
()der dieses e  ge nach Trägern N1IC altbare und doch weit verpbpreiteie Vor:
religiös-geistlicher Vollmacht N1IC zumindest stellungen VON e1Ner /weiklassenkirche die:
vereinzelt wlieder jJunge oder auch ere) ser iDt ES e1ne eine »Desonders« Berufe:
ner In seinen Bann, die sich als (‚eweihte (be neTr und eine Mehrzahl ygewö  icher« (läubi:

Oder unbewusst) einen )SY!  sche ger Oder Laien, die In e1ner olchen 1C dann
Platzvorteil« (: arrer) und e1n hierarchisc zwangsläufig als die nicht besonders« Oder WEe-

sakrale SOnder- und Höherstellung der Kirche niger Berufenen erscheinen mMussen
erwarten? Auf der OÖsterreichischen Pastoraltagung

Die rfahrung der etzten ahre beginnt 2001 ZUR  3 ema Berufung wurde immer WIe-
zeigen, dass solche Priesterkandidaten häufig der Detont, dass 65 Aufgabe der Kirche 1M dritten
NC jenen Kriterien entsprechen, die In der Jahrtausen sel, »dale 1e der Dienste
geistlichen Begleitung als eichen TÜr e1INe DE Z  3 Blühen bringen«, ES wurde miıt guten
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lehramtlich-theologischen Gründen dar.  S er1N- Jatsä WarTr ZUNaCNS der eigentliche
nert, dass ydıe Unterscheidung VON Standesspi- OTOT [Ür das, Was eute in der Kirche iM
ritualitäten und VON verschiedenen Vollkom: we1lteren Sinn als Beru:  gspastoral bezeichnet,
me  en | se1t dem {[ Vai  1sche der drastische ückgang TIester: und Or
KOonzil NIC mehr ulfrecht erhalten «> sel densberufungen in den etzten Jahrzehnten.>

e1n olches orundsätzliches Bekenntnis IDDoch gerade das Scheitern vieler guL gemeinter,
Zaeuund Gleichwertigkeit aller Bertu-: aber wirklichkeitsierner Initiativen e1ner »e

enen wird aber leider doch Oft WIe e1Nn ET klusiven Berufswerbung« miıt dem Interesse E1-
fahrener egleiter auf der agung mMit Scharfsinn NneT aschen Gewinnung VOIN ygeistlichen Beru-
fests e1in verräterisches und einschrän fen 1M CNgETEN SiNnN« scheint In etzter Zeit auch
kendes »Aber« ngefügt Natürlich, werde auf der ene lehramtliche Dokumente e1Ne

eteuert, SiNnd alle In der Kirche Beru- Veränderung bewirkt haben
ljene Aber MUSSEe dann SCAhOoN auch VON Be:

»IM ENgETEN Sinn« sprechen.“
Mit einer olchen »Engführung« 1St NIe- Qualitätssprung?mMandem edient wenigsten enen, die In

der genannten »Berufungspastoral« 8 Das Naéhsynodale Schreiben » Pastores
chen, enschen ZUT Entdeckung 1Nrer je dabo VODIS« 1992) über die Priester.  ung 1M

eigenen erufung hinzuführen und s1e darauf Kontext der egenwart die Berufung ZU  S

»au  erKsam« machen, Was ott mit 1nrem Priestertum SCANON NIC mehr 1SONer gesehen,
ehnen VOT hat. Ihnen, die VON Diözesan: Oder Or ondern s1e gerade IM SCANI über die Beru:-
densleitungen mit dieser Aufgabe Detraut SiNd, [ungspastor: In den ekkles:  schen USam-

enh. der C als »Mysterium
»Scheitern vieler der Berufung« hineingestellt.©

gut gemeinter Initiativen X dem VO  3 Päpstlichen erk für geistliche
Berufe dem 1te » Neue Berufungen TÜr

wird dann Oft Unrecht unterstellt, S1e würden e1n Uuropa« veröffentlichten CNIUSSCO:
eiıne yeigentliche« Berufungspastoral etireiben kument e1nes 007 INn Rom
und nhätten MC den Mut, jJunge enschen ropäischen Kongresses 1ST arüber NiNauUs e1ne

plizit mit dem Nester- und (Ordensberu KOnN: überraschen: 1USCHeEe Auseinandersetzung
onüuüeren.

Der zahlenmäßig csehr geringe »Erfolg« SeTzZTt Ygemeinsam der keiner<
die » Berufswerber« kErwartungs- und ET
[olgsdruck, der sich mMmanchmal nachteilig auf de mit bisherigen Formen der Berufungspastoral
ren eigene Motivation und auf die auDWwuUur: festzustellen » Wenn irüher die Förderung
digkeit und ()ualität der Berufungspas der erufung sich UT VOT auft einige
toral auswirken kann Aber SOl und z Fkormen der erufung erstreckte, [11USS NUunN

überhaupt kirchliche Berufungen ywerben«, immer mehr einer Förderung saämtlicher
WI1Ie Man Interessentinnen und Interessenten für Berufungen gelangen, denn In der Kirche des

errn wachsen WIT ntweder gemeinsam, oderandere Berufe und »anWIirbt«,
enen e1Nn Unternehmen gerade ange. Nnat? einer wächst.«/
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Gegenüber einer Berufungspastoral, die Ob e1ne solche yAbsetzung« VON den |aien
y»Irüher | Z  3 guten Jeil VON der Furcht mMotl: für die UrcC gesells  aftliche Veränderungspro-
viert (VOT dem Aussterben Oder VOT dem Ver.: In inrem Selbstverständnis verunsicherten
ust VON Anerkennung) und VoNn dem OrWanı TIestier tatsächlich astoral verantwortbar WIe
estimmte ereiche Oder er besetzen«, auch yrechtmälßig« ist, wWwurde VoNn OommMenta:
MUSSe eute 1ese yAngst, die iImMmer e1ne gerade IM ICauf einige estiimMun-
schlechte Ratgeberin Ist, der CATISTUN Hoff- gen des eX stark bezweife IC auf
Nung Platz machen), die dus dem (‚lauben ent: das Vatikanische Konzil und die vielen guten
springt und auf das eue und auf die uku krfahrungen der Nachkonzilszel: Yo) Je
(Gottes ausgerichtet ist«S. Dezidiert wird In die: dentfalls ZUT eW1INNUuNg einer priesterli-
Sse  l Jlext die JE:  ildung« mancher In der cheneneher den Weg der Kooperation gC
MC Stellung bezogen, die TISEe der Berufun: hen und die g  1(0] der VerT-

gen mit Iragwürdigen Methoden Osen KkÖöN: schiedenen Berufungen und Dienste In der
Kirche hbetonennen und sich VON einem »Import« VON Berufun:

gen, die eren Eentwurzelung ZUT olge habe, E1- SO 1st 6S der Zeit, dass INn e1nNer umi{Tas:
nen Ausweg erwarten senden Berufungspastoral VOT allem dus dieser

Auf die Feststellung, dass yder eIT . We1- Richtung wieder theologisch verantwortbare
erhin In eder Kirche und jede: Ort«” Men: und für unge enschen slaubwürdige und @T

schen Deruft, folgen erdings keinerlei Hinwei- mutigende ignale kommen ischof oachim
darauf, dass darunter neben traditionellen Be: Wank:  D VON hat VOT urzem jene Priester

ruien der erı und (OOrdensleute auch die
vielen Berufungen der alen als »eine Profilneurose Dflegen C

Berufungen verstehen SIN!  o [Die VOIN

diesem OoKumen' geforderte y»Tadikale eran- yselig« gepriesen, y»dıe keine Profilneurose pfle
derung« und der VO  = aps selner Botschaft gen mMussen Wer sich UrCc eNZung, IW
den Kongress angemahnte »Qualitätssprung« !0 VON den Lailendiensten In der Seelsorge, roflie
In der Berufungspastoral scheinen vielerorts ren USS«, ischof Wanke, » als Tester
noch Wel auszustehen ScChoN verloren«1$ und stellt WUrde ich NIn:

jügen Sse1INer eigenen Berufung kein gutes
Adus.

Profilierung In meılner egegnung mit Theologiestudie-
renden nehme ich vermenr wahr, dass vieleurc Abgrenzung? schlicht und einfach VOT den Unsicherheiten und

® Aus diesen oIziellen Richtlinien für die Be: Überforderungen 1Nres ünftigen erufes Angst
gSspastor: kann wohl kaum jene scharife Das ilt SOWoNlI TÜr Laientheologinnen
STENZUNG zwischen Priestern und Laien heraus- und Laientheologen als auch TÜr Studenten INn

Priesterseminaren und ()rdenshäusern Die Be:elesen werden, die INn den letzten ahre: VON

manchen wles er stark gefordert und ETW auch lastungen, die den Hauptamtlichen In der asto:
die »INSILTUKTUON einigen Fragen üÜber dUusSs hinreichend ekannten (Gründen C

die Mitarbeit der |ajlen Dienst der Priester« genwärtig zugemutet werden, Sind erar mi1t
VO  3 5 Uugus 997 nah  D wird.!! Händen ogreifen, dass irekte Auswirkungen
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auf die Berufsmotivation NIC vermelden offnung, ITrauer und Angst der enschen VON

SINd. » Die Not des ehlens geistlicher Berufun: heute« G5 ]} her lebt, derSgelassen jede
zl Iormulierte 5 e1n In der Berufungs- Art VON Konkurrenzkampf zwischen erus und
astoral erfahrener Jesuit, »IS | die Not der Volk verzichten, weil eTt auch seiner ZU  3 Autt:
jetzt In geistlichen erufen Lebenden.«14 Dau der (;emeinde notwendigen Leitungsvoll-

Wo dem e1IN! strikte Irennung ZW1- MacC »Se1ın gelassen« und estätigt wird Wo
schen der theologisch-pastorale TIester- und Kirche tatsächlich auch IM und
Laienausbildung forciert WIrd und e1Nne OMMU- Durchtragen VON heilsamen Konflikten als
nikation ZWISCHenN Priesterseminar und alen- christliche Gemeinde, als geistgeschenktes
theologInnenzentrum (Mentorat) unerwünsch menschlich erfahrbar wird, fassen enschen
ist, sSTe wahrscheinlic auch eine erufungs- Mut, hre je eigene Berufung als Dienst In der
pastoral, die für alle Berufungen In der )as 1ST die gemel  eologi
geistliche Aufmerksamkei wecken versucht, sche asıs Berufungspastoral.

keinem besonders guten Stern
I)och S 1ST .Ott sSe1 Dank auch VON VIEe-

len gegenteiligen r  ungen berichten, dUus Zeichen der el
enen e1n anderer y»urchristlicher« und
kunftsweisender (seist spricht. Vielerorts meiınem eDE als Priester, SS10NaTr und
das pastorale Miteinander hbereits In der Ausbil: Gemeindepfarrer durite ich mMehnNnreren ern
dung und Setzt sich dann auch 1M (jemeindeall: und (Ortskirchen Salz verschiedenen enschen

egegnen, die hre Berufung In der Kirche auf

» fragen eiInander und Sanz verschiedene Art und e1se gelebt haben.

ergänzen einander { Aus meılner Erfahrung In der TIester- und Or
densausbildung und der Begleitung VON {|heo

Lag IOort. Testier und Laien, anner und Frauen, Jogiestudierenden weiß ich e1n wen1g, dass

Hauptamtliche und Ehrena:  1C eNzeNn sich enüsche Berufungen welcher Lebensform
nNicht aängstlich oneinander ab, ondern STAr auch iImmMmer jeder, auch religiöser, (‚ewalt
ken sich gegenseltig In der Verschiede  el hrer widerstehen Sie werden VON den Berufenen als
Berufungen und iNrer geistgeschenkten Amter esche erfahren, dessen e1€ und dan  —
und Dienste S1ie einander und ergaänzen Dare enschen aber auch oft Jahre
einander. vielleicht SOBar e1n lang ringen

Kirchliche Berufe Tallen »Nicht VO  3 HimAus dem ewusstsein, dass esS WIe se1nNer:-
Zze1t In Korinth ZWaT verschiedene nNadenga- Mel« Sie wachsen auf dem oOden e1ner gC
Den oibt, aber UT den einen eist, dass VeT- schichtliche: Situation, die eute ehben eine ganz
schiedene Dienste notwendig Sind, aber immer andere ist als noch VOT dreißig Jahren. Ich bin da:

1Meauf den einen erIrn vgl KOT 1.Z VoNn überzeugt, dass e1Nn eDen als TIester DZW.

4), startet die Berufungspastoral hier SOZUSdBENN In einem Orden auch In /Zukunft e1Ne heraus{forT-
Im eigenen aus der (‚emeinde VOT Oft Wer se1ın dernde und glaubwürdige Form CATISUN: LE

In der Kirche NIC mMiIt Hochmut VoONn oben bensqualität Se1IN wird Ich irage mich aber 1M-
nerabh versieht, ondern es hochherzig VoON unten MerT wieder, OD 0N NIC auch In uUuNseTeTr Zeit VIe-

ner, d.h VON der Wahrnehmung der » Freude und le andere geistgeschenkte (C’harismen IL, die
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WITr vielleicht N1IC wahrnehmen oder MIC den etzten Jahren WaTr IM IC auf die
wahrnehmen wollen Veränderung INn der Landschaft der kirchlichen

Kann der rapide ückgang traditionellen Berufe da und dort VON einem » Nachhilfeunter:
kirchlichen erufen MC auch als e1Nn y/Zeichen icht« (‚ottes die Rede anc habe ich den
der Zeit«, als eine krinnerung aran gedeute INdTUuC dass all 1ese ektionen eshalb kein

werden, dass eS spit urchristlichen Zeiten e1Ne esulta zeigen, weil WITr mit uNnseTeN ixen Vor:
viel größere 1e Berufungen gab, als die stellungen VON geistlicher Berufung und Hei

In den letzten Jahrhunderten amtlich »ZU: etien geistliche Berufe aus Angst VOT

assen« wollte? ill Ott uns vielleicht WI1Ie dem Aufbruch In ungewohnte NEeUeE aume In
e1NSs den en raham hinaus In die e1te den en » Klassenzimmern« sitzen geblieben
ren und uns e1ine » Nachkommenschaft« 7@1- Sind Wo auf alle kFbenen kirchlichen |Lebens In

geN, die WIT selbst offensichtlich NIC mehr ganz verschiedenen enschen gahnz verschiede
nNe alte und Neue Formen der erufung auf:
brechen und ZU  = Iragen kommen dürfen, da» Nachhilfeunterricht
ereignet sich VON her entkrampfte, UNgE-Gottes C
ZWuNgeNe und erwartungsvolle »Berufungs

mehr glauben? Sind [ahig, 1ese » Fülle |_e- toral«, die ohne eistungs- und Erfolgsdruc dUus

eN« eute wieder Neu wahrzunehmen und oMmMm Vor allem aber werden durch e1nNne solche
wertzuschätzen? Wir können Ott sicher MC ZU  3 befreiende und sich auch In den N6

vorschreiben, NEeUeEe Berufungen eT uUuNns für ten der egenwart bewährende ung VON

die Kirche und elt VON eute Uund MOoTrgen Berufung enschen ers VON euem auf
schenkt. .Ott und seinen Kuf yaufmerksam« werden

Krieger n jeberer, spektiven der Berufungs- lautbarungen des Apostolis-
chen StuhlsVorwort Dies. (Hg.) pastora|l In Österreich. 5S>ym- Päpstliches erk für

Alle sınd Beruftfene. rısten Dosion der Österreichischen geistliche Berufe, eue Nr. 129 ng Vo  3 Sekretarıa
In Kırche und Gesellschaft Bischofskonferenz In Berufungen Tür eın der Deutschen Ischofs-
|ınz 2001, Zusammenarbeiıt mit der Europa (In verbo L[UO Konferenz, onn 99/
7 Chwarz, erufung: Regentenkonferenz der Schlussdokument des FUu- gl Hallermann,

Priesterliche IdentitätWege Gottes n der Welt, Oösterreichischen ropälschen Kongresses über
In eb!  o 119 Priestersemiminare und dıe Berufungen zu  - gewinnen In Abgrenzung

dem Canısiuswerk, Priestertum und Or- Oder In Kooperation?Schneider, Lebenspro-
ekt erufung. Dimensionen St. Georgen/Längsee, densleben In Luropa, Zur sogenannten

Kriterien nfragen, In c Maı 1999, In Verlautbarungen des Laleninstruktion,
eb  o b Johannes Paul Nach- Apostolischen Stuhls, In DIAKONIA 29 1998) 198

el, Wahrnehmungen synodales Apostolisches ng Vo  z Sekretarıa der 13 an Acht ellg-
Schreiben »Pastores dabo Deutschen Ischofs- preisungen, In Christ In derund Ergänzungen,

In eh!  o 132 VODIS«, Verlautbarungen des Konferenz, Bonn 1998, Gegenwart 655 2003) I
7 eıtner, Berufungen Apostolischen Stuhls 105, Fbd 14 Maureder, ıtıert nach:
Frkennen Wecken hg Vo  3 Sekretarıa der Fbd Leitner, Berufungen,
Ördern (Begleiten), Deutschen Ischofs- Ebd.,
n erufen Zzu Dienst. Per- kKonferenz, Bonn 992, Deutscher lext In Ver-
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Ralner Bucher / ernnar Körner

Priestertum und Anerkennung
Ihesen ZUr Priesterausbildung

Die Situation des Priesteramts

kennzeichne eute u.. ein viel-
torenkonstellation Wir offen, dass allein S1e

schichtiges Zueinander Von aC und
SCANON jede: auf verdeckte Nebeninter:

Nmac. u  u  g Pri  er dafür

kompetent ZU machen, sıiıch in diesem
Feld konstruktiv verorten,

ist Aufgabe zeitgemäßer Ausbildung. Zur Sıtuation

® /u Zeiten des geschlossenen ykatholischen
111eUS« Dereitete die seminaristische Priester-

Wenn Diskussionen INn Ritualen festgefah- ausbildung auf e1Ne einflussreiche und MaC
[eN SIN!  . und ellungnahme: vorhersehbar WEeT- religlöse Position VOT Wenn relig1öses SiNN:

den, dann sich allemal e1n SyStem, kirchliche Sozilalform und gesellschaftli-
wechsel folgenden Ihesenpapier wird das che Wirklichkeit mehr Ooder weniger ahtlos
IM 1 auf die Priesterausbildung VersucC ineinander greifen und sich wechselseitig STÜt:

Es SOIl NIC alles und werden, ZEN, SiNd religlöse reC unmittelbar
In OzlaleWiund individuell Aner.:aber WI1e WIT meılınen ÜC  ges

ist die 1tuation der Kirche INn unseTeTr (ze: kennungserfahrungen umsetzbar.
und die entsprechende innerkirchliche eliglö Sinnsystem, kirchliche SOozialform

Situation Sie S1INnd Jängst einer epochalen und gesellschaftliche Wirklichkei Sind aber In

geistlichen, theologischen und praktischen He den Modernisierungsprozessen der zweiten HäÄIlT-

rausiorderung geworden, die alle Auimerksam: te des Z Jahrhunderts unwiderrulflich ause1n-
keit verdien der enschen und der andergetreten und können auch 1M institutio:
Kirche und 1Nres Auftrags willen nellen RKaum der Kirche NIC mehr ZUrT seIhst-

Vorgelegt werden 1ese Thesen VON einem verständlichen Deckung werden 1ese

Pastoraltheologen und einem 0  a  e Lal: 1Ttuallon hetrifft In den ändern der gCNANN-
entheologe der eine, mester und hemals piri ten ersten elt das Volk Gottes, die 1Tes-
tual e1nNnes Priesterseminars der andere |)as ist ter aber IM Besonderen. enn 1ese NEeEUE Lage
Dei diesem eine selhbstverständliche des Volkes (‚ottes führt LTOTZ alle theologischen
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Absicherungen auf der gesellschaftlichen werden, eaUv und NNOVAaÜIV INn inhrem pastora
ZU tendenziellen Verschwinden des traditio: len Handeln, solidarisch und Lreu ott und se1
nellen rtes des Priesters und edenfalls e1- nem Volk gegenüber, ohnmachtsfähig werden
NeN mMarkanten erkennungsdefizit seiner Be: und er 1g ZUuU Umgang mit der INnnNer-
rufsrolle Das daraus unmittelbar resultierende kirchlichen aC die innen ihre olle Dt
Attraktivitätsdefizit des Priesterberufs De] De
kannt er Verzichtsanforderung auf ersönli:
che Autonomie (etwa 1M sexuellen ereich ist Erfahrung der na
e1n wesentlicher TUN! für die rapide S1'  enden
Bewerberzahlen D  G ESs ibt In der katholischen Kirche und für

1ese konstitutiv e1N ordiniertes Dienstamt. Es 1st
e1Nn In der Kirche und daher in se1iner Pra:
xisgestalt VON der Aufgabe her konzipieren,Kriıterien für

eren  en S die Kirche und e1n Amt ihreın Ausbildungskonzept ibt das kvangelium VO  = eIcC (‚ottes Wort
C  U Priesterausbildung [1USS 1V Sein TÜr und Ta verkünden
e1Ne 1te also eative, vitale, intelligente, phan [)ie kann UT geben, Was SI selbst
tasievolle, wahrnehmungssensible, mutige und VON TISTUS empfängt )as Amt verwelst aDel
durchsetzungsfähige enschen EeIUN: auf das exira NOS, also die Ungeschuldetheit und
den werden [NUSS e1in Konzept, das In der heuti Gnadenhaftigkeit des VON ott UQ
0 Situation ebenso erfolgreich 1ST WIe die nach: e1ls
tridentinische Seminarerziehung, die e1n Dei: Priester wurden DIS VOT kurzem kirchli

Formierungskonzept TÜr e1ne che Handlungsorte geSseTZL, die inhnen Tast dus

intellektuelle, geistliche und gesellschaftliche Nnahmslos STIrukture Anerkennung sicherten
Führungsschicht SCWESEN 1Sst. Der Pro: Die die ianische kEpoche typische Kopplung
jessionalisierungs- und Kompetenzschub IN der
Ausbildung Ware adikalQ » Dahinschwinden
Bedingungen wiederholen Wie? der Machtbasis CAußeres Kriterium e1ner erfolgreichen S:
che nach einem Ausbildungskonzept für VON gnadentheologisch grundierter tstheolo
den Priesterna_chwuchs könnte se1ln, ob e1n ıe und kirchenrechtlicher WIe SOZlaler (Aner:
Ausbildungskonzept In sich attraktiv 1st und kennungs-)Macht wird mit dem UNaUuUSWEeIC  ‚e
NIC erst Sein Ziel, das Priestertum. |)ie: chen Dahinschwinden dieser Machtbasis NUunN

565 Konzept MUSS se1n, dass jene, die aber VOT allem für die Tlester ZU  3 Troblem
diesen Weg gehen, darum enelde Und den: amı wird die entscheidende Tage S1IC
noch INUSS dieser Ausbildungsweg natürlich VON Wie kann das katholische Priestertum se1ine
dem ner entworien sein, Worauf er VorbxbDereite unverzichtbare Aufgabe IM Volk (ottes enselts
dem Priestertum der katholischen und seiner weitgehend 1Ur noch Uktiven
ZWarT »In der elt VON heute«. aC  'ormM er  en Wie S das geschehen

Nneres Kriterium e1Nnes olchen Konzeptes und ZWaT NIC als Forderung, die SOWI1EeSO
mMüuüsste dann aber se1n, ob die Alumnen Defähigt NIC mehr sanktionierbar ISt, ondern

206 RKainer Bucher ernhar'ı Körner Priestertum und Anerkennung 34



e

erfahrbar, praxisrelevant und tatsächlich als (ynal ildung und pastorale Kompetenz), ibt 1Innen
de für hre J]räger, die riester, WI1Ie INr  D Adressa: aber einen eutlich ahmen
ten das übrige Volk (‚ottes?

1eSse rage stellt (zukü  ige TIiester und
jene, enen inr Dienst ilt, VOT oroße Heraus{ior-

erungen. Gesucht wird e1Ne Fkorm kirchlichen Vorschläge fur dıe Ausbildung
ebens, In der Kollen und Kompetenzen wech- B |)aher 1St eS notwendig, dass die Kandidaten
selseitig zugeordnet und frei anerkannt werden In der Ausbildung TÜr das Priestertum mi1t den
Soll das NIC Lasten der einen oder anderen WITrklıchen intellektuellen, spirituellen und kOom:

mMunikatıven Herausforderungen konfrontier

»ohnmächtige Repräsentanz werden, die elfen, jene Kompetenzen eNT:

wickeln, die Tlestier In dieser Situation eNOdes Evangeliums X
gen |)ie bisherige Seminarerziehung eistet dies
[1UT ZN  = TeilSeite gehen, dann S e1ıner gemelnsam d1l-

erkannien asıls der 1NSIC In die Aufgabe der Konkret WIT VOT:

Cund jener des Amtes In INr Und 05 tärkere Individualisierung des (außeruni-
der insicht, dass Ur Im Zusammenspiel beider versitären) Ausbildungswegs für Alumnen
als des einen Volkes (Gottes die Kirche seın und je nach Persönlichkeit, Lebenssituation, 15
ZUT Darstellung bringen kann, Was S1e (eigent MenNn, gemeinsam wahrgenommenen Defiziten
ich) 1st akrament des Heiles und Stärken 1es kann NUr In permanenter

In Fall hat heutige riesterausbildun S  mung mMit dem Kandidaten se geschehen:
au vorzubereiten, dass nach dem knde des [)ie Letztverantwortung TÜr seinen Weg Z
sanktionsgestützten y»katholischen Milieus« das Priestertum tragt ET.

Spezifische der katholischen Amtstheologie, ihr Konsequentere Rhythmisierung der Ausbil
Verweis auf das exira 10S der Gnade, gelebt und dung in Phasen VoOoNn Konzentration, ammlung
Z Geltung werden INUSS pra.  SC und vita COMMUNIS einerseits, Phasen des Enga
ohne Jurldische und/oder SO7ljale Anerkennungs gements, des »EXposure>» und des kxperiments
und Machterfahrungen. andererseits

riesterausbildung In eutiger Zeit darf da: arkere Konfrontation mit der Lebenswelt
her N1IC Jänger auf die Repräsentanz e1ner des Volkes (‚ottes weitgehende ntprivi
Machtposition In der che, ondern INUSS auf legierung.
die ohnmächtige KRepräsentanz des kvangeliums 1ese drei Punkte edeuten dass die SE-

In der elt vorbereiten Das edeute e1ine Ka-: mMinarısüsche Lebensform mModiNziert WIird E1-
astrophe, ondern 1St In der geistlichen | _ itera: neT weitgehend selbstverwalteten ohn: und
LUr Z priesterlichen Dienst WE
dachte kEinweisung en priesterliches eben »Je ach individueller
und irken, das weiß, dass derünger nicht über Ausbildungsplanung X
seinem eister STE Mit 10,24) ESs veräan-
dert auch MIC die klassischen emente der Ausbildungsgemeinschaft ZUsammmen mMit den
Priesterausbildung (menschliche Bildung, Spirl- die riesterausbildung Verantwortlichen (Re
tuelle Vertiefung, theologisch-intellektuelle Aus: PCNS, Spiritual); dass Phasen des gemeinsamen
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Lebens mıit asen des selbstverantworteten Le: für pastorale Berufe Offensiv genutzt Wird; dass
bens auber der Ausbildungsgemeinschaft 1N- Seminarleitung (Regens und Spiritual) den
1V1IQdue wechseln; dass 1ese Phasen des »Al Alumnen als Ausbildungsbegleiter In allen Pha:
leinlebens« unterschiedlichen (kirchlichen) sen des Ausbildungswegs ZUuT Verfügung stehen;
Orten und mit unterschiedlicher Gestaltung dass Seminarleitungen e1Nn spezifisches »Be-
laufen, Je nach individueller Ausbildungspla- gleitungsprofil« 1Nres Hauses aufbauen, das nach
Nung außen erkennDar und (möglichst) attraktiv ISt;

tärkere intellektuelle Herausforderung dass das Wissen die theologische Bestim
Auseinandersetzung, Diskussion und an! MUung des priesterlichen Dienstes IM und das
punktbildung gesellschaftlichen und TchllÖ:
chen Orten, die das provozlieren. » Handlungs- und

Die Ausrichtung der spirituell-geistlichen Gestaltungsfreude «
Ausbildung e1iner priesterlichen Existenz, die
sich hre rte der erkennung 1M Volk (sottes Volk (ottes verbunden wird mit einer umfas
zunehmen:! erst selber schaffen INUSS und NIC senden N  icklung personaler Kompetenz und
auf die selbstverständliche kinweisung 1n MacC institutioneller Kreativität einem 1lieren:
besetzte, anerkennungsdichte Rollen hoffen zierten kinsatz IM Dienst des pastoralen (Grund:
kan  =} auftrags der Kirche, WODEelN Handlungs- und Ge:

1ese ZWel Punkte edeuten dass die staltungsfreude 1mM Vordergrund stehen bei Aus:
ganze Bandbreite der Ausbildungsmöglichkeiten ildern WIe Auszubildenden
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Franz Kar;ä*fnal{_König
Auf das Offene Meer hınaus

Erinnerung Papst Johannes XXIIT

gelo uiseppe Roncallı (188 963)
War ein unprogrammatischer Mann
und doch verdankt ihm die IC

das Programm des Zweiten Vatikanıi: hafte Bedeutung 1ese se1iNe Jahre TÜr die

schen Konzils Der Wiener Alterzbischof nNnaben würden sel1iner schlichten,
matischen Frömmigkeit wWwurde el ZU  Z Werkerinnert diesen großen aps
ZCUE jenes eiligen Geistes, den der err seliner

die Zeit einer ermutigenden Vitalität C versprochen und gesandt hat. ET WarT CS,
der irche, die er ermöglicht hat. der e1IN! große en In der MC VOT dem Be:

des drittenause herbeigeführt hat.
Er hat den Übergang VO  3 Statischen ZU  3 Dyna:

® Juni SINd PS euer A0 Jahre, dass Jo: mischen, VON der Autorität ZUurT Brüderlichkeit,
annes XXIM als Nachfolger des etrus, VO  Z Monolog ZU ialog Vvorbereite Urc
als Uberhaupt der katholischen Kirche In der ihn, konnte wohl die Kir:
erkirche VON St eifer der geweihten Erde üÜDer: che wieder euC DIS In die lernen (efilde
geben wWwurde Fernsehen, unund Presse der Chenfremden, Ja, auch der Kirchengegner.
hatten In jenen Junitagen MIC 1UT Tür die große Der Neue aps Hald verstehen, dass
Menschenmenge auf dem Petersplatz, Ondern er als Inhaber des Petrusamtes auch ischof VON

für die SaNze elt die schmerzlichen Phasen SE1- Kom SE1 und aher nahm eT INn telerliche e1se
Nes Todeskampfes miterleben lassen, als Dald auVON der Lateranbasilika Besitz; er De
dele S sich e1Nn Mitglied der eigenen amilie suchte Gefängnisse und Krankenhäuser SOWIE
Noch nle, Orte MNan überall, gab 05 e1n sol: auch Pfarrgemeinden INn Kom den weilnh-
che kinmütigkeit der Teilnahme |Jer 10d dieses nachtlichen agen eT anlässlich se1INes Be:
Mannes, schien CS, WarT für die BaNzZe elt Ssuches 1M Gefängnis VON Aracoeli » Weil ihr
0S geworden. mich NIC esuchen Önnt, eswegen Hin ich

Als eT V1 Z das eißt, euch gekommen, euch besuchen.«
e1ine OC nach seliner ahl ZU  3 apst, IM Ich selber bin in  3 In den folgenden ahren
ter VON Tahren In der Peterskirche 1M Kahmen wiederholt begegnet. Seine Schlichtheit, die Hei
e1Nes festlichen (ottesdienstes se1ın Amt erkeit se1INes Geistes, mMit der eTr sich den O  en
übernahm, dachte wohl nliemand Aufgaben C stellte, sSeıin UmOoOT, den er INn
wenigsten vielleicht eT selbst elc schicksal verschiedenen Situationen ZUiT Hand atte, Sse1INe
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(‚elassenheit aufgrund se1nNes (ottvertrauens nach ST Paul und teilte den dort versammelten,
dies es ist mMIr unvergesslich geblieben [)as erstauntien Kardinälen und amı der SanNzel
Tus  euZ, das eTt MIr kurz VOT seinem Tod C Welt seinen Entschluss mit, e1Nn Konzil e1N-
chenkt hat, verbindet mich zeichenhaft mit sSe]1: zuberufen Die Überraschung innerhalb und
nem ollen und Iun. auber. der Kirche sehr groß, und der W:

erstand INn der urıe selher regte sich
()ktober 1962, also nach mehr-

Vorbereitung, kam e ZUrTunnneı
röffnung des /weiten atikanischen Konzils

e DERN 00) Ereignis IM onohannes Die pannung, die 0  ung und Skepsis
XIl SOWI1Ee In der Geschichte der Kirche UuNSe- gleich, mMI1t der die IC Meinung der
L[eSs Jahrhunderts die kEinberufung des /we:i- Eröfinung des /weiten Vatikanums
ten Va  i1schen Konzils TÜr die esamtkirche MNNE, OSsTte sich auf In e1nNne oroße und ireudige
Auch dies Wwird mit dem amen und der Person Überraschung.
des Papstes ohannes XX TÜr iImmer verbun-
den bleiben In jenen Tagen, In enen er sich
diesem wagemutigen Entschluss durchgerunge Fine lebendige Kırche
atte, schien eT 71  e1se über SEINE eigene
unnnelr Tast erschrocken seıin C Ich werde jenen ()ktober 9672 nıe VeT-

In e1Nner für mich enkwürdigen Audienz SCdsCN: Als damals unger Erzbischof VoNn Wien
IM re 960 kam der aps auf die inberu: stieg ich NMITLIEN VON rund zweieinhalbtausend
[ung des Konzils sprechen und er72! MI1r Konzilsvätern über die Scala Regla hinunter ZU  S

dazu In der zweıten Jännerhälfte 959 S WarT kingang der Peterskirche Papst Johannes XAIL.,
die Weltgebetsoktav, in der In der katholischen der das Konzil angekündigt und einberuifen nat:
C die kinheit aller Tisten ebetet WIrd le, wurde auf der 1a (‚estatoria In die Peters:

se1l ihm DIO  IC der (‚edanke gekommen, e1n FC hineingetragen und stieg dann VoNn se1l
nem Tragsessel erunter, Fuß, zwischen

» WIe eiIne Versuchung « den inks und reC aufgebauten Sitzrei-
hen der Konzilsteiilnehmer HIS Z  = etrusgrab

Allgemeines ONZ einzuberufen Er ätte, @T7 - Dabei ug Al NIC die 11
zählte eTtr weiter, diesen edanken geradezu WIe ara, Ssondern e1Nne eiNTacCHe bischöfliche Mitra WI1e
e1INe Versuchung VON sich gewlesen, weil eTr sich alle anderen Konzilsteiilnehme Das Hauptschiff
der oroßen Schwierigkeiten e1nes olchen der 0  e Peterskirche WarT MIt den beiden
ternehmens als Historiker 1Ur bewusst WAarT. Seiten au  au Sitzreihen für die KOonzils
Aber der (‚edanke die kEinberufung e1nNes KON: teilnnehmer ZUT Konzilsaula umgebaut worden
Zils habe ihn auch in den folgenden agen mit Unvergesslich Dleibt mMIr, WIe MI1r Zn  = ETS-

Olcher Intensität verfolgt, dass er ZUrT 1INSIC ten bewusst geworden ist, dass die Kirche
Kam, PS MUSSE sich eine höhere ingebung e1ne weltumspannende Kirche se1l In den Sit
andeln. ZuNngen selhst und VOT allem INn den Gesprächen

e  ge Tage später, 6S der 25 anner der Pausen konnte verschiedener
1959, das Fest des Völkerapostels, begab er sich Hautfarbe, asse und Sprache miteinander leb-
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terschieden werden.« amı meinte der apst,Gesprächen senen und beobachten |)as

Wäal, schien MIr amals, e1ine vitale und le dass De]l der pastorale Gesichtspunkt 1M

bendige Vordergrund stehen solle
der Mitte der Peterskirche, das heißt, der Die über 000 Journalisten, die dus der

Konzilsaula, efan! sich auf einem eigens dafür elt In Kom zusammengekommen Wad-

vorbereiteten 1SC e1INne wWwerTrTvolle Ausgabe der ren, haben die /uversicht und den Mult dus die:

eull Schrift Adus den erstien CNrIsÜicCchen SEeT) Worten herausgehört und darüber e1ner 1N-
hunderten dus dem Besitz der Va:  i1sche Bi- teressierten elt auch berichtet. diesem
liothek. |)ieses eine Buch und die Mess{teier

Beginn eine jede Hauptsitzung In VeT- »Zuversicht und Mut
schiedenen Riten WarTren die deutlichen Hinwe:i- erausgehört(

auf das Fundament auch dieses Konzils, auf
TISTUS und se1ne Botschaft alle Völker. Zusammenhan. WaT e VON große edeutung,

dass edienleute immer die Möglichkeit hatten,
mMit den Konzilsteiilnehmern direkt sprechen.

Dadurch wurde NIC zuletz das sel.Die große en
Der In seiner Einstellung der elt gegenüber DEe

8& Die mit orge und onl auch Skepsis ET- einflusst, denn heißt eS Z  3 eispiel In der
artete kröffnungsansprach Yrachte die große Pastoralkonstitution » Die Kirche In der elt VON

ende ohannes X XII verkündete mit INNe- heute« »Daher wendet sich das /weite
nische Konzile  X  terschieden werden.« Damit meinte der Papst,  haften Gesprächen sehen und beobachten. Das  war, So schien mir damals, eine vitale und le-  dass bei allem der pastorale Gesichtspunkt im  bendige Kirche.  Vordergrund stehen solle.  In der Mitte der Peterskirche, das heißt, der  Die über 1000 Journalisten, die aus der  Konzilsaula, befand sich auf einem eigens dafür  ganzen Welt in Rom zusammengekommen wa-  vorbereiteten Tisch eine wertvolle Ausgabe der  ren, haben die Zuversicht und den Mut aus die-  Heiligen Schrift aus den ersten christlichen Jahr-  sen Worten herausgehört und darüber einer in-  hunderten aus dem Besitz der Vatikanischen Bi-  teressierten Welt auch so berichtet. In diesem  bliothek. Dieses kleine Buch und die Messfeier  am Beginn einer jeden Hauptsitzung in ver-  »Zuversicht und Mut  schiedenen Riten waren die deutlichen Hinwei-  herausgehört  se auf das Fundament auch dieses Konzils, auf  Christus und seine Botschaft an alle Völker.  Zusammenhang war es von großer Bedeutung,  dass Medienleute immer die Möglichkeit hatten,  mit den Konzilsteilnehmern direkt zu sprechen.  Dadurch wurde nicht zuletzt das Konzil sel-  Die große Wende  ber in seiner Einstellung der Welt gegenüber be-  ® Die mit Sorge und wohl auch Skepsis er-  einflusst, denn so heißt es zum Beispiel in der  wartete Eröffnungsansprache brachte die große  Pastoralkonstitution »Die Kirche in der Welt von  Wende. Johannes XXIII. verkündete — mit inne-  heute«: »Daher wendet sich das Zweite Vatika-  nische Konzil ... ohne Zaudern nicht mehr bloß  rer Gelassenheit — angesichts der vielen in St. Pe-  ter versammelten Bischöfe aus der ganzen Welt,  an die Kinder der Kirche und an alle, die Christi  man dürfe sich nicht nur für das interessieren,  Namen anrufen, sondern an alle Menschen, in  was alt und vergangen ist, sondern wörtlich:  der Absicht, allen darzulegen, wie es Gegenwart  »Die Bischöfe sollten freudig und furchtlos das  und Wirken der Kirche in der Welt von heute  verwirklichen, was die Gegenwart erfordert.«  versteht.« (GS 2)  Man dürfe sich nicht immer so verhalten, als ob  sich in der Welt alles immer nur zum Schlechte-  ren wende; der Papst wies darauf hin, dass man  Schubkraft  nicht immer nur »jene Unglückspropheten«  hören solle, die »in den modernen Zeiten nichts  ® Als Konzilsteilnehmer möchte ich an dieser  zu sehen vermögen als Unrecht und Untergang;  Stelle kurz hinweisen auf die wegweisenden  als ob zur Zeit der früheren Konzilien alles in  Impulse — Eugen Biser spricht von einer »Schub-  vollem Triumph der christlichen Lehre und der  kraft« des Konzils —, die den Weg einer erneuer-  rechten Freiheit des Glaubens vor sich gegangen  ten Kirche im Sinne Johannes XXII. im dritten  wäre«. Es sei daher »wahrhaft nötig, dass die ge-  Jahrtausend prägen und bestimmen sollten.  samte christliche Lehre ohne Abstriche, vor al-  Es ist dies zunächst jenes auf dem Konzil  lem durch ein neues Bemühen angenommen  erlebte Bewusstsein, dass die katholische Kirche  werde; dabei muss die Substanz der alten, im  Weltkirche ist. Die Vielfalt der Rassen, Sprachen  Glauben enthaltenen Lehre von der Formulie-  und Kulturen, wie sie durch die Anwesenheit  rung ihrer sprachlichen Einkleidung wohl un-  von so vielen Bischöfen aus der ganzen Welt  DIAKONIA 34 (2003)  Franz Kardinal König / Auf das offene Meer hinaus  211ohne /audern NIC mehr bloßrer (‚elassenheit angesichts der vielen INn St. Pe.

ter versammelten 1SCNOTe dus der VWelt, die Kinder der Kirche und alle, die Christi
urie sich MC 1Ur {Üür das interessieren, amen anrufen, ondern alle enschen, In

Was alt und vergangen ist, Ondern wörtlich der sicht, allen darzulegen, WIe N Gegenwart
»  1e 1SCNO{fe ollten Ireudig und furchtlos das und Wirken der Kirche In der elt VoNn eute
verwirklichen, Was die Gegenwart EerTIOTrderi.« versteht.« (GS

dürife sich NIC immer ver.  en, als OD
sich In der elt alles immer NUur Zu Schlechte
ren wende; der aps WI1es auhin, dass Schubkraft
1G iImmer NUurTr yjene Unglückspropheten«
oren solle, die Y»IN den Modernen /Zeiten MIC Als Konzilsteilnehme: möÖöchte ich dieser

senen vermögen als Unrecht und ntergang; Stelle kurz hinweisen auf die wegweisenden
als ob ZUT Zeit der irüheren Konzilien alles In Impulse uge Biser pricht VON einer »Schub
vollem Triumph der christlichen re und der 'aft« des Konzils die den Weg e1ner eTNEUET-

echten Freiheit des auDens VOT sich SCRBaNZECN ten C 1ImM Inne Johannes XII 1M dritten
Ware« ESs sSe1 ywahrhaft nÖötig, dass die C praägen und estimmen ollten

christliche Te ohne Abstriche, VOT al- ES ist dies ZUNACNS jenes auf dem KOonzil
lem durch e1n emühen aNSCNOMMME erlehte ewusstsein, dass die katholische Kirche
werde; 21 MUSS die ubstanz der alten, 1M 1ST. |)ie1e der Rassen, prachen
Glauben enthaltenen VonNn der OrmMulle- und ulturen, WI1Ie S1e die Anwesenheit
rung 1Nrer sprachlichen Einkleidung onl VON vielen Bischöfen AduUus der vanzen elt

2003) FTanz ardına. Önig Auf das offene Meer hIinaus 211



8

Z  = USCTUC kam [Die UYAN Höchstzahl riıeden
2381 |)ie Urc das (G‚laubensbekennt:

NIS und das eirusam bezeugte inheit zeigte %i  © Unabhängig VOIN Konzil ih:  Z der FrIe
sich ugleich In iNrer möglichen 1e |)a- de dieser elt mit den großen Spannungen und
mals erkannte ich, dass die Weltkirche auf Gegensätzen e1n hesonderes liegen nNtier
einem Weltkonzil MC e1inem ausschließlich dem uC der Kuba-Krise und der amı
europäischen In Erscheinung tireten verbundenen Bedrohung des elt:
ONNe iriedens, auf dem Höhepunkt des Krieges

/u diesem Kirche gehörte als Impuls nach dem Bau der erliner auer, chrieb der
die Jjebendige Kraft des Ökumenismus, dasel aps se1ine große Fried  senzyklika »Pacem
als katholische Christen mitzuhelfen, die vVerlo- In errS«, die DL 963 veröffentlic
TeNne inheit der Yısten wiederherzustellen wurde
eijters gehört diesen Impulsen das in einem 1ese Enzyklika richtete sich erstmals »aln

eigenen Konzilsdokument SCNhOoN behandelte alle enschen guten Willens« inr ordert der

enapostolat, das für die /ukunft der Kirche De: aps internationale Abrüstungsverhandlungen
onders Se1n Wwird ege 1Nrer unpolemischen, allgemein VeT-

eiters ich als wichtigenpdas standlıchen und LTOLZ allem optimistischen Spra:
» Verhältnis der katholischen ME den nicht: che Iand S1e große Zustimmung dus den Y-

Religionen«, el das VO  S KOn: schiedlichsten Lagern. Der aps pricht hier
711 verabschiedete urze Okumen: amıit rück- NIC mehr VoON einem ygerechten Krieg«, SO11-

te der lalog In den das tief C dern VON der nmöglichkeit, »IM Oomzeitalter
störte 1S zwischen Christen und uden den jeg als Mittel der Gerechti  el Nut:

Z  9 eT S1e vielmenr In der Wahrung und
der hier erstmals In einem SOl-»Damit rückte

der Dialog chen /Zusammenhang erwähnten) Menschen-
rechte die (;aranten des Weltiriedens Fkin JahrIn den Mittelpunkt. C
Z 19062, erschiıen die hedeutende Ozialen:

ehentfalls mMi1t einer Neuordnung in grı Zyklika, welche das e1ner CNrisuiche
nehmen EIN eigenes Sekretariat sollte den ia Soziallehre aufgriff und we1lter  Tie
10g mi1t den große Religionen In Angriff neh:
[nelN. Der Besuch ohannes Paul in der FOM1N-
schen Synagoge S April 9086 esta  e die: Ostpolitik
SC Hinwendung der Kirche Z Israel

NeNNe ich als einen Im: ® ohannes X XII gab auch den S{IO für
meine Reisen In das Östliche ‚uropa, enselts despuls die Eerneuerung der Liturgie Das hiefür VO  3

Konzil verabschiedete okumen das 1sernen Or.  ges VON damals amit wWwurde
der sechzenn onNzilsdokumente ich als Wiener Erzbischof ZUNAaCANS UNDEeEWUSS

Soweit das KOonzil und SeINeEe NIC umke e1Nn wenig MI1t hineingezogen In die C
hare Ausri auf die /Zukunft. Und dies alles Ostpolitik des Vatikans ESs De1 e1ner
hat e1n ohannes XX In ewegung melner irühen Begegnungen Gespräche mit

gEeSETZL. dem apst, dass eTtr mich Spontan aufforderte,
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ich sollte doch Kardinal Mindszenty se1inem Mann eiNn Bauernsohn dessen Wunsch 5 WarT

Exil der US amerikanischen Botschaft Bud als Tester einmal irte einen (‚emein
de SeIN vielleicht e1in DTOSTaMIMaufsuchen Auf einen kinwand dass dies

NIC infach geschehen OnNnne iragte Johan tischer Mann und doch VON das Pro

1es se1iNer lrekten und ntwaliinenden Art gTamm des Konzils
Wenn eute vgefragt Wwird nach der oroßen» Was SOl daran SChwier1g seın Sie auf

den Bahnhof Wien und kaufen 1E eE1Ne s Paps des () Jahrhunderts WITd die

karte nach Uund ahre Sie einfach hin!« Onnicht schwer er oroße der
Nun ich damals nicht MI dem Zug, SOT1 Johannes XAI Er nat das der

dern MI1T dem gefahren und dUusSs dem el

nen wurden viele ale N1IC dem rackwasser
ondern auch viele andere und Städte das offene Meer hinaus <
stien S: ich spater esucht Als Erzbischof{f
VON Wien WaT ich Zeit der dem stien Kirche dus dem Brackwasser falsch VeT

nächste ischof des estens Ich hbetrachtete ES standenen Tad1ılon das offene Meer NINaUSs
danher als natürliche Aufgabe SOWEeIT WIEe veführt Das kreiden in  3 auch eute noch

che die sich VOT den Stürmen der offenen NSEPMÖO Kontakt mMIt den Bisch6öfen des
()stens enselts des 1sernen (0)8  ges ehbenso Urchtien und sich nach der Ruhe des sicheren
MI den Katholiken diesem Teil des sehnen
onNnunen Aber den STO auch S gab Als aps ohannes der ufgrund se1iNnes

Johannes X XII ters und se1iNnes Bekanntheitsgrades VON

den Kommentatoren als »Übergangspapst« De
Zzeichne worden nach NUur viereinhalb Jah
LTeN Juni 963 mI1T knapp 81 JahFın ırte
TeN starb hieß 0S eTt dieser kurzen Zeit

D  D Ich versuche auf Art Uusammenz der Jlat Übergang VOMmM 20
fassen ohannes X XI WarT und eTtr hat sich 11585 Jahrhundert Indem eT die Grenzpfähle
cselhst SO hezeichnet eiN schlichter einfacher TÜr eiNn el  er der Kirche absteckte

In emoriamDorothee Sölle
9— WIT NIC ott SIN  %. sondern Geschöpfe
»Der Glaube könnte uns avon efreien, endlich sündig, sterblich können wir
immer den omnipotenten Herrn dieser ott und Gottes er  a werden
Welt pielen ussen Er könnte unNns ann vergessen WIr die Sprache der Defini

1eseanderen,altmodischen, und der krfolgsbilanzen und lernen
die Sprache des Rufens, des Flehens, desüberflüssigenVerhaltensweisen: zuhören,

warien‚ schweigen, uUuns selber unter- Schweigens und des Gebets
rechen Diese pathischen Fähigkeitenfal:
len uns immer SCHWerer.Wir verlernen, Dorothee Sölle, Wer bedroht die Schöpfung HN

uns }>Zu Jassen«, WwIie die Mystiker das WerTr hr? Der (;aube @1! die Vernunft

genannt haben. Nur wWwenn wir wissen, dass [YIAKONIA 413 416 Nier 416
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ans oachım eyver

Fın Zeichen der Ermutigung
Okumenischer Kırchen Cag Berlıin 2003

uch wenn sich Manche Hoffnung
der eit der Vorbereitung

N1IC hat, zeichnet sich in Berlin
eın positi egenakzen ZUur zehnten beseitigen Oder unwirksam machen

beobac  are Okumenischen lelmenr galt und oilt CS, IN geduldigem
Resignation Ein Bekenn  15 emühen gemeinsam jenem tieferen Ver:

ZUr Kunst des öglichen. tändnis des erns der Glaubenswahrheiten VOT:

zudringen, das die Gegensätze auflöst und die
Verschiedenheiten versöhnt.

Zugleich edeute Okumene NIC Redukti
Der Gedanke e1nes Ökumenischen Kir: auf den kleinsten gemeinsamen Nenner und

chentages Jag bereits 996 INn der Luft enn Auifgabe der geschichtlich-kulturellen dentität
les schien auf einen Frühling der Ökumene (sunsten e1nes unnen und gesichtslosen MiIi:
zudeuten. Ein Vierteljahrhundert se1t dem Nnımums lelmenNnr mMmussen die geistlichen und
Pfingsttreffen 971 In Augsburg9als geistigen Reichtümer der Konfessionen Dbewahrt
das ekenntnis des atikanischen Konzils ZU  3 werden und sich weiterhin wechselseitig be
Anliegen der Okumene noch jJung und die iruchtenernivellierende Uniformität, Nnoch
gemeinsam etienden und feiernden gleichgültige Hinnahme des Nebeneinanders,
lischen und eVi  schen Christene die ondern inheit und (Gemeinsamkeit dUus dem
Überwindung der kon{fessionellen Spaltung äge Glauben In der Vielfalt der Glaubenserkenntnis
elnahe Es e1Ne jener überbordenden und der Glaubenspraxis INUSS die Perspektive der
Erwartungen, die der notwendige Anfangsimpuls Okumene seın
eder1Cwirksamen Bewegung Sind In diesem Sinne die Jahre nach dem

E11C entfaltet e1n Olcher Impuls NUurTr Pfingsttreffen In Augsburg e1ine eere Oder VeT-
dann e1ne verändernde und gestaltende Kr  ‘9 lorene Zeit, ondern e1N: Periode intensiven Ööku:
Wenn die darin gebündelten Anliegen realistisch menischen Bemühens und erkennbaren Ökı:
SINd und mıit <  jener Beharrlichkeit verfolgt Wer: menischen Fortschritts In der zweiten Hälfte des
den, ohne die NIC Neues Wege ahres 996 fand dies selinen USATUC In der eT-
werden kann Natürlich PsS e1ine USsS1o0N regenden itteilung, dass eine gemeinsame ka:
einen, die Kirchen könnten e1Nne INn Jahrhun tholische und lutherische Erklärung ZUT
derten gewachsene Trennung In wenigen Jahr: fertigungslehre jetzt unterzeichne werden kö  S
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te Ein Kernpunkt der Kontroverse, VON der die WIe INSDesoNdere die Zeit nach dem
Reformation In Deutschland inren Ausgang E: u  3 gezeigt hat den kritisch-kontroversen [ )ia:
nNnomMmmMenNnN atte, sollte ZUu  z austein Öökumeni:- 10g nicht dUs, s1e diesen aber als Teil des kirch
scCher Übereinstimmung werden Lebens und als Beitrag Mmer wäÄähren-

den krneuerungsbedürftigkeit der Kirche
betrachtet das Zentralkomitee der

eutschen Katholiken se1ne satzungsmäßig test:Kırchentag Katholikentag Qkigenständi  eit e1Nersel und SE1-
(&  ® 1C NUur In theologischer insicht, SON- Ne /Zugehörigkeit ZUT verfassten anderer:
dern auch Urc die sich verdichtende Ööku se1Ifs NIC als egensatz. Und TÜr das /dK 1St S
menIıische Praxis Jag der Gedanke e1nes Oku: eine Selbstverständlichkeit, dass e1n Katholiken:
menischen Kirchentages In der | uft. Nnter VIe- Lag IN gemeinsamer Verantwortung mit dem gast
lem, Was dieser Zeit geschah, sSEe1 INSDesONdere Ortsbischo durchgeführt wird und

den konziliaren Prozess TÜr Frieden, (Gerech: dass Ssich das Programm e1Nes olchen reignis
el und Bewahrung der chöpfung erinner Sses dUus einem vorher defMinierten Konzept eNT:
Das christliche eDen In Deutschland ist nicht wickelt Ein Olcher Katholikentag Z1e auf ÖT-
zuletzt Urc die X1sStenz zweler 0  e Laien- ICWirkung und verste Ssich daher, auch
bewegungen charakterisiert UrC die VO  3 Wenn etr sich ialogisc. verwirklicht, als e1in
Zentralkomitee der deutschen Katholiken VeT- (eur der Öffentlichkeit.
anstalteten euUischen Katho.  age Uund durch Der DDeutsche Evangelische C  aghin
den eutischen kvangelischen Kirchentag. e verste sich konsequent als e1Ne BewWwe-
WISS aben 1ese INT.|  '3 je eigene (‚eschichte und gunNg, die sich In Ereignis gleichsam NEeu

inr Je eigenes Selbstverständnis konstitulert, dass die ständige truktur De
Die eutschen Katholikentage Te hre hinter dem Geschehen zurücktritt.

Iradition auf das Revolutionsjah: 848 zurück ES entspricht dem Bewegungscharakter,
und haben mit Ausnahme der Nazizeit se1t- dass die Inhalte auf möglichst breiter asıls und
dem ununterbrochen stattgefunden. er eut: INn einem Prozess, der VON nach oben VeT-

sche kvangelische Kirchentag Wurde 0409 IC Jäuft, Hestimmt werden ollen, SOWeIlt es Ssich
gründet und sS1e sich nicht als ortsetzung jener
kvangelischen Kirchentage, die 848 » Pluralität der Mein
eginnen In der zweiten des 19 Jahr: als ea«
underts stattfanden und eren usriCc.  g MI1S-
sionarisch-diakonisch überhaupt mit dem Selbstverständnis des Evan-

|)ie Deutschen Katholikentage en 1M gelischen Kirchentages verträgt, ZUEE einer VeT-

Verlauf VON übDer 15(0) ahren e1Nn STar WeCNSseln: bindlichen Programmati. kommen
des Gesicht gezeigt, aber S1e dienten der hetrachtet eTr ICder Meinungen NIC 11UT

Selbstvergewisserung 1M Glauben, der Selbst: als 0  endigkeit, ondern als deal
verständigung über gesellschaftliche Positionen Dem entspricht, dass der Deutsche vange
der Katholiken und der Selbstdarstellung des SC cChentag der Offentlichkeit e1n OTUumM
deutschen Katholizismus INn der inheit VON Kir: bieten will, Dei dem die Christen Teiilnnehmer SINd
VO und kirchlichem DERN SCAUHE e1INe 1C die 1M Konzept des arktes der
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Möglichkeiten« als e1ner wichtigen Programm meinsamkeit wider, eler des aubens und rte
saule deutlichen Ausdruck Nnde des Gesprächs über Kirche und Gesellscha:

sSe1n. Daher 1Sst IM Verlauf VON mehr als einemDa die Kirche nach evangelischem Ver:
tändnis dem esen nach e1ne Versammlung ISt Jahrhundert dus dem Nebeneinander e1Nn
In der das kEvangelium verkunde und die Sakr:  o immer ENZETES und vertrauensvolleres e1in:

gespendet werden, und NIC WIe TÜr ander geworden. on 1M ahre 958 WUurde
Katholiken e1Nne verfasste Gemeinschaft, eren
Eckpunkte IM (‚lauben e  u  e Sind, und da »Netzwerk Dra  ischer
TÜr die Kirche als Versammlung das eineam:' Oökumenischer Partnerscha K
NIC konstitutiv ISt, Detont der |Deutsche EV:  3

gelische Kirchentag auch tärker Sse1INe Unab verei  art, Katholikentage STeis In den eraden
Jahren und die kEvangelischen Kirchentage steitshängigkeit VON der verfassten MC Für die Pra-

X1S Nı eachten, dass die Evangelische In den ungeraden ahren yAM  en, dass In
Deutschland (EKD) SeINn eutschlandweltes jede Jahr die eutsche Offentlichkeit VON E1

Gegenüber e1in Bund bekenn  isverschiedener Nnem olchen oroßen christlichen Ereignis geprägt
Kirchen ist und die Vorbereitung e1Nnes Kirchen WIrd

In /Zusammenarbeit mit der | andeskirche Auch In diesem Wechsel die kle
des jeweiligen JTagungsortes erfolgt. der (‚emeinsamkeit tändig ZUgeNOM-

Schließlich unterscheiden sich das en MenN, dass bei jedem dieser kreignisse ugleich
komitee der euitischen und der eut: der Öökumenische artner SE1 PS hbei den (30t:
sche kvangelische Kirchentag In inrem Verhält-: tesdiensten, sSEe1 esS Hei den |DDiskussionsveranstal-
NIS den jeweiligen Laienverbänden Während Lungen präsent 1st und mitgestaltet. Es also
der organisierte Laienkatholizismus MI1t den Ka N1IC 1UT die greifbare Frucht ökumenischen
olikentagen trennbar verbunden ist, dus die: emunNnens auf Fheologischem Gebiet, ondern
SET) ervorging Oder 1ese jedenfalls mitträgt und
die verschiedenen Verbände und Urganisationen Ygemeinsame eler
DIS eute e1ne der Deilden Säulen des entralko des Abendmahles «
mitees der eutschen Katholiken Sind, besteht
ZWISCAHeN dem Deutschen kvangelischen KIr: NIC weniger das zunehmende Netzwerk prak:
hentag und den evangelischen L aljenverbänden tischer Öökumenischer Partnerschaft, das den (ze
allenfalls e1Nn1S OSer heranreifen lielß, einen Ökumenischen

irchentag als gemeinsames Tojekt desen
OMmM1tees der deutschen Katholiken und des

Wesentliche Gemeimsamkeiıten eutschen EV: Kirchentages VeT:

stalten
®@) TOTZ dieser Unterschiede Hieten Kathol}i (Gleichwohl die eplante Unterzeich:
entage Uund Evangelische Kirchentage nicht NUur Nung der (‚emeinsamen Eerklärung Rechtfer.:
TÜr erne Beobachter, ondern auch für Ve tigungslehre unmıttelbaren influss auf uNnseTeN

Teilnehmer e1n Bild großer und zunehmender Entschluss. enn dieser Schritt schien Ja NIC
Ahnlichkeit. Und dieses Bild ist NIC ODeriacC NUT unmittelbar bevorzustehen Vor allem WUT-

lich, oOndern 05 spiegelt die wesentiliche Ge de VON vielen Seiten die Überzeugung es;
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HÜC jetzt mMmüuUüsste mit verstärkter das letz: SeNs  en e1Ise VO  3 evangelischen CNAhenver:
oroße ema In Angriff werden, NIS abgrenzte, eine harsche Eerklärung

das katholische und evangelische Christen noch des ates der EKD, die dieses Kirchenverständ:
nämlich die agı nach dem esen der NIS ederum akzentuierte und sich eutlich C

und damit 1M Zusammenhang die age geN den Versuch e1nes Brückenbaus ka
nach dem Charakter und der Aufgabe des ge1s Ollsche und 1u Theologen 1M
ichen Amtes ang]  1& erarbeliteien ext »Communio S

OTUM« Wan!SO erklär sich, dass WIT mutig Wäarell, die

Ankündigung e1nes Okumenischen Kirchenta: Vielleicht WwIird später e1NnM. 1M 1STO:

CS mit der Hoffnung verbinden, dass dann ischen UuC  1C 1ese Positionsmarkierungen
auch die gemeinsame e1ler des Abendmahles als notwendige Etappe VOT einem emühen

möglich werden möge, ohne den Termin des gE: versöhnte Verschiedenheit 1M Verständnis VON

meinsamen Kirchentagprojekts die ung
dieser offnung binden Abe » Gegensätze Im Verständnis
MeiInscha edeute emeinschaft. Und Vo  I Wesen der Kirche X
auf die Möglichkeit VON KIrC  gemeinscha

VON hetrachten eute edoch zeigen Ss1erichteten sich Ja die krwartungen nach dem
sroßen Fortschritt INn der Rechtfertigungslehre. UNsS, dass WIT VON e1ner Kirchengemeinschaft

noch weit entiern SINd und arum eine WEe-

sentliche Voraussetzung TÜr die gemeinsame
Abendmahlsfeier noch N1IC egeben 1ST.Posıtionsmarkierungen Den Versuch machen, tNneo:

Bald zeigte sich jedoch, dass SCANON die Un: ogische Übereinstimmung Aktionismus
terschriften 1ese kerklärung NIC FascC rseizen oder g ereneit MmMiIt

erfolgen würden, wWwI1Ie dies allgemein aNgZeENOM- dem jragwürdigen Versuch e1nes Auistandes der
Men worden WAar. UunacCAs amen Korrektur: Basis die Hierarchie Destreiten, ware
wünsche der römischen Glaubenskongregation unverantwortlic und oMM TÜr das Zen:

tralkomitee der eutschen Katholiken N1IC Indem ausformulierten Jext, dann e1n
Miabler uUuIista der melsten evangelischen age |)as ware NIC Fortschritt, SON-

1heologieprofessoren In |)eutschland die dern Zerstörung, NIC mehr kinheit, ondern
beabsichtigte rklärung. Totzdem kam e5 In mehr Spaltung,
Augsburg SCHNHEeBLC Z Unterzeichnung, aber Dankbar können WIT anerkennen, dass
erst 1M Herbst 999 serTe evangelischen artner, obwohl S1e 073 mit

DDie Frucht langen ökumenischen Bemü:- der E  ue Konkordie einen anderen Weg
hens 9aber PS erwI1es sich Dald, dass SCHANKECNRM SINd, ausaTrTucklıic erklär haben, uns

dennoch NIC meteorologisch kein Frühling In diesem zentralen des aubens N1IC
mehr herrschte enn NUunNn wurden die konies nötigen wollen (;emeinsam Irauern WIT da:
sionellen Gegensätze 1mM Verständnis VO  3 We- rüber, dass sich uUNSeTe Hofnung auf e1ine C
SenNn der Kirche ZUNaCASs e1INM. äftig eNTUu: melinsame Abendmahlsifeier noch NIC rfüllen

kann, und gemeinsam halten WIT uUuNnSseTerTrert Auf die romische Eerklärung » [DOMINUS Je:
9 die sich In e1ner ökumenisch wenig offnun: Test.
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(Geiste dieser jegt die eigene aCGemeinsame Verantwortung guund die eigene Gewissensentscheidung.
A Was arüber N1IC dus dem 16 geraten arum SINd Christen STEeIs nach dem,
dart, ist die große (‚emeinsamkeit 1M Glauben, Was richtig ISt, und suchen nach dem Weg, der
die völlig unstrittg 1st. ICweniger ist einem menschenwürdigeren eben nrt. Auf
das Bewusstsein der gemeinsamen erantwor- dieser UuC begegnen S1e vielen enschen
Lung der Christen für die elt Beides bildet die ten Willens Auf dem Ökumenischen Kirchen
tabile Grundlage für eın gemeinsames hristli: Lag wollen die Christen VON inren Mitmenschen
ches Zeugnis INn e1iner Gesellschaft, die In weiten esehen und gehört werden, aber S1e wollen
Teilen ZU!  3 Christentum auf Distanz geht. auch selhst andere sehen und Ooren. Was S1E VeTl-

TOTZ aller Unterschiede gilt für Katholiken: indet, 1st WITKliıche Anteilnahme und das Stre:
Lage WIe TÜr Evangelische Kirchentage, dass S1E ben nach Mitmenschlichkeit. 1ese (‚edanken
eine rein binnenkirchlichen Veranstaltungen bündeln sich 1M Leitwort des Okumenischen Kir:
Sind, ondern dass S1e sich dem OÖffentliche hentags »SO e1n egen SEe1IN.«
Diskurs tellen und ZU  3 Oflfentlichen 1alog e1N-

|)abei geht 0ß sowohl darum, christliche
Glaubensüberzeugungen 9als auch Geistliche Dımension
nach gemeinsamen ethischen Positionen mit
enschen nderen aubens und anderer C°  e& Die geistliche des Okumenischen
Überzeugungen suchen 1es 1St eute Kirchentages SiNd die (;ottesdienste. In 1Nrer
dringender denn Je enn WITr eben INn e1iner /Zeit osründlich iberlegten Abfolge VON ökumenischen
aschen und radikalen andels und tfehlen (‚ottesdiensten und konfessionellen (sottesdien-
der Orientierung. sten SINd S1E e1Nn authenüsches Bild der hnristli

Der Okumenische Kirchentag 1St e1ne oße chen Wirklichkei In eutschlan: In sSe1INer Viel:
Chance, die Breite des gemeinsamen alt und INn UNSETEM Streben nach ogrößerer
mMents IM Glaubensbekenntnis und 1n der Glau inheit.
benspraxis stellen, 1ese inheit In der jel: Ein welteres lement der geistlichen Da
Talt des christlichen Lebens sichtbar machen MeNnsiION des Kirchentagsprogramms Sind die Bl
und das Zeugnis der Frohen Botschaft INn den Dia: belarbeiten. ler werden sich Persönlichkeiten
10g über jene Fragen einzubringen, die INn dieser dus den Kirchen Uund dus der (‚esellscha: mMiIt e1:
Zeit die enschen umtreiben. Dabei S und nem lext Aus der eiligen Schrift auseinander.

Z  9 In dem das Bild des Segens 1mM Mittel

» en egen Sem &€ puste. dass der (‚edanke des Leitwortes
Nntfaltet werden kann

darf 6S NIC darum gehen, die otschaft, azu 1tt als ein drittes lement das (eist:
die sich enschen unterschiedlichen (Dr iche Zentrum MmMIt seinen geboten Z  3 Ge:
ten und In unterschiedlichen geschichtlichen Det, ZUrT Meditation und Z (‚ottesdienst ES
pochen richtet, auf politische rogramme und entspricht dem öÖkumenischen (Charakter des
Modelle für e1ne estiimmte Zeit und für e1ne chentages, dass sich In seiner geistlichen (Grund
Onkrete Aufgabe verkürzen WISChen dem gung katholische und elische Iraditions:
oren auf das vangelium und dem Handeln IM Iinien miteinander verbinden
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AB NN

Im vierten IThemenbereich sSschlielblic DeThematische Arbeıt
schäftigen WIT unNns mit Herausfiorderungen, VOT

D In den Hauptvorträgen, die die thematische enen uUuNseTe heutige (‚esellschaft ste.  9 also den
Arbeit des Kirchentages gahz wesentlich De Grundthemen des /Zusammenlebens, die

stimmen, geht S uns erstens arum, uNnseTenNn ugt werden müssen, WEeNnN WIT In reihel und
chrisuliche (Glauben VOT elt ezeugen rieden eDen wollen der Globalisierung, dem
und den (Glauben 1M eDe 1M [)ia: Generationenvertrag, demer VONN Oko
10g zwischen unNns Christen und 1M Dialog mit nomıile und Ökologie, der Beziehung zwischen
len enschen, enen die gute ukunft der nnerer Sicherheit und den Bürgerrechten. Wir
Menschheit wichtig 1St. In diesem ersten Ihe unNns NIC zuletzt, WOTN CATISUN
menbereich beschäftigen WITF uns mit der ez71e Beitrag Z Öffentlichen Klärung und ntschei

hnung zwischen Mensch und Religion, mit dem dungsfindung estehen kann, WelNnln e arum

Wahrheitsanspruch und der Aktualität des EV:  S geht, die Perspektive der Demokratie ET

kunden, estimmen, Was Europa106eliums für uNseTe Gesellschaft, MmMIt der Selbst:
vergewisserung über uNnseTeN Glauben, mit der hält, und herauszuiinden, WOT1N die
Situation VON Christen In der Modernen ula: ven für eine iIriedliche Welto: estehnen

1es alles 1St NUur die Grundstruktur [Ür e1Nren Kultur Uund mit dem mit enschen Ju
ischen und moslemischen auDbDens und mMI1t eiches Programm VON Veranstaltungen, Ange
enschen nichtreligiöser Überzeugungen. otfen und Aktionen |)azu ehören N1IC zuletzt

Im zweiten Themenbereich wenden WIT e1n Nachdenken darüber, W as uUuNns persönlich
uns uns selbst Z  9 der Einheit, die WIT Yısten en! und kucharistie edeuten, das In
IM Glauben suchen, und der Vielfalt, In der WIT ZWe1 /eitschriften Dereits begonnen hat, Uund
den (Glauben und uUunNns egesnen. Wir erTOT- e1ne der (’harta (Jecumenica
tern dort den Weg der Okumene und
hre Taxis, WIT erwägen die Bedeutung der KON-:
tessionellenenTÜr uNnSsSeTe (emeinsamkeit Okumenischer Realısmus
und WITr Detrachten Aspekte e1ner ökumenischen
Spiritualität. ESs Ist en Programm des ökumenischen Kea-

Im dritten Ihemenbereich WIT UuNs, liSmMus, auf das WIT uUuNnSs 1M gemeinsamen Abwä:
Was WIT als Yısten un können und un MUS- gen des Möglichen und Erreic  aren verständigt
SCcNn, amı berall die Menschenwürde geachte Wer sich auf die Wi einlässt,
und die reinel FE wIird Wir tellen uns proklamiert amı keinen RÜCKZUS Was uUunNs De]
der Herausforderung, und WOZU WIr uUuNnseTem Entschluss VON 996 gemeinsam De
Christen hefreit Sind, und gehe mitten hinein INn wegie, WarTr der este ille, e1n deutliches Zei
die aktuellen i1schen Auseinandersetzungen chen Tür die OÖkumene seizen. Die kreignisse
uNnseTer Zeit Was ist der Mensch 1st eTt mach: eitdem haben INZWISChHenNn dazu geführt, dass e1n
bar oder erlösungsbedürftig? O1g auf das 20 gelingender Okumenischer Kirchentag e1N pOSI-
Jahrhundert, das dem ahn einer perfekten e t1ver Gegenakzent ware die gegenwärtige
sellschaft welchen Vorzeichen auch 1M- efah ökumenischer Resignation. amı ware

eT e1ne ZuU  Z welteren Voranschrei:mner nachjagte, en Jahrhundert, das dem
Wahn des perfekten Individuums st? ten auf dem Weg der OÖkumene.
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Franz Troyer

Mıt Gottes Wort INsS NCUEC Jahrtausen
Bericht (QUS der Pfarre St Pırmin ın Innsbruck

Mit einer on-stop-Lesung
der gesamten egan: eine Tiroler
Te das Jahr 2001 eitere rojekte

entstanden daraus. Im heurigen Jahr AallZe sollte VO  Z Dis Jänner 2001 In
der könnten die positiven einem Ugemeinsam elesen werden

rfahrungen dieser Gemeinde
Nlıchen Versuchen anregen.

Onkrete Schritte
der Planung

» Wir INn der Pfarre ST Pirmin möchten ZU  3 Die dee ZU rojekt wWwurde 1M Pfarrge
rtausendwechsel Besonderes meinderat besprochen und 1M September 2000
und gemeinsam die SaNzZe 1De VOI erstien Satz Hel e1ner Predigt vorgestellt, VON ang
)Im Anfang SC Ott Himmel und B( His viele enschen INn die Überlegungen e1in
ZU  Z letzten Satz Die Naı des errn SE] mMiIt zubınden Die ersten Rückmeldungen
allen!« esen Wir wollen damit INn uNnseTeTr heuti unterschiedlich und VON Begeis-
DCN (‚esellschaft e1n ohes eichen und terung DIS hin ZU kinwand, das se]1 bloßer

Das Wort (sottes gilt auch eute 2000 Aktionismus und bringe inhaltlich NIC ESs se1
nach der Geburt Jesu Christi und egleite uUuNs klüger, e1ine kleine Bibelrunde regelmäßig

1INSs dritte Jahrtausen hinein Das Wort (Gottes pflegen und sich mMI1t Einzeltexten SCNAUET
wirkt, WIe PS SCANON VOT 2800 ahre der Prophet beschäftigen
Jesaja ausdrückte enn WIe der ege und der Schlussendlich bernahm der Liturgiekreis
Schnee VO  3 Himmel und N1IC dorthin die Hauptverantwortung TÜr das rojekt und
zurückkehrt, oOndern die krde an und S1e sorgte mit gezielten Begleitveranstaltungen
Zu  3 Keimen und prossen bringt, WIe eTr dem dafür, dass 65 auf keinen Fall leeren Aktio:
Sämann Samen bt und Brot ZU  3 ssen, 1Sst NISMUS INg Oder darum, INS (‚uiness-Buc der
6S auch mıit dem Wort, das mMeılınen und VeT- Rekorde kommen Überlegungen, NUur einen
ass ES enr NIC eer mir zurück .<« Teil der 1De esen und einıge dschwierige«

diesen Worten mMachte die arre ST Pir- Bücher aQuSsZulassen, wurden Hald verworien
mın In Innsbruck aufmerksam auf e1nNne eson [Die Einladung Z  sunriolgte 1mM Pfarr.
dere Art, sich mMIt der beschäftigen. [ )ie Te und besonders HIn lrektes Ansprechen
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VoN Interessenten Advent 2000 estand armem lee und Kaffee kinige Bildtafeln 1mM
nach den (;ottesdiensten die Möglichkeit, sich Vorraum der Kirche und e1Ne appe mit KUrZ-
In e1ner 1ste ZU  3 esen einzutragen. erklärungen allen biblischen Büchern Otfen

Hintergrundiniformationen. Mit 1versen Car
wurden VOT allem Kinder und jJunge eute

kine yBibelstraße« 1M ittelgangAblauf
der Kirche zeigte der RKeihe nach VON der eNne-

® Um die gesamte 1De esen, enÖ  en S1S DIS ZUr eheiımen enbarung alle Bücher
WITr 104 tunden anner asen WIT VON der Bibel oroßer Hinweispfeil markierte Je
00.00 DIS 24 .00 Uhr, VO  3 DIS anner jeweils weils, weichem Buch WIT gerade asen.
VON 6.00 DIS 24 .00 Uhr und letzten Jag VON

6.00 Uhr DIS ZU  = SC 6.00 Uhr. FÜr

jede Stunde Waren ZWe1 ersonen eingeteilt, die Besondere Friebnisse
sich alle 10 Minuten abwechselte

Uns wichtig, dass alle Mitwirkenden Das gemeinsame esen der ibel begann
mit der ersten ekunde des Jahres. enAmbo der Kirche und selbhst De]l wenigen

/uhörerInnen aut asen »IC schäme mich hinein 1INS eEuUuerwer üÜüber NNSDTUC und die VIe-

NIC das Wort (sottes verkünden Ich MUTIN: len einzelnen Kna VOT der Kirche PT-

le eSs NIC e1se In den Bart inein, ondern habe klangen 1M CAhenraum die orte »IM Anfang
die Freude, eS aut auszusprechen«, meinte eın SC ott Himmel und ErdeNR  von Interessenten. Ab Advent 2000 bestand  warmem Tee und Kaffee. Einige Bildtafeln im  nach den Gottesdiensten die Möglichkeit, sich  Vorraum der Kirche und eine Mappe mit Kurz-  in einer Liste zum Lesen einzutragen.  erklärungen zu allen biblischen Büchern boten  Hintergrundinformationen. Mit diversen Car-  toons wurden vor allem Kinder und junge Leute  angesprochen. Eine »Bibelstraße« im Mittelgang  Ablauf  der Kirche zeigte der Reihe nach von der Gene-  ® Um die gesamte Bibel zu lesen, benötigten  sis bis zur Geheimen Offenbarung alle Bücher  wir 104 Stunden. Am 1. Jänner lasen wir von  der Bibel. Ein großer Hinweispfeil markierte je-  00.00 bis 24.00 Uhr, vom 2. bis 5. Jänner jeweils  weils, in welchem Buch wir gerade lasen.  von 6.00 bis 24.00 Uhr und am letzten Tag von  6.00 Uhr bis zum Abschluss um 16.00 Uhr. Für  jede Stunde waren zwei Personen eingeteilt, die  Besondere Erlebnisse  sich ca. alle 10 Minuten abwechselten.  Uns war wichtig, dass alle Mitwirkenden  ® Das gemeinsame Lesen der Bibel begann  mit der ersten Sekunde des neuen Jahres. Mitten  am Ambo der Kirche und selbst bei wenigen  ZuhörerInnen laut lasen: »Ich schäme mich  hinein ins Feuerwerk über Innsbruck und die vie-  nicht, das Wort Gottes zu verkünden. Ich murm-  len einzelnen Knallkörper vor der Kirche er-  le es nicht leise in den Bart hinein, sondern habe  klangen im Kirchenraum die Worte: »Im Anfang  die Freude, es laut auszusprechen«, meinte ein  schuf Gott Himmel und Erde ... Gott sprach: Es  Mitwirkender.  werde Licht ... Gott schuf also den Menschen als  Um nicht nur den Bibeltext zu lesen, son-  sein Abbild; als Abbild Gottes schuf er ihn. Als  dern auch die Auseinandersetzung damit zu Su-  Mann und Frau schuf er sie.« Ein ergreifender  Moment!  chen, waren alle Lesenden eingeladen, nach dem  Lesen den wichtigsten Satz auszuwählen, in ein  Zum Abschluss des gemeinsamen Bibelle-  großes Buch zu schreiben und Fragen oder Ge-  sens feierten wir eine kurze Andacht. Der Inhalt  des Liedes »Gottes Wort ist wie Licht in der  danken hinzuzufügen.  An jedem Abend luden Begleitveranstal-  Nacht« war spürbar: »Es hat Hoffnung und Zu-  tungen zur weiteren Begegnung mit dem Wort  kunft gebracht. Es gibt Trost, es gibt Halt in Be-  Gottes und mit Mitchristen ein. Dabei wurden  drängnis, Not und Ängsten, ist wie ein Stern in  Fragen zum gelesenen Bibeltext besprochen und  der Dunkelheit.« Die anschließende »Bibelsup-  pe« (Buchstabensuppe, mit dessen Buchstaben  )den wichtigsten Satz auswählen  einige noch ein wichtiges Bibelwort zusammen-  stellten) zeigte, dass Gottes Wort Nahrung für  Zusammenhänge aufgezeigt. Als Pfarrer war ich  Leib und Seele ist.  Die Einteilung der Lesenden nach be-  während der Tage viele Stunden anwesend und  habe in dieser Zeit mit vielen über das Gelesene,  stimmten Stunden erzeugte bei diesen eine ge-  die Bibel und diverse Fragen gesprochen.  wisse Neugierde und Spannung: »Was werde ich  Kirche und Pfarrzentrum waren für diese  lesen?« »Bekomme ich etwas Bekanntes oder  Zeit besonders gestaltet. Im kleinen Meditati-  Fremdes?« »Werden die Worte speziell zu mir  onsraum der Kirche gab es das »Bibelcaf&« mit  passen?«  DIAKONIA 34 (2003)  Franz Troyer / Mit Gottes Wort ins neue Jahrtausend  221ott sprach ESs
twirkender. werde ICNR  von Interessenten. Ab Advent 2000 bestand  warmem Tee und Kaffee. Einige Bildtafeln im  nach den Gottesdiensten die Möglichkeit, sich  Vorraum der Kirche und eine Mappe mit Kurz-  in einer Liste zum Lesen einzutragen.  erklärungen zu allen biblischen Büchern boten  Hintergrundinformationen. Mit diversen Car-  toons wurden vor allem Kinder und junge Leute  angesprochen. Eine »Bibelstraße« im Mittelgang  Ablauf  der Kirche zeigte der Reihe nach von der Gene-  ® Um die gesamte Bibel zu lesen, benötigten  sis bis zur Geheimen Offenbarung alle Bücher  wir 104 Stunden. Am 1. Jänner lasen wir von  der Bibel. Ein großer Hinweispfeil markierte je-  00.00 bis 24.00 Uhr, vom 2. bis 5. Jänner jeweils  weils, in welchem Buch wir gerade lasen.  von 6.00 bis 24.00 Uhr und am letzten Tag von  6.00 Uhr bis zum Abschluss um 16.00 Uhr. Für  jede Stunde waren zwei Personen eingeteilt, die  Besondere Erlebnisse  sich ca. alle 10 Minuten abwechselten.  Uns war wichtig, dass alle Mitwirkenden  ® Das gemeinsame Lesen der Bibel begann  mit der ersten Sekunde des neuen Jahres. Mitten  am Ambo der Kirche und selbst bei wenigen  ZuhörerInnen laut lasen: »Ich schäme mich  hinein ins Feuerwerk über Innsbruck und die vie-  nicht, das Wort Gottes zu verkünden. Ich murm-  len einzelnen Knallkörper vor der Kirche er-  le es nicht leise in den Bart hinein, sondern habe  klangen im Kirchenraum die Worte: »Im Anfang  die Freude, es laut auszusprechen«, meinte ein  schuf Gott Himmel und Erde ... Gott sprach: Es  Mitwirkender.  werde Licht ... Gott schuf also den Menschen als  Um nicht nur den Bibeltext zu lesen, son-  sein Abbild; als Abbild Gottes schuf er ihn. Als  dern auch die Auseinandersetzung damit zu Su-  Mann und Frau schuf er sie.« Ein ergreifender  Moment!  chen, waren alle Lesenden eingeladen, nach dem  Lesen den wichtigsten Satz auszuwählen, in ein  Zum Abschluss des gemeinsamen Bibelle-  großes Buch zu schreiben und Fragen oder Ge-  sens feierten wir eine kurze Andacht. Der Inhalt  des Liedes »Gottes Wort ist wie Licht in der  danken hinzuzufügen.  An jedem Abend luden Begleitveranstal-  Nacht« war spürbar: »Es hat Hoffnung und Zu-  tungen zur weiteren Begegnung mit dem Wort  kunft gebracht. Es gibt Trost, es gibt Halt in Be-  Gottes und mit Mitchristen ein. Dabei wurden  drängnis, Not und Ängsten, ist wie ein Stern in  Fragen zum gelesenen Bibeltext besprochen und  der Dunkelheit.« Die anschließende »Bibelsup-  pe« (Buchstabensuppe, mit dessen Buchstaben  )den wichtigsten Satz auswählen  einige noch ein wichtiges Bibelwort zusammen-  stellten) zeigte, dass Gottes Wort Nahrung für  Zusammenhänge aufgezeigt. Als Pfarrer war ich  Leib und Seele ist.  Die Einteilung der Lesenden nach be-  während der Tage viele Stunden anwesend und  habe in dieser Zeit mit vielen über das Gelesene,  stimmten Stunden erzeugte bei diesen eine ge-  die Bibel und diverse Fragen gesprochen.  wisse Neugierde und Spannung: »Was werde ich  Kirche und Pfarrzentrum waren für diese  lesen?« »Bekomme ich etwas Bekanntes oder  Zeit besonders gestaltet. Im kleinen Meditati-  Fremdes?« »Werden die Worte speziell zu mir  onsraum der Kirche gab es das »Bibelcaf&« mit  passen?«  DIAKONIA 34 (2003)  Franz Troyer / Mit Gottes Wort ins neue Jahrtausend  221ottSCalso den enschen als

NIC MUT den Bibeltext esen, 0}  3 Se1nNn als (‚ottes SC eT iInn. Als
dern auch die Auseinandersetzung amı Mann und Frau SC er S1e . Ein

Moment!chen, WarTell alle esenden eingeladen, nach dem
esen den wichtigsten Satz auszuwählen, In e1n /Zum SCHNIUSS des gemeinsamen ibelle
obes Buch schreiben und Fragen Oder Ge Sse1$s elerten WIT e1Ne uUurze Andacht. Der

des Liedes y(sottes Wort ist WwI1e IC INn deren hinzuzufügen
jede Begleitveranstal- Nacht« »Es hat Hoffnung und Zr

(ungen ZUT we1lteren Begegnung mMit dem Wort gebracht. ES ibt rost, esS oibt Halt In Be
(ottes und mit Mitchristen en Dabei wurden drängnis, Not und Angsten, 1St wWwI1Ie e1Nn ern In

Fragen ZUG gelesenen besprochen und der Dunkelheit.« |)ie anschließende »Bibelsup
DE« Buchst:  Suppe, mit dessen Buchstaben

»den wichtigsten Satz auswählen K einige noch e1N wichtiges eIWO ZUSamMmMel-

stellten) zeigte, dass (‚ottes Wort Nahrung (Ür

Zusammenhänge aufgezeigt. Als Pfarrer ich Leib und eele 1Sst.
Die Einteillung der esenden nach bewährend der Tage vliele tunden anwesen und

habe INn dieser Zeit MIt vielen über das elesene, timmten tunden erzeugte DEe] diesen e1ne gC
die 1De und diverse Fragen gesprochen. WI1SSEe und Spannung: »  as werde ich

Kirche und Pfarrzentrum TÜr 1ese lesen?« »Bekomme ich E{IWAaSs Bekanntes Oder
Zeit besonders gestaltet. eiınen Meditati Fremdes?« » Werden die Orte peziell MI1r
ONSTauUumM der Kirche gab PS das »Bibelcafe« mMIt passen?«
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diesen agen INn uUuNseTeT Kirche das 05 auch NIC seın /ahlen zeigen
Wort der Verkündigung. Das aute esenT rüchte Insgesamt sich 100 ersonen

e1ne dichte und tiefe mung, 0S ergab e1ne esen eteiligt, mMmanche e1ne Stunde, IMNan:

JEeWIlSSE kigen  amik und machte erfahrbar, che SORar za tunden. kinige eute amen tag-
dass WIT Yisten uUuNns e{IWwas ichtiges lich TÜr 17 tunden Z oren. Untertags Waä-

haben, unNns S  E NIC chämen Mussen und uNs ren me1lstens DE enschen anwesend,
Abend 020 Die Orge, dass es ODerilacCc

»In UuNnserer Kirche lich Dleibt und 1Ur »acthon« ISt, hat sich amı
das Wort. C NIC Destätigt.

ESs WaT sehr erfreulich, dass einige Men:
gegenseltig Orte (sottes Sschenken dürifen Das sSschen aktıv mittaten, die hre Talente NIC
etzte Buch der Bibel verbindet das gemeinsame INS Pfarrleben einbringen. [)ie 1De pricht
esen und Oren SOBar mit einer deligpreisung: che enschen al, die sich VON Kirchenstruktu:
ydelig, WeTr 1ese prophetischen Oorte Vorlies [e1 distanzieren ES e1n ungewohntes Bild,
und WeT S1Ee hört und WeT sich das hält, Was dass Menschen mit der 1De dem ZUT

geschrieben ISt; denn die Zeit 1STt nahe.« e  el kamen und die auf der Straße N1IC
UOffenbarung KS) versteckten.
Das gemeinsame esen der ibel 1St 1eTfe olge kreignisse zeigen e1ne E

Kommunikation und Ördert auf verschiedenen ONNEeNe | ust Bibellesen: kine /uhörerin rief
EFbenen uNnseTe Kommunikation EiN Ehemann Jänner heraus »Stopp, SINd WIT jetzt,
meinte »  1e melne Frau MIr vorgelesen hat, amı ich nachlesen ann.« Einige irag-
habe ich MIr edacht Wann habe ich me1ne Frau ten, ob S1e e1ne 1De ausleihen können, emand
zuletzt esen OTeN/« Und e1Ne ältere Frau Sde-

»IC könnte den SaNnzen Tag da ein!« Wir ist
spüren dus diesen Außerungen, dass Ur das sehrrrealistisch. «
gemeinsame esen und Oren der e1n

Dat Telefon die Auskunft: » VWo kann ichKaum entstehen kann, In dem einander
Sprache und USCdTUC bekommt und Heimat e1ne kaufen?« EFine Mama und hre e]{1-
und Geborgenheit entsteht. Die gelesenen und jJährige Jlochter gestalteten el e1N » Probe:
ehörten Worte der ibe] bieten e1ne Sprachhilfe, esSeN« und asen sich gegenseitig dus der

eigene (‚efühle und edanken Z  - Aus VOTIT. chön, Wenn dies In den age und Wochen
uC bringen. achher weiterging.

[)ie Auseinandersetzung mMiIt den schwie-
rigen« Jlexten der 1De Iud alle CIM wleder e1N-

ruüuchte e{IWAaSs geENaAUET nachzuforschen und sich mit
und unbekannten Teilen der Dedes gemeinsamen Lesens

schäftigen. [Die Reaktionen den vielen ATaU:;
Wir wollten mit diesem Projekt Dei vielen tellen der reichten VON Verunsi-

Menschen und NIC NUur De] den nNsidern der cherung DIS ZUT Feststellung, dass die 1De sehr
Pfarre die ibel als Kraftquelle ZU  3 prudeln realistisch ISt und auch die Schattenseiten des
bringen Der Erfolg 1St schwer messbar und INUSS Lebens nNicht ausblendet Zr geschilderten Ge:
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walt der 1De kam die Reaktion »  1e heute! wlieder bewusster das eDe Jesu die Mitte
Die elt nat sich nicht verändert C e1ines Lebens stelle C »IC mMmache MI1T we1ll

Dadurch dass WIT die gesamte 1De und ich VON enschen mitbekomme
NIC NUrTr DEl der esse urze Abschnit die SCANON VOT MI der ag nach Ott SC
{e asen, haben CINISE eiNe den oroßen ruNgzeN C »IC mMache MI1T weil (‚ottes

Zusamme:  ge Als unmittelbare Wort mich eIWas Beifreiendes 1ST und ich mich

olge avon beschloss WIT. uNnseTeT darüber mMiI1t anderen austauschen kann C

St Pirmin ährlich kvangelium
UuC. esen das jeweiligen liturgischen Le
sejahr dran 1ST Lesejahr Matthäus esejahr Wır gestaltenesej  T ukas) CINC SonntagsbibelDERN sroße Medienecho hat uns überrascht
Vieles avon hat unNns gefreut und uUuNse ® Die vielen f  ungen mIL dem esen der
Te  3 Sinn konnten amı die Z  3 (se SahzeN starkien uNnseTeT Pfarre den

sprächs  ma machen Aufgrund der Medien Mult TI wieder eIWas eues probieren
erichte wurden WIT IN wieder auf der und Umgang mMIt der alle iInne und
Straße angesprochen Ein Jugendlicher WuUurde Talente nutzen SO entsteht SsEe1IT dem erstien
hbei parallel stattündenden Fußballturnier Adventsonntag 2002 uUuNseTerT Pfarre e1Ne

@1 (Irt dem N1IC regelmäßig über den große ags. O6 für OC SCANreli
Glauben eredet WIrd über Bibellesen e1iNe amilie Oder kinzelperson das OomMMeNnNde

Defragt Sonntagsevangeli e1N chönes leeres Buch
[)as den Medien Oft gebrauchte Wort » Bi (gebunde: WIEC e1iNn ektionar hnebt Satz

Degefle UuNSs NIC da 6S allzu sehr hesonders hervor Oder zeichne dazu

Leistungsschau und Durchhalten Beim Auf 1ese e1ise beschäftigt sich eweils e1Ne

Bibellesen geht PS nNicht Durchhalten SO Familie/kinzelperson MI1L dem kom
dern Kraftschöpfen Orte VON drei aup menden Sonntagsevangelium Bei der Liturgie
Nnılatoren uUuNseTes geEMEINSAMENB1VÄA Wird das Wort (ottes Aaus dieser Sonntagsbibe
gecn dies sehr SCANON »IC Mache MI1L amı ich vorgetragen

»Neues bricht auf — Wo Seelsorge ansetzenkann«
Zu diesem emaverans  © DIAKONIA VO:  3 befindenden Pfarreien; vermehrt überschreitenS1e JE
21 doch die hergebrachten territorialen Strukturen.‚ April gemeinsammift der Katholischen
ademie ZUN2. Die agungll zeigen, eelsorge eute ansetzen
In derpas ralen Landschaftbricht Neues auf. Vieles kann Sie ste. exemplarischAufbrüche aus Deutsch:
wächst1MVerborgenen, jedochvital und zukunfts Jand, (Ö)sterreich und derSchweiz VOlL, die hier BTENZ-
weisen In kreativer Weise gehtIC nier auf überschreitend miteinander 1Ns Gespräch gebracht
enschenZ zeigen TistenProfil und bringen werden.

Das genaue Programm wird 1n der nächsten Numden Glauben ins Gespräch. Solche Aufbrüche
geschehen nnerhalb der sich Umbruch merT Von DIAKONIA 4/2003) veröffentlich

34 2003) Franz Iroyer Mit Grottes Wort IT1S e11e Jahrtausen 223



SS  Z

Trosten verständnisses und der Iröstungspraxis In der
(‚eschichte (Philosophie, Kirchenväter, Mystik,

eorg Langenhors Reformatoren und Kirchenschriftsteller, KIT-
Trosten lernen? chenlieder); der Zwelte Teil Dbeleuchtet die IrTost:
Profil, (eschichte und TAaXIS Von FOS. itik ( Religionskritik der Moderne, Sprachkritik
als Takonischer Lehr- und Lernprozess mMmoderner Schriftsteller); 1M dritten Teil werden
el Zeitzeichen RBd
Ostfıldern Schwabenverlag 2000

ernorte VON Irösten dargestellt (persönliche Be:

Drosch., 400 Seiten, 25,- Fur-D 25,80 Fur-A 44 50 sr geEBNUNZECN, Gemeindeseelsorge, SCAHhUullsche Ke:
ligionsunterricht).

[)ie Habilitationsschri der (270) Fa: Das Buch ist e1ne sehr hilfreiche und reicN-
kultät der Universitä Tübingen ist dus der reli- haltige Fundgrube wichtiger exte, mi1t klar
gionspädagogischen Arbeit des Verfassers C strukturierten apiteln und ausführlichen Lite
wachsen Dem altmodisch klingenden raturhinweisen HS einen welten oge
Y»LITOSTeN« und »VerirOstien« der Alltagsprache über 21n UnrechtVund eufte drän:
STe die viel Bedeutung In der ega gendes ema der astoral und kann TÜr einen

»trostlos«, yuntröstlich« gegenüber. SO fragt mM1t Trostspenden Irösten
der Verfasser »  1e aber ass sich dieser sensibilisieren.
erklären, dass die negative ortbedeutung Marıe-Louise Gubler, Zug
ler Dringlichkeit weiterlebt, dass Trostlosigkeit

usteren Schattierungen 1 nach Hınwels: eorg Langenhors wırd In [)IAKONIA Heft
6/2003 zu  3 Schwerpunkt ros miıt eiınem Beiltrag Ver-röstung schreien, dass jedoch die positive Be: treten seIn.

eutung VON TOS aDg 1ST In Vernied
ichung, Verharmlosung Oder In 1SSDTauCAs
und Vertröstungsverdächtigung? « (1 7 SO iragt
eTtr Zzuerst nach der etymologischen Bedeutung Schulseelsorge
VON » [TOST« und » ITOSTeN« als »Befähigen'$‘«  a  ®  Trösten  verständnisses und der Tröstungspraxis in der  Geschichte (Philosophie, Kirchenväter, Mystik,  Georg Langenhorst  Reformatoren und Kirchenschriftsteller, Kir-  Trösten lernen?  chenlieder); der zweite Teil beleuchtet die Trost-  Profil, Geschichte und Praxis von Trost  kritik (Religionskritik der Moderne, Sprachkritik  als diakonischer Lehr- und Lernprozess  moderner Schriftsteller); im dritten Teil werden  Reihe Zeitzeichen Bd. 7  Ostfildern: Schwabenverlag 2000  Lernorte von Trösten dargestellt (persönliche Be-  brosch., 400 Seiten, 25,- Eur-D / 25,80 Eur-A / 44,50 sFr  gegnungen, Gemeindeseelsorge, schulischer Re-  ligionsunterricht).  Die Habilitationsschrift an der Kath.-Theol. Fa-  Das Buch ist eine sehr hilfreiche und reich-  kultät der Universität Tübingen ist aus der reli-  haltige Fundgrube wichtiger Texte, mit klar  gionspädagogischen Arbeit des Verfassers ge-  strukturierten Kapiteln und ausführlichen Lite-  wachsen. Dem etwas altmodisch klingenden  raturhinweisen. Es spannt einen weiten Bogen  »trösten« und »vertrösten« der Alltagsprache  über ein zu Unrecht vergessenes und heute drän-  steht die viel ernstere Bedeutung in der Negati-  gendes Thema der Pastoral und kann für einen  on »trostlos«, »untröstlich« gegenüber. So fragt  neuen Umgang mit Trostspenden bzw. Trösten  der Verfasser: »Wie aber lässt sich dieser Befund  sensibilisieren.  erklären, dass die negative Wortbedeutung in al-  Marie-Louise Gubler, Zug  ler Dringlichkeit weiterlebt, dass Trostlosigkeit  aller düsteren Schattierungen förmlich nach  Hinweis: Georg Langenhorst wird in DiAKonıA Heft  6/2003 zum Schwerpunkt Trost mit einem Beitrag ver-  Tröstung schreien, dass jedoch die positive Be-  treten sein.  deutung von Trost abgeglitten ist in Vernied-  lichung, Verharmlosung oder in Missbrauchs-  und Vertröstungsverdächtigung?« (17) So fragt  er zuerst nach der etymologischen Bedeutung  Schulseelsorge  von »Trost« und »Trösten« als »Befähigen ...  Gundo Lames  dazu, dass Trauernde mit ihrer Trauer — sei es in  Klage, Rebellion oder Annahme — und besseren  Schulseelsorge als soziales System  Mutes Schritte auf ihrem weiteren Lebensweg  Ein Beitrag zu ihrer praktisch-theologischen  auf Zukunft hin beschreiten können.« (18)  Grundlegung  Das Anliegen des Verfassers, »diakonischen  Praktische Theologie heute Bd. 49  Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 2000  Trost« zu lernen, den Menschen einander aus  kart., 348 Seiten, 36,30 Eur-D / 37,40 Eur-A / 59,70 sFr  dem Vertrauen auf Gott spenden können, durch-  zieht das ganze Buch. Die Perspektive der Un-  Die Zahl der Publikationen, die systemtheoreti-  tersuchung ist nicht philosophisch-systematisch,  sche Ansätze in die Praktische Theologie zu in-  sondern praktisch-theologische Reflexion »dia-  tegrieren versuchen, nimmt zu. Sie wollen ent-  konischen Lernens«_. So untersucht der Verfasser  weder die Möglichkeiten innerhalb des pastoral-  die Gründe der Marginalisierung von Trost in der  psychologischen Paradigmas erweitern oder  Gesellschaft und die Erwartungen an die Kir-  dessen Dominanz korrigieren. Letzterem Inte-  chen. Der erste Teil analysiert ausführlich die bib-  resse folgt diese praktisch-theologische Grund-  lische Rede von Trost, die Entfaltung des Trost-  legung einer systemischen Schulseelsorge, die  224  Rezensionen  DIAKONIA 34 (2003)un | amesdaZu, dass Irauernde mit 1INrer Jrauer sSe1 PS In

Klage, Oder Annahme und esseren Schulseelsorge als sozlales System
utes Schritte auf inrem we1ılteren Lebensweg Fin Beitrag Inrer praktisch-theologischen
auf /Zukunft Hin beschreiten ONNeN.« (18) Grundlegung

Das Anliegen des Verfassers, ydiakonischen Praktische Theologie heute RBd 49
Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer 2000ITOSTt« ljernen, den enschen inander dus Kartı 348 Seıten, 36,30 Fur-D , 37,40 Eur-A / 59,70 sSFr

dem ertrauen auf ott penden können,
ZI1e das BalNZe Buch [Die Perspektive der Un: Die /ahl der Publikationen, die systemtheoreti-
tersuchung 1st NIC losophisc  stematisch, sche sätze In die SC eologie 1N-
ondern praktisch-theologische eilex1ion »a1a: tegrieren versuchen, nımm Sie wollen ent:
konischen Lernens«f SO untersucht der Verfasser weder die Möglichkeiten des astoral
die Tunde der Marginalisierung VON Irost der DSYC.  schen Paradigmas erweitern Ooder
(‚esellschaft und die kEerwartungen die Kir: dessen Dominanz korrigieren. eizterem Inte
chen Der Teil analysiertausdie D1D: folgt 1ese praktisch-theologische TUN!
lische Rede VON TOSt, die ung des TOS egung e1iner systemischen Schulseelsorge, die
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Nsoiern S1e ydalıe IM Kontext der Schule sozlalDissertation VON -UnN! ames, (‚emeindebera-
ter 1ImM Bistum TIer. verursachten Ungerechtigkeiten« Dbenenne und

Der Vorschlag VoNn ames ordnet sich In die yldentitätsentwicklung« SOWI1E »Antworten auf
Tadıllion der Vermittlungsversuche nach Höhn Lebensgestaltungsiragen dUus$ dem (Glauben« TÖöT-

Kirche und kommunikatives Handeln) e1n, die dere 306) SO onne s1e ihrerseits die kirchliche
die Systemtheorie handlungstheoretisches Kommunikation als e1Nn »Brückensystem« (ZuZ
IMeN und sich der Praktischen eologie als 31 /) der »Peripherie« (1 /8) der Kirche erel-
zusätzliches heuristisches Instrument durchzu: chern
setizen scheinen ( uchs, Haslinger, Das Buch nat seinen Reiz NIC NUurTr

Steinkamp u.a.) Dadurch geht ZWaT der Witz der des zusammengetragenen Materlials,
der ] heorie Luhmanns (insbesondere der ondern VOT allem se1nes Problematisie

sophisch-erkenntnistheoretische: Systeme S1INd rungspotenzials, das eS Aaus der T heorie un
weder Subjekt noch Objekt, ondern die [)iffe SChÖpft. Wie 1st Seelsorge der Schule
TeNZ; Oziales ist N1IC dus Subjektivem el aumöglich? Wie ass sich schuli
Daf, ondern die andere Seite) und damit die He Sschen pädagogische Bedingungen UunDe-

ingtes Begleitetsein erleben als AIl  allorausforderung Tür die eologie verloren,
OoMM ennoch krgebnissen, die den OT1- Oder als Schließlic stellt sich die rage
ZONLT der theologischen Beschreibungs: und Er der nterscheli  arkeit der Seelsorge auf der Ebe:
klärungsmöglichkeiten erweitern Darin ne der Kommunikation nicht 1Ur IM ezug auf
auch das große Verdienst dieser Ana: den Religionsunterricht DZW. die Katechese, SOT):

yse: ZUrT Schulseelsorge. dern VOT allem 1M ezug auf die therapeutische
Sie Hleten INn klar Form e1ine oder Ozialeel

Chronologie des rekären Ver  1SSES VON kin zweites roblem jegt In der Möglich-
che und Schule VO  3 Übergang Z Neuzeit DIS keit der ransparenz der Kommunikation. Dieses
INSs 20 ( einen Überblick über stellt sich unausweichlich, WenNn WIe | ames
hneuristische Potenzial der Systemtheorie der IM uhmann das Informations

ädagogi und 1n der eologie (IL.) und eine übertragungsmodell ZUT Ozlaler Pro:
praktisch-theologisc. Anknüpfung das reli- TÜr unterkomplex NÄält und Kommunikati:
gionspädagogische Modell der klementarisie- NIC mehr als olge VOIN Handlungen PeT-

rung. araus entwirtit ames einen eigenen Vor: aren Kann, die Unbestimmtes In Bestimmtes

schlag e1nes zirkulären Kommunikationsmodells transiormier Sdann NIC me  =ı avon

systemischer Schulseelsorge. Dieses beruht auf ausgehen, dass Intransparentes OMMU:-
unbedingter Zuwendung 1M Unterschie: ZUrT be: nıkatlon Lransparent emacht werden könnte,
dingten Zuwendung strategischer, sele  1eren ondern [N1USS Vérstehen dus der uneliminierba-

der, leistungsorientierter Kkommunikation Da: ren Voraussetzung VON Intransparenz erklären
|)Damit StTe auch die religiöser KOom:Ure unterscheide sich Schulseelsorge sowohl

VON Religionsunterricht als auch VOIN außerschu munıkatıon (Seelsorge]) ZUT Debatte, die dann C:
ischer —  ug und Katechese und rucke rade NIC mMiIt Kompetenzanforderungen die
yelnerseits In die Nähe therapeutischer Kom eure hbeantworten ist. Wie kann der (Jla1ı
mMunıiıkationen andererseitsIN  insofern sie »die im Kontext der Schule sozial  Dissertation von Gundo Lames, Gemeindebera-  ter im Bistum Trier.  verursachten Ungerechtigkeiten« benenne und  Der Vorschlag von Lames ordnet sich in die  »Identitätsentwicklung« sowie »Antworten auf  Tradition der Vermittlungsversuche nach Höhn  Lebensgestaltungsfragen aus dem Glauben« för-  (Kirche und kommunikatives Handeln) ein, die  dere (306). So könne sie ihrerseits die kirchliche  die Systemtheorie handlungstheoretisch bestim-  Kommunikation als ein »Brückensystem« (212,  men und sich in der Praktischen Theologie als  317) an der »Peripherie« (178) der Kirche berei-  zusätzliches heuristisches Instrument durchzu-  chern.  setzen scheinen (O. Fuchs, H. Haslinger, H.  Das Buch hat seinen Reiz nicht nur wegen  Steinkamp u.a.). Dadurch geht zwar der Witz  der Fülle des zusammengetragenen Materials,  der Theorie Luhmanns (insbesondere der philo-  sondern vor allem wegen seines Problematisie-  sophisch-erkenntnistheoretische: Systeme sind  rungspotenzials, das es aus der Theorie Luh-  weder Subjekt noch Objekt, sondern die Diffe-  manns schöpft. Wie ist Seelsorge an der Schule  renz; Soziales ist nicht aus Subjektivem ableit-  überhaupt möglich? Wie lässt sich unter schuli-  bar, sondern die andere Seite) und damit die He-  schen bzw. pädagogischen Bedingungen unbe-  dingtes Begleitetsein erleben: als Affirmation  rausforderung für die Theologie verloren, man  kommt dennoch zu Ergebnissen, die den Hori-  oder als Kritik? Schließlich stellt sich die Frage  zont der theologischen Beschreibungs- und Er-  der Unterscheidbarkeit der Seelsorge auf der Ebe-  klärungsmöglichkeiten erweitern. Darin liegt  ne der Kommunikation nicht nur im Bezug auf  auch das große Verdienst dieser akribischen Ana-  den Religionsunterricht bzw. die Katechese, son-  lysen zur Schulseelsorge.  dern vor allem im Bezug auf die therapeutische  Sie bieten in klar gegliederter Form eine  oder Soziale Arbeit.  Chronologie des prekären Verhältnisses von Kir-  Ein zweites Problem liegt in der Möglich-  che und Schule vom Übergang zur Neuzeit bis  keit der Transparenz der Kommunikation. Dieses  ins 20. Jahrhundert (1.), einen Überblick über das  stellt sich unausweichlich, wenn man wie Lames  heuristische Potenzial der Systemtheorie in der  im Anschluss an Luhmann das Informations-  Pädagogik und in der Theologie (II.) und eine  übertragungsmodell zur Erklärung sozialer Pro-  praktisch-theologische Anknüpfung an das reli-  zesse für unterkomplex hält und Kommunikati-  gionspädagogische Modell der Elementarisie-  on nicht mehr als Folge von Handlungen er-  rung. Daraus entwirft Lames einen eigenen Vor-  klären kann, die Unbestimmtes in Bestimmtes  schlag eines zirkulären Kommunikationsmodells  transformiert. Man kann dann nicht mehr davon  systemischer Schulseelsorge. Dieses beruht auf  ausgehen, dass Intransparentes durch Kommu-  unbedingter Zuwendung im Unterschied zur be-  nikation transparent gemacht werden könnte,  dingten Zuwendung strategischer, selektieren-  sondern muss Vérstehen aus der uneliminierba-  der, leistungsorientierter Kommunikation. Da-  ren Voraussetzung von Intransparenz erklären.  Damit steht auch die Möglichkeit religiöser Kom-  durch unterscheide sich Schulseelsorge sowohl  von Religionsunterricht als auch von außerschu-  munikation (Seelsorge) zur Debatte, die dann ge-  lischer Jugendarbeit und Katechese und rücke  rade nicht mit Kompetenzanforderungen an die  yeinerseits in die Nähe therapeutischer Kom-  Akteure zu beantworten ist. Wie kann der Glau-  munikationen ..., andererseits ... in die Nähe so-  be die Unbestimmbarkeit des Bestimmten kom-  zial- bzw. systemkritischer Kommunikationen«,  munizieren, wenn er selbst diesem Dilemma  DIAKONIA 34 (2003)  Rezensionen  225INn die NÄähe SÜO- e die Unbestimmbarkeit des Bestimmten kOom:
zial DZW. systemkritischer Kommunikationen«, munizieren, WenNnn eTtr selhst diesem |)lemma
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N1IC entkommen ann ()der theologischer: [HE OURS beginnt mit (Großau:  men der
Wie ass sich .Ott als der Kommunikation Ent: usteren Wasseroberfläche des englischen Flus
ZOgeNeT kommunizieren? egen dieser und We] 565 Quse, In dem sich Virginia 00 941 BT -

Fragen, die die ektüre glücklicherweise ränkte » Liebster Die Oortie 1Nres AD
aufwirtt und die ihre theologische Brisanz dUuS- schiedsbriefes und die Bilder VON inrer Selbst
machen, 1St S1E NIC 1UT der Theologiewissen- tötung etablieren den yexistenziell-ernsten
schaft, ondern auch der Seelsorge empifehlen Horizont« (H Römers), VOT dem 1M USs

ernnar Fresacher die drei Handlungsfäden ge:werden
Ende des ilmMs werden sich ZWel der drel

Frauen effen, NIC nen! dass beider eDen
Ilmtipp VON der dritten epräagt wurde

In ichmond, einem ONdoNer Vorort,
TIhe Hours ämp Virginia 00 9723 mit iNrer epressi-
Von wigkeı wigkei O  9 mit Kopfschmerz und nNnneren Stimmen,
USA 2002, 114 Mın nicht zuletzt mit der Abgeschiedenheit VO  = 1IN-
egie Stephen Daldry;
Buch aVı are nach dem Roman » HOUrS« Von spirierenden en In der Hauptstadt. Ferner
Miıchael Cunningham;
Kamera: Seamus COarvey; UuSs! Philıp Glass:; nng S1e die Anfangssätze 1Nres RO:
DarstellerInnen: eryl Streep (Clarissa aughan), Nıcole
Kıdman (Virginia Woolf), Juli1anne Moore (Laura Brown),

Mans. Der SCAhNEBLC mit den Worten
Fd Harrıs (Richard), John Reilly Dan Brown) Claire y»Mrs Dalloway Sa1ld che WOU DUYy the !lowers
Danes Julia) Stephen Dıllane eonar' Woolf), Allıson
Janney Sally) Mıranda Rıchardson (Vanessa ell herself.« ET andelt VON einem einzigen Tag IM

VON (Clarissa Dalloway, e1iner Londonerin,
/Zum Faszinosum des 1NO0S Za VON die die e1ne Abendgesellschaft veranstalte
dem Medium Film immanente Möglichkeit der LL0S Angeles des ahres 9572 erwacht
Grenzüberschreitung. Stephen Daldry MacC In aura Brown einem sonnigen Morgen und
[HE OURS VON WIGKEIT WIGKEIT reichlich wünscht sich, 1M Be  €e1DEe und esen kön:
£eDraucC avon und WwecnNnse Vvirtuos, mMit nen. Virginia Woolfs OMan »  TS OWaYy«
C  1 elbstverständlichkeit TOTtT: entdec die Hausfrau und Multter sich seund
WwÄährend Kaum und Zeit. Fin Augensc  aus. inr 1V1ales WI1e In einem Spiegel /war

Im Mittelpunkt des fast zweistündigen die erneut Schwangere hren kEhemann und
11MSs ste das Denken, Fühlen und Handeln, 1Inren Sohn, doch S1e sich immer häufiger
das prechen, esen und Schreiben VON drei UDeriorder und eingeengt. Sie sich, E1-
Frauen. Te1 Frauen drel unterschiedlichen nen Geburtstagskuchen TÜr inhren Mann
rien drei verschiedenen Zeiten TEe1 C2 acken, den S1e abends mMiIt e1Ner Geburtstags-
schichten, drei C  IC  ©, drei Welten N1IC Darty 1M einen TeIs erfreut. UVOT aber 1e
1Ur verbunden die laszinierende Montage S1Ee TÜr e1ne Zeitlang e1Nn Hotelzimmer. ren
Mrs Dalloway, die Hauptfigur In Virginia Wool{fs Sohn 1e ass S1e De] e1ner AaCc  arın ZUurück,
gleichnamigem Roman, 1en als Bezugspunkt sich ungestör inrer ektüre widmen, W as

für die drel rzählstränge. [HE OURS zeig NUur weitreichende Folgen nach sich ZI1e
einen Tag dUus dem der drei Hauptfguren, Im New York der egenwart SCANNHEBNC He

diesem edoch, e1 PS 1M Film, e1n reitet die leshische Verlagslektorin (‚larissa Vaug
eine Party VOT. ihre Jugendliebe, Soll
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mi1t einem De: Literaturpreis geehrt Nung auf UC en  en seıin scheint, UrC
werden Die Tage des aidskranken, ehemals Dril chiere einwandpräsenz eINZUNauUuCHEN«
anten ichters, der ('larissa se1it jehe: Mrs Dal (H Römers). SO Za neben der

N!  ‘9 SIN!  e gezählt. evor S1Ee den Mann schen Laura und 1Nrer aC  arın Kitty, DEl der
aufsucht, den S1e immer noch lie. beschließt durch wenige Blicke und Bemerkungen die
das moderne Spiegelbil der 00I sSCHe Ro scheinbar ntakter Ehen, chmerz und

Sehnsucht werden, das Mi  je]anlgur, ZUNACANS e1NM. die Blumen für das
Fest kaufen VON Mery] Streep den HÖ des

Nach seinem Spielilmdebüt ILLY ELLIOT ilms Im (Gesicht der New Orkerın ist esen,
WILL DANCLE 1Sst Stephen Daldry mMit [ HE OURS WI1e sehr Inr die eifenden Bemerkungen des
e1nNne beachtenswerte Literaturverfilmung nischen zuseizen. und hei anderen
en Der Film Hasiert auf dem gleichnamigen, Begegnungen bricht diee assade auf, Wwird
998 erschienenen oOman VON Michae]l Cun: Verdrängtes Sichtbar, geraten Entscheidungen In

ningham, der mMit dem Pulitzerpreis und dem e1N anderes IC In diesen OoOmenten oMmM
EN / Faulkner Award ausgezeichnet SOWIE VONN das Medium Film sich selbst: ES ass sehen,
tlichen renommMmierten US-Zeitungen als Buch vermittelt Einblicke ohne orte, zeigt, Was 1ST.
des prämiert WUurde Stephen IYyS Film SO esehen Nı [HE OURS mehr als »filmi
konnte ehentfTalls Öchste Auszeichnungen ET - SCNes Patc  K J Gerle), das sich lediglic
zielen Er WUurde In den USA VO  > allona wohlsituijert: Frauen wendet. Möglich, dass sich
0OarT' of Review Z besten Film des Jahres INn den ildern eher diejenigen wiederfÄinden, die
002 gewählt, Trhielt 2003 ZwWwel (Golden (‚lobes der ulle des Lebens Joh 10, Ü) NIC
und drel ()scars Bei der S Berlinale wurde das Ur e1ne folge ekstatischer oOmente vVverste:

hochkarätige Schauspielerinnen- Irio mMiIt dem hen die Ihemen » Liebe« und » [0d« VON

Silbernen aren ausgezeichnet. egl ler und IM welteren Verlaurf, 1M
Film und Romantitel pielen auf Virginia der Hauptfiguren und Frei:

Wool{fs ursprüngliche Jitelidee Tür y»Mrs heit angesichts VON Verpilichtungen, Verstri:
»Im Sinne VON1:VVOOLI«, (: kungen und ntfaltet und vertieft

ningham, »gl eS eine tunde, nicht werden, T[HE OURS sowohl IC als auch
e1Ne einzige! OÖft, WEeNn WIT INn großen OMmMen: Schattenseiten des Lebens ZUuU  3 Vorschein.

Dem Kinopubliku oibt Daldrys HIM Fraten In den genannten )bedeutungsvollen
Stunden« nach dem Sinn suchen, VerpDasseh geN mit: Wie NTeNSIV ehe ch? Was MacC meln
WITF die wirklich wichtigen Dinge.« lebenswer FÜr WE ebe ch? Was

anc Kritiker sehen INn |HE OURS edig: meılne Jage, WerT meıline unden SO vermittelt
ich yerlesenes Kunsthandwerk« (3 Örer) Be die Nlmische Hommage Virginia 00 die
recC  er agegen cheint der Hinweis, dass sich nüchterne /Zuversicht »aıı die Stunden, In de:

kEnde des die Szenen äufen, »In de nen WIT uNnseTeN Iräumen und offnungen und
nen (‚edanken den wichtigsten Dingen ZW1: uNnseTeT Vorstellung VOIN unNs selhst SINd,
schen Himmel und Erde INn bedächtige Senten: dass eS möglich scheint, eine mehr oder weniger
Ze1) gefasst werden. Insgesamt aber ass aVl Zeit aiu die anderen Stunden, die des
ares den Darstellerinnen den nOtTI Scheiterns, ertragen« VWehrmann)
secnh Raum, 1Inren Figuren, enen jede Hoff- Ihomas roll, Berlin
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IN RTIIKEL

Gerhard acChNtIWEe
Das oppelte OoOttchnhen

| Geht dıe Psyche und/oder dıe Seele?

Hat die Psyche die eele abgelöst?
In der Pastoral ist ach dem 00M

psychologisierender Zugänge wlieder
eine Rückbesinnung auf das Besondere StatLung, die wandelbar, hochflexibel, individuell

und anpassungsfähig Ist: [)as ist die PsycheEITARTIKEL .  Gerhard Nachtwei  Das doppelte Lottchen  Il Geht es um die Psyche und/oder um die Seele?  Hat die Psyche die Seele abgelöst?  In der Pastoral ist nach dem Boom  psychologisierender Zugänge wieder  eine Rückbesinnung auf das Besondere  stattung, die wandelbar, hochflexibel, individuell  und anpassungsfähig ist: Das ist die Psyche ... Die  der Sorge um die Seele zu bemerken.  Psyche hat gegenüber der Seele den unschätz-  Eine biographische Reflexion.  baren Vorteil, sich an ihre Umwelt anpassen zu  können — oder, je nach Standpunkt, den un-  glaublichen Nachteil, sich an ihre Umwelt an-  ® Da kaufe ich mir neulich das hoch gelobte  passen zu müssen. Dennoch ist sie die ideale  Buch »Bücher: Alles was man lesen muss« von  Ausstattung für den Menschen, in einer Welt,  Christiane Zschirnt!. Die Rubrik »Psyche« leitet  die sich ständig verändert. Für den modernen  sie so ein: »Nicht zu allen Zeiten hatten die Men-  Menschen ist es unabdingbar, über eine Psyche  schen eine »Psyche« — sie hatten eine »Seele<. So  verfügen zu können, die Wandel mitmacht. Aber  nannte man in der Antike und in der christlichen  eine Psyche haben bedeutet nicht, dass das Le-  Philosophie die Innenausstattung des Menschen.  ben dadurch einfacher wird. Im Gegenteil, jetzt  In der Antike wie im Christentum war die Seele  muss der Mensch ständig zwischen innen und  unkörperlich und konnte herumwandern. Im  außen ausgleichen. Er ist vor die Zumutung ge-  Christentum war die Seele das Ebenbild Gottes,  stellt, die Psyche durch permanenten Druckaus-  der sie dem Menschen eingehaucht hatte. Die  gleich zwischen innen und außen einigermaßen  Seele hatte ihren Sitz im Körper, nach dem Tode  in ihrem anfälligen Gleichgewicht zu halten.«  des Menschen strebte sie zurück zu Gott ... Die  Den Ersatz der Seele durch die Psyche be-  Seele war unsterblich, im Wesentlichen unver-  denkend, frage ich mich als Seelsorger, ob ich  änderlich und unteilbar. Es stand überhaupt nicht  von nun an mich mehr als Psychohandwerker  zur Debatte, dass sie sich in der Realität be-  zu verstehen und zu betätigen habe. Doch etwas  währen können müsse, denn sie gehörte ins  wehrt sich in mir. Ich greife zum neuen Lexikon  Reich der Metaphysik. Niemand im 21. Jahr-  für Theologie und Kirche: »Die Psychologie ist  hundert könnte auch nur einen Tag überleben,  geradezu zu einer Wissenschaft ohne Seele ge-  wenn er eine »Seele« hätte. Um in einer sich stän-  worden, insofern die gegenwärtig vorherrschen-  dig verändernden Umwelt überleben zu können,  de empirisch experimentelle Psychologie die  braucht der moderne Mensch eine Innenaus-  überkommene Überzeugung von der Seele als  DIAKONIA 34 (2003)  Gerhard Nachtwei / Das doppelte Lottchen  229Dieder orge die eele emerken.
Psyche hat gegenüber der eele den unschätziıne biographische Reflexion. baren Vorteil, sich hnre Umwelt anpasSsSenN
können oder, je nach Standpunkt, den
glaublichen Nachteil, sich hre Umwelt

Da aufTfe ich MIr neulich das hoch elobte Dadssell mMussen Dennoch 1st S1e die ideale
Buch »Buchner les Was esen USS« VON Ausstattung TÜr den enschen, INn e1ner Welt,
Christiane Zschirnt!. Die uDbri »Psyche« leitet die sich ständig verander FÜr den mModernen
S1E e1n »Nicht allen Zeiten hatten die Men: enschen 1st S 1n  al, übDer e1ine Psyche
Sschen e1ne S1e hatten e1N. Seele« SO verfügen können, die ande mitmacht. Aber
Nannte der Antike und INn der christlichen e1ine Psyche haben edeute nicht, dass das L e
osophie die Innenausstattung des enschen Dben adurch einfacher WIrd Im Gegenteil, jetzt
In der Antike WIe 1M Christentum die eele I[NUSS der Mensch ständig zwischen innen und
unkörperlic und konnte herumwandern Im auben ausgleichen. Er 1st VOT die Zumutung C
Christentum die eele das enD1 Gottes, ste. die Psyche permanenten Druckaus
der S1e dem enschen eingehaucht Die zwischen iInnen und außen einigermaßen
eele inren S1tZ IM KÖrDper, nach dem lode 1nrem anfälligen Gleichgewicht alten.«
des enschen strebhte S1E ZUFÜG OttEITARTIKEL .  Gerhard Nachtwei  Das doppelte Lottchen  Il Geht es um die Psyche und/oder um die Seele?  Hat die Psyche die Seele abgelöst?  In der Pastoral ist nach dem Boom  psychologisierender Zugänge wieder  eine Rückbesinnung auf das Besondere  stattung, die wandelbar, hochflexibel, individuell  und anpassungsfähig ist: Das ist die Psyche ... Die  der Sorge um die Seele zu bemerken.  Psyche hat gegenüber der Seele den unschätz-  Eine biographische Reflexion.  baren Vorteil, sich an ihre Umwelt anpassen zu  können — oder, je nach Standpunkt, den un-  glaublichen Nachteil, sich an ihre Umwelt an-  ® Da kaufe ich mir neulich das hoch gelobte  passen zu müssen. Dennoch ist sie die ideale  Buch »Bücher: Alles was man lesen muss« von  Ausstattung für den Menschen, in einer Welt,  Christiane Zschirnt!. Die Rubrik »Psyche« leitet  die sich ständig verändert. Für den modernen  sie so ein: »Nicht zu allen Zeiten hatten die Men-  Menschen ist es unabdingbar, über eine Psyche  schen eine »Psyche« — sie hatten eine »Seele<. So  verfügen zu können, die Wandel mitmacht. Aber  nannte man in der Antike und in der christlichen  eine Psyche haben bedeutet nicht, dass das Le-  Philosophie die Innenausstattung des Menschen.  ben dadurch einfacher wird. Im Gegenteil, jetzt  In der Antike wie im Christentum war die Seele  muss der Mensch ständig zwischen innen und  unkörperlich und konnte herumwandern. Im  außen ausgleichen. Er ist vor die Zumutung ge-  Christentum war die Seele das Ebenbild Gottes,  stellt, die Psyche durch permanenten Druckaus-  der sie dem Menschen eingehaucht hatte. Die  gleich zwischen innen und außen einigermaßen  Seele hatte ihren Sitz im Körper, nach dem Tode  in ihrem anfälligen Gleichgewicht zu halten.«  des Menschen strebte sie zurück zu Gott ... Die  Den Ersatz der Seele durch die Psyche be-  Seele war unsterblich, im Wesentlichen unver-  denkend, frage ich mich als Seelsorger, ob ich  änderlich und unteilbar. Es stand überhaupt nicht  von nun an mich mehr als Psychohandwerker  zur Debatte, dass sie sich in der Realität be-  zu verstehen und zu betätigen habe. Doch etwas  währen können müsse, denn sie gehörte ins  wehrt sich in mir. Ich greife zum neuen Lexikon  Reich der Metaphysik. Niemand im 21. Jahr-  für Theologie und Kirche: »Die Psychologie ist  hundert könnte auch nur einen Tag überleben,  geradezu zu einer Wissenschaft ohne Seele ge-  wenn er eine »Seele« hätte. Um in einer sich stän-  worden, insofern die gegenwärtig vorherrschen-  dig verändernden Umwelt überleben zu können,  de empirisch experimentelle Psychologie die  braucht der moderne Mensch eine Innenaus-  überkommene Überzeugung von der Seele als  DIAKONIA 34 (2003)  Gerhard Nachtwei / Das doppelte Lottchen  229DDie Den TSa‘ der eele durch die Psyche De
eele unsterblich, 1M Wesentlichen eTl- denkend, irage ich mich als Seelsorger, OD ich
derlich und unte ESs stand NIC VON 1UN mich mehr als Psychohandwerker
ZuUurTr Debatte, dass s1e sich In der ealta De verstehen und etätigen habe Doch EIWAaSs
währen können müsse, denn S1e ehörte 1INSs Wwe sich INn MIr. Ich elle Z  3 exikon
elIcl der Metaphysik. Niemand 1M Jahr: TÜr eologie und Kirche » DIEe Psychologie 1st
nundert könnte auch NUur einen Jag überleben, geradezu e1iner Wissenscha ohne eele SC
WeNnNn ET e1Ne Seele« e1Ner sich StTan: worden, NSOiern die gegenwärtig vorherrschen-
dig verandernden Umwelt überleben Önnen, de empirisch experimentelle Psychologie die
Draucht der mMmoderne Mensch e1ine NNenNauUs überkommene Überzeugung VON der eele als

34 (Gerhard achtwel Das oppelte Offchen 229



einer einheitlichen Zentralinstanz aufgegeben Da ich (Zum ÜCK] einen Chwag habe,
hat. Die (‚eschichte der Psychologie erwelst sich der Psychotherapeut SL, ich einen e
SOM als (‚eschichte der kEntfernung der eele sprächspartner, der mich allerdings auch iImmMmer
aus hrem Jjegitimen Gegenstandsbereich«.“ wIieder VOT einer unkritischen UÜbernahme SO|:;

Allerdings kann und will ich mich auch cher In der Psychotherapie verwendeter
nicht den mModernen über SEee- den Aber auf solche e1se lernten die
lische 1M enschen, e{Wa über die des gendlichen dNIC 1Ur sie) besser, da S1e sich

selhst und INr  D onen erilahren undewussten, entziehen. [Da ohl doch e1n

roblem, das WIT als Seelsorger INn der Praxis eren konnten Auch MIr als ] eiter Lal das Not.
NIC unreflektiert mit uNns erum sollen Auch lernte ich Z  = ersten Mal, Rollenver!  ten
ES einer gründlichen eflexion, da Seel: und Gruppenprozesse wahrzunehmen

das christliche und kirchliche Kerngeschäft Nach dem yReiseleiterspiel«, das ich In den
1ST. Deshalb habe ich ] ust und möchte ich Lust Katechetischen attern gefu: atte,
machen auf dieses DIAKONIA-Heftf mMi1t dem MIr e1ine Jug  iche, die sich reingelegt
Schwerpunkt » Wie viel Psycho braucht die Seel yScheiß-Spiele pielen Sie mM1t Ss1e

sorge?« Die Beiträge wollen sowohl ZUT Klärung N1IC e1N gesundes Eempfinden? Andererseits
MaC doch auch Sinn, W as ich inr am Uader spannungsvollen Beziehung Psyche-—deele

eitragen, WIe auch e1nNe reflektierte Hilfestellung twortet habe »Du hast TUN! dich gern,
für den des Seelsorgers, WODEelN nicht aber solche Scheiß-Spiele pielen WIT In der Rea-

1la Öfter. Du eute erfahren, WIeEe 0N ISt,werden SO.  e dass Seelsorge nicht NUr

der Amtlich-Professionellen In der Wenn e1ne Gruppe dich ablehnt. enn Dist
che ISt, ondern ler Christen. du iImmer mittendrin. eın iderpart, die Aa1l-

dere Jugendliche, die aUS<, die mMels

ste.  9 1st während des Spieles VOLN| ail:

Selbsterkenntnis eblüht. Sie erleht Öfter, Was eute mal M1T-
machen MUSSTEST.« Übrigens traf ich S1e nach 8

(a Als Pfarrer e1Nes oroßen (emeindegebietes lichen Jahren wieder. Ihr WarT Ps nach vielen

mi1t Zusatz-Aufgaben INn der Gefängnisseelsorge Schwierigkeiten gelungen, In der DDR e1N PSy-
und In einem psychiatrischen Krankenhaus chologiestudium beginnen. Urc die Ju
möchte ich exemplarische Situationen enen- gendarbeit S1E manches gelernt, inr Un

käme, ließ S1Ee mich wWwI1IssenNEN, In enen MIr die ag Psyche Oder/u
eele als roblem egegnet ISt.

Ich erinnere mich, dass ich SCANON D’DDR-
Zeiten der Gemeindearbeilt, besonders mi1t Ju: Psychologisierung
gendlichen, eihoden verwendet habe, die
ohl dus dem Umield der Psychologie stammen ® Wir hatten pastora. einen Aufholbeda
Manches avon diente dem Prozess der Selbst- Gruppendynamische Spiele und Selbsterfah
erkenntnis und Selbständung. Ich land die VOT- rungsmethoden daher Del uUuNnSs 1M sten

chläge 1n MeIls Aaus dem Westen mMmuhsam DEe hesonders In der Jugendarbei der Tagesord-
sorgten Handreic.  gen Z Jugendarbeit, NUNg. 1ese ase WarTr notwendig. Aber immer

7B die Methode desalaBilderlebens.® mehr tellte sich auch Überdruss ein, ETW WIeEe
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Dei einer einseitigen rnährung. Als ich nach der Und die Seele?enIn Berlin für Studenten dus beiden Teilen
Deutschlands e1n Wochenende über Biographie Und die »Seele« IM Sinne des theologischen
und (Gottesbilder gestalten atte, merkte ich Lexikons? Die Beschäftigung mit dem Alten Tes
besonders die Widerständigkeit einiger Studen: tament während des Studiums Ööffnete mMIr die
tinnen dus dem Westen gegenüber Olchen Me ugen für e1N gJanz.  itliches Verständnis des
thoden Sie hatten ohl Von der Kinder: über die Menschen mit Leibh und eele Damit verab-
Jugendgruppe His ZUr Universität zuviel avon schiedete ich mMich VON der neuscholastischen
genießen mMussen Trennung des Menschen INn Leib und Eele als B1

Ahnlich eS mMIr persönlich mit den NeM ichen Konstrukt rationalistischer
üchern VON ugen Drewermann. Die DSyChO eologie. Ich suchte das Wort »ySeele« IN Texten
logische Herangehensweise Bibel und Dog: und Predigten entweder vermeiden oder
nen and ich zunachs befreiend und hilfreich das Wort y»Mensch«. SO lag 65

auch IM TenNn!| der mModernen eologie.
bei einer In Verlegenheit kam ich dann aber, WenNnn

einseitigen Ernährung C ich mMich mit dem INn der DDR Mate
rialismus auseinander seizen atte, für den

(ür den Glauben Bald WaT ich aber der Psycho- (eist und Seele NUur Epi-Phänomene
Jogisierung aller inge auch überdrüssig und Dann 1e ich 05 fÜür notwendig, VON der Seele
zweifelte, ob erstiens die psychologische Deutung sprechen, WO @S arum AINg, das Besondere des
stimmte und zwelitens amı immer der eigent- Menschen auszudrücken uUund Raum
IC SiNnn erfasst WAarT. für die elt des (jeistes: Kunst, Religion, 110

Dennoch DIin ich an für die Erkennt: sophiebei einer einseitigen Ernährung. Als ich nach der  Und die Seele?  Wende in Berlin für Studenten aus beiden Teilen  Deutschlands ein Wochenende über Biographie  ® ÜUnddie »Seele« im Sinne des theologischen  und Gottesbilder zu gestalten hatte, merkte ich  Lexikons? Die Beschäftigung mit dem Alten Tes  besonders die Widerständigkeit einiger Studen-  tament während des Studiums öffnete mir die  tinnen aus dem Westen gegenüber solchen Me-  Augen für ein ganzheitliches Verständnis des  SN  thoden. Sie hatten wohl von der Kinder- über die  Menschen mit Leib und Seele. Damit verab-  Jugendgruppe bis zur Universität zuviel davon  schiedete ich mich von der neuscholastischen  genießen müssen.  Trennung des Menschen in Leib und Seele als ei-  Ähnlich erging es mir persönlich mit den  nem künstlichen Konstrukt rationalistischer  Büchern von Eugen Drewermann. Die psycho-  Theologie. Ich suchte das Wort »Seele« in Texten  logische Herangehensweise an Bibel und Dog-  und Predigten entweder zu vermeiden oder zu  men fand ich zunächst befreiend und hilfreich  ersetzen durch das Wort »Mensch«. So lag es  auch im Trend der modernen Theologie.  » wie bei einer  In Verlegenheit kam ich dann aber, wenn  einseitigen Ernährung  ich mich mit dem in der DDR gelehrten Mate-  rialismus auseinander zu setzen hatte, für den  für den Glauben. Bald war ich aber der Psycho-  Geist und Seele nur Epi-Phänomene waren.  logisierung aller Dinge auch überdrüssig und  Dann hielt ich es für notwendig, von der Seele zu  zweifelte, ob erstens die psychologische Deutung  sprechen, wo es darum ging, das Besondere des  stimmte und zweitens damit immer der eigent-  Menschen auszudrücken und Raum zu schaffen  liche Sinn erfasst war.  für die Welt des Geistes: Kunst, Religion, Philo-  Dennoch bin ich dankbar für die Erkennt-  sophie ...  nisse der Psychologie und halte sie für unab-  Wie ein Blitz schlug in diese Gemengelage  dingbar für Pastoral und Seelsorge. Und reden  Ratzingers Rehabilitierung der Seele ein, mit der  wir Priester nicht vielleicht auch oft dagegen,  ich mich im Zusammenhang meiner Dissertation  weil wir uns schwer tun, uns unserem eignen  beschäftigt habe. Das Proprium des christlichen  Innenleben zu stellen und mit anderen darüber  Seelebegriffes sah Ratzinger darin: »Seele ist  ins Gespräch zu kommen? Manche Verknöche-  nicht ein okkultes Etwas, das man hat; ein Sub-  rungen im Lebensstil und Verhärtungen im Um-  stanzstück, das irgendwo verborgen im Men-  gang mit Menschen könnten so aufgebrochen  schen steckt, sie ist die Dynamik einer unendli-  werden. Mancher Leitungsstil könnte kommu-  chen Offenheit, die zugleich Teilhabe an der Un-  nikativer werden.  endlichkeit, am Ewigen bedeutet.« Wir müssen  Bei der Klausurtagung des Pfarrgemeinde-  rates in diesem Jahr haben wir uns aus den sehr  } nicht ein okkultes E twäs «  auf die praktische Nutzung ausgerichteten  Büchern von Friedemann Schulz von Thun Hil-  also umdenken lernen, Substanz nicht von Mas  fe geholt.“ Hilfreiche Handreichungen gibt es ge-  se her verstehen. »Die Dynamik ist Substanz und  nug. Es gilt für jeden Seelsorger, sich der He-  die Substanz ist Dynamik.« Die entscheidende  rausforderung durch die Psychologie je neu zu  Dimension der Wirklichkeit ist die Relation, das  stellen.  Von-her-auf-zu, das Aufeinanderbezogensein.°  DIAKONIA 34 (2003)  Gerhard Nachtwei / Das doppelte Lottchen  231NIsSse der Psychologie und S1e [Ür unab- Wie e1N Blitz schlug In 1ese Gemengelage
TÜr Pastoral und deelsorge. Und reden Ratzingers Rehabilitierung der Seele ein, mıit der

WIT Priester NIC vielleicht auch oft agegen, ich mich IM Zusammenhang me1liner Dissertation
weil WIFr uUuNns schwer Lun, uNns uUuNnserem eignen beschäftigt habe Das Proprium des christlichen
Innenleben tellen und mit anderen darüber Seelebegriffes sah Ratzinger arın y»Seele 1St
1INs espräc. kommen? anc er  Ocne: NIC e1n kkultes Etwas, das hat; e1n Sub:
ruhgen 1M Lebensstil und Verhärtungen IM Um: stanzstück, das Irgendwo verborgen 1mM Men:
gang mit enschen könnten aufgebrochen Sschen steckt, S1E ist die ynami e1ner unendli:
werden Mancher Leitungsstil könnte OMMU- chen Offenheit, die ugleich JTeilhabe der Un:
Nıkalıver werden endlichkeit, Ewigen bedeutet.« Wir mMussen

Bei der ausurtagung des Tgemeinde
In diesem Jahr haben WIT unNns dUus den sehr nicht ein OKKUultes E: twés &€

auf die praktische Nutzung ausgerichteten
üchern VOIN Friedemann Schulz VON Ihun Hil also umdenken lernen, Substanz NIC VON Mas
[e eholt.“ Hilfreiche Handreichungen oibt 65 C her verstehen »  1e ynami 1Sst Substanz und
NUug. ESs gilt für Seelsorger, sich der He die UuDSTanz 1st amık.« |)ie entscheidende
rausforderung UMC die Psychologie je Neu Dimension der Wi  ichke! 1Sst die Relation, das
tellen Von-her-auf-zu, das Aufeinanderbezogensein.>
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»LEıINe eistige eele haben, heißt en esen se1n, kin Gefangener teilte MIr se1inNne kenttäu
das VON .Ott auf ewigen jalog hin erufen und schung über einen evangelischen (‚ottesdienst

mit, dem der Pfarrer das |ied »Mensch« VONdarum seinerseits fähig ISt, Oott erkennen und
ih:  z antworten.«© Herbert Grönemeyer age seliner Ver:

ute MIC das Wort »Seele« das Ge
heimnis des enschen, sein nverfügbares, sSe1in » Von einem Gottesdienst
Berufensein VON ott und die (‚eschichte se1nNnes erwarte ich etwas anderes. (
Oortens auf diesen Kuf?

Neuerdings 1st onl NIC NUur die Psyche kündigung machte » Das nNÖöre ich SCANON den
auf dem Markt, ondern auch die eele wlieder Jag Von einem (;ottesdienst und einem
»IN« /Zum Abschied 2001 schenkten MIr die Ju: Pfarrer ich e{IWAas anderes.« Ich gehe se1t-

gendlichen In Burg das Buch »  er Seelenvogel« dem noch aC  amer MmMiIt meılner (ottesdienst-
VON Michal SNunit und dazu einen vorbereitung Mich überrascht 5 jedes Mal,
telten oge mit all ihren amen, mit welcher Intensität die Gefangenen 1ese
vielleicht MIr dass ich hre Seelen (‚ottesdienste dann mitfeiern, obwohl NUur Sanz
EerTTeIC habe, aber auch meıine eigene eele IM wenige e1ner Kirche angehören.

Im 1G auf das er  1S VON Psyche undpastoralen Stress NIC verlieren solle _/ Im ufe
der Zeit ich VON anderen Zwel weitere ET“ eele llMIr die (‚eschichte VON T1IC Kästners
folgreiche Bücher der glei Autorin SC doppeltem Oottchen e1n Sie ehören Zusammmen

schenkt Suchen enschen eute verstar. nach WIe /Zwillinge, es nNnicht ausslıe Sie
ihrer Seele?8 MUussen sich ImMmer wlieder suchen und nden,

WI1e INn e1iner Beziehungsgeschichte, eren Se
lingen und Misslingen sich etztlich der Pra:
X1S bewahrheite und bewährt. 1es INS Bewusst:Zwillinge sein eben, dus verschiedenen Richtungen

Seit anderthalb Jahren bin ich 1M en: bedenken, 1st sicht dieses JIAKO  es
auSeelsorger Gefängnis und In einer DSY- und MNag die eselus wecken und neuglerig
CAlatrıschen 1N1. Und ich denke, S ware SUuL, chen auf die einzelnen eiträge
e1ne noch hessere psychologische Ausbildung
Desitzen, kompetenter mıit manchen Auffäl:
ligkeiten mgehen können und selbst MahnungMancne TOoDbleme Desser EW I)och
anderersel weiß ich, dass den enschen, die Zum SCNIUSS ZwWel oteZ

ich besuche, die Psychologie NIC auUlsreicht. Sie Nnung e1nNerseIits die Theologen, anderersel
suchen auch nach Religion, nach Gott, nach E1- die Psychologe
NEM., der innen In seinem amen mi1t Vollmacht DDie Anekdote ZUrT die I heolo
die Zusage seiNer jebe, die Vergebung 1Nrer DE Fin Fallsc  SpTI. bleibt heim
Schuld zuspricht. IC e1ne Verdoppelung des über einer nNnbekannten Gegend In e1Inem
SOzlalarbeiters und des psychologischen eraters Baum ängen und ruft einen Vorbeigehenden
MC den Seelsorger 1ST geiragt, ondern der Hilfe »Können Sie ich mich

otteszeuge und |Nener der Religion nier befinde?« er ruft zurück: » Natürlich kann
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ich das Sie hängen dort Baum er dererseits MUSS ich der Versuchung wehren
Baum »Sie Ussel e1M ologe Sein C Der enschen Systeme eINZUOTANeN und als Fäl
ten yStimmt Aber WoOonNner 1Issen Sie das?« er le Detrachten enn jeder sSTe UTE

Baum »Ihreor1ST ZWaT ichtig, aber S1e eelie die ihm Sein chöpfer eingehaucht hat
Nilit INIT überhaupt NIC elter JE ganz persönlichen Beziehung 1n

[)ie Anekdote ZUrT Mahnung die Psycho Das MacC seIiNeN Wert und Würde dUusS$

Zwei Psychologen en sich ag der aner darf die Religion NIC Psychologie
TSeTtzt werdeneiNe »Herr Kollege können Sie INITr

e5 hier Z ahnhof eht?« er andere Auf dem gerade Ende geganhgeheN (Iku
» Nein C Der »  er S 1ST dass WIT mal menischen Kirchentag Berlin hat Gregor Gysi
darüber gesprochen haben Nach OC als Podiumsteilnehmer OTUum üÜDer den
treffen S1e sich wieder »Herr Kollege haben Sie Religionsunterricht geSsal dass e1Ne Gesellschaft
inzwischen den ahnhof geflunden ‘« » Nein ohne ott und ohne Religion auch für inhn als
Aber ich kann SCANON viel Desser amı PDS Mitglied und Agnostiker e1n Schreckge

C spenst Se1

FÜr mich höre ich also die oppelte Wir SINd als Seelsorger dann ohl 3900008

NUuNng kinerseits nabe ich als Seelsorger die noch und/oder wIlieder Neu gefra |)azu INUS

Landschaften der eele 15Se11 und auf das SEeT7) WIT aber die Situation erer kennen De]
Feld der Kommunikation achten enen WIT vgefra SINd

Christiane scChırn und Vorstellungen dıe Fine Untersuchung rung | das Christentum
Bücher Jles Was mMan lesen während des ages | Joseph Ratzıngers schato- München 968 296
muß Frankfurt 2002 B84AT UuUNnseren edanken ablauTten ogle und ITheologıe LEIPZIG Mıchal Snunıit Der Seelen-

DIie Bücher von Friede- 986 20 Hıer auch der} Ihomas Schnelzer/Franz voge!l Hamburg 991
Petermann Psychologie mMannn Schulz von Ihun Nachweils der Zitate Mıchal Snunıit Umarme

Ba 20 SINd | der el lOTOTrO- on J Ratzinger enseIts miıch gelıebte eele Ham-
Katathymes der eTühls- aC  UC| erschienen des odes, 1972] burg 2000 dies Und derın

mäßiıges Bılderleben merın ; Gerhard achtiwel 2371 44 Wunsch TI ern
die Deutung VOTI ıldern Dialogische Unsterblichkeit Joseph Katzınger EiInTüh- Hamburg 2002

DIAKONIA orschau
regiert die Kirche? 3/2004:; Pastorale Bildung

TOS' 4/2004 Genuss und Glück
172 We m Umbruc wohin? 5/2004:Neues bricht auf
2/2004 as elern 6/2004:; uUnNs! und Kirche
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eter Schmid

Menschengerechte Förderung und
Herausforderung

| Die Bedeutung der Pastoralpsychologıe für
dıe Seelsorge, dıe Iheologıe und dıe Psychologıie

Pastoralpsychologie ist eine

Psychotechnik fur die Seelsorge:
Als SCeologie nimmt s1e die

Praxis des Menschen ZUuU Ausgangs- WIrd bestreiten, dass nNnier auch oroßer Hand
luegeben 1ST. /Zu e1inerY-PU: theologischen Denkens Als
tungsbewussten Seelsorge, die diesen amen

Psychologie tragt S1e ZU erstaäandnıis verdient, gehört selbstverständlich die Kenntnis
der conditio umana be1 Und s1e fordert des enschen mit seinen Möglichkeiten und Be:
el Disziplinen ZUu Diskurs heraus. chränkunge Wer der ONnditio umana erecht

werden WIll, omMmm eute ohne die modernen
Humanwissenschaften NIC dus

®& sich allzu Oft des 1INATUC NIC Von Seiten des enram S dafür auch
erwehren, die Seelsorger und Theologen waren eine direkte theologische Begründung: »Um Ott
den Psychotherapeuten und eute ennen, MUSS den enschen kennen«,
iImmer noch DÖSe, well S1e inhnen das Jahrhun: hetonte Paul In der Schlussansprache des
erte ange Monopol auf die eele streitig DE ONZIIS. es mit Johannes Paul » Re-
MaC haben Kessentiments, die ihren USCTUC emptor NOMINIS« 10) »  er Mensch Nı der
als Vorwurtf der Psychotherapeutisierung der und srundlegende Weg der Kirche, e1n

Seelsorge und Psychologisierung der eologie eg, der VON esus Christus sevorgezeichnet
inden, SINnd wei1it verbreitet. er Wefttstreit 1SL.« Und » Alle ege der Kirche iühren Z  S

Menschen.« (Nr. 14)die eele 1St Ja auch tatsächlich oroß elr reicht
VON der soterik ZUrT Medizin, VON der Astrologie In der SCNrel der aps auUuSsS-

ZUT Meditation, VON eiIlness ZA00 Beratungspra- UCKIC. dies se1l S yweil der Mensch In
X1S |)ie orge die eele 1st SCANON ange kein seliner Einmaligkeit Person« 1ST« Deshalb »IM USS

kirchliches Monopol mehr. sich die immer wIieder NEeu die ySituation<«
Ebenso Oft ündet umgekehrt e1N: we!lt- des enschen Dewusst mMachen« ebd.) Als

reichende Begeisterung Uund vielTacC ınkritische e1Nne der umanwissenschaften hat die Psycho
»Heilserwartung« alles, Was mit »Psycho« DE ogie wichtige eiträge Z  = Verständnis der CON-

ginnt und irgendwie nach ezepten oder Me: 1010 numana beizutragen und deshalb darf
enZ ewallgung des als schwierig erle weder die eologie noch die Seelsorge ihr
ten seelsorgerlichen Alltags auUss1ie Niemand vorbeigehen.
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zügliche Interaktion seln, e1Nn lüscCher lalog,Theologie und
dem Nan daran LUL, einander bei den wech-Humanwissenschaften
selseitigen Anfragen nichts Sschenken ler

®  y Man missversteht die ehramt: SIN eligions- und Kirchenkritik auf der einen,
lichen Außerungen iCwill Man daraus I1 Persönlichkeitstheorien und Methoden
ableiten, dass sich ologie und Seelsorge die der Humanwissenschaften auf der anderen
Erkenn  1SSE der Psychologie und Psychothera: Seite NeNnnen /u ecC kann dann VON

pie einfach zunutze machen sollen Das ieße, »Fremdprophetie« gesprochen werden, WenNnn

die Humanwissenschaft als Hilfswissenschaften das Je kigene Ure das Fremde Desser VeT-

IM Sinne einer ancilla ologlae, als »Magd der standen WIrd
Theologie«, gebrauchen Oder eigentlich Für einen olchen lalog könnte das Mo:
missbrauchen Das geschie 7B dort, nach dell des elativ ungen wWwissenschaftstheoreti
Pastoraltechniken gerufen wWwIird 1eS$ 1st dUus der schen as der » Verfremdung« dus der
Not der 1tuallon heraus verständlich, doch Wiener Schule des Konstruktiven Realismus!
wird aDel übersehen, dass sich nier die eelsoOT- gute Dienste eisten Seine Aufforderung Jautet,
gC 1INrer kigenständigkeit etztlich selbhst aulfl- Bestandteile der eigenen Iheorie oder Weltaurf-
iDt [assung In den Kontext e1ner anderen tellen

Aber auch das » [aufen« ganzer Kichtungen uUund das Augenmerk auf jene Punkte richten,
‚ wie 6S etwa In ezug auf die LOg  erapie Vik: die Übersetzung scheitert, weil die UT-

LOT Franklis oder auf den Personzentrierten sprüngliche Aussage 1M Kontext unmög-
Satz VON arl Rogers NIC selten geschehen iSt) lich, unsinnig oder unverständlich erscheint. e
sollte der Vergangenheit angehören ehbenso alle rade Del eiInem olchen Scheitern werden die
ersuche, e1ne y»christliche Psychologie« eT- eigenen Bedingungen und verborgenen Grund
nNnden »Fremdprophetie« dari NIC verstan- annahmen ersichtlich, die das innvolle
den werden, dass S 11UT darum geht schauen, toNleren IM Ausgangskontex bestimmend, aber

andere eEIWAaSs das WIT uUuNns Herzen vorher NIC: direkt verständlich WaTren Oder,
nehmen sollten, oder darum jestzustellen, dass 0S mit Wittgenstein Sinnloswer-
1ese oder jene Psychologie 1M (Grunde den der Rede olfenbaren sich die Regeln, die das
sagl, Was SCANON In der über den enschen ehedem SINNVO emacht haben
en 1St. Das les ware auch nichts weiter [NUSS dazu, e1N Bild verwenden,

als e1n (‚ebrauchen des anderen, ZuUur E1- dUuSs der eigenen elt e1n üC ausreisen, sich auf
Ermunterung oder Bestätigung. Der Aurf-: e1Ne andere prache Uund andere Sitten einlassen,

Lrag, den enschen kennen, 1st e1n theologi anhand des tTemden entdecken, Was da:
Scher u  ag ESs geht also viel mehr als heim Warum und WIe » loniert«, gerade weil
die kritische Integration der Methoden und HT- s In der Fremde nicht funktioniert uUund NIC PT-

arbar erschein:' (Ohne e1inen olchen Aufbruchkenntnisse der Uuman- und Sozialwissenscha:
ten; S geht theologische e1 selbhst. die Fremde indet nNnicht seinen eigenen

[)as /ueinander VON umanwissenschaften Wurzeln und NIC sich se e1n Vorgang,
und eologie kann daher NUT e1n respektvoller der historisch und theologisch In der elt des
lalog inander wechselseltig als autonom und Christentums 1M Gang INSs E il Uund
erkennender Wissenschaften und e1ne diesbe: 1M Exodus 21n ekanntes Urbild hat
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Saß

Erst auf der asıls e1Nes Wal  en Dialogs 1e$ ist aber NUur die e1ne e1te der Medail
kann also VON (partieller Kooperation zwischen le, über die IM Übrigen weitgehend Konsens De
eologie und Humanwissenschaften DESPTO STe 1ImMm die Inter- DZW. Transdiszipli-
chen werden Diese Zusammenarbeit ist dort narıtät €  9 1St Pastoralpsychologie auch
C gemeinsame Interessen ausgemacht tatsächlich Psychologie und SO sich auch als
werden Man pricht hier VOoO  3 Paradigma der solche verstehen, Was bislang weit weniger De
»konvergierenden Optionen«.“ LONT wurde Sie 1St auch e1ne isziplin,

besten WITd dann dus Interdiszipli- die DSY'  ogischen kErkenntnisgewinn aufgrund
narıtat (d.h einer Kooperation auf Zeit, WODEeIN
die Disziplinen selbhst elassen werden, WIe S1e »NIC. Nachahmung
Sind) ITransdisziplinarität, WenNnn ämlich e1Nn die oder Übernahme X
Disziplinen übergreifendes Troblem VON

der »Lektüre« der Onditio humana dUus der NDisziplin In der Forschung Wird,
dass sich die Disziplinen selhst e1n ÜC weit flexion der kErfahrung und der Praxis der Kirche
verändern, Indem S1e sich auf das üb  eifende erbringt — AD religiösen Dimension als ZU  3

roblem ausrichten.* enschen gehörendes, empirisch Nnachwels-
ares Grundphänomen oder Z  = Verständnis
des gegenwärtig allenthalben entdeckenden
Bedürtfnisses nach Spiritualität. Gerade In derTransdisziplinarität nehmung dieser inr eigenen Aufgabe, NIC

C [Die Pastoralpsychologie 1St also eine » PSy- In einer achahmung oder UÜbernahme der Hu
chologie TÜr 1heologen und Seelsorger«, e1ne manwissenschaften, kann S1E selbst einen werT:

Anwendungswissenschaft, die der rage nach: vollen Beitrag für 1ese Wissenschaften eisten
und ist auch selbst umanwissenschaft..>geht, Was der Psychologie TÜr die eologie

evan sel, ondern VO  = Prinzip her selhst e1ne Was die Pastoralpsychologie erforscht, ste
theologische Wissenschaft, weil 5 hre Aufgabe SOM eine Herausforderung für 1: Wissen
Ist mit den Mitteln Wissenschaft schaften, TÜr die eologie WIe TÜr die sycholo
(also 1M |ichte des Ekvangeliums DZW. der (Iffen: JE dar. kinerseits gilt ihr Interesse der psychi
ung) genstan und kErkenn  1SSe der PSYy- Sschen |)imension des Lebens und Handelns dUus

hologie die vereinfacht als die Wissen- dem Glauben SOWIE dessen Unterstützung durch
schafi VO  3 Tleben und des einzelnen die Seelsorge, WOMN1 S1e die SC ] heolo:
Menschen INn seinen Beziehungen e1 ıe herausfordert intradisziplinäre Aufgabe),
kann reflektieren dererseits SUC S1e nach den konvergierenden

Ausgangspunk ©1 1st die Praxis und Uptionen VOIN Psychologie und ologie,
ZWaT NIC 1UT die des einzelnen Seelsorgers, mit s1e ZUSa 217 Herausforderung die
ondern die TaxIls der insgesamt.“ ()der Psychologie (interdisziplinäre Aufgabe)
infach formuliert: Pastoralpsychologische Autf- ZwWwel Aufgaben, die JEeWISS In e1ner Spannung
gabe 1Sst CD, 1ImM Dienst der Seelsorge den Men zueinander stehen, welche esS ilt, auszuhalten
SCHhen iImMmmer Desser verstehen. amıit 1st die und 1M auszutragen und solcherart den
Pastoralpsychologie selbst als SC Iheo el einander begegnenden Wissenschaften
ogie Dbestimmt. fruchtbar machen.®©
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SO 1st der lalog zwischen der e1ner Praxis diakonische Handeln Jesu, WOM1 e1ne diakoni
en  den eologie und der ypraktischen« sche Grundoption der Pastoralpsychologie De
Psychologie, Z der Psychotherapie, und der LONT wird) der pastoralpsychologischen
araus erwachsende Diskurs über Menschenbi Praxeologie ist CS, Perspektiven TÜr die Weiter-
der e{Wwa imstande, einerseits die Seelsorge uUund entwicklung des seelsorglichen Handelns eNt
die inr zugrunde eologie weiter werien, die wWwlederum e1ner 1Uschen yse
en  IC und andererseits das psychologische unterziehen SiNd usS  S

und therapeutische Verständnis des Menschen Pastoralpsychologie 1St SOM Herausforde
voranz  ringen, also iruchtbaren Erkenntnisge- rung: Wie die Praktische eologie insgesamt
WINN für e1| Disziplinen und hre Weiterent: entwickelt die Pastoralpsychologie Iheorien dus

wicklung erzielen. der Praxis In der Konfrontation dieser e010:
illige sollte esS die astoralpsychologie visch entwickelten Verständniszugänge Za  3

auch NIC geben, auch Wenn das Interesse
VON Seiten der eologie orößer ist als VON Sei Weiterentwicklung
ien der Psychologie: MSO wichüger 1st hier auch des seelsorglichen andelns K
e1Nn entsprechendes Selbstbewusstsein, das den
1Uschen ialog Ördert und ordert enschen ordert S1e die ogie und die PSYy-

hologie heraus, ihrerseits uUund auf der Aasıls ih:
TeTr Zugänge kritisch tellung nehmen und
hre eigene IC welterzuentwickelnPraktische Theologıe Pastoralpsychologie 1st aber ebenso Orde

C  6_ Als Teildisziplin der Praktischen eologie rung. erstie Seelsorge als wechselseitige
Ist PSs auch die Aufgabe der Pastoralpsychologie Unterstützung IM Christsein®, ist die Aufgabe
gemä dem praktisch-theologischen methodi der Pastoralpsychologie diesen allen Christinnen
schen Dreischritt ySehen Tteilen andeln« und Christen zukommenden WRC) Ana:
(Kairologie Kriteriologie Praxeologie) e1nNer: lyse, eillex1ion und Perspektivensetzung TÖT-
SEe1ITS die Praxis der Seelsorge, andererselts die dern Pastoralpsychologie Uund deelsorge Sind da:
Praxis der Psychologie und der Psychotherapie ner unterscheiden Aufgabe der Pastoralpsy:
und die Eerträge der PSYC.  ogischen und DSY- hologie 1st eS, Z  S esseren Verständnis, ZUT

chotherapeutischen Wissenschaften sichten, Angemessenheit und ZUT Weiterentwicklung De]:
1mM licht der Offenbarung theoretisch und damıit Wo es sich e1ne professionelle
auch itisch reflektieren und Ansätze und Tätigkeit handelt, trägt die Pastoralpsychologie
Perspektiven IÜür künftiges Handeln ent damit ZUT Professionalisierung der Seelsorge Dei
wickeln weshalb Zzutreifen: auch VON der Pas: Pastoraipsychologie 1st daher auch TÜr die
toralpsychologie als (GTrun:  1imens10n der Prak: Seelsorgeaus- und weiterbildung VON em1inenter
tischen eologie gesprochen WIT! edeutung. ES Tür professionelle seelsorg-

Aufgabe pastoralpsychologischer alrolo Jätigkeit psychologischen Grundwissens
1Sst die rage Wie verste sich der Mensch INn und psychologischer Grundkompetenzen, ohne
seinem Handeln und rTleben neute? Die dass 0S nötig ISt, alle Seelsorger Psychologen
ralpsychologischeKri nımm theologi oder Therapeuten I)och das Iheo
sche Kriterien als Maßstah eispiels  1S das logilestudium allein reicht jede nicht Aus:
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ildung [ür die Seelsorge. SO 1st C3S, NUur en Disziplin, die sich mit der icklung und Le
eispie NENNEN.g, nicht avon U-:- bensgestaltung des enschen In seinen ez1e
gehen, dass genannte psychisch Kranke e1ne hungen beschäftigt. Ihr geht eS daher ebenso
andere Art der egegnung Tauchen als andere die kröffnung Möglichkeiten und HIS
enschen. Die Pastoralpsychologie kann hier lang Kessourcen

Sie 1st amı selbstverständlich auch eine
» I heologiestudium allein Psychotec  k, die NUrTr anaC SUC  ‘9 mit wel:

reicht MNIC: ( chen itteln Man Störungen chnell,
schmerzlos und kostengünstig WIe möglich He

elien, Berührungsängste und Unsicherheiten seitigt, und amı bloß auf passung BE-
abzubauen Uund e1n alsches Verständnis VON )EC- wchtet iSt, ondern S1E befasst sich mit den YTSA-
SUNd VeTSus« korrigieren und damit e1- chen TÜr Entwicklungen und solchen, die
nenNn wichtigen Beitrag ZUrT Weiterentwicklung D: Leid ren, ebenso wWwI1e sol
des eigenen Mensche  es eisten. chen, die e1ınem gelungenen und eirledi

ler Nı Nun ZWe] häufigen kinwänden DZW. genden en Wie die ydeel«-Sorge den
Einseitigkeiten entgegenzutreten, enen die Menschen als anzen 1M IC hat, geht S

Pastoralpsychologie ZWarTr NIC unschuldig ISt, auch der »Psycho«-Therapie den SaNzeN
die aber eute üuberwunden Sein ollten enschen, also Leib, eele und (zeist ( Wie

sehr 1ese mMiteinander e1ne Finheit ilden, 1st
e{Iwa psychosomatischen Phänomenen ET

kennbar.)Entwicklungs- statt
azu ruh:  S jede psycho  rapeutische Rich:defizıtorientiert

Lung auf e1inem Menschenbild auf, das als
B  v Zum einen oibt 05 den Oorwurf, die asto: unde ljegende Glaubensannahme NIC weIlter
ralpsychologie ne sich sehr die Psycho- wissenschaftlich hinteriragbar ist. (O)hne Men:
therapie und werde das DeNzit In den Vor: schenbild und e1ine mit inr konsistente Persön-
dergrund erückt Fine Psychotherapie und lichkeitstheorie, und amı ohne Vorstellung,
Beratung orenterte Pastoralpsychologie gehe WIe der Mensch »funktioniert«, WIe er sich eNnT-:

sehr VO  3 Kranken und Fehlentwickelten, wickelt und WI1Ie eS auch » Fehlent:
VO  = Defizit und der Krise dus. SO hört Man DE]: wicklungen« oder unbefriedigenden Entwick-
spielsweise 0 Iherapeuten wurden die Men:-: ungen ommt, xibt S eine »Krankheitslehre«
schen einseltig sehen, weil S1e 05 NUur mit Lei: und eine »Krankenbehandlung«.
denden un bekämen Wenn Psychotherapie also eher Von e1iner

Dem 1St entgegenzuhalten, dass e1ine Zze1t: »Gesundheitslehre« als VON e1ner » Krankheits
gemäße und emanzipatorische Psychotherapie ehre« ausgeht, seht der Vorwurtf einseitiger
NIC VON einem Defizi  0Ode ausgeht, ondern Defizitorientierung e1ine Pastoralpsychologie,
den enschen se1iner Entwicklung umfassend die VON der PSYyC  rapie ernt, 1INS eere
In den Blick Nnımm: Psychotherapie 1ST NIC 1UT Gleichzeitig aber 1st sicher gestellt, dass der le]-:
die L ehre VON der ehandlung seelischer StÖTUN-: ende Mensch und damit die »Option Tür die
eCN, VON S1E 1INnren amen Uund einen hrer N1IC Adus dem IO geraten, WI1e @5 für
usgangspunkte hat, ondern e1Ne umfifassende eine der TaxXIls Jesu ausgerichtete Seelsorge
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selbstverständli Se1IN MUuSsS ES geht also NIC gen Urientierung kEinzelnen und der Miss
UTr e1ne Pastoraltherapie oder »Seelsor- chtung der Koinonia. SO wurde sowohl VON SEj
gC als erapie 1M k1  ichen Kontext«, ten mancher Psychotherapierichtungen wI1e VON
»und Heilung«, ondern »Förderung (pastoral)soziologischer e1te betont, dass e1ne
und Herausforderung« IM Sinne e1Nes »LeDens nNdividualistische Sicht dem Menschen nicht B
Fülle« (Joh 10410 recC werde »Psychologie« 1st aber immer auch
1 der g  gmit psychisch y»Kran: Sozialpsychologie. Sie bezieht sich auf die » Per-

en« obwohl auch der TÜr die Seelsorge sehr 9An den einzelnen Menschen In seinen Be-
iSst), der mgang mit schwierigen Mitar: ziehungen, WI1e dies der In der eologie und

beitern oder die ichtige Gesprächstechnik In Philosophie herausgearbeitete Personbegriff
Konfliktsituationen, die Psychohygiene der Seel]: deutlich macht.?
SOTBEI Vermeidung VON Burnout, nicht NUT Theologisch omMmM das gument iNnZu,
die /Zusammenarbeit mit Klinischen Psychologen dass Dei ndividualistischer Verengung die BC
und Psychotherapeuten SiNnd aC der Pastoral meindliche Verfassthei der und etZUlc
psychologie. Es geht ihr selbstverständlich auch die trinitarische truktur des CNArNsSÜICHeEN (slau:

bens!9 dUus dem Blick geraten. Für die Taxls der
»Bedingungenfür en en Seelsorge ist einzumahnen, dass e1Ne bloß auf

aus dem Glauben « die kinzelmenschen ausgerichtete Psychologie
die Gruppen: und (Gemeindearbeit NIC nilf-

die Bedingungen TÜr e1n en dus dem reic 1St.
Glauben, die spirituelle Begleitung, die Auch 1ese kinseitigkeit sollte eute SCNE
Taxıls und die Bedingungen der Verkündigung, rell uberwunden se1ın (nicht aber umgekehrt

das Wissen der Bedeutung VON Riten und e1ner Vernachlässigung des kinzelnen DZW. der
‚ymbolen und die menschengerechte €es  ung Förderung des Subjektseins führen), Wenn

der Liturgie, die efähigung di  ONIıschen avon ausgeht, dass der Mensch VON TUN! auf
Aufgaben ler Art, die krlangung VON eitungs INn SOZ1lalen Bezügen ebt uUund e ihn NUTr als
kompetenz uSs  = das hat auch eine DSyCHO ensch unter enschen D, aM dass
ogische Seite kin gutes eispie dafü:  — Mag die 11UT erecht werden kann, Wenn ihn INn S@1-
Supervision se1n, die NIC NUur als Instrument In NneT Eingebundenheit In Beziehungen, In Grup
Krisensituationen, ondern als ständig pen und (‚emeinschaften S1e
dige Derufs DZW. tätigkeitsbegleitende niter: Eine entsprechende trinitarische, VON eInem
stützung für die el 1M zwischenmenschli- sozlalen, gemeinschaftlichen Verständnis
chen ereich unter anderem 1M Seelsorgebereic der Dreieini  ei (sottes ausgehende Fundierung
entwicke wurde der Anthropologie und Ekklesiologie sollte jede

Einseiti  el Seelsorgeverständnis wI1e der
Pastoralpsychologie Uuberwunden haben TUN!

Person- s{ta age ISt, WIe esS In »  emptor NOMINIS« (NrT. 10)
indiıviduumsorientiert heißt, »der Mensch INn der vollen Wahrheit se1ıner

Xistenz, Se1INESs persönlichen und zugleich C
® Der zwelte TWUrT, der der meinschaftsbezogenen SEiNS« als yder Weg,
chologie oft emacht wurde, 1st der der einNseIlt! den die Kirche De] der ung 1Nres
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beschreiten USS.« Pastoralpsychologische Wenn [Nan eute wleder VON der »ySeele«
Deit wird daher VON der entwicklungsfördernden reden kann, ohne belächelt werden,el das
und therapeutischen un  10N der (Gemeinde aber NIC.  ‘9 dass VON vornherein klar ISt,
und der Bedeutung der Gruppe für das mensch- da eweils die Rede 1St. Jedenfalls ist amı niter
liche eben ausgehen. PESSE Menschen ekunde und auch dem,

Was als »Sspirituell«, »transzendent«, »gläubig«
oder yreligiös« 1e7wird

Das heißt, last Dut NOT eas Wenn die Pas:Von der »Seele« redenSE  M  Ä  beschreiten muss.« Pastoralpsychologische Ar-  Wenn man heute wieder von der »Seele«  beit wird daher von der entwicklungsfördernden  reden kann, ohne belächelt zu werden, heißt das  und therapeutischen Funktion der Gemeinde  aber nicht, dass von vornherein klar ist, wovon  und der Bedeutung der Gruppe für das mensch-  da jeweils die Rede ist. Jedenfalls ist damit Inter-  liche Leben ausgehen.  esse am Menschen bekundet und auch an dem,  was als »spirituell«, »transzendent«, »gläubig«  oder »religiös« chiffriert wird.  Das heißt, last but not least: Wenn die Pas-  Von der »Seele« reden ...  toralpsychologie christliche Theologie ist, muss  ® Zusammenfassend lässt sich als Gegenstand  sie auch von Gott reden — von Gott, wie er im Le-  der Pastoralpsychologie das Erleben und Han-  ben der Menschen zu finden ist: Sei es in der neu  deln sowie die Entwicklung des heutigen Men-  erwachten Sehnsucht nach Glaube, Transzen-  schen festhalten, des »ganzen« Menschen in sei-  denz, Religiosität und Spiritualität, sei es im Feh-  nen Beziehungen mit einem besonderen Blick  len der Rede von Gott im Bewusstsein vieler Zeit-  auf die Bedingungen für die Entwicklung und  genossen, sei es in Form von Ängsten, Sehnsüch-  Förderung seines Glaubens — Bedingungen, wel-  ten, Wünschen und Befürchtungen. In der neu  che der Personalität des Menschen und dem  erwachten Suche nach der »Seele« wird deut-  Evangelium zu entsprechen haben. Dabei geht es  lich, wie wenig wir wirklich von dem wissen,  ihr darum, diese Bedingungen immer besser zu  was uns Menschen leben und glauben lässt. Hier  verstehen und sie auch fortwährend zu verbes-  muss die Pastoralpsychologie ansetzen und die  sern mit dem Ziel, die Praxis der Seelsorge ent-  Theologie wie die Psychologie fordern.  sprechend zu fördern. Methodisch steht der Pa-  storalpsychologie das Repertoire der Theologie  ebenso zur Verfügung wie jenes der Psychologie,  wobei ihr Spezifikum darin besteht, die beiden  Der Beitrag ist die gekürzte Fassung eines  Wissenschaften in einem fortwährenden Dialog  Grundsatzartikels, der auf der Homepage von  herauszufordern und selbst einen Beitrag zu de-  P.E Schmid abrufbar ist:  ren Weiterentwicklung zu leisten.  www.pfs-online.at/papers/pastoralpsychologie.htm  ' F. Wallner, Konstruktion  Zukunft des Alterns und  sichts radikaler post-  1998, 82-86, 113-117,  der Realität. Von Wittgen-  gesellschaftliche Ent-  moderner Pluralität,  161-184; ders., Die Gruppe  stein zum Konstruktiven  wicklung, Berlin 1992,  Stuttgart 2001, 224.  als locus theologicus.  Realismus, Wien 1992; T.  695-720°  7 H. Wahl, Pastoral-  Kairologische Aspekte zum  Slunecko, Wissenschafts-  * Vgl. I. Baumgartner,  psychologie - Teilgebiet und  Verständnis von Seelsorge  theorie und Psychotherapie.  Pastoralpsychologie. Einfüh-  Grunddimension Praktischer  und zur Konzeption der  Ein konstruktiv-realistischer  rung in die Praxis heilender  Theologie, in: I. Baum-  Pastoraltheologie als  Dialog, Wien 1996.  Seelsorge, Düsseldorf  gartner (Hg.), Handbuch der  Praktischer Theologie,  2 Vgl. H. Steinkamp, Zum  (Patmos) 1990, 53.  Pastoralpsychologie, Re-  in: PThI 18 (1998) 267-303;  Verhältnis von Praktischer  5 Vgl. Steinkamp, Anm. 2.  gensburg (Pustet) 1990, 41-  ders., Die Praxis als Ort  Theologie und Human-  6 Vgl. A. Wittrahm,  61; G. Schmid, Pastoral-  der Theologie,  wissenschaft, in: DIAKONIA  Seelsorge, Pastoralpsy-  psychologie, in: LThK3 Bd.7,  in: DIAKONIA 29 (1998)  14 (1983) 378-387.  chologie und Postmoderne.  1441-1443.  102-114.  3 J. Mittelstraß u.a., Wissen-  Eine pastoralpsychologische  8 Vgl. zum Ganzen:  9 Vgl. P. F. Schmid,  schaft und Altern, in: P.B.  Grundlegung lebensfördern-  P. F. Schmid, Im Anfang ist  Im Anfang.  Gemeinschaft, Stuttgart  10 Ebd.  Baltes / J. Mittelstraß (Hg.),  der Begegnungen ange-  240  Peter E Schmid / Menschengerechte Förderung und Herausforderung  DIAKONIA 34 (2003)toralps christliche eologie ISt, 1NUSS

e  ] /Zusammenfassend ass sich als Gegenstand S1E auch VoONn .Ott reden VON Gott, WI1e er 1M Le:
der Pastoralpsychologie das rleben und Han: ben der enschen inden 1St: Sei s In der Neu

deln SOWIE die icklung des eutigen Men: erwachten Sehnsucht nach Glaube, Tanszen-
ScChenen, des )EaNZEN« enschen In sSE1- denz, Religiositä und Spiritualität, se1 6S 1M Feh:
nen Beziehungen miıt einem besonderen Blick len der Rede VON .Ott IM Bewusstsein vieler eit-
auf die Bedingungen für die Nn  icklung und 9sel S INn Form VON Angsten, ENNSUC
Örderung sSeINeSs aubens gungen, wel. ten, Wünschen und Befürchtungen. der Neu

che der Personalität des Menschen und dem erwachtien UuC nach der »Seele« WIrd deut:
ellu entsprechen haben. Dabei geht ES lich, WIe weni1g wirklich VON dem Wwissen,

darum, 1ese edingungen immer Hesser WädsS uUuNns enschen eben und glauben ass ler
verstehen und S1e auch fortwährend verbes- [11US$S die Pastoralpsychologie seizen und die
SeTrTI mi1t dem Ziel, die TaxXls der Seelsorge eNnT-: eologie WIe die Psychologie ordern
sprechend Ördern Mefthodisch STe der Pa-
storalpsychologie das Repertoire der eologie
ehbenso ZUT Verfügung WIEe jenes der Psychologie,
WODEeIN INr Spezilikum darın Desteht, die Delden er Beitrag 1st die gekürzte Fassung e1Nes
Wissenschaften INn einem fortwährenden ialog Grundsatzartikels, der auf der omepage VONN

herauszufordern und selbst einen Beitrag de PE Schmid Trufbar 1St:

ren Weiterentwicklung elsten. www.Dpfs-online.at/papers/pastoralpsychologie.htm

Wallner, Konstruktion /ukunft des Alterns und sıchts radıkaler DOST- 993, 832-806, 113-117,
der ealıta Von Wıttgen- gesellschaftlıche Ent- moderner Pluralıtät, 161-184; ders., Die Gruppe
sterın zu Konstruktiven wicklung, Berlın 1992, Stuttgart 2001, 294 als IO0CUSs theologıcus.
Kealısmus, ı1en 992: 695-/720 Wahl, astoral- Kalrologische Aspekte /u

uneCKOo, Wissenschafts- * Vagl. Baumgartner, DSyChologıe Jeilgebiet und Verständnıis VonNn Seelsorge
heorie und Psychotherapıe Pastoralpsychologıe. Einfüh- Grunddiımension Pra  Ischer und ZUTrT Konzeption der
-ın konstruktiv-realistischer (1ung In dıe PraxIıs heilender Iheologıie, In aum- Pastoraltheologıe als
Dialog, ı1en 996 Seelsorge, Düsseldorft artner (Hg.) an  UC| der Pra  Ischer Iheologıe,
Vgl >Steinkamp, /um Patmos) 990., b3 Pastoralpsychologıe, Re- In PIh] 267-303:;

Verhältnis Von Pra  Ischer > Vagl. Steinkamp, Anm. gensburg Pustet) 990, 41- ders., DIie PraxIs als Ort
Theologıe und Human- > Vagl. Ittrahm, O1; Schmid, astoral- der Iheologıe,
wissenschaft, In DIAKONIA Seelsorge, Pastoralpsy- psychologıe, In Bd.7 In [)JAKONIA 29 998)

983) 378-387 chologıe und Postmoderne 11 102114
Mıttelstra Wiıssen- Fine pastoralpsychologische $ Vgl. zu  3 Ganzen: Vgl Schmid,

schaft und Altern, In PR Grundlegung lebensfördern- Schmid, Im Anfang Ist Im Anfang
Gemeinschaft, Stuttgart FbdBaltes Mıttelstra (Hg.) der Begegnungen aNgC-
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erıner ah|l
»Wenn Seelen bluhen lll((

(Seelsorge zwischen Psycho-Kıtsc und
»Seelenmaschine«

Heute erscheint christliche ydeelsorge«
aus dem Geist Jesu unverzichtbarer

denn Je, gerade wWenn sS1e als »delDstsSOT.-

SC De1l ihnrer ureigenen aC bleiben Andererseits werden WIT als e1n eispiel
11UT TÜr die Literaturflut dus den boomendenwill hre einzigartige ance liegt da-
Neurowissenschaften e1iner »philosophirnn, dem en und Glauben 1enlic ZU Schen Reise INS Gehirn« eingeladen, der

sein als » Hebamme der Seele«. provokanten Überschrift » Ie Seelenmaschine«.
ass auf diesem neo-Mmaterlalistischen Weg nach
Paul Churchland VON der abendländischen

Wie viel Lebensraum, welche Entfaltungs- syche, anıma oder eele nNnichts weiter üÜbDer-
möglichkeiten leiben der guten alten, nristli: Dleibt als hyperkomplexe euronennetze, soll
chen Seelsorge, WenNnn S1e sich ingezwängt indet dem eutischen eser ohl besonders TasSsUscC
ischen SOIC Neue oder auch alt-neue) Extre eingebläut werden; denn der englische Original-
INE, WIe S1Ee der Untertitel enenn Da Dieten e1- 1le autete zurückhaltender » Engine of
erse1ts Apotheken dem poetisc VeT- Reason, the Seat i the SO1u1« Das ass iImmer:
heißungsvollen 1te » Wenn Seelen blühen hin dieser yneurophilosophischen« Kühnheit
einen sechsteiligen Seminarzyklus VeT: noch e1inen kleinen Sicherheitsspalt offen, und
sierten, SinNvollen und erfolgreichen umschreibt auch der Schluss-Satz des M1SS10-

narisch daherkommenden erks (Gehirnmit Bach-, Bush-, alifornischen Blütenessenzen,
Living Essences«. Die Lebensessenzen TMIeren vorsichtiger als »Motor des Denkens undKr  M  S  Heribert Wahl  »Wenn Seelen blühen ...«  [!Seelsorge zwischen Psycho-Kitsch und  »Seelenmaschine«  Heute erscheint christliche »Seelsorge«  aus dem Geist Jesu unverzichtbarer  denn je, gerade wenn sie als »Selbstsor-  ge« bei ihrer ureigenen Sache bleiben  Andererseits werden wir — als ein Beispiel  nur für die Literaturflut aus den boomenden  will. Ihre einzigartige Chance liegt da-  Neurowissenschaften — zu einer »philosophi-  rin, dem Leben und Glauben dienlich zu  schen Reise ins Gehirn« eingeladen, unter der  sein als »Hebamme der Seele«.  provokanten Überschrift »Die Seelenmaschine«.  Dass auf diesem neo-materialistischen Weg nach  Paul M. Churchland von der abendländischen  @ Wie viel Lebensraum, welche Entfaltungs-  Psyche, anima oder Seele nichts weiter über-  möglichkeiten bleiben der guten alten, christli-  bleibt als hyperkomplexe Neuronennetze, soll  chen Seelsorge, wenn sie sich eingezwängt findet  dem deutschen Leser wohl besonders drastisch  zwischen solch neue (oder auch alt-neue) Extre-  eingebläut werden; denn der englische Original-  me, wie sie der Untertitel benennt? Da bieten ei-  titel lautete zurückhaltender: »The Engine of  nerseits Apotheken unter dem poetisch ver-  Reason, the Seat of the Soul«. Das lässt immer-  heißungsvollen Titel »Wenn Seelen blühen ...«  hin dieser »neurophilosophischen« Kühnheit  einen sechsteiligen Seminarzyklus an »zum ver-  noch einen kleinen Sicherheitsspalt offen, und  sierten, sinnvollen und erfolgreichen Umgang  so umschreibt auch der Schluss-Satz des missio-  narisch daherkommenden Werks unser Gehirn  mit Bach-, Bush-, Kalifornischen Blütenessenzen,  Living Essences«. Die Lebensessenzen firmieren  vorsichtiger als »Motor des Denkens und ... Sitz  auf dem Werbezettel »als Brücke zwischen  der Seele«!. Von »Seele« war zuvor allerdings  Krankheit und Gesundheit, als Bindeglied zwi-  nur in neurophysiologischen Begriffen die Rede.  schen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft,  Nicht dass die Funde der neueren Hirnfor-  als Balsam für innere und äußere Wunden«: voll-  schung uns in Theologie und Pastoral nichts zu  mundige Versprechen, die sich gewiss nicht jede  sagen hätten — im Gegenteil: Entgegen vorder-  Seelsorgerin aufladen möchte. Auch im christli-  gründigen Ängsten und Abwehrimpulsen, wie  chen Lager blüht so manch pseudo-poetischer,  sie bei Christen, Theologen zumal, gegen wis-  neo-spiritueller Seelenkitsch merkantil ertrag-  senschaftliche Herausforderungen schnell auf  Teich vor sich hin, finden »unbehauste Seelen«  dem Plan sind, gilt es auch auf diesem faszinie-  renden Feld der Neurowissenschaften die Aus-  ihr mehr oder weniger schattiges »Dach« ...  DIAKONIA 34 (2003)  Heribert Wahl / »Wenn Seelen blühen ...«  241Sitz
auf dem Werbezettel »als Brücke ZWIischen der Seele«!. Von »ySeele« WarTr allerdings
Krankheit und Gesundheit, als indeglie ZWI1- NUur In neurophysiologische egriffen die Rede
schen Vergangenheit, egenwart und ukunft, dass die unde der NeuUueTenN Hirnfior:
als sam Iür innere und außere Uunden« vVoll: UuNSs In eologie und astoral nIC
mundige Versprechen, die sich SEeWISS NIC jede hätten IM egenteil: gege Vorder-
Seelsorgerin ufladen möchte Auch 1M hristli ündigen Änssten und Abwehrimpulsen, WIe
chen ager manch pseudo-poetischer, S1e De] risten, Theologen zumal, WIS-
neo-spiritueller Seelen  SC merkan sSens  aftliche Herausforderungen chnell auf
reic VOT sich hin, »unbehauste Seelen« dem Plan Sind, oilt 05 auch auf diesem aszınle-

renden Feld der eurowissenschaften die Aus:ihr mehr Oder weniger schattiges AaCN«Kr  M  S  Heribert Wahl  »Wenn Seelen blühen ...«  [!Seelsorge zwischen Psycho-Kitsch und  »Seelenmaschine«  Heute erscheint christliche »Seelsorge«  aus dem Geist Jesu unverzichtbarer  denn je, gerade wenn sie als »Selbstsor-  ge« bei ihrer ureigenen Sache bleiben  Andererseits werden wir — als ein Beispiel  nur für die Literaturflut aus den boomenden  will. Ihre einzigartige Chance liegt da-  Neurowissenschaften — zu einer »philosophi-  rin, dem Leben und Glauben dienlich zu  schen Reise ins Gehirn« eingeladen, unter der  sein als »Hebamme der Seele«.  provokanten Überschrift »Die Seelenmaschine«.  Dass auf diesem neo-materialistischen Weg nach  Paul M. Churchland von der abendländischen  @ Wie viel Lebensraum, welche Entfaltungs-  Psyche, anima oder Seele nichts weiter über-  möglichkeiten bleiben der guten alten, christli-  bleibt als hyperkomplexe Neuronennetze, soll  chen Seelsorge, wenn sie sich eingezwängt findet  dem deutschen Leser wohl besonders drastisch  zwischen solch neue (oder auch alt-neue) Extre-  eingebläut werden; denn der englische Original-  me, wie sie der Untertitel benennt? Da bieten ei-  titel lautete zurückhaltender: »The Engine of  nerseits Apotheken unter dem poetisch ver-  Reason, the Seat of the Soul«. Das lässt immer-  heißungsvollen Titel »Wenn Seelen blühen ...«  hin dieser »neurophilosophischen« Kühnheit  einen sechsteiligen Seminarzyklus an »zum ver-  noch einen kleinen Sicherheitsspalt offen, und  sierten, sinnvollen und erfolgreichen Umgang  so umschreibt auch der Schluss-Satz des missio-  narisch daherkommenden Werks unser Gehirn  mit Bach-, Bush-, Kalifornischen Blütenessenzen,  Living Essences«. Die Lebensessenzen firmieren  vorsichtiger als »Motor des Denkens und ... Sitz  auf dem Werbezettel »als Brücke zwischen  der Seele«!. Von »Seele« war zuvor allerdings  Krankheit und Gesundheit, als Bindeglied zwi-  nur in neurophysiologischen Begriffen die Rede.  schen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft,  Nicht dass die Funde der neueren Hirnfor-  als Balsam für innere und äußere Wunden«: voll-  schung uns in Theologie und Pastoral nichts zu  mundige Versprechen, die sich gewiss nicht jede  sagen hätten — im Gegenteil: Entgegen vorder-  Seelsorgerin aufladen möchte. Auch im christli-  gründigen Ängsten und Abwehrimpulsen, wie  chen Lager blüht so manch pseudo-poetischer,  sie bei Christen, Theologen zumal, gegen wis-  neo-spiritueller Seelenkitsch merkantil ertrag-  senschaftliche Herausforderungen schnell auf  Teich vor sich hin, finden »unbehauste Seelen«  dem Plan sind, gilt es auch auf diesem faszinie-  renden Feld der Neurowissenschaften die Aus-  ihr mehr oder weniger schattiges »Dach« ...  DIAKONIA 34 (2003)  Heribert Wahl / »Wenn Seelen blühen ...«  24134 Z003) erber Wahl »Wenn Seelen bliühen 241



einandersetzung aufzunehmen. 1R anders als rade UrcCc 1ese innere Inkonsequenz, die in  3
IM VON Psychologie, SOoziologie, Psychoana- angekreidet WIrd, hat eTr edoch das Feld der See
Iyse, Kommunikations: oder Systemtheorie kann lenforschung unfreiwillig, aber faktisch offener

Glaube, WenNnn eTr sich auf aktuelle Uur- ehalten
wissenschaftliche Wirklichkeitssichten einlässt, SO pricht TEU! für viele befremdlich
NUur gewinnen [)as trifft erst reC TÜr solche FOT- chanisch, VO  3 »psychischen pparat«, den 65 In
schungsfelder Z  9 auf enen y»klassische« Ihe seinen Funktionsweisen und Strukturen
INeN der ologie verhandelt werden WIe See lysieren gelte; doch raum eTt NIC 11UT mMiIt dem
le, eist, Bewusstsein tradierten Vorurteil auf, das Seelische alle mi1t

dem Bewusstsein OVON ichtung
und Religion imMmer SCANON viel mehr wussten,
Sind die eben und chicksal mitbestim:»Seelen«-Kunde und

»Seelen«-Praxis menden unbewussten Mächte und und
außerhalb der eele

Die deutschsprachigen Systematiker aben Gegenüber der positivistischen Psychologie
sich 1M Jahr 2002 dieser Herausforderung SC seiner Zeit, die alles Psychische 1mM ahmen des
stellt2; hei en unüberhörbaren Berührungs- D3Yys:  en Reflexbogens bestimmt, S1e
problemen wurde deutlich dafür ädiert, 1M E: 0 das Seelische Dewusst als SINN. an, als
spräch mit Neurobiologen WIe Antonio Damasio Inbegriff psychisch repräsentierter Wünsche,
gerade den Begriff ySeele« rehabilitieren Jendenzen, Absichten, Meinungen und Ein
uNnseTer Alltagspsychologie ers recC der See] ichten

(Castoriadis emerkt dazu »Nur weil diesorge!) SE1 die eele nach WIeEe VOT eE{IWAaSs zutieist
Selbstverständliches erweille auch mMIt NEeU- Psychoanalyse sich Tnsthaft dem Problem der
robiologischen ypothesen erhärtbar, hesitzt eele, 1Nnrer Urganisation SOWI1E der sich in inr
seTr personales Selbst, In all seinen unterschie äußernden Kräfite und )FunktionsgesetZze« C
lichen neuronalen UOrganisationsformen, IC stellt hat, ist s1e einer rneuerung
dus ein Fundament in der Realität NIC ZWi uUuNseTes 1SSens geworden. TEeU.: konnte das
WIeer edacht, als ygeistige Substanz«, aber Schattenreich verlassen, weil eTtr die ra
als Funktionsplan des Organismus, als Lebens videnz desSkonsequent
DMNZID, das uUuNseTe en als Person, als ken VersucC Naft: den inkarnierten Sinn, die
jekt egründet. Wirklic  el gewordene Bedeutung und eren

Der akademischen, erwiegen! NaturwIis: edingungen.« Es Ng Teu: somıit iImMmMmer

senschaftlich-experimentell ausgelegten die »l0g0i embio01«, jebendige Bedeutung:
ogie konnte und DIS eute vorwerfen, » Allein Ver.  Up.  gen VON Sinn SINd erhaup
S1Ee se1l e1Nne Seelenlehre ohne eele, weil »ySeele« psychische Verknüpfungen. «>
überhaupt kein Drau:  are Gegenstand WIS- en seinen lebensnahen Metaphern und
senschaftlicher 'OTSC. se1 schon Dr. Virchow Sprachbildern (wie wehr, Widerstand, Ich
konnte sS1e nirgends 1M Körper inden!)e ES Über-Ich U.V.a.) und den hochspekula:
enüber hat sich Sigmund Teu WI1ISSeN- tiven Iheoriekonzepten Libido e
schaftstheoretisc auTt derselben positivistischen primärer Narzissmus, Todestrieb] Zz1e Freuds
kbene! wesentlich zwiespältiger ver.  en; C philosophisch-therapeutischer Forscherdrang,

2472 eribDer Wahl »Wenn Seelen hlühen



e

der auf schonungsloser,e£1DSTaNa: unglucklichen Freud-Übersetzungen, die sSe1-
yse aufruht,21gauf das ydeelenleben«, e TeicC konnotierte Umgangssprache UrC
das eigene ZUETST, dann dase, gENWi Kunstsprache e Id, E920, ‚uper-Ego) ersetzten>-
CD WI1e VETZANZENES. kreativen Auispüren der das Psychische als Inbegriff des Ich-Selbst, der
seelischen Geheimnisse und Dunkelheiten, der
ewussten und unbewussten Umstände uNseTes » Seelenleben MIC: anders ennn
Denkens und Handelns, uNnseTer Lebensnöte und als Selbst-in-Beziehung C
seelischen rkrankungen, jegt der Dbleibende FT.-
rag dieses tiefenseelischen Ansatzes die Kran: eistig-Jleiblich-sozialen Person, eren eelenlie
ken als ubjekte reden, ihre Geschichte erzählen Den Sal NIC anders vorgestellt werden kann
lassen und bis INn die Iräume und Symptome denn als Selbst-in-Beziehung, WI1e besonders die
ninein niemand anderen als unNns »Sselbst« für Moderne Kleinkinderforschung mpirisch ele
uNnSseTe eele, seelisches ehDen für1- TEeNC eyIistieren anderen tiefenpsycho
wortlich ansehen! logischen chulen das sSe1 NIC unterschlagen

TeUl erfolgt e1Nn triktes Programm seell- andere Seelen-Vorstellungen Uund auch Zugän
SCANer Aufklärung Die VON in  3 angestrebte » Er- TC ZU  Z Seelischen, auf die ich 11UT verweıisen
jehung ZUur Realität« vollzieht sich als i1Llusions- kann SO weltet e{IWa die Schule VON Jung
OSe kEermöglichung VON Einsicht, INn der die den Seins- und Wirkbereich der eele weit über
SChWaCNHeE »Stimme des Intelle  « sich dennoch persönliches Ich (und dessen individuelles
durchsetzen Dieser Weg führt VO  3 Primat Unbewusstes| auf e1ne kosmische Tiefenseele
des Affekts, des (efühls (das selber SCANON EIin: dus 1ese umgreifende »ySeele enseits des «
SIC ISt, aber noch unmittelbar) hin ZU  3 Primat und des eWwusstseins bildet das kollektive
der Einsicht (die PS auch en oilt), auf dem Dewusste, die archetypische elt autonomer SEP-

mMmuhsamen Weg über das Bearbeiten emMotiona: ischeredie das Objektiv-Psychische dUuS$-

ler ungen (beispielsweise, aber UrCNauUs MaC und chicksal (das Daimonion)
nicht exklusiv die psychoanalytische el M1INOS bestimmt.
der interpersonalen Kommunikations- und Diese Auffassung VOIMN deelischen, die auf
jektdynamik VON Übertragung und Gegenüber- das plotinische »nen kal Dan«, e1n pantheistisches
agung) Und 1st TeUl NIC WIe kin-un  es, verweist Uund DIS In Vorstellungen
dizinische, religiöse und kirchliche eise, aber des »  eW TE hineinreicht, INa TÜr NIC W @-

auch die azls (etwa Del der Bücherverbrennung nige Zeitgenossen e1n eigenes darstel:
1933 vorhielten der ySeelenzerstÖöTrer« und len, den Seelenbegri: beizubehalte dieser
pDansexualistische riebverhe  cher, ondern In makrokosmisch-gnostischen, A esoterischen
selner menschlich-therapeutisch-wissenschaftli- Variante Nnımm: eTtr freilich e1inNne docn sehr VeT-

chen Haltung zutiefst eine »Hebamme der NSEPE: schiedene Färbung gegenüber dem an, Was uUuNs

le«! SO Deschreibt die |)ichterin O0Ol1tLeEe In der Jüdisch-christlichen Iraditionslinie
die kErfahrung 1Nrerse mMIt Freud.* »Seele« (hebräisch: näf SYC als

In der eutigen psycCho  schen Land Personkern des enschen, sSeINe personale, SOLL
schaft, die Ja osrundlegend VON der ezle. als geschenkte Identität, begegnet.® [)as 1St Treilich
Ort uNnseTer Selbstwerdung und dentitätsfin: sewleder e1ne In sich hoch differenzierte SEE-
dung her denkt, ilt das Seelische über die len-Geschicht: mMiIt gewichtigen Kulturwirkun:
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gen 1M »  endland«, die nier N1IC nachzu schichtlicher aC ugleic aber sel eele
Zzeichnen Sind Ich wende mich statidessen dem NIC US1IoON Oder eologie S1e hat e1ne

der Seelen-Praxis und WeIlse STEeIVeT.- VWirklichkeit, s1e exXIsSsUHeEer und wird ständig DTO
tretend auf e1Ne spannende Rückbesinnung und duzlert. (ibt e$S die ance einer » Entunterwer-
Neu-Ausrichtun 1UNS« UrcCc Kritik, e1ne »Kunst der jreiwilligen

Unknechtschaft, der reflektierten ügsa
keit«??

Die christliche Seelsorge S1e sich VOT dieVon der »Seelsorge« Alternative estellt ntfaltet s1e sich als das, Was
ZUr »Selbstsorge«? OQOUCauU. zugespitzt »Pastoralmacht« DZW.,
1Iner der wenigen, die 1M Kaum der Prakti: S1e sich mit der politischen aC verbündet,

sSschen eologie den Handschuh aufgegriffen nNa: auch den »Pastorat« nennt, oder wird S1e Z KTI:
Den, den oucault dem Christentum, der tik, indem sich das Subjekt, das nıe souverän, nlıe
rche, der (Pastoral-) Iheologie und astora autonom ISt, wenigstens über raktiken der Be:
psychologie mıit seinen wissenshistorischen Ana:-:- ireiung herausbildet? Wenn ich Hermann Stein:
lysen, insbesondere Z altkirchlichen Seelsorge kamp recC verstehe, verwelist Al das Suchen
und inrer cklung einem mac  gen nach e1ner 7E1T- WIe botschaftsgemäßen eelsor:
Iypus kunstvoll-akribischer Seelenführung NIn DE, die sich für die DUO: y»Deirelende Praxis«
geworien hat, 1st ermann Steinkamp./ ET MacC dUus dem Geist Jesu entschiede, auf die
OQUCAaU. Ausgangspunkt Seele-Verständnis VON OUCAaU. gezeichnete Alternative christ:
eutlich »Man hat die elle der eele, der lich etfablierien Modell Beichte, (‚eständnis

ZW i Überwachung, ubtile Seelenlenkun|usion der Theologen, NIC einen wirklichen
enschen, eınen Gegenstand des 1SSeNsö8  gen im »Abendland«, die hier nicht nachzu-  schichtlicher Macht. Zugleich aber sei Seele  zeichnen sind. Ich wende mich stattdessen dem  nicht bloße Ilusion oder Ideologie: Sie hat eine  Aspekt der Seelen-Praxis zu und weise stellver-  Wirklichkeit, sie existiert und wird ständig pro-  tretend auf eine spannende Rückbesinnung und  duziert. Gibt es die Chance einer »Entunterwer-  Neu-Ausrichtung hin.  fung« durch Kritik, eine »Kunst der freiwilligen  Unknechtschaft, der reflektierten Unfügsam-  keit«??  Die christliche Seelsorge sieht sich vor die  Von der »Seelsorge«  Alternative gestellt: Entfaltet sie sich als das, was  zur »Selbstsorge«?  Foucault zugespitzt »Pastoralmacht« bzw., wo  ® Einer der wenigen, die im Raum der Prakti-  sie sich mit der politischen Macht verbündet,  schen Theologie den Handschuh aufgegriffen ha-  auch den »Pastorat« nennt, oder wird sie zur Kri-  ben, den Michel Foucault dem Christentum, der  tik, indem sich das Subjekt, das nie souverän, nie  Kirche, der (Pastoral-) Theologie und Pastoral-  autonom ist, wenigstens über Praktiken der Be-  psychologie mit seinen wissenshistorischen Ana-  freiung herausbildet? Wenn ich Hermann Stein-  lysen, insbesondere zur altkirchlichen Seelsorge  kamp recht verstehe, verweist er das Suchen  und ihrer Entwicklung zu einem machtförmigen  nach einer zeit- wie botschaftsgemäßen Seelsor-  Typus kunstvoll-akribischer Seelenführung hin-  ge, die sich für die Option »befreiende Praxis«  geworfen hat, ist Hermann Steinkamp.’ Er macht  aus dem Geist Jesu entschiede, auf die ebenfalls  Foucaults Ausgangspunkt am Seele-Verständnis  von Foucault gezeichnete Alternative zum christ-  deutlich: »Man hat an die Stelle der Seele, der Il-  lich etablierten Modell (Beichte, Geständnis-  zwang, Überwachung, subtile Seelenlenkung  lusion der Theologen, nicht einen wirklichen  Menschen, einen Gegenstand des Wissens ... ge-  etc.): auf die antike Praxis der »Selbstsorge«  setzt. Der Mensch, ... zu dessen Befreiung man  (epimeleia). Hier bestand die Rolle des »Helfers«  einlädt, ist bereits in sich das Resultat einer Un-  (Freundes, Philosophen usw.) darin, sein Ge-  terwerfung, die viel tiefer ist als er. Eine »Seele«  genüber zu mehr »Praxis der Freiheit« zu be-  wohnt in ihm und schafft ihm eine Existenz, die  fähigen: Begierden meistern, gesund leben, ge-  selber ein Stück Herrschaft ist, welche die Macht  rechte Beziehungen gestalten, täglich umkehren  über den Körper ausübt ... Die Seele: Gefängnis  usw. Dazu mussten die Helfer — wie freilich alle  des Körpers«®.  große geistliche Tradition weiß! — selbst »Meis-  In dieser gegen-platonischen Optik ist »See-  ter der Freiheit«, markante Subjekte sein. Ähn-  le« lediglich Objekt übermächtiger, geschichtlich-  lich heutigen Supervisoren, Therapeuten und Be-  gesellschaftlicher Prägungen, angesichts derer  ratern — m.E. auch kompetenten Seelsorgerin-  unser (auch theologisches) Reden vom mensch-  nen und geistlichen Begleitern! — diente ihr  lichen Subjekt idealistisch anmutet. »Seele« ist  Wissen unmittelbar der »Befähigung zum Sub-  jektsein« und nicht einem rein jenseitig gedach-  sujet, sub-jectum im Wortsinn von »unterwor-  fen«. Die Illusion der Theologen individualisiere  ten Heil.19  die Seele — »Gott und die Seele, die Seele und ihr  Nach dieser zugespitzten These müsste nun  Gott« hieß bei Adolf von Harnack (1900) die  Seelsorge sich ihrer Entgleisung zur überwa-  Mitte des Christentums! Und so, scheinbar zeit-  chenden Pastoralmacht und abhängig machen-  los, verschleiere sie die harte Wirklichkeit ge-  den »Seelenführung« entwinden und sich ganz  244  Heribert Wahl / »Wenn Seelen blühen ...«  DIAKONIA 34 (2003)SC etc.) auf die antike Praxis der ydelbstsorge«
SETZL. Der Mensch,ö8  gen im »Abendland«, die hier nicht nachzu-  schichtlicher Macht. Zugleich aber sei Seele  zeichnen sind. Ich wende mich stattdessen dem  nicht bloße Ilusion oder Ideologie: Sie hat eine  Aspekt der Seelen-Praxis zu und weise stellver-  Wirklichkeit, sie existiert und wird ständig pro-  tretend auf eine spannende Rückbesinnung und  duziert. Gibt es die Chance einer »Entunterwer-  Neu-Ausrichtung hin.  fung« durch Kritik, eine »Kunst der freiwilligen  Unknechtschaft, der reflektierten Unfügsam-  keit«??  Die christliche Seelsorge sieht sich vor die  Von der »Seelsorge«  Alternative gestellt: Entfaltet sie sich als das, was  zur »Selbstsorge«?  Foucault zugespitzt »Pastoralmacht« bzw., wo  ® Einer der wenigen, die im Raum der Prakti-  sie sich mit der politischen Macht verbündet,  schen Theologie den Handschuh aufgegriffen ha-  auch den »Pastorat« nennt, oder wird sie zur Kri-  ben, den Michel Foucault dem Christentum, der  tik, indem sich das Subjekt, das nie souverän, nie  Kirche, der (Pastoral-) Theologie und Pastoral-  autonom ist, wenigstens über Praktiken der Be-  psychologie mit seinen wissenshistorischen Ana-  freiung herausbildet? Wenn ich Hermann Stein-  lysen, insbesondere zur altkirchlichen Seelsorge  kamp recht verstehe, verweist er das Suchen  und ihrer Entwicklung zu einem machtförmigen  nach einer zeit- wie botschaftsgemäßen Seelsor-  Typus kunstvoll-akribischer Seelenführung hin-  ge, die sich für die Option »befreiende Praxis«  geworfen hat, ist Hermann Steinkamp.’ Er macht  aus dem Geist Jesu entschiede, auf die ebenfalls  Foucaults Ausgangspunkt am Seele-Verständnis  von Foucault gezeichnete Alternative zum christ-  deutlich: »Man hat an die Stelle der Seele, der Il-  lich etablierten Modell (Beichte, Geständnis-  zwang, Überwachung, subtile Seelenlenkung  lusion der Theologen, nicht einen wirklichen  Menschen, einen Gegenstand des Wissens ... ge-  etc.): auf die antike Praxis der »Selbstsorge«  setzt. Der Mensch, ... zu dessen Befreiung man  (epimeleia). Hier bestand die Rolle des »Helfers«  einlädt, ist bereits in sich das Resultat einer Un-  (Freundes, Philosophen usw.) darin, sein Ge-  terwerfung, die viel tiefer ist als er. Eine »Seele«  genüber zu mehr »Praxis der Freiheit« zu be-  wohnt in ihm und schafft ihm eine Existenz, die  fähigen: Begierden meistern, gesund leben, ge-  selber ein Stück Herrschaft ist, welche die Macht  rechte Beziehungen gestalten, täglich umkehren  über den Körper ausübt ... Die Seele: Gefängnis  usw. Dazu mussten die Helfer — wie freilich alle  des Körpers«®.  große geistliche Tradition weiß! — selbst »Meis-  In dieser gegen-platonischen Optik ist »See-  ter der Freiheit«, markante Subjekte sein. Ähn-  le« lediglich Objekt übermächtiger, geschichtlich-  lich heutigen Supervisoren, Therapeuten und Be-  gesellschaftlicher Prägungen, angesichts derer  ratern — m.E. auch kompetenten Seelsorgerin-  unser (auch theologisches) Reden vom mensch-  nen und geistlichen Begleitern! — diente ihr  lichen Subjekt idealistisch anmutet. »Seele« ist  Wissen unmittelbar der »Befähigung zum Sub-  jektsein« und nicht einem rein jenseitig gedach-  sujet, sub-jectum im Wortsinn von »unterwor-  fen«. Die Illusion der Theologen individualisiere  ten Heil.19  die Seele — »Gott und die Seele, die Seele und ihr  Nach dieser zugespitzten These müsste nun  Gott« hieß bei Adolf von Harnack (1900) die  Seelsorge sich ihrer Entgleisung zur überwa-  Mitte des Christentums! Und so, scheinbar zeit-  chenden Pastoralmacht und abhängig machen-  los, verschleiere sie die harte Wirklichkeit ge-  den »Seelenführung« entwinden und sich ganz  244  Heribert Wahl / »Wenn Seelen blühen ...«  DIAKONIA 34 (2003)dessen en ‚epimeleia). l1er bestand die des » HelTers«
e  a  ‘9 1St Hereits In sich das Resultat e1ner (Freundes, Phi USW. } arın, Se1n (to,
terwerfung, die viel eier ist als eT. kine Seele« enüber menr » PraxXıs der Freinelt« De:
wohnt In ihm und schafft e1Nne Xistenz, die eegie meistern, vyesun! leben, C
selber e1nCEITSC ISst, welche die AC rechte Beziehungen ges  en, umkenren
über den KÖörper auUsUübtö8  gen im »Abendland«, die hier nicht nachzu-  schichtlicher Macht. Zugleich aber sei Seele  zeichnen sind. Ich wende mich stattdessen dem  nicht bloße Ilusion oder Ideologie: Sie hat eine  Aspekt der Seelen-Praxis zu und weise stellver-  Wirklichkeit, sie existiert und wird ständig pro-  tretend auf eine spannende Rückbesinnung und  duziert. Gibt es die Chance einer »Entunterwer-  Neu-Ausrichtung hin.  fung« durch Kritik, eine »Kunst der freiwilligen  Unknechtschaft, der reflektierten Unfügsam-  keit«??  Die christliche Seelsorge sieht sich vor die  Von der »Seelsorge«  Alternative gestellt: Entfaltet sie sich als das, was  zur »Selbstsorge«?  Foucault zugespitzt »Pastoralmacht« bzw., wo  ® Einer der wenigen, die im Raum der Prakti-  sie sich mit der politischen Macht verbündet,  schen Theologie den Handschuh aufgegriffen ha-  auch den »Pastorat« nennt, oder wird sie zur Kri-  ben, den Michel Foucault dem Christentum, der  tik, indem sich das Subjekt, das nie souverän, nie  Kirche, der (Pastoral-) Theologie und Pastoral-  autonom ist, wenigstens über Praktiken der Be-  psychologie mit seinen wissenshistorischen Ana-  freiung herausbildet? Wenn ich Hermann Stein-  lysen, insbesondere zur altkirchlichen Seelsorge  kamp recht verstehe, verweist er das Suchen  und ihrer Entwicklung zu einem machtförmigen  nach einer zeit- wie botschaftsgemäßen Seelsor-  Typus kunstvoll-akribischer Seelenführung hin-  ge, die sich für die Option »befreiende Praxis«  geworfen hat, ist Hermann Steinkamp.’ Er macht  aus dem Geist Jesu entschiede, auf die ebenfalls  Foucaults Ausgangspunkt am Seele-Verständnis  von Foucault gezeichnete Alternative zum christ-  deutlich: »Man hat an die Stelle der Seele, der Il-  lich etablierten Modell (Beichte, Geständnis-  zwang, Überwachung, subtile Seelenlenkung  lusion der Theologen, nicht einen wirklichen  Menschen, einen Gegenstand des Wissens ... ge-  etc.): auf die antike Praxis der »Selbstsorge«  setzt. Der Mensch, ... zu dessen Befreiung man  (epimeleia). Hier bestand die Rolle des »Helfers«  einlädt, ist bereits in sich das Resultat einer Un-  (Freundes, Philosophen usw.) darin, sein Ge-  terwerfung, die viel tiefer ist als er. Eine »Seele«  genüber zu mehr »Praxis der Freiheit« zu be-  wohnt in ihm und schafft ihm eine Existenz, die  fähigen: Begierden meistern, gesund leben, ge-  selber ein Stück Herrschaft ist, welche die Macht  rechte Beziehungen gestalten, täglich umkehren  über den Körper ausübt ... Die Seele: Gefängnis  usw. Dazu mussten die Helfer — wie freilich alle  des Körpers«®.  große geistliche Tradition weiß! — selbst »Meis-  In dieser gegen-platonischen Optik ist »See-  ter der Freiheit«, markante Subjekte sein. Ähn-  le« lediglich Objekt übermächtiger, geschichtlich-  lich heutigen Supervisoren, Therapeuten und Be-  gesellschaftlicher Prägungen, angesichts derer  ratern — m.E. auch kompetenten Seelsorgerin-  unser (auch theologisches) Reden vom mensch-  nen und geistlichen Begleitern! — diente ihr  lichen Subjekt idealistisch anmutet. »Seele« ist  Wissen unmittelbar der »Befähigung zum Sub-  jektsein« und nicht einem rein jenseitig gedach-  sujet, sub-jectum im Wortsinn von »unterwor-  fen«. Die Illusion der Theologen individualisiere  ten Heil.19  die Seele — »Gott und die Seele, die Seele und ihr  Nach dieser zugespitzten These müsste nun  Gott« hieß bei Adolf von Harnack (1900) die  Seelsorge sich ihrer Entgleisung zur überwa-  Mitte des Christentums! Und so, scheinbar zeit-  chenden Pastoralmacht und abhängig machen-  los, verschleiere sie die harte Wirklichkeit ge-  den »Seelenführung« entwinden und sich ganz  244  Heribert Wahl / »Wenn Seelen blühen ...«  DIAKONIA 34 (2003)[Die eele Gefängnis us  = azu MuUussien die Helfer WI1e alle
des Körpers«®. oroße geistliche Tadıllon weil! selbs » Meis:

dieser gegen-platonische: Optik 1st »dee ter der Freiheit«, markante ubje sSe1n. Ahn:
EK ediglich jektübermächüger, geschichtlich- lich eutigen Supervisoren, und Be:

gesellschaftlicher ägungen, angesichts erer ratern mMm.E auch kompetenten Seelsorgerin-
uUuNseT auch theologisches) en VOomM mensch- nenN und geistlichen diente inr
en Subjekt idealistisch anmutel. ySeele« ist Wissen unmittelbar der »Befähigung Z  = S11D:

jektsein« und NIC einem reıin jenseiltig gedach:sujet, sub-jectum IM ortsinn VoNn »untierwor-
en« Die Iusion der Iheologen individualisiere tien

die eele »(Gott und die eele, die eele und ihr Nach dieser zugespitzten ese müuüsste Nun

(JOtt« hieß HDei VON Harnack 1900) die Seelsorge Ssich 1Nrer Entglei A DG überwa-
Mitte des Christentums! Und S! SCNEeINDaAaT Ze1T- henden Pastoralmach und angı machen-
10S, verschleiere S1Ee die arte 1IrKI1IC  el gC: den ydeelenführung« en  ınden und sich BallZ
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aut die freiheitsfördernde Praxis er Selbst- kehr, Buße, Beichte, (Gottesdienstbesuch und
konzentrieren; S1E hätte einen iundamen- CArisüichem ebDen erufen Sind!

talen Wandel VON der ten Seelsorge ZUT neu-al- Persönlich WerDbe ichg
ten Selbstsorge vollziehen Allerdings stellt und ntention einer NIC NUur antık rezipierten,
sich für Foucault die age nach e1ner ondern (selbst)psychologisch reflektierten
cherwelse gerade auch genuln15ermög- ydelbstsorge«, die Ja heute NIC mehr NdIVICU-
lichten Freiheitspraxis (ZB 1M Sinn VON S} alistisch ansetzt WI1e DEe] den Griechen, ondern

nicht! Man kann In meılnen ugen die Ausfaltung uNseTes Selbst und selner ubjekt:
Identität VON vornherein NUur yrelational«, 1M

» Gegenbegriffeiner »Selbstsorge« C Kontext lebendiger und ensförderlicher Be
ziehungserfahrungen, denken kann In diesem

den Gegenbegriff einer ydelbstsorge«, der Ja Ne- anthropologischen Gestaltkreis e1Nner exXTIra @T -
ben selinen antik-philosophischen Wurzeln ängs möglichten Subjektwerdung-in-Beziehung und
auch moderne kntsprechungen, e{Wwa ın der INn den Prozessen wechselseitigen Aushandelns
Selbstpsychologie, aufweist, biblisch-christlich und Sich-Abstimmens, Sich-Ein  ens und Sich:
ezlelt INSs pie ringen als irömmigkeitsge- Herausforderns 1tt [Ür mich die Übereinstim-
SCNHIC  es spirituell-asketisch-ethisches) und MUuNng mit der (sestalt der yseelsorglichen Praxis«
pastoral-politisches Korrektiv gegenüber unbe- des Nazareners ZzuLage, ohne das hier aus:  ren
streitbar auch machtiörmigen Deformationen können.!!
und kulturellen kntgleisungen kirchlicher Seel-: Man Mag sich iragen, WaTrum die VON FOuU:
SOrgepraxIs. Vernünftigerweise sollte dies jedoch cault als wunderbar TIreiheitlich vorgestellte,
NUur In lebensweltlichen Kontexten geschehen, antike Praxis der Selbstsorge in Gestalt VON
WO auch e1ine reflexive, BENAUET: e1ine kognitiv- epimeleia, parrhesia und ATSs erotica) dem T1S:
emotionale Bearbeitung Olcher Entgleisungen tentum In seiner hellenistischen Ausfiormung
ghaft möglich ISt; ich enke überschau: weni1g entgegenzusetzen atte, dass S seinen
Dare Gruppen, Studienkreise, Tagungen und Pastorats-diegeszug konnte War da
Seminare. NIC e1n elitäres Oberschic  erhalten Humus

Andernfalls ruft e1Nn olches In Ssich STIM.: für e1Ne Selbstsorge weniger enschen, die sich
1ges und plausibel begründbares! egenpro- solcherart Subjektivität eisten konnten, In e1ner
BTa der agge ydelbstsorge Seel Sklavenhalter-Gesellschaft, In welcher der [Ür
« ebenso unvermel:| WIEe vorhersenhbar Selbst-Entwicklungsprozesse notwendige
NUur STtarke Abwehr und MAassıve Widerstände 2C dere« (die notwendige ydSelbstobjekt-Figur«)
Acn vermeintlich »Egozentrik, Nabel doch CNg egrenzt Dlieb auf die Okonomisch und
ScChau, Narzisstische Selbstverwirklichung« eiIC amıiliär e7Z »IÖrderliche Umwelt«?
hervor! Denn gerade De] »Betroffenen« MUSS dies Und IM IC auf die pastoralpsy-

sehr tief sitzende, alte Angste rühren, die chologische andscha: mitsamt inren eoreti:
religiös-kulturell e1insozlalisiert SiNnd Ssowohl schen, organisatorischen und öÖökonomischen Pro
INn den yaktiven« Berufsrollen (hauptamtliche blemen) Ware e1n terminologisches Umsteuern
Pfarrer, Priester WI1e Laienseelsorgerinnen) als ZUT Selbstsorge auch kirchenpolitisch atal und
auch In den ehedem ypassiven« Rollen der Seel mMiIt Sicherheit e1n alsches, etztlich wohl SU1Z1-
SOr  »Objekte« oder Adressaten, die dales 1gn
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gefordert wird kine revi  isierende Frischzel:Vorschläge lenkur raucht NIC sehr eiensee:
a) ass uns bei der en »ySeele« lisch-esoterisch-neugnostische Importe; we1lt

bleiben, denn lein Ss1e eistet eute umgangsS kreativer 1st CS, Wenn sich die ologie der Seel]:
sprachlich noch und wieder?)] die sSseIDSTver immer wlieder auf die inr SCANON eingestif-
ständliche Ve  ammerung VoONn £e1s und KÖT: teie ySeele« ausrichtet und S1e dUus$ ihren zeit:
DET, ernun und Leib, individuelle nnen- genössischen Verschüttungen oder er  OCNe

und itsein mit anderen Innenwelten, rungen ausgräbt als kostbaren »Schatz In
Was Ur modisch aurgeladene (ebe rdenen eN« (2 Kor A enen heut:
missbrauchbare!) Kunstworte WIe »(Ganzheit: zutage selhstverständlic der iche, offene
lichkeit« eIC enennen ialog mit Kommunikations: und Gruppen-Psy-

ass uns hbei der guten ten ydeelsorge« hologie, PSs  ySe, Selbstpsychologie, 5Sym
pbleiben, denn SIE neben arıtas und Dia: boltheorie IC gehört. In diesem Sinn Trauchen
onle, eute noch e1ine erstaunlich hohe Akzep WIT e1ne eologie, astoral und Seelsorge »M}

eele« aber nicht den TEeIlIs VON entimen:tan: VON Seiten auch CcChlich distanzierter und
enschen alem Psycho-Kitsc oder noch schlimmer

Der Bedeutungshof dieses 0A1SC klin: auf Kosten e1ner neoreligiösen Remythisierung
des (‚laubens!genden Wortes 1St Ja überaus DOSIEV besetzt und

»Leibsorge«, »Heilssorge« eiIC N1IC eT- d) kine relationale Selbst-Seelsorge, die ganz
setzbar. Was dennoch {un haben, 1st BTd: biblisch-jesuanisc auf stiften und
vierend Wir MuUssen die alte Seelsorge als IMNO- aller etE ubjekte Z Selbstbes  mung
erne Selbstsorge e1n Subje.  erden-in-B und Selbstsorge 1mM en und (‚lauben glei
ziehung In allen eute vorfindlichen und In chermaßen zıe Traucht VOoONn daher viel»
Zukunft erst noch entwickelnden! kormen CNO« (heutiges Bef  igungswissen Tür ubjekt
NnNeu 1NSs Zentrum uUuNseTes pastoral(theologisch)en ompetenz und inre TaXis!) WI1e irgen!
Denkens, Planens, und Ausbildens und S1e raucht viel »ySeele« WIe nötig,
tellen. dem WIeEe dieses alte (‚und viel M1SS-

azu Trauchen sicher e1nNne »  e010: rauchte) Wort eIWwas VON dem jesthält, bewahrt
g1e mMit Seele«, WIe VON ugen Drewermann und und PeLLEL, W ads 1M »Psycho«-Raum oder
anderen Holistikern SCANON ange eC e1N: vorübergehend verloren NS

Die Seele« »Illusıon derPaul Churchland, Die englischen enNIuber- Vgl dazu erıber
5Seelenmaschine, 1997/, 384 setzungen speziell VON Theologen«, In WzZM 4] Wahl, »Glaubenlernen«
Vgl HK 56 1/2002 ySeele« vgl 83-90. 84-93:; vgl Tterner Im Oorızaon VOTI astoral-
Cornelius Castoriadis, 5 Vagl. Jost Eckert, Wenn ders., Die en der theologıe und astoral-

Durchs Labyrinthn. Seele, auch außerer Mensch Beichtväter. Psychokultur psychologıe LÖSUNgS-
vernichtet wırd | und Fernsehshows alsernun Gesellschaft, der BeschwöÖörungs-

Frankfurt/Main 981., 48 Brandscheidt/Th. en kulare Seelsorge? formel?, ıIn IhZ
Zit. nach Bruno (Hg.) Schöpfungsplan (erscheint In »WzM«) 1998) 75-91;

Bettelheim, reu und dıe und Heilsgeschichte, Zit. Steinkamp, ders., SCHIE! VO  3

Seele des Menschen, Irıer 2002, 8 Dıie Seele« Narzissmus? Der Ansatz
Düsseldort 9834, Vgl Steinkamp, Die Steinkamp, Die Seele« 88f der Selbstpsychologıe,
Vgl dazu insgesamt Bruno sanfteader Hırten, Vgl dazu Steinkamp, In Existenzanalyse 19

Rettelheim Maınz 999, vgl auch ders., en 49-58
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E3

Stefan Blarer
Das Seelsorgegespräch

Eın heillig)}endes espräc

Seelsorgliche Gespräche haben
ber therapeutischen oder etreuenden

Gesprächen ihren eigenen ar  er
und ihre eigenen Chancen

cheidend dafür ist etztlich
die spiriıtuelle Grundhaltung eılende Gespräche

der Seelsorgerinnen und Seelsorger.
C°  ® das Spezifische des Seelsorgegesprächs
Desser erfassen, mMöchte ich VOTrerst einige
Charakteristika anderer Gesprächsformen sk]:

kine FTrau, Mitglied e1ner reformierten Frei zieren. es espräch, und SOM auch
kirche, welche ich während 1Nrer Scheidung DE das Seelsorgegespräch, enth: verschiedene Ble-
gleitet atte, wünschte anschließen. ZWEI1- DIS der anderen Gesprächsformen Je nach
dreimal jJährlich weiter einer Art Seelsorge- Art Abt esS aber unterschiedliche Akzentsetzun:
aC kommen dürfen Dieses Anliegen gn INn Inhalt, Form und Grundhaltung.

ich aNgZeENOMMEN. Als S1e e1ner Das fherapeutische eSDrÄäC. verlau In
Teundin VON uNseTeN Seelsorgegesprächen ET - der egel Nnach bestimmten Methodischen Vor:
ählte, iragte lese, ob WIT denn eweils mMitein- Diagnose und Zielsetzungen De
ander Deteten. S1e verneinte dies [)a meinte die stimmen die Art des Gesprächs ebenso WIe der
Freundin, dann selen das eine Seelsorge- Methode entsprechende Verhaltensregeln des
gespräche Therapeuten. Rogers! bezeichnet (Grund:

Was Mac e1n espräc einem Seelsor: haltungen WI1e pathie (Einfühlung), Wert:
z(Gehört dazu e1n bestimmter In  i schätzung und ongruenz (Echtheit) als ent
e1INe bestimmte Form Oder e1ne estimmte scheidende aktoren 1M therapeutischen
tung? espräc psychoanalytisch orlentierten (je

Wenn das Seelsorgegespräch Jesu mit sprächsverlauf“ spielt die Zurückhaltung, die
Nikodemus nachliest Joh SA S Man »Abstinenz« des Analytikers, e1ne chtige Rol:;
darin eine Andeutung, dass aDel auch ebetet le Je nach therapeutischer Richtung prägen
Wurde Betrachtet Nan ege die SCNIECOAS: terschiedliche Methoden WIe e1es Assozlieren,
reden Jesu Joh SI Allt auf, WIe 1ese en ITraumarbeit, Konfrontationstechniken, instel:
OS INS (ebet übergehen (Joh 17) Jungsmodulation, aradoxXe Intervention,
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Meditation eicC den Sitzungsverlauf. erapeu- DAas Lenhrgespräch zie auf Vermittlung VON

N® Gespräche arbeıiıten ezielt O  pe Wissen und Erkenntnissen L  ensiragen, INOTa-

tenzaufbau und der Ich-Stärke S1e lisch-ethisch obleme, phil  IS oder
verbessern die Kommunikationsfähigkeit,U- theologische Fragestellungen eiIC werden eTOT:
chen Ressourcen aktıvieren und terl. Solche Gespräche dienen aber Del welitem
zielen auf Heilung VoNn Destimmten Krankheiten N1IC dem Erkenntniszuwachs. C Fin:
Oder ‚ymptomen. sichten, Aha:  ebnisse, das Tkennen VON

®©  ®© DAas heratende eSDrÄC) pricht INn erster /Zusammenhängen eiIC können Lebenskräfte
Linie die Dewussten Schichten des enschen t1viert werden eue psychophysiologische

ilt, die akTtuelle Situation Desser verste tersuchungen konnten belegen, dass da
hnen, /Zusammenhänge erkennen, Möglich UE das Immunsystem estärkt wird.®
keiten abzuschätzen, Entscheide und
Schritte |)as Potenzial des atsu
henden WiTrd ausgelotet und SeEINeE Kessourcen ressaten
werden eweckt. Auch die Kenntnisse und der des SeelsorgegesprächsErfahrungshintergrun: der beratenden Person
werden bereichern: eingebracht. (‚erade 1M Be: f  @ verstie sich VON elbst, dass e1n gutes
reiIcC der Prävention können beratende e Seelsorgegespräch jlende, klärende,

STUtzende und krkenntnis veruieiende Funktionpräche VON oroßer Sein.
Das eSDrÄC) hat primär STUÜT- hät) Der TEeIs der Adressaten TeESP. der Men

zende Funktion In einem bestimmten Lebens: schen, die e1n Seelsorgegespräch wünschen, 1ST

DTOZESS. ES ogeht weder noch völlig Jesus keinerlel Berührungs-
eratung 1M Sinn. l1elimenrT WwIird angst ET Sprach mit glaubensstarken Pharisäern
eın Ort angeboten, welchem 1M jalog He und mit therapieresistenten Besessenen, mit VeT-

Lrauten reunden und mit der iremden FTrastimmte TOZEesse Ooder ntwicklungsvorgänge
Jakobsbrunnen, MmMiI1t solchen, die inn suchten,

» Entwicklungsvorgänge und solchen, die innn ablehnten oder ih;  S e1Ne
alle tellen wollten.fördern und unterstüutzen «

SO 1Sst auch das Seelsorgegespräch offen TÜr

gefördert und unterstützt werden SO hat 7 (‚esunde und Kranke, TÜr SEEIISC tabile und
e1n Mensch 1M ITrauerprozess weder Bera- SEEIISC gestörte enschen Dieser |ienst Wird

Lung noch erapie nÖötig. Doch 1st e1in el In spruch VON echt Suchenden
tendes espräc eine Gefäß, welchem alle und VON Besserwissern, VON /weifelnden und 1M
Phasen dieses Leidensweges aufgefangen WEeT- Glauben Gefestigten. Das Angebot wchtet sich
den Es 1st eın Orts Schmerz, Aufruhr, Nie: enschen eyistenziellen Schwierigkeiten,
dergeschlagenheit eIC ernst und mit: Sackgassen Ooder Übergängen, aber auch

etragen werden Auch genannte ytherapie- enschen, die infach freundsc  icher Ver:
resistente« enschen, die Manchma. In der bundenheit Stärkung für iInren erifahren

Psychiatrie und Psychotherapie zwischen möchten Es kann sich rgeben De] ONkKreien
und Bank fallen, können sich 1Ire. begleitende Anlässen 7B Del einem Taul: Oder FEhevorberei
Gespräche 1M ag oft Hesser ZUTeC  en tun:  spräch, aDer auch e1ne atssitzung oder
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e1N kElternabend können e1inem echten See] Aktives /uhören und Anteilnahme @T-

orgegespräch werden wähnen, edeute IM Zusammenhang mıit Neu:
Müssen Seelsorger folglic »Allrounder« ügem Kommunikationsverständnis viel WIe

se1n, SOWohNlI Theologen, als auch Psychologen, Wasser INS Meer Doch WeTr angeregte
uteund Philosophen? Sind Gespräche Gespräche hrt und sich selber dabei beobach
mit derart unterschiedlichen enschen und Er: tet, wird immer wIleder jeststellen, WI1e leicht er

NIC e1ne Überforderung? oder S1E INSs Debattieren al  eitet, das e
Selbstverständlich SINd Kenntnisse In VerT- hÖrt (Wwas N1IC identisch 1st mi1t

schiedenen Disziplinen der Humanwissenschaft »Zuhören«), aber allzu chnell mit Antworten,
ußerst Wertvo Auch WeNnNn e1Nn Seelsorge- ärungen oder Hilfestellungen reaglert.

z.B eine Diagnosestellung nötig Das /Z/uhören 1M Seelsorgegespräch könnte
MacC.  ‘9 kann esS doch VON utzen se1n, ymMpto besten mit der Uuns derme
ME und seelische Störungen erkennen und Deschreiben, einer unst, welche Seelsorgerin-

nenNn Uund Seelsorger nıe üben und entfalten
ngules Gespür können Anteilnahme beginnt mMit aul
kann hellhörig und merksamem /Zuhören mit Auge und erz

les Mitgeteilte wird aufgenommen, geachteweitsic  12 machen.
und 9SO WI1e 6S anvertraut wird

verstehen. kin gutes Gespür für systemische /u dieser Kunst gehört unbedingt die Fähigkeit,
Zusammenhänge oder [Ür die Entwi  twicklungsdy- das Achten und krnstnehmen ver‘ mitteilen
namı kann hellhörig und weitsichtig machen können und mit der SaNzeN Haltung spürbar

anchma können (Halb-) Kenntnisse dUus machen Es Dilt, das Vernommene möglichs
diesen Disziplinen aber auch dazu verleiten, sich verstehen, auch Wenn es5 vielleicht UNgE-
als Hobby-Therapeut oder Populärpsychologe INn wohnt, cheinbar un  dig Oder eT-

einem Methoden-Dschungel verlieren und cheint. Bei olchem Anteilnehmen dari e1nNn Ge
das spezifische Potenzial des Seelsorgegesprächs sprächspartner sich wirklich zeigen, WIe er

dus den uge: verlieren

»SsiCh zeigen,
WIe MaAan Sich sieht und fühlt X

Akzente im
sich sS1e und Tühlt. HT MUSS sich NIC dUuS UrcSeelsorgegespräch
VOT Bewertung, itik undung geben,

® Rahmen dieses tikels können NIC das WIE er ylaubt, dass S Desser INs Konzept des Seel]
Wesen und das Spezifische des Seelsorge- SOTSCIS 1ese und Anteilnah:
gesprächs umfassend dargelegt und INe 1st Oft e1Nne entscheidende Basis [Ür Heilpro-
werden Im Folgenden werden infach einige Z)  9 welche Urc Seelsorgegespräche INn Gang
kElemente Skizziert, welche 1M Seelsorgegespräch gebrac oder unterstützt werden
e1Nne bedeutende spielen. elbstverständ: Zeugnis 1st ein ter und zZieMUC
lich werden 1M OnNnKreien espräc nlıe alle 1M religiösen Für VIE-

SOTOrt sichtbar, doch VON der (Grundten: le enschen hat Zeugnis-Geben den eige
denz her SINd S1e mM1  estimmend chmack Von Aufdringlichkeit, Bekehrungsab-
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SIC oOder g chwärmerei I)och 1Im l1eisten .Ott hin.“ In dieser transparenten Haltung kÖön:
bezeichnet S 21n ten, das auch 1M Seel: nen Menschen hingeführt werden ZU e
sorgegespräc. seinen Platz hat. 1el deutlicher heimnis, ZuU  = Unfassbaren, A0  - je inmaligen
als 1n den meisten therapeutischen Verfahren der eziehung zwischen Mensch und .Ott. » VWVO
darf und SOl e1n Seelsorger seın kErleben und Er ZWe]1 oder drei In meiınem amen versammelt
fahren, se1ine Tiefe, sein Suchen, Se1Nn Staunen, Sind, da Din ich mitten ihnen«( 18,20)
auch sSe1INe kErschütterungen 1INS espräc e1IN-
bringen. » Gottes Gegenwart In

ass dies sehr diskret und zurückhaltend der BegegnUuNng C
geschehen Soll, 1ST selbstverständlich ESs geht Ja
NIC Selbstdarstellung, ondern darum, dass (Ob (‚ottes Gegenwart In der Begegnung T:
adurch 1M Gesprächspartner Erfahrungen und und erfahren wird, ob also die seelsorgliche Lie:
Ahnungen induziert werden, die dUus dessen E1- De wird auf die 1e hin,

lelie kommen nhängt WIe später noch auszuführen ist We-

esus selher irei und deutlich VON SE1- entlich VON der Seelsorger-Persönlichkeit, VON

nen innigen Erfahrungen mMit dem Vater eredet iNrer Grundhaltung, VON inrer persönlichen,
und damit (‚ottes 1ebende egenwart rfahrbar Zialen, fachlichen und Kompetenz,
emacht. Auch der Verfasser des Jakobusbriefes aber auch VON der Vorberei und Nachberei:

erfahren, WIe eilsam das eigene Lung der deelsorgegespräche
1st. SO konnte eTt schreiben » Darum ekenne Vor diesem Hintergrund ist 05 naheliegend,
einander eUTe Sünden, damit geheilt Werdeil« dass solche seelso:  €  e Gespräche
J 5,16) explizit INs gemeinsame eten, INn Zeichen der
® 'stagogie und Seelsorgegespräch UC 1e und des Segens, In der Annahme,
dringen einander WIe Wein und Wasser. die: dergeOder der Sendung IC münden

könnenSe  3 espräc e1n Raum gESC  en, In wel
chem sich VOT den uge: des edingungs Der psychotherapeutische Blickwinkel 1St

auf Heilung VON törungen, auf das Osen VON

»Ahnungen, die aus Schwierigkeiten und Problemen ausgerichtet.
der therapeutischen Optik erscheint das Unheil:der eigener lefe ommen <
Dare, NIOSDare und Therapie-Resistente als e

I0S lliebenden (Gottes weiß Dadurch kann e1N üzit, vielleicht 5SOBar als ersagen des erapeu-
vertrautes und schonungslos Ofenes espräc ten oder jenten 1C beim Seelsorge
mit .Ott werden 1es wiederum Öst he]l: gespräch: ler WITd eutlich, dass ott se1ine
en TOZESSE aQus NIC. einen gelungenen L ebens:

Selbst edelste Therapeuten, Nebevollste und cklungsverlauf bindet. Auch Le:
tern, Berater und egleiter können ensende [1USS N1IC eın fixes ntwicklungsziel
nıe totale me und bedingungslos: 1e erTelicC seıin. Die mMenscnliche ur 1St VOT-

vermitteln Seelsorgegespräch können Seel yangl1g eigenen Leisten, elinge oOder

SOTgeT 1M nehmen und In der Zuwendung Misslingen. (‚ottes le In besonderer
ZU  S Katsuchenden werden auf den e1Ise das Kranke, Chwache, Unlösbare und

Dedingungslos lliebenden und annehmenden vollkommene Auch das Misslingen und ersa-
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gen ehören in (sottes Plan. Die nade »yerwels jügbare In der Beziehung zwischen ott und
hre Kraft in der Schwachheit« (2 KOT 2,9) Mensch kann 11UT mit NC aNZeENOMMEN
®© Die Sinnsuche und die Wertfrage aDe werden Wenn das elingt, wird e1N olches (Ge:
hnlich WI1e z B In der Logotherapie nach Viktor spräch e1ner oben 1lie TÜr die eDeNsSbe

Frank]l> einen zentralen Stellenwert 1M Seel]:
sorgegespräch. S gilt, INn jeder Lebenssituation Der MgZAang mMIt Schuld und Versagen 1st
die Sinnmöglichkeiten Je Neu entdecken e1ne Art Nagelprobe für Seelsorgegespräche.
Sinnsuche 1St TÜr (‚esunde und Kranke les menschliche Verstehen und Annehmen, das
und In jeder Lebensphase Im Entdecken, Ver: auch In therapeutischen Sitzungen WIC. ISt,
tiefen und tärken der Sinnorientierung WITd kann NIC das Vergebungswort ersetzen, das
eutlich, dass gerade In Notsituationen oder In VON Ott hner kommen kann® Im Seelsorge-
unüberwindbarem Leid DesonNdere Reifechancen ge) WITrd deutlich, dass Versöhnung mit

Oott und VoN .ott her mit dem acnNstien undjegen SO paradox eS OnNnen Mag, aber NIC soel.
ten entidecCc Nan 1M sche1inbar Sinnlosen erst mit sich selber auch dort möglich ISt, Miss:
den tieferen Sinn, und araus können entsche]l: und gehe: NIC mehr

chen Sind.ende Lebenswenden entstehen Seelsorge-
SO werden alle usreden und Selbstrecht:

» aSsSs auch INN 2Ü0t, fertigungen überflüssig, Der yUnschuldswahn«,
der imMmMmer wieder dazu verleitet, sich vertel-die reine Vernunft

und die |Haupt-)Schul anderen ZUZU-{tulieren MUSS €
schieben, wird gegenstandslos Die IC wird

gespräc WIird offenDbar, dass eS auch SINN 1DL, freigelegt aufs eigeneen, auf die eigenen
die reine ernun kapitulieren INUS$S Im Stärken Uund Schwächen und auf die eigenen eh.

IC auf ristus, auf den Gekreuzigten und renwerten oder gZe: Motive
Auferstandenen, kann der Mensch N1IC NUrTr mıit Schuld WEeIlIS auch hin auf e1-

eOondern auch erleiden, nicht 1Ur Jjeben, nen Hesonderen der mMenscC  en Wür:
ondern auch terben Erfolg und Misserfolg, de Die Freiheit, weilche als (‚abe und Aufgabe
Wohlergehen und |LLeid Sind VON einem ogrößeren verliehen 1ST uUund einen zentralen Wert des

Sinnganzen umfasst. Menschseins ausmacht, auch die Möglich
keit ZUuU  3 Schuldigwerden, ZU  S Missbrauch derHS verste sich VON selbst, dass beim ETÖT-

tern VON Sinn: undag|alles ogmatische reiheit, ZUrT Süiinde und ZU  = erursachen VON

ehl Platz 1st. Seelsorgegespräche Sind auch Leid arum 1st die (‚eschichte der 1eDe (‚ottes
eine Lehrgespräche, In welchen ethisch-mora: auch eine Leidensgeschichte.‘
lische Kichtlinien aufgeste. und Wertkategorien
debattiert und zementiert werden ESs geht da:
rum, jene Forderungen und Einladungen, die Grenzen
eder je inmaligen Lebenssituation innewohnen,
herauszuhören und ne  en

Im Seelsorgegespräch
Auch das, Was N1IC verstanden werden K Seelsorgegespräch entsteht eine VeT-

Wwird In SeE1INeTr Unbegreiflichkeit geachtet. Nähe, dass die (Grenzen mMit Desonderer
Wachsamkeit eachte werden ussen. In derDas Geheimnis, das 'ass. und das NVer-
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unggegenseiltiger Achtung, 1M echen licher Psychotherapie N1IC In Konflikt, solern
VON Wertschätzung, 1M Teilen VON eien seel]l- Seelsorger NIC selber hobbymässig therapeu
Schen kErfahrungen und 1M echten Verstanden- tisch agieren Oder kommentierend und wertend
und Angenommen-Fühlen können starke Lie INn auifende Iherapien eingreifen.
Desgefühle entstehen Manches WIird mpfunden
WIe e1N! verbale Liebkosung. (Gemeinsames Be:
ten Oder Segensgesten werden erfahren als geIs

/ärtlichkeit Solche mpfindungen und (je Heil(ig)ende
Seelsorgerinnenfühle Sind 0S  al, SOgar eilend Sie Oonnen aber und Seelsorgerauch leicht a  eiten In blindes Agieren und

Grenzüberschreitungen. In einem anderen Seelsorgebereich WI1e 1M
1eS$ verlangt ares kErkennen der Situati- Seelsorgegespräch spür Man deutlich, ob die

O: der e  e} der ifenen und versteckten Seelsorger selber echt, wahr, kompetent und
Wünsche und Bedürfnisse. Nähe und Distanz gottverbunden SInd Seelsorger, die auf (ottes
Ussen verantwortungsbewusst eingependelt 1e hinLsSeın möchten, können
werden N1IC die »Kunst der seelsorglichen Lie:

Die Verantwortung 1eg] voll und Sanz auf he«6 üben, entfalten und vertieien
der Seite des Seelsorgers Oder der Seelsorgerin. Wenn S1e inr eigenes ebDen ständig In der
ES L, ruhig und mi1t Bestimmtheit den men Beziehung ott nähren, WeNl S1e »Christus
abzustecken und einzuhalten ird dieser U anziehen« (Röm SA werden S1e mehr und
sprengt, hört die Iransparenz auf Oott NIn auf. mehr Mitmenschen, auch jenem, der hnen

erst einmal ühe MacC und ISC.ISt,
»Nähe und Distanz den Nächsten erkennen Sie werden ähig

verantwortungsbewusst einpendeln € »ITe1 schwebender ufmerksamkeit«, lieben:
der uwendung und verständnisvollem Anneh:

Man verlier sich 1mM eigenen (‚efühlstaumel mMmen. Dadurch schafien S1E den heilenden Raum,
Subjektiv werden anfänglich solche Liebeserfah: INn dem (‚ottes Gegenwart rfahrbar wWwIrd
rungen und der /ärtlichkeitsaustausch WI1e eil Mensch se1nNne linden lecken
orößere Gottesnähe empfunden, Wwährend In hat, 1st eS unerlässlich, neDbs dem vertrauten 32
Wirklichkeit IM eigenen (‚efühlsstrudel ebadet spräch mit ott auch e1ine Art Supervision
WITd und (Gefühlsdefizite eCwerden pllegen ler werden Erfolg und Misserfolg,

Seelsorger ollten auch die eigenen ompe: üge VON Resignation und tiefe (Glückserfah:
tenzen und Kompetenzgrenzen, besonders 1M rungen ZUr prache kommen 1C1UT das Pro
mgang mit SEEIISC gestörten oder ranken blematische, ondern auch die Er-
enschen, ennen Je nach Notwendi  eit Ssoll folgserlebnisse sollen eingehend betrachtet WEeT-

den Ratsuchenden nahegelegt werden, sich den aDel WIird besonders ensibel für das
entsprechende Fachpersonen wenden Das Größere, das In der 1leife wirkt. Erfolg wird nicht
edeute niemals, die eute abzuschieben ES me  z einfach für sich ebucht. MSO umfTassen-
kann SOgar WIC. se1in, den Leidenden klar der wird die Freude über dieses eschen. »(Gott
machen, dass der Kontakt NIen 1st CS der das Wollen und das Handeln voll.
werden MUSS Wahre Seelsorge oMmM mit ach: ringt« Phil Zev8)) Auch für das verantwor:
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tungsbewusste kinpendeln VON Nähe und [)is: tens 1lIreic Beim Au{fizeichnen zie das Ge
Lanz eistet Supervision unschatzbare Dienste spräch ochmals VOT dem inneren Auge vorüber.

ute Seelsorgegespräche verlangen VO  = lelje omente werden erst 1mM
verantwortungsbewussten Seelsorger auch VoTt: Nachhinein voll Dewusst. Ein Katsuchender, der
und Nachbereitung. Sich 1M eDE vorbereiten, weiß, dass sSe1in en VO  3 Gebet des eelsor:
innerlich uhig werden und alles der Führung DEIS welter mitgetragen wird, geht viel mutiger
(sottes anvertrauen, chenkt wahre seelsorgerli- und hofnungsvoller INn den aghinein
che Grundhaltung. Ob e1n espräc In e1n e Seelsorgegespräche SINd SOoWwohl für Seel:

sorgerinnen und Seelsorger als auch Tür atSsSu:
»eine etende Grundhaltung (< chende e{IWas sehr Kostbares Selbstverständlich

6S Gespräche, welche ScCNheINDar ohne Keso
het ausmündet Oder NIC.  ‘9 1st weniger Nanz bleiben Auch dies gilt es anzunehmen
b N aber e1ner eftfenden Gru  ung eNT: Doch iImmer wlieder darf dankbar erleben,
sprin kann entscheidend seın dass solche Gespräche seelische moDbili

Auch nach dem espräc Soll die eistige sieren, Nneue Horizonte eröffnen und elegent-
Verbundenheit esiehen leiben urze Ge ich entscheidenden VWendepu:  en In einem
sprächsnotizen SINd notwendig oder mindes- eben ren

Rogers, ITherapeut 6-429 Logotherapeutische Wege relligıösen Entwicklung,
und Klıent. Grundlagen der L 0d., 255 7Z7ur Gesundung, reiburg ern 1994,
Gesprächspsychotherapie. Baumgartner (Hg.) 991, 340 Blarer, Die uns
München 9// an  UuC| der astoral- 6  6 Baumgartner (Hg.) seelsorglicher Je

Baumann/M. Perrez psyChologıe, Regensburg an  uC 314 reiburg .5 1996, 68-85.
(Hg.) enNnrbucC Klınısche 1990, 487 Ausserleitner, In Ihm
Psychologie Psycho- ukas, Auch deıin leben Wır. Fine beziehungs-
erapie, Bern 1998, en hat Sinn theologische IC der
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AnneMéman
»Ich bın der Sucher eınes eges
fur mehr als mıch«

eilende Begegnung In der Gemerlnde

Die eilsame egegnung
im Glauben gelingt nicht NUur

in pastoralpsychologischen
Sonderbereichen SCANON sagen?« Wie Mag 65 ihr hier gehen?

Der Gemeindealltag selbst birgt Irgendwie nle ich mich verantwortlich, WUN-
sche mir für sie, dass e$5 e1n chöner (‚ottesdienstviele eıile Momente,
wird, der inr LUL. DERN Halbdunkel LUut SeINSdie enheı und

Sensibilität verdienen. dazu, ZUur Ruhe kommen.
Draußen istert das euer der egen über

die ()sterkerze 1St gesprochen die erze WIird
angs herein getiragen, langsam werden UNSeEe-

A ()sternacht 2003 die ist UTr SOWEeITt Kerzen entzündet, die Lesung der alttesta:
erleuchtet, dass INan sich einen suchen mentlichen exte beginnt. azwischen SINg der

Im Altarraum EITSC noch e1Nn! ZziemMliche Chor, übernimmt SORar e1nNne der esungen und
Betriebsamkeit enschen laufen Hin und her, dann Iragt Mikrophon e1n kleines Möädchen
SIC S Absprachen zwischen y  as {un WIT hier eute Nacht? Was 1st das Be:
Chorleiter und (‚Nhor. eDen mMIr sitzt eine Frau ondere dieser a  « Und se1ine Multter anlt:
dUusS der Na  arschaft, mM1  eren ers, nach orteL »  al feiern den Übergang VOIM ınke
mittags natten WITr e1de 1M (‚arten gearbeitet, Z  z 1C. den gelungenen Auszug aQus Agyp
e1nNn wenig hin und her geplaudert und irgendwie ten, Der ScChwierige Sachverha (0)8

ich S1e plötzlich eiragt » Hast du MNIC muliert, trotzdem oibt sich das Mädchen NIC

Lust, eute Abend mit 1n den Auferstehungs- Zzuireden »IC verstene das nicht! [)as 1st MI1r

gottesdiens gehen?« Da ich weiß, dass S1IE auf C Und dieOr » Das du auch
musikalische Gestaltung Wert jegt, ügte ich NIC Pass infach auf, Was eute Abend DaS
noch 1INZU »  eTtr Chor SIN PS <alo]ı hestimmt siert, WI1e die OSD. ISt, die Stimmung und
eine schöne Musik« Sie gezögert, dann W1e 05 dir eht!«
gesagt, WIT Sind gemeinsam hingefahren Jetzt ich trifft dieser Satz (‚enau darum geht
S1T7T S1e In 1nrem Alltagsoutfit neben MIr, nach: CDd, dass E{IWAaSs VON der Botschaft, VON dem Be:
dem S1E vorher noch geira atte, ob S1e eLIWas kenntnis der emelnde ZUT Auferstehung, VoOoN

Besonderes ziehen MUSsSe Sie geht se1t angem UuNSseTeM (‚lauben die des Je:
kaum ZUurT Kirche, denn »  as die mMIr SUuS VOINN Nazareth, e{IWAas VON dem, Was WIr die

254 Anne Kurleman »ZIch hin der Sucher eInes egesWE  Anneßaafieman  »Ich bin der Sucher eines Weges  für mehr als mich«  Heilende Begegnung in der Gemeinde  Die heilsame Begegnung  im Glauben gelingt nicht nur  in pastoralpsychologischen  Sonderbereichen.  schon zu sagen?« — Wie mag es ihr hier gehen?  Der Gemeindealltag selbst birgt  Irgendwie fühle ich mich verantwortlich, wün-  sche mir für sie, dass es ein schöner Gottesdienst  viele heilende Momente,  wird, der ihr gut tut. Das Halbdunkel tut seins  die Offenheit und  Sensibilität verdienen.  dazu, zur Ruhe zu kommen.  Draußen knistert das Feuer — der Segen über  die Osterkerze ist gesprochen — die Kerze wird  langsam herein getragen, langsam werden unse-  ® Osternacht 2003 — die Kirche ist nur soweit  re Kerzen entzündet, die Lesung der alttesta-  erleuchtet, dass man sich einen Platz suchen  mentlichen Texte beginnt. Dazwischen singt der  kann. Im Altarraum herrscht noch eine ziemliche  Chor, übernimmt sogar eine der Lesungen und  Betriebsamkeit: Menschen laufen hin und her,  dann fragt am Mikrophon ein kleines Mädchen:  offensichtlich gibt es letzte Absprachen zwischen  »Was tun wir hier heute Nacht? Was ist das Be-  Chorleiter und Chor. Neben mir sitzt eine Frau  sondere an dieser Nacht?« Und seine Mutter ant-  aus der Nachbarschaft, mittleren Alters, nach-  wortet: »Wir feiern den Übergang vom Dunkel  mittags hatten wir beide im Garten gearbeitet,  zum Licht, den gelungenen Auszug aus Ägyp-  ein wenig hin und her geplaudert und irgendwie  ten, ...« Der schwierige Sachverhalt war gut for-  hatte ich sie plötzlich gefragt: »Hast du nicht  muliert, trotzdem gibt sich das Mädchen nicht  Lust, heute Abend mit in den Auferstehungs-  zufrieden: »Ich verstehe das nicht! Das ist mir  gottesdienst zu gehen?« Da ich weiß, dass sie auf  zu hoch!« Und die Antwort: »Das musst du auch  musikalische Gestaltung Wert legt, fügte ich  nicht. Pass einfach auf, was heute Abend pas-  noch hinzu: »Der Chor singt — es gibt bestimmt  siert, wie die Atmosphäre ist, die Stimmung und  eine schöne Musik«. Sie hatte gezögert, dann zu-  wie es dir dabei geht!«  gesagt, wir sind gemeinsam hingefahren. Jetzt  Mich trifft dieser Satz: Genau darum geht  sitzt sie in ihrem Alltagsoutfit neben mir, nach-  es, dass etwas von der Botschaft, von dem Be-  dem sie vorher noch gefragt hatte, ob sie etwas  kenntnis der Gemeinde zur Auferstehung, von  Besonderes anziehen müsse. Sie geht seit langem  unserem Glauben an die Auferweckung des Je-  kaum zur Kirche, denn: »Was haben die mir  sus von Nazareth, etwas von dem, was wir die  254  Anne Kurleman / »/ch bin der Sucher eines Weges ... «  DIAKONIA 34 (2003)34 2003)



(srunddaten uUuNnseTes auDens9spürbar, b sich die Multter Uund hre Tochter nach
tfahrbar wird gerade für enschen, die dem (sottesdienst ohl unterhalten haben darü-
allig da SINd WI1e melne Nachbarin; enschen, Der, Was S1e erlebht aben Ich ware auf ihr ET
die NIC e1Ne epflegte, vielleicht eübte, eT- zähle neugler1g SCWESECN.
robte, kaum enttäuschende Bereitschaft mit: Meine Nachbarin WarT zuirieden (Obwohl
bringen, mitzufeiern, weil Nan YAUIE (Jemeinde S1e eher sporadisch oOmmt, konnte S1e da-sein
gehört, weil N selbstverständlic ISt, dass und ei-sein, WIe e5 ihr gerade 2INg, und sS1e
()stern INn die Kirche geht; vielleicht hat INa  3 selbst den 1INATUC dazuzugehören. Sie
( darüber die kEerwartung auch SCANON Tauchte hre Anonymität NIC aufzugeben, S1e
geben, dass da EIWAas geschieht, Was einen selhst USsSTte NIC bringen, es wurden keinerlei Zei:;
berührt. chen VON Vorleistungen erwartet, NIC einmal

1ese Auferstehungsfeier eIWAas VON e1n jesttägliches (‚ewand Und ich
ihremesund Fest-Geheimnis dUus$s Ott konnte und un 1M Nachhinein vieles kon:
se1 Dank! Meine Nachbarin genießt @S 1C. kret lernen und erfahren, 1M doppelten Sinn
dabeil se1iN; al6 e1n es (Osterlied angestimm 1ler sich eEIWAas Heilendes ereignet, indem
WIrd, singt S1e SOgar mMIt. Aus eiem Herzen kÖönN: der (sottesdienst stimmi1g vorbereite War und
nen WIT uNs späater »Frohe (Istern« wünschen sich adurch e1Ne gemeinsame eler entwicke

Heilsames
NachgedankenEs gab viele emente, die professio-

D  C uUuchtern betrachtet der farrer SE1-nellem ila diesem Gelingen beigetragen na:
Dben: Der (‚ottesdienst einen aden, nen Dienst wahrgenommen: sich

dass 05 ente gab In der Verkündigung, selbst NIeNSIV mit der Auferstehungsbotscha:
der USW; der jeder, INn den ürbitten, 1M auseinandergesetzt, andere, wI1e den Chor, INn
BaNg mit den ymbolen; 5 neben dem die weiter‘  renden Überlegungen einbezogen
Pfiarrer vliele Chormitglieder, 1N1S- und innen tragende Rollen zugewiesen, ebenso
trantinnen und Ministranten, Lektorinnen und auch der Gemeinde; adurch WarTr e1ine eler
Lektoren, Kommunionhelferinnen und .nelfer entstanden, die eTWas anrührte, NEeu orientierte,

Zusammenspiel vermittelte e1Ne gemeinsame weiter sehnen ließ, e1ne eier, die die tfeiern
Überzeugung. Fin palästinensischer TIiester kon: den stärkte
zelebrierte und übernahm einen Tei]l der Predigt, Auf diesem Hintergrund Onnte man/kann

erzanlite el, dass eT Shalom chaverım Nan andere ugänge gewinnen, ZU häufig
Gründonnerstag NIC mitsingen onnte, we1il eS geäußerten Bedauern VON Pfarrern und nderen
e1N Friedenslied INn der Sprache der egne 1St. Hauptamtliche » FUr das kigentliche, [Ür die
Kriegssituation und Friedenshoffnung wurden Seelsorge habe ich kaum noch Zeit.« Die De:
Sanz konkret, ehbenso die erforderliche Sensibl: schriebene Erfahrung dus dem (OOsternacht-Got-

tesdienst ass9dass die (Grundvolllität amı spiegelte der (GGottesdienst eiıne he]l:
le Welt, aber Dot auch keinen aum für Hoff- züge selhst hDereits viele Chancen für Seelsorge,
nungslosigkeit. für pastorales Handeln beinhalten

34 2003) Anne Kurleman »ZIch hin der Sucher 21Nes egesHONO  Grunddaten unseres Glaubens nennen, spürbar,  Ob sich die Mutter und ihre Tochter nach  erfahrbar wird — gerade für Menschen, die zu-  dem Gottesdienst wohl unterhalten haben darü-  fällig da sind wie meine Nachbarin; Menschen,  ber, was sie erlebt haben? Ich wäre auf ihr Er-  die nicht so eine gepflegte, vielleicht geübte, er-  zählen neugierig gewesen.  probte, kaum zu enttäuschende Bereitschaft mit-  Meine Nachbarin war zufrieden: Obwohl  bringen, mitzufeiern, weil man zur Gemeinde  sie eher sporadisch kommt, konnte sie so da-sein  gehört, weil es selbstverständlich ist, dass man zu  und dabei-sein, wie es ihr gerade ging, und sie  Ostern in die Kirche geht; vielleicht hat man-  selbst hatte den Eindruck dazuzugehören. Sie  che(r) darüber die Erwartung auch schon aufge-  brauchte ihre Anonymität nicht aufzugeben, sie  geben, dass da etwas geschieht, was einen selbst  musste nichts bringen, es wurden keinerlei Zei-  berührt.  chen von Vorleistungen erwartet, nicht einmal  Diese Auferstehungsfeier strahlt etwas von  ein halbwegs festtägliches Gewand. Und ich  ihrem Fest-Grund und Fest-Geheimnis aus — Gott  konnte und durfte — im Nachhinein — vieles kon-  sei Dank! Meine Nachbarin genießt es sichtlich,  kret lernen und erfahren, im doppelten Sinn.  dabei zu sein; als ein altes Osterlied angestimmt  Hier hatte sich etwas Heilendes ereignet, indem  wird, singt sie sogar mit. Aus tiefem Herzen kön-  der Gottesdienst stimmig vorbereitet war und  nen wir uns später »Frohe Ostern« wünschen.  sich dadurch eine gemeinsame Feier entwickelt  hatte.  Heilsames  Nachgedanken  ® Es gab viele Elemente, die unter professio-  @ Nüchtern betrachtet hatte der Pfarrer sei-  nellem Blick zu diesem Gelingen beigetragen ha-  ben: Der Gottesdienst hatte einen roten Faden,  nen Dienst gut wahrgenommen: Er hatte sich  so dass es Akzente gab in der Verkündigung, in  selbst intensiv mit der Auferstehungsbotschaft  der Auswahl der Lieder, in den Fürbitten, im Um-  auseinandergesetzt, andere, wie den Chor, in  gang mit den Symbolen; es waren neben dem  die weiterführenden Überlegungen einbezogen  Pfarrer viele beteiligt — Chormitglieder, Minis-  und ihnen tragende Rollen zugewiesen, ebenso  trantinnen und Ministranten, Lektorinnen und  auch der Gemeinde; dadurch war eine Feier  Lektoren, Kommunionhelferinnen und -helfer —  entstanden, die etwas anrührte, neu orientierte,  ihr Zusammenspiel vermittelte eine gemeinsame  weiter sehen ließ, eine Feier, die die Mitfeiern-  Überzeugung. Ein palästinensischer Priester kon-  den stärkte.  zelebrierte und übernahm einen Teil der Predigt,  Auf diesem Hintergrund könnte man/kann  u. a. erzählte er, dass er Shalom chaverim am  man andere Zugänge gewinnen, zum häufig  Gründonnerstag nicht mitsingen konnte, weil es  geäußerten Bedauern von Pfarrern und anderen  ein Friedenslied in der Sprache der Gegner ist.  Hauptamtlichen: »Für das Eigentliche, für die  Kriegssituation und Friedenshoffnung wurden  Seelsorge habe ich kaum noch Zeit.« Die be-  ganz konkret, ebenso die erforderliche Sensibi-  schriebene Erfahrung aus dem Osternacht-Got-  tesdienst lässt vermuten, dass die Grundvoll-  lität — damit spiegelte der Gottesdienst keine hei-  le Welt, aber bot auch keinen Raum für Hoff-  züge selbst bereits viele Chancen für Seelsorge,  nungslosigkeit.  für pastorales Handeln beinhalten.  DIAKONIA 34 (2003)  Anne Kurleman / »/ch bin der Sucher eines Weges ... «  l  255255



der erufung aller ist astora]l yeıne andlungZum Seelsorgeverständnis der selbst IM Zeugnis aller INrer l1e
Seelsorge e1n schillernder egri{f, der«&. S0 audie Kirche durch hre einzeinen

dem sich vieles verbirgt. verschiedenartigen (;‚lieder und als -anze viel e1ner umaneren
Begriffsbestimmungen geht S die Begleitung Gestaltung der Menschenfamili und 1Nrer Ge:
eines/einer anderen In seinem/1  em er  1S SCNICHTE eitragen ONNeN« (GS 40) Daraus

sich elbst, ZA00 Umwelt und den en ergl sich 1M 1NDIIC auf das Engagement INn
Sschen und ott Die Handelnden können und die Auseinandersetzung mit Urganisationen
aup oder Ehrenamtliche seın. Bis VOT wenl]l: und Institutionen eIN! kritische Urientierung
gen ren sollte die Bezeichnung ydeelsorger« Gemeinwohl, »ydıe Ordnung der inge INUSS der
ausschließlich Priestern vorbehalten se1n, weil Ordnung der ersonen dienstbar werden und

sS1e mi1t der Möglichkeit der akramenten: N1IC umgekehrt« (GS 20) er »Pastoral«-Be-
spendung verbunden |dDie Jätigkeit selbst orilf eNnnlier also den Seelsorgebegriff ne  S Es
wird mMiIt Begriffen WI1e begleiten, e1inen Weg C geht Ssowohl den kinzelnen/die inzelne WIEe
mMme1insam 1r als e1n behutsamer Vorgang das Verhältnis der Kirche als (Janzer ZUur Welt

und in der elt.umschrieben Fkine gewIlsse Sensibilität deutet
sich darın all, ebenso die Tage nach der Ee71e:
hung: (eht S eher e1n (Gefälle zwischen Be:
gleiter/Begleiterin oder stehen S1e auf e1ner Ehe: Zur Aufgabe von Gemeinde
NE, S auch e1ne wechselseitige Begleitung

kann? ® emeinde als e1ne Sozialform für die
Darüber Ninaus WIrd der für viele ka VON Ott Berufenen 1St »Kirche (Irt« (LG 26)

tegoriale Felder gebraucht, Krankenhaus: Wenn die Charakteristika Von IC auf
seelsorge, Hochschulseelsorge, Internetseelsor. emelnde herunterbuchstabiert, dann INUSS

C ete) WOoODEel In diesen /Zusammenhängen die deutlich werden, dass die (‚emeinde kein Selbst-
Begrifflichkeit undifferenziert mıit astora SYNO zweck ISst, ondern Raum DZW. Ort, In dem e

ngebraucht wird!, ETW Dei ankenhauspas: mit besonderer Auimerksa:  eit arum geht,
ora Kennzeichnen Dei diesem prachge- Gottesbeziehungen ermöglichen. Sie verste
Drauch ISt, dass seelsorgliches Handeln heraus- sich IM Kontext der gesellschaftlichen Heraus-
gefordert ist, das gesamte System Krankenhaus jorderungen (Irt und kontrastiert diesen Kon:
(DZW. Gefängnis oder Hochschule etC.) In den t{exT mMiIt der erheißung e1Nes Lebens INn Tür
Blick nehmen miIt der eweils nNtiernen Dyna: alle e iDt e1ine ptionale Perspektive, e1ne

el für alle und Raum TÜr Solidarität. |DIie:mik WIEe mMit gesellschaftlichen Beeinflussungen.
e Grundanliegen werden verılnlzier In den
(Grundfunktionen der Liturgie, Diakonie, Marty-
Ma und 0O1N0N12.Zum Verständnis von astora

Konsequenterweise el das, dass (Ge
4”  &i »Pastoral« 1M Inne des Vatikanischen meinde gesellschaftliche lendenzen neh:
Konzils eın das Verhältnis der Kirche üÜDer- men MUSS, 7B die Individualisierung Oder die
aup ZUrTr elt IM Ganzen“®, orlentiert EV.;  S wachsende /anl der ingles, ebenso die oroße
gelium und den eichen der /Zeit. Basierend auf Sorgen den VON und

256 Anne Kurleman »Ich hin der Sucher eINes egesder Berufung aller ist Pastoral yeine Handlung  Zum Seelsorgeverständnis  der Kirche selbst im Zeugnis aller ihrer Mitglie-  @® Seelsorge — ein schillernder Begriff, unter  der«3. »So glaubt die Kirche durch ihre einzelnen  dem sich vieles verbirgt. In verschiedenartigen  Glieder und als Ganze viel zu einer humaneren  Begriffsbestimmungen geht es um die Begleitung  Gestaltung der Menschenfamilie und ihrer Ge-  eines/einer anderen in seinem/ihrem Verhältnis  schichte beitragen zu können« (GS 40). Daraus  zu sich selbst, zur Umwelt und den Mitmen-  ergibt sich im Hinblick auf das Engagement in  schen und zu Gott. Die Handelnden können  und die Auseinandersetzung mit Organisationen  Haupt- oder Ehrenamtliche sein. Bis vor weni-  und Institutionen eine kritische Orientierung am  gen Jahren sollte die Bezeichnung »Seelsorger«  Gemeinwohl, »die Ordnung der Dinge muss der  ausschließlich Priestern vorbehalten sein, weil  Ordnung der Personen dienstbar werden und  man sie mit der Möglichkeit der Sakramenten-  nicht umgekehrt« (GS 26). Der »Pastoral«-Be-  spendung verbunden hatte. Die Tätigkeit selbst  griff definiert also den Seelsorgebegriff neu: Es  wird mit Begriffen wie begleiten, einen Weg ge-  geht sowohl um den Einzelnen/die Einzelne wie  meinsam gehen u.Ä. als ein behutsamer Vorgang  um das Verhältnis der Kirche als Ganzer zur Welt  und in der Welt.  umschrieben. Eine gewisse Sensibilität deutet  sich darin an, ebenso die Frage nach der Bezie-  hung: Geht es eher um ein Gefälle zwischen Be-  gleiter/Begleiterin oder stehen sie auf einer Ebe-  Zur Aufgabe von Gemeinde  ne, Wo es auch eine wechselseitige Begleitung  geben kann?  ® Gemeinde als eine lokale Sozialform für die  Darüber hinaus wird der Begriff für viele ka-  von Gott Berufenen ist »Kirche am Ort« (LG 26).  tegoriale Felder gebraucht, z. B. Krankenhaus-  Wenn man die Charakteristika von Kirche auf  seelsorge, Hochschulseelsorge, Internetseelsor-  Gemeinde herunterbuchstabiert, dann muss  ge etc., wobei in diesen Zusammenhängen die  deutlich werden, dass die Gemeinde kein Selbst-  Begrifflichkeit undifferenziert mit Pastoral syno-  zweck ist, sondern Raum bzw. Ort, in dem es  nym gebraucht wird!, etwa bei Krankenhauspas-  mit besonderer Aufmerksamkeit darum geht,  toral. Kennzeichnend bei diesem Sprachge-  Gottesbeziehungen zu ermöglichen. Sie versteht  brauch ist, dass seelsorgliches Handeln heraus-  sich im Kontext der gesellschaftlichen Heraus-  gefordert ist, das gesamte System Krankenhaus  forderungen am Ort und kontrastiert diesen Kon-  (bzw. Gefängnis oder Hochschule etc.) in den  text mit der Verheißung eines Lebens in Fülle für  Blick zu nehmen mit der jeweils internen Dyna-  alle. D. h. es gibt eine optionale Perspektive, eine  Offenheit für alle und Raum für Solidarität. Die-  mik wie mit gesellschaftlichen Beeinflussungen.  se Grundanliegen werden verifiziert in den  Grundfunktionen der Liturgie, Diakonie, Marty-  ria und Koinonia.  Zum Verständnis von Pastoral  Konsequenterweise heißt das, dass Ge-  ®  »Pastoral« im Sinne des II. Vatikanischen  meinde gesellschaftliche Tendenzen ernst neh-  Konzils meint das Verhältnis der Kirche über-  men muss, z.B. die Individualisierung oder die  haupt zur Welt im Ganzen?2, orientiert am Evan-  wachsende Zahl der Singles, ebenso die großen  gelium und den Zeichen der Zeit. Basierend auf  Sorgen um den Erhalt von Arbeitsplätzen und  256  Anne Kurleman / »{ch bin der Sucher eines Weges ... «  DIAKONIA 34 (2003)34 2003)
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die amı verbundene orge eine materielle }  9 dass mer der Leiter/die e1tern weiß,
Aasıls. Die firühere Grundsorge: »IC S: Hun: er/sie re: wird \sekundäre) Be
SCI, WIT haben Hunger«, hat sich Nnach Beck troffenheit spürbar?
verander In »IC habe Angst, WIT hnabenSE Von olchen ungenWIrd $ abhängen,
Tendenzen WIe Mobilität und die gleichzeitige WIe (‚emeinde erfährt als offen, inter.
Sehnsucht nach Ruhe, nach einem yOrt«, essiert und doch verschwiegen, entschieden für

ankommen kann, die Vielfalt VON Lebens: \\ un!  o eilend und dann, WenNnlnN Man $

entwürfen, VON gelingenden und scheiternden, Taucht Uund eventuell DZW. einfordert.
Sind eine Herausforderung. Sie alle wollen auch Ein olches (emeindeverständnis nat Aus:
DOSIUV esehen werden WerT weiß, vielleicht kungen auf den mit Strukturen. Das
zeigt sich darin das Wirken des (Geistes?! 1ter1um wird sSe1in Nnwieweit Ördern 1ese den

Die Provokation TÜr eine (‚emeinde OIMU: USCTUC menschlicher Wertschätzung? [)as
ler Haslinger » DIEe geforderteel zeigt sich 7z.B IM wertschätzenden gang mit
der (jemeinde für alle enschen zeigt sich NIC Charismen VON kEhrenamtlichen, IM EeDTaUC
IM (sestus der wohlwollenden inladung, auf die der Sprache SOWI1E In e1iner echten Beteiligung
Hin den )ansprechbaren(, also den entsprechend der (Gremien Ebenso WIrd ES sich der Span
disponierten enschen inlass ewährt WUurde Nung zwischen den kinzelnen und der (‚emein-
S 1st eiıne enheit, In der sich die (‚emeinde SC aller zeigen.
auf die Menschen hin verändert Was (Jemeinde Wie wird erfahrbar, dass die emelnde
1st und Was INn der Gemeinde geschieht, [1USS mehr ist als die umme der inzelnen, weilche
den Menschen erecht werden N1IC umge- kormen sie, das auszuprobieren Z da:
kehrt.«* rüber, dass Sich der Pfarrgemeinderat e1Inem

Wochenende mit dem Ansatz des (Grundkurses
Gemeindlichen auDbDens zurückzieht)? Welche
Möglichkeiten haben Gemeindeglieder, sich alsOffenheit
‚ubjekte des Glaubens einzubringen, damit nicht

®  M enschen 1Nnrer Subjekthaftigkeit ordern
und Ördern ein Nachdenken über (‚e » ze.  a und Differenziertheit
meinde, 0ß Draucht e1ine außerordentliche Im Glauben «
fenheit, amı sich unterschiedliche enschen
willkommenen Fragen arau AIn SINd mÖg 11UT e1Nne Vielfalt VON Gruppen Aushängeschil
licherweise: Wie Sind die (ottesdienste ges  e e1iner (‚emeinde ISt, ondern auch e1nNne denkeri‘:

welche OSPD. trahlen S1e aus? (‚ibt S sche Vielfalt und Differenziertheit IM auben
Anweisungen: »  1r knien Jetzt«? Wie Sind Wie pricht sich diesbezüglich auf größeren
ternabende IM katechetischen Bereich gestaltet? Fbenen ab? 16 jede (;emeinde [NUSS alle an-

Wie onnen die verschiedenensprül die sprechen e1n Schritt ware SCANON getlan, Wenn

Intensität der Vorbereitung aufgegriffen werden? De]l gezielten Unschen auf e1Ne andere GE
meinde verweıisen könnteWie kommen die Haup  en aren dies-

bezüglichen Vereinbarungen, die Ss1e selbst In emeılnde als Kirche OUrt, als Ver:
schwierigen Situationen tragen? aDe sammlung des VON .Ott herufenen Volkes, als
eme eiınen AarLZ IM (‚ottesdienst und e  IN  g VoON je)des auDens raucht

34 2003) Anne Kurleman »/ch bin der Sucher 2INes eges:  N  x  die damit verbundene Sorge um eine materielle  SO, dass man merkt, der Leiter/die Leiterin weiß,  Basis. Die frühere Grundsorge: »Ich habe Hun-  wovon er/sie redet — d. h. wird (sekundäre) Be-  ger, wir haben Hunger«, hat sich nach U. Beck  troffenheit spürbar?  verändert in: »ICh habe Angst, wir haben Angst«.  Von solchen Erfahrungen wird es abhängen,  Tendenzen wie Mobilität und die gleichzeitige  wie jemand Gemeinde erfährt — als offen, inter-  Sehnsucht nach Ruhe, nach einem »Ort«, wo  essiert und doch verschwiegen, entschieden für  man ankommen kann, die Vielfalt von Lebens-  ..., UNd: heilend — und zwar dann, wenn man es  entwürfen, von gelingenden und scheiternden,  braucht und eventuell an- bzw. einfordert.  sind eine Herausforderung. Sie alle wollen auch  Ein solches Gemeindeverständnis hat Aus-  positiv gesehen werden — wer weiß, vielleicht  wirkungen auf den Umgang mit Strukturen. Das  zeigt sich darin das Wirken des Geistes?!  Kriterium wird sein: Inwieweit fördern diese den  Die Provokation für eine Gemeinde formu-  Ausdruck menschlicher Wertschätzung? Das  liert H. Haslinger so: »Die geforderte Offenheit  zeigt sich z.B. im wertschätzenden Umgang mit  der Gemeinde für alle Menschen zeigt sich nicht  Charismen von Ehrenamtlichen, im Gebrauch  im Gestus der wohlwollenden Einladung, auf die  der Sprache sowie in einer echten Beteiligung  hin den »ansprechbaren«, also den entsprechend  der Gremien. Ebenso wird es sich in der Span-  disponierten Menschen Einlass gewährt würde.  nung zwischen den Einzelnen und der Gemein-  Es ist eine Offenheit, in der sich die Gemeinde  schaft aller zeigen.  auf die Menschen hin verändert. Was Gemeinde  Wie wird erfahrbar, dass die Gemeinde  ist und was in der Gemeinde geschieht, muss  mehr ist als die Summe der Einzelnen, welche  den Menschen gerecht werden — nicht umge-  Formen findet sie, das auszuprobieren (z. B. da-  kehrt.«*  rüber, dass sich der Pfarrgemeinderat zu einem  Wochenende mit dem Ansatz des Grundkurses  Gemeindlichen Glaubens zurückzieht)? Welche  Möglichkeiten haben Gemeindeglieder, sich als  Offenheit  Subjekte des Glaubens einzubringen, damit nicht  @ Menschen in ihrer Subjekthaftigkeit fordern  und fördern ein neues Nachdenken über Ge-  » Vielfalt und Differenziertheit  meinde, es braucht eine außerordentliche Of-  im Glauben «  fenheit, damit sich unterschiedliche Menschen  willkommen fühlen. Fragen darauf hin sind mög-  nur eine Vielfalt von Gruppen Aushängeschild  licherweise: Wie sind die Gottesdienste gestaltet  einer Gemeinde ist, sondern auch eine denkeri-  — welche Atmosphäre strahlen sie aus? Gibt es  sche Vielfalt und Differenziertheit im Glauben?  Anweisungen: »Wir knien jetzt«? Wie sind El-  Wie spricht man sich diesbezüglich auf größeren  ternabende im katechetischen Bereich gestaltet?  Ebenen ab? Nicht jede Gemeinde muss alle an-  Wie können die verschiedenen Ansprüche an die  sprechen — ein Schritt wäre schon getan, wenn  Intensität der Vorbereitung aufgegriffen werden?  man bei gezielten Wünschen auf eine andere Ge-  meinde verweisen könnte.  Wie kommen die Hauptamtlichen zu klaren dies-  bezüglichen Vereinbarungen, die sie selbst in  Gemeinde als Kirche am Ort, als lokale Ver-  schwierigen Situationen tragen? Haben Alltags-  sammlung des von Gott berufenen Volkes, als  probleme einen Platz im Gottesdienst und zwar  Verbindung von Subjekten des Glaubens braucht  DIAKONIA 34 (2003)  Anne Kurleman / »/ch bin der Sucher eines Weges ... «  257257
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Hauptamtliche, die VOT aller Differenzierung in Wenn S1e mit dem nötigen Wohlwollen
reT unktionen und Arbeitsgebiete 1ese VON der sich selbst und anderen gegenüber wird
(Gemeinde her definieren Was braucht 1ese GE kigentlich eIwWwas Selbstverständliches eIC
meinde, sich als VoNn ott berufenes Volk zeitig en erAnspruch vielleicht NUur mÖS;
wahrnehmen und identifizieren können und ich als gemeinsame Suchbewegung

le  1C bekennen können: Wir SiNd
VoOoN ott Berufene?

Voraussetzungen dafür Sind
die Bereitschaft, immer wieder bewusst Zei:

ten des Sehens (Seh-Schulen) einzulegen, denn
nach einigen ahren MNan sich auf anderes
konzentrieren, vielleicht auf das, Was sich erst
auf den dritten oder vierten 1C wahrnehmen
ässt;

genügen! Zeit, das Gesehene persön-
ich mit anderendauch 1m lalog mit aC
teratur) und VOT ott reflektieren;

Lust und eugierde auf Menschen In inrer
Unterschiedlichkeit;

In der Lage sein, Spannungen vielfältiger
Art auszunalten und 1ese In orößere ontexte

integrieren.
Vor lem aber mussen die astoral Tätigen

Gott-Sucher und (Gott-Sucherinnen sSein. NeuU-

Axer1g, sehnsüchtig wI1e Elia ott NIC 1mM
euer, NIC 1mM Sturm,7a  O  Hauptamtliche, die vor aller Differenzierung ih-  wenn sie mit dem nötigen Maß an Wohlwollen  rer Funktionen und Arbeitsgebiete diese von der  sich selbst und anderen gegenüber getan wird.  Gemeinde her definieren: Was braucht diese Ge-  Eigentlich etwas Selbstverständliches — gleich-  meinde, um sich als von Gott berufenes Volk  zeitig ein hoher Anspruch — vielleicht nur mög-  wahrnehmen und identifizieren zu können und  lich als gemeinsame Suchbewegung.  um letztendlich bekennen zu können: Wir sind  von Gott Berufene?  Voraussetzungen dafür sind  ®  die Bereitschaft, immer wieder bewusst Zei-  ten des Sehens (Seh-Schulen) einzulegen, denn  nach einigen Jahren kann man sich auf anderes  konzentrieren, vielleicht auf das, was sich erst  auf den dritten oder vierten Blick wahrnehmen  lässt;  ®  genügend Zeit, um das Gesehene persön-  lich mit anderen (und auch im Dialog mit Fachli-  teratur) und vor Gott zu reflektieren;  °  Lust und Neugierde auf Menschen in ihrer  Unterschiedlichkeit;  ®  in der Lage zu sein, Spannungen vielfältiger  Art auszuhalten und diese in größere Kontexte  zu integrieren.  °  Vor allem aber müssen die pastoral Tätigen  Gott-Sucher und Gott-Sucherinnen sein: neu-  gierig, sehnsüchtig wie Elia: Gott war nicht im  Feuer, nicht im Sturm, ... — Wie zeigt ER sich  heute?  Die ganz normale Alltagsarbeit von Haupt-  amtlichen im pastoralen Dienst bietet sowohl in  der Begegnung mit Einzelnen wie in der Arbeit  mit Gruppen und Gremien, im Religionsunter-  richt sowie in der Arbeit in Strukturen und auf  dem Feld der Verwaltung viele Möglichkeiten  von heilenden Ereignissen bzw. Begegnungen,  ' R. Bucher, Kosmos - Kirche  (2002) 186-196.  ED  Organisation., in: Handbuch  - Körper. Anmerkungen zum  2 E. Klinger, Armut. Eine  4 H. Haslinger/Chr.  Praktische Theologie. Bd. 2  Konzept einer »Heilenden  Herausforderung Gottes,  Bundschuh-Schramm,  Durchführungen, Mainz  Pastoral«, in: Concilium 38  Zürich 1990, 100.  Gemeinde: Lebensraum und  2000, 287-307, hier 297.  258  Anne Kurleman / »/ch bin der Sucher eines Weges ... «  DIAKONIA 34 (2003)Wie zeigt sich
heute?

Die 2anz normale Alltagsarbeit VON aup
tlichen 1M pastoralen Dienst bietet sowohl
der egegnung mit Einzelnen wI1e in der1'
mit Gruppen und Gremien, Im Religionsunter-
TIC SOWI1Ee INn der e1 Strukturen und auf
dem Feld der Verwaltung vliele Möglichkeiten
VON heilenden kreignissen DZW. Begegnungen,

Bucher, Kosmos Kırche 2002) 186- 96. Ebd., Organisation., In an  UC|
Körper. Anmerkungen ZUuU Klinger, rImMUu Eine Haslinger/Chr. Praktische Theologie. Bd

Konzept eıner »Hellenden Herausforderung Gottes, Bundschuh-Schramm, Durchführungen, Maınz
Pastoral«, In Concilium Zürich 1990, 100. emenmmde Lebensraum und 2000, 287-307, hier 297

258 Anne Kurleman »Ich bin der Sucher eines eges7a  O  Hauptamtliche, die vor aller Differenzierung ih-  wenn sie mit dem nötigen Maß an Wohlwollen  rer Funktionen und Arbeitsgebiete diese von der  sich selbst und anderen gegenüber getan wird.  Gemeinde her definieren: Was braucht diese Ge-  Eigentlich etwas Selbstverständliches — gleich-  meinde, um sich als von Gott berufenes Volk  zeitig ein hoher Anspruch — vielleicht nur mög-  wahrnehmen und identifizieren zu können und  lich als gemeinsame Suchbewegung.  um letztendlich bekennen zu können: Wir sind  von Gott Berufene?  Voraussetzungen dafür sind  ®  die Bereitschaft, immer wieder bewusst Zei-  ten des Sehens (Seh-Schulen) einzulegen, denn  nach einigen Jahren kann man sich auf anderes  konzentrieren, vielleicht auf das, was sich erst  auf den dritten oder vierten Blick wahrnehmen  lässt;  ®  genügend Zeit, um das Gesehene persön-  lich mit anderen (und auch im Dialog mit Fachli-  teratur) und vor Gott zu reflektieren;  °  Lust und Neugierde auf Menschen in ihrer  Unterschiedlichkeit;  ®  in der Lage zu sein, Spannungen vielfältiger  Art auszuhalten und diese in größere Kontexte  zu integrieren.  °  Vor allem aber müssen die pastoral Tätigen  Gott-Sucher und Gott-Sucherinnen sein: neu-  gierig, sehnsüchtig wie Elia: Gott war nicht im  Feuer, nicht im Sturm, ... — Wie zeigt ER sich  heute?  Die ganz normale Alltagsarbeit von Haupt-  amtlichen im pastoralen Dienst bietet sowohl in  der Begegnung mit Einzelnen wie in der Arbeit  mit Gruppen und Gremien, im Religionsunter-  richt sowie in der Arbeit in Strukturen und auf  dem Feld der Verwaltung viele Möglichkeiten  von heilenden Ereignissen bzw. Begegnungen,  ' R. Bucher, Kosmos - Kirche  (2002) 186-196.  ED  Organisation., in: Handbuch  - Körper. Anmerkungen zum  2 E. Klinger, Armut. Eine  4 H. Haslinger/Chr.  Praktische Theologie. Bd. 2  Konzept einer »Heilenden  Herausforderung Gottes,  Bundschuh-Schramm,  Durchführungen, Mainz  Pastoral«, in: Concilium 38  Zürich 1990, 100.  Gemeinde: Lebensraum und  2000, 287-307, hier 297.  258  Anne Kurleman / »/ch bin der Sucher eines Weges ... «  DIAKONIA 34 (2003)(2003)
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Monıika Renz

Psychotherapie und/oder Seelsorge
der Arbeıt mit Sch werkranken und Sterbenden

Gerade Notsituationen schwerer
ankheit und terben machen

Menschen nıcht selten außergewöOhn-
1C spirituelle rungen Spirituelles 101 sprachen VON e{IWas Großarti

In der Begleitung olcher eiderfahrun gem Numinosem 68 Drauchten explizit den
gen und Wege 1ST hilf- egri Ott Z Umschreibung hrer ung

Aus den Einsichten dieses die (‚renzen VON Ihereic wWwenn Psychologie und Seelsorge
und Seelsorge überschreitenden TojektsHan!: Han gehen

Sind die folgenden (‚edanken und kErfahrungen

Psychotherapie und Seelsorge Psychologie
und ologie SINd der Begleitung Schwer ngs und RettungtTanker und Sterbender auf 1eselDe rage

Was Nilft orößter Not Was MacC Angst hat den Räumen Spitals viele
innerlich el kine religiöse age also die (‚esichter Angst VOT dem Leiden dem terben
aber N1IC ohne therapeutische egbe VOT Eingriff und daneben gste die WIT

1nrer Irrationalität kaum nachvollziehen köngleitung anhgegahgen werden kann Ich eıfe
Folgenden drei IThemen Neraus die Psycho NenNn Angst VOT der verschlingenden aC der

therapie und Seelsorge gleichermaßen etreffen gespenstischen Angst SO e{Wwa
und versuche S1C VON der TaxXıls e1inerel WEeNlN Sterbende sich AC fest
MIt Krebspatienten her eantworten Im Hin klammern den hochgezogenen (itters  en

der hier vorgestellten sSTe 1Nrer Betten weil S1e innerlich odenlo
e1N rojekt [o” Kantonsspital SE Oder ÜC versinken Ich kann olchen

Gallen Rahmen dessen ich N1IC 11UT atlenten und inren Angehörigen aufgrund [Nel

als Therapeutin arbeitete ONdern MI1T der 1es 1SSENS Yrklären dass solche Durchgangs
aubnis des I6 zesanbischofs und erfahrung äufig Z  Z Sterbeprozess gehört dass
Urc die Spitalseelsorger Delder Konfessionen S1e und der ege] etztgül
auch seelsorgerische Funktionen wahrnehmen ug irdischen Aussage vielleicht Erfahrung
durfte 251 Schwerkranke und e11s Sterbende VON Getragensein Oder VONN weicht Ich
habe ich während Jahres egleite NIC kann empathisch über Uus1ı Oder MIt

wenıger als 85 avon erlebten E{IWAaS ngeahnt biblischen Bild (etwa Jesa 49 14 16) unterstut

34 Z003)] oniıka enz Psychotherapie und/oder Seelsorge 259



zend, mitgehen. Doch die reitende Vater Tzählt und Sie tröstet?« » Warum
VON Ssanitem Getragensein, VON einem wunder: nicht?« Ich hole Nun die Gestalt Jesu in

iredlichen Sein Oder d oMmM VON innen, UuNserTe Erinnerung, spiele Monochord und
und ZWaT dort, e1N Patient sSeıin spreche 1n 1ese Stimmung hinein ein
zugelassen hat. Sie Ist [Ür Betroffene und Um: Segenswort: yFrau rbani, Sie Sind von Ott
stehnende iImMmer überwältigend Uund Wird Mels gesegnet. esus egleite Sie, als waren Sie
als eigentliche Gotteserfahrung seine üngerin. Er omMm mit 1Ns Re

Je totaler die Angst Oder Verzweillung, gionalspital und wird se1ine eistige Hand auf
unmöglicher cheint E aber, dass VON rTen Hals ljegen, Sie schützen, und

außen solche atlenten noch eITeIC dann auch, Sie 1mM Tod mpfangen.«
[Die Trage lautet angs NIC menr Iherapeutin Wortlos spiele ich noch eine e1le auf dem
oder Seelsorgerin? ondern NÖchstens noch Wie Instrument. Frau Urbani atmet tief. Die

tmosphäre ist®Ein anges Schweigen.nahe asse ich Oolches | eid mich heran, WI1e
viel WagC ich 1INSs scheinbar HOTfT- Dann weint S1IE sehr, ein anderes Weinen als

üblich Ich bleibe still Hei 1Nr. C  e  C WIrdnungslose hinein?
SIE gunsagt »Das Ailit. Mir kann NIC:

Frau Urbani, e1Ne evangelisch gläubige alte geschehen.« Erneute Gelassenheit. Zwei
Tage später, unmittelbar VOT der egung,Frau hat 1n den ersten Spitalwochen Im suche ich S1e NOCAMAals auf. Ich irage » War

Inen einer genannten Klangreise das nicht Präsenz?« Frau TDanı NIC viel-
fe) e1Ne wunderbareTVON (‚etröstet- sagend und erganzt: { Es WAarnıc NUT, es Ist.
Sein emacht. y Es War WwIe Engelmusik. Sie Jesus, SseiNne Hand, 1st da.« In anhaltender
kam VvVon allzZ weit her und nah!'  D eran. ES (Gelassenheiass S1IEe die erlegung Uber sich
kann nicht ScChHhIeC herauskommen«, STam- ergehen und stirbt drei Tage später gelassen
melt S1e ergriffen. Lange schweigen Dann den Erstickungstod.
schüttelt S1e den KOpT, kann NIC verstehen,
Wäas mit geschehen, noch WaTuhl sie pIöÖtz Spirituelle ErfahrungSnicht ygemacht«
ich voll Vertrauen ISt. Über Tage Frau werden Begleitende enschen können hesten:
Urbani vgelassen. 'alls E{IWAaS dazu eitragen, dass e sich 1M Not:
Doch als die Krankheitssymptome eskalieren leidenden entspannt und auf e1n TOBeres hin
und die Luftröhre angegriffen 1St, Frau OÖffnet. 1es gelingt hesten dort, e  el
Urbani In Angst VOT dem Ersticken. UUnd ende eyistentiellem Mitsein sich ihrerseits 1N:

Jetz wird eine Verlegung iNs Re erlich den (Irt des Leidens begeben, auUshar:
gionalspital geplant Zweiter Besuch Sie ren und WenNnnNn @05 Se1IN darf miterleben, dass
wünscht Musik, doch diesmal eilt S NIC. .ott NMmMItLIeEN VON Not auf NEUE,; reitende
Zu oroß sind Angst und Atemnot. Ich age e1se rfahrbar wird
»Gibt es eine Bi  Istelle, die Sie besonders
lieben?« »IC liebe esus und stelle MIr
jeweils VOT, wWwIie eTr Urc die Dörfer wanderte
und den Menschen »Könnten Sie un der tragische raägung?
sich vorstellen, dass eT auch nen

®  &w [)as (ewalt polarisiert.ommt, Ihnen Von seiner Beziehung TE  3
Mac. ater pIe Auf der einen e1te
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wird vermenr VON Un und Schuld SCSPTO kommen Niemand WISSe, Was mit denchen, auf der andern VOIN Tragik In e1nNer pfer: Kindern geschehen SEl Mir verschlägt s fast
biographie |)ie eologie machte sich vorab In den tem Wie ich ans Bett der komatös
Tsterem stark, die Psychologie und sychothe Daliegenden eife und mich vorstelle,
rapie hat S vermenr mit den Uhnmächtigen omm eiIne Reaktion. In einer Brust
und mit enschen, die VON uralten Prägungen spüre ich das schwere Gewicht Von Schuld,
der EW gezeichnet SINd, un In beidem ist WdBC aber NC das ema anzusprechen.
der Mensch erlösungsbedürftig. Beim zweiten Besuch finde ich schiieblic

In meılner Projektarbeit D1IN ich In oroßer Orte » Frau Öpprecht, ich glaube: Sie
drückt e1ne CAU.  « »  « hreBandbreite SOWO der Jragik irühester oder LrauU:

matischer Prägung Gewalt und Ohn Keaktion se1it Wochen! Ich bin erschüttert
MacC.  9 aber auch dem ema Schuld egegnet: und re fort: »Die Schuld drückt
Bald MuUussten Patienten überhöhte Über-Ich-For- unheimlich stark.« « »habe

derungen und neurotische Schuldgefühle Oslas: gehört Von ren drei Kindern Auch WIT
WIssen nicht, S1e S1N:  C und Was aus ihnenSCH,; Dald ing eS tief verdrängte, eC
geworden ist. Doch Sie avon dUu>s Eschuld, IC selten aber auch wichtige Kel:

[ungsschritte INn Richtung wWwanre »Schuldfähig- Sibt 21n Wissen anderer Irgendwann
einmal werden hre Kinder verstehen, Waskeit« SO wollte EIW. das Unstimmige e1Nes Han-:

delns, das Sich jJahrelang NUrTr über KÖörpersymp- Sin nenW, Warum Sie Und
irgendwann e1INnmM: werden hre Kinder auch

LOMe emerkbar machen können, endlich WISSsen, dass Sie eute leiden Und dass 65
nen eid »  K Frau pprecht,

IMUSS immer noch mit geschlossenen ugen, atmet
wahr Sem dürfenwird vermehrt von Sünde und Schuld gespro-  kommen. Niemand wisse, was mit den  chen, auf der andern von Tragik in einer Opfer-  Kindern geschehen sei. Mir verschlägt es fast  biographie. Die Theologie machte sich vorab in  den Atem. Wie ich ans Bett der komatös  Ersterem stark, die Psychologie und Psychothe-  Daliegenden trete und mich vorstelle,  rapie hat es vermehrt mit den Ohnmächtigen  kommt keine Reaktion. In meiner Brust  und mit Menschen, die von uralten Prägungen  spüre ich das schwere Gewicht von Schuld,  der Gewalt gezeichnet sind, zu tun. In beidem ist  wage aber nicht, das Thema anzusprechen.  der Mensch erlösungsbedürftig.  Beim zweiten Besuch finde ich schließlich  In meiner Projektarbeit bin ich in großer  Worte: »Frau Opprecht, ich glaube: Sie  drückt eine Schuld.« — »Hhhhh.« Ihre erste  Bandbreite sowohl der Tragik frühester oder trau-  matischer Prägung durch Gewalt und Ohn-  Reaktion seit 3 Wochen! Ich bin erschüttert  macht, aber auch dem Thema Schuld begegnet:  und fahre fort:  »Die Schuld drückt  Bald mussten Patienten überhöhte Über-Ich-For-  unheimlich stark.« — »Hhhhh.« — »Ich habe  derungen und neurotische Schuldgefühle loslas-  gehört von Ihren drei Kindern. Auch wir  wissen nicht, wo sie sind und was aus ihnen  sen, bald ging es um tief verdrängte, echte  geworden ist. Doch gehen Sie davon aus: Es  Schuld, nicht selten aber auch um wichtige Rei-  fungsschritte in Richtung wahre »Schuldfähig-  gibt ein Wissen anderer Art. Irgendwann  einmal werden Ihre Kinder verstehen, was  keit«. So wollte etwa das Unstimmige eines Han-  delns, das sich jahrelang nur über Körpersymp-  damals in Ihnen war, warum Sie gingen. Und  irgendwann einmal werden Ihre Kinder auch  tome hatte bemerkbar machen können, endlich  wissen, dass Sie heute leiden. Und dass es  Ihnen leid tut.« — »Ahhhh.« Frau Opprecht,  Y Schuld muss zuvor  immer noch mit geschlossenen Augen, atmet  wahr sein dürfen ...  tief. Verdauungsgeräusche folgen. Offenbar  ist etwas in Bewegung gekommen. Ich ver-  gefühlt werden. Oder die Schuld einer nicht ge-  abschiede mich, indem ich meine Worte  wagten Selbstwerdung, die nach Reue und Süh-  wiederhole. Drei Stunden später ist Frau  ne schrie. Ich habe gelernt, dass ich auch in ei-  Opprecht verstorben.  ner Zeit, in der Worte wie Schuld oder Sünde ta-  buisiert sind, es bisweilen wagen muss, Patienten  Lässt es sich als Opfer leichter sterben? Kei  darauf anzusprechen. Schuld muss zuvor wahr  neswegs!, lehrt mich die Erfahrung. So kam ich  sein dürfen, bevor Befreiung und Erlösung er-  auch häufig an Sterbebetten von Menschen, die  fahrbar werden können.  ein Leben in Hingabe für ihre Nächsten oder in  größter Bescheidung hinter sich hatten und doch  Frau Opprecht liegt seit drei Wochen  noch immer auf etwas zu warten schienen: »Das  komatös und unansprechbar da und kann  Fest findet statt, ich bin eingeladen, habe aber  doch nicht sterben, medizinisch nicht  kein Festkleid« oder »bin nicht zum Fest bereit,  erklärbar. Ich werde gebeten, sie aufzu-  nicht würdig«, sind Aussagen aus verwirrten Zu-  suchen und lasse mir ihre Lebensgeschichte  ständen solcher Patienten. Nicht selten ging es  erzählen. Frau Opprecht soll in jungen  darum, dass solche Menschen durch betende  Jahren von drei kleinen Kindern einfach  Worte von mir oder im Rahmen eines eindrück-  davon gelaufen sein, ohne je wiederzu-  lichen Familienrituals sich erkannt und gewür-  DIAKONIA 34 (2003)  Monika Renz / Psychotherapie und/oder Seelsorge  261X tief. Verdauungsgeräusche jolgen. (Offenbar

1st etwas In Bewegung gekommen. Ich VeT-
werden ()der die Schuld einer MIC SC abschiede mich, 1indem ich meine Worte

wagten Selbstwerdung, die nach eue und SÜh: wiederhole Tel Stunden später ist Frau
Ne schrie Ich S: gelernt, dass ich auch In E1- pprecht verstorben
ner Zeit, In der OTrte wWI1e Schuld Oder unde
Duisiert SINd, S 1swelen INUSS, atenten ass esS SIChH als pfer eichter sterben Kei
au: anzusprechen. Schuld I11USS s  —+ neswegs!, mich die Eerfahrung SO Ich
sSe1in en, EeVOr efreiung und rlösung eT- auch aulg Sterbebetten VON enschen, die
ahrbar werden können e1in eDen In Hingabe Iür hre acnstien oder In

orößter Bescheidung hinter sich hatten und doch
Frau pprecht liegt seit drei Wochen noch iImMmMmer auf eIWas schlienen »  as
komatös und unansprechbar da und kann Fest Nnde ich DIN eingeladen, S: aber
doch N1IC sterben, medizinisch N1IC kein Festkleid« oder »DIN NIC Z  3 Fest Dereit,
erklärbar. Ich werde gebeten, sie auTZu- NIC WwüÜürdig«, SiNnd ussagen dUus verwirrten Z
suchen und asse MIr ihre Lebensgeschichte taänden Olcher atlenten WC selten ng 05
erzählen Frau pprecht soll 1n jungen darum, dass solche enschen DetendeJahren VOonNn drei kleinen Kindern infach Orte VON MIr Oder 1M men e1Nes eINdrüuck-avon gelaufen seın, ohne je wiederzu- lichen Familienrituals sich erkannt und gewür
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digt Yfahren Mussten IM Großartigen INres neuerdings wieder S1 inmal
SCANEeINDaATeEN Lebens, dann ndlich terben möchte eTt mich INn eine Not einweihen, über

können Fin Ankommen Hei sich elbst, Del die er mit niemandem rede Er habe
der Wahrheit des eigenen ebens, Del einer 1N: schlimme Träume VON einem bösen Sog
nersten en E:twas, das Tür ele ZUT TIa einer schlimmen Frau Der 50g, WI1Ie e1n
rung mit ott als außerstem ege wurde Trichter, zerstückle inn Erst Schluss, WIE
(‚leich ZWEe] atlentien A  en MIr denselben er SCHNON meine, Ende se1ln, omme

unerwartet Kettung Er onne das N1IC
»erkannt und gewürdigt ({ verstehen, doch chluss des Traumes se1

eTt wieder gahNzZ, neın mehr noch heil
Taum Y»IC sa infach auf einem Stuhl, Denselben raum habe eTtT SCANON als Kind
nichts.« Der e1ne OTrte dazu e1nNne wunderbare gehabt, dann ange NIC mehr. Jetzt aume

ihm wieder jede aCc avon, er erwacheusik Ich bat ihn, sich erlich auf diesen Stuhl
und spüren, WIe die Uus1ı inge schweißgebadet. Offensichtlic e1ne

reaktivierte Kindernot.Uund Was y [ Ja werde ich würdigt, Ich irage, WI1e Man ihn als Kind genanntMIr Wwird gesagl, ich habe vieles emacht habe yBeat.« (D e$ damals einen Ort
IM eben.« e1de atlenten starben

egeben habe, er sich ohl efühlt abe
Kurz danach. Iräume als Ahnungen e1Nes »Ie »Oh ]Ja, auf Vaters Knie, da WarTr die elt gut!
ien Gerichtes«, erleht aber NIC als Strafgericht, (zar NIC gemn ich weiß NIC WarT
ONdern als Würdigung! ich in der 1i der ante 1mM oberen OC

Vor allem dieelGewaltopfer Wd- Da WarT ich immer auf der Lauer.« Ich bin
rTen ihren Grenzerfahrungen aufthe erschüttert und age nach einer e1le
seelsorgerische Begleitung angewlesen. Angste y»Können Sie sich vorstellen, dass Sie als eItr
VON standen NunNn, ufgrund der achnlas KÖöppel, der Sie eute sind, nochmals mit MIr
senden räfte, ochmals O1a 1M Raum und IN jene Küche gehen Beat VoNn damals,
SCANrTIeEEN nach |)as InnNere Kind uUSsste innn schützen?« »Ja, ich weiß ZWAäaT nicht
gleichsam (Irt des (srauens abgeholt und auf WIEe.« »Wir würden es selbstverständlich Nur

se1ine e1se werden, DIS solche Men: innerlich 9 versucnhe ich erklaren
ScChen ndlich terben Oder In e1nNn erlösteres Le: » Wenn Sie mögen, schließen Sie die
Den Zzurüuückkenren konnten und tellen sich VOTL, WI1e WIT gC

me1insam auf Beat zugehen. (‚eht das?« »Ja
err KÖöppel, e1in VOoON symbiotischen Sehn eiz SiNnd WIr bei aber eT hat Angst,«
üUüchten geprägter Mann, erlebt eine sagt eT. » Für mich gibt es ELW das tärker
Klangreise als außerordentlich SCANON: »kine 1st AIc alle Angst Früher hat Nan Menschen
unbeschrei  are immung Glückselig- gesegnel, innen (zottes Schutz
keit« kine zweite entspannung holt JIrauer zusprechen. Möchte vielleicht Beat das
über seinen ustand und dann (‚efühle Von auch?« err Köppel Dejaht
Einsamkeit hervor, schlimm, dass er nıe Ich fast erschreckt üÜüber melınen Mut
mehr Musik ill Monate später ist eTr orche.ın mich hinein, Hei meinem
wiederum stat1ionär. Obwohl der Kirche eigenen (‚lauben einen olchen ySchutz
entiremdet, 1e er religiöse Gespräche. Und VON ott ETr« anzukommen und zugleich
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bei der Not Von Beat damals in der UuC meln Gegenüber ISt, welcher Art Sse1INE eligiöse
der schlimmen Frau Ich fasse Mult und Verwurzelung Uund SE1INE jetzigen Bedürfnisse

SINd Andererseits ist $ Dedauerlich, Wenn VOTpreche mit geschlossenen ugen in die
gespannte Atmosphäre hinein: y»Hoi Beat lauter OTSIC und Nnnerer ung der

Wir sind da, der heutige eItr Köppel, der e1n
eindrückliches Leben eführt hat, und Ich, Sakramenten
Frau KenNzZ ir sind gekommen, Dich
aus dieser Hc herauszuholen und Dich akramenten, ege Uund Salbung fehlt,

segnen. Beat, Du Hist 1Im Innersten 2C Wen e1Ne Religion und hre Tadıllon eer WEeT:

CHÜlzt Was immer Schlimmem 8C den Oder hohl, bar aller mystischen Innerlich:
schieht, e5s geht Dir vorbei Hörst Du keit. lele Verzweifelte Dleiben dann mit 1nTem
mich?« )dagen S1e das noch einmal, Hunger und 1Nrer Angst allein gelassen, UNEL-
Beat hört nhin, aber eTtr oMm nicht reichDar TÜr die Methoden der Katio
Sanz draus,« Sagl eIT Köppel, seiNnerselts mit Wir Deklagen den angel Spiritualität
geschlossenen uge Ich irage, ob er Doch Spiritualität ntsteht NIC infach S SÖOT[]1-
möchte, dass ich für Beat ein Kreuzzeichen dern 1M /usammenwirken VON Authentizität
auf seine Stirn mache Z  3 Zeichen afür, und Nnade |)ie age Wie viel Psychologie, WIeEe
dass eT geschützt sel »Oh jJa.« Später
WIieder voll da eien WITr und viel fachk!  ent Menschenkenntnis, WI1Ie

vie]l re über Neurosen, rTägungen, Angst undlassen Kitual mit einer Uus1 aus-
tieferliegende mMenscnhliche SUC brauchtg Die raume sind zehn Tage

vorbei die Seelsorge, beantwortet sich nlier VON selhst:
eide, Psychologie Uund eologie, dienen S:Später werde ich notfallmäßig ihm C

rufen, eTr chreit erneut. Ja, jetzt sehe er die chem /Zusammenfinden VON Authentizitä und
HC gENAUET, und die Frau auch, und dann Nade Spiritualität oMmM auf, enschen
NUur noch rot. Wir wiederno das Se sich INn 1Nnrer Situation abgeholt rleben

gensritual. /Zum chluss wünscht err und sich VOT einem ewlg Größeren einınden und
Köppel die kommunion Ich Ssage dazu: »In offen werden [Ür dessen Wirken Spiritualität 1Sst
Christus ist das Ose berwunden Es oibt dann e1Nn Geschehen, WOLIUrTr S kaum OTTe ibt.
eLWaS, das tärker ist als alles BÖöse und das

en« err Köppel { Es wirkt,
ich spüre PS5.,« Erneut ist die für
Wochen gebannt. Vom gedachten

Zu gefuhlten Gott

Heilendes tual Oder Manipulation? Was &n (‚efühle und ung zu zulassen 1st VOT-

[ür errn KÖöppel regelrecht erlOsen! WädlI, S erst liegen der Ist e$ auch Anliegen
Tür andere atenten orundfalsch, BeeinÄlussung der und Seelsorge? der Begleitung
Oder Hokuspokus seın Wie elingt CS, das e1ine VOI Chwerkranken, die mMit der Diagnose
VO  3 andern trennen? HMerauszuspüren, WeT konirontiert SiNnd, 1St .Ott VoTrTerst Oft kein
Was Wallı TaucC Finerseits kann mMiIt religiö mehr. allmächtigen, allgütigen .ott S1ind S1P
sen Riten und eichen N1IC vorsichtig TTe vgeworden. Die Theodiz  ge wWwurde INn

meınem rojekt VON Tast allen atıentien estelltumgegangen werden Ich [11USS nachiragen, WeT
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»(„‚ott 1ST Den Gott, WIe auch ich ihn weilen einen Zorn (Ott?« »Doch,
ehrte, ibt eS nicht«, er0  ete e1ne natürlich Ich Sage eweils Gott, Jetz
Religionslehrerin ihr en mMit MIr über .Ott. reicht  S! Aber dann geschie eh nichts.«
Und doch drehte sich all inr (G‚rübeln auernd »Könnten Sie sich vorstellen, dass WIT das

diesen Ott DIS n1InN dem un. S1e versuchen, dass ich e1nNn freies
nach e1iner spirituellen rfahrung, einer Klang eDe formuliere und hre >}Rechnung«, hre
reise, die S1PE sehr berührte, MIr Sa ffenen Fragen, Ihren Zorn, hre Not VOT

te »Es 1st unglaublich, aber Ott tragt mich ott hinlege?« eine Form des Betens, die
IC Ich habe ihn rlebt, zärtlich!« den Leidenden, mit Rahner jormuliert, als

Der Weg hin olcher kErfahrung die Tage, die ich Hin« VOT ott
E VWut, Aufbäumung und Hin »Nein.« Dennoch möchte err Utzinger,

Häufig [11US$ ich solche dass ich bleibe SO reden WIr üÜber dies und
das, his er plötzlic y»xDele  « »Beten Sie.«negativen (‚efühle erst Aaus den Patienten he

rausholen, Ss1e mit inren Abwehrmechanismen, Fast bin ich überrumpelt. Hinter vie]l
Barschheit kommt MIr Not mit seinenund Bewältigungsmustern kon:
eiunlen entgegen. Ich beginne: »Gott, WerTrTontieren, DIS S1e aufl kerfahrungen e1nNnes d[l-

dern (‚ottes hin offen werden: oder Was immer Du bist, hier jeg erTr
Utzinger und leidet sehr»Gott ist hinterhältig. Den Gott, wie auch ich ihn  weilen einen Zorn gegen Gott?« »Doch,  lehrte, gibt es nicht«, eröffnete eine ehemalige  natürlich. Ich sage jeweils: Gott, jetzt  Religionslehrerin ihr Reden mit mir über Gott.  reicht's! Aber dann geschieht eh nichts.« —  Und doch drehte sich all ihr Grübeln dauernd  »Könnten Sie sich vorstellen, dass wir das  um diesen Gott bis hin zu dem Punkt, wo sie  zusammen versuchen, dass ich ein freies  nach einer spirituellen Erfahrung, einer Klang-  Gebet formuliere und Ihre »Rechnung«, Ihre  reise, die sie körperlich sehr berührte, zu mir sag-  offenen Fragen, Ihren Zorn, Ihre Not vor  te: »Es ist unglaublich, aber Gott trägt mich wirk-  Gott hinlege?« (eine Form des Betens, die  lich! Ich habe ihn erlebt, zärtlich!«  den Leidenden, mit K. Rahner formuliert, als  Der Weg hin zu solcher Erfahrung führt  >die Frage, die ich bin« vor Gott bringt). —  durch Wut, Aufbäumung und Ablehnung hin-  »Nein.« Dennoch möchte Herr Utzinger,  durch. Häufig muss ich solche so genannten  dass ich bleibe. So reden wir über dies und  das, bis er plötzlich »befiehlt«: »Beten Sie.«  negativen Gefühle erst aus den Patienten he-  rausholen, sie mit ihren Abwehrmechanismen,  Fast bin ich überrumpelt. Hinter so viel  Barschheit kommt mir Not mit seinen  Ambivalenzen und Bewältigungsmustern kon-  Gefühlen entgegen. Ich beginne: »Gott, wer  frontieren, bis sie auf Erfahrungen eines ganz an-  dern Gottes hin offen werden:  oder was immer Du bist, hier liegt Herr  Utzinger und leidet sehr ... « »Sagen Sie nicht  Herr Utzinger, ein Mittfünfziger, wird durch  >Herr Utzinger«, wenn Sie beten, das klingt  zu arrogant, ich bin ja ohnehin nur ein  seine Krankheit jäh aus einer erfolgreichen  Karriere gerissen. Er sei konfessionslos,  Wurm,« fällt er mir ins Wort und weint jetzt  erschütternd. Mir fehlen vorerst Worte,  enttäuscht von Gott, eigentlich Atheist, sagt  er. Meine Musik empfinde er als »spirituell«.  Dann: »Für mich sind Sie nicht einfach ein  Wurm im Gegenüber Gottes. Darf ich beten:  Sie gehe gleichsam durch ihn hindurch, das  Hier liegt Hans-Rudolf?« — »Ja, versuchen  tue gut. Im Übrigen argumentiert er kurz  Sie’s.« Während des Gebetes wird er  und bündig, um gleich zum nächsten Thema  andächtig. Kommentar: »Ja, Hans-Rudolf, so  überzugehen: Er schwitze mindestens ein  stimmt es. Da ist weder Wurm noch  Bett pro Tag durch, sei derart unruhig. Ob  Arroganz«, ... und weint noch immer.  das normal sei, will er wissen. »Andere  Patienten schwitzen, wenn sie Angst haben.  Ich denke aber, Angst ist nicht Ihr Problem?«  In dieser Stunde ist Herr Utzinger zu einem  — »Nein«, sagt er barsch. Ich wittere ein  andern Menschen mit anderer Ausstrahlung ge-  Machtproblem, ein dauerndes Abwürgen  worden. Unruhe und Schwitzen sind vorbei.  von Themen und Gefühlen und frage  Durch Wurmgefühle hindurch hat er im Ge-  behutsam: »Sind Sie konsterniert, weil jäh  genüber des Absoluten mehr zu seiner wahren  aus Ihrem Leben herausgerissen? Ich wäre  Identität gefunden. Er darf unerwartet schnell  das in Ihrer Situation.« Er nickt unwirsch.  sterben. Noch in den letzten Atemzügen stam  »Könnten Sie sich vorstellen, dass Sie mit  melt er: »Die >)Erfahrung« ist es gewesen...«  dem Schicksal noch zuwenig abgerechnet  Spirituelle Erfahrung wandelt und heilt. Vor-  haben?« — »Ja, das könnte sein.« Gespannte  bedingung, dass solche Erfahrungen möglich  Atmosphäre. Er schwitzt. Mit viel Mut frage  werden, scheint nicht eine religiöse oder kon  ich nochmals: »Empfinden Sie nicht bis-  fessionelle Grundhaltung zu sein, noch Medita  264  Monika Renz / Psychotherapie und/oder Seelsorge  DIAKONIA 34 (2003)ydagen Sie NIC

eIT Utzinger, ein Mittfün{fziger, wird Urc eITr Utzinger<, wenn Sje eten, das klingt
9 ich bin Ja hnehin AUT eınse1ine rankhei jah aus einer erfolgreichen

arrıere gerissen. Er se1 konfessionslos, Wurm,« eT mir 1NS Wort und WEn jetzt
erschütternd Mir fehlen VoTrTerst orteenttäuscht VON Gott, eigentlich Atheist, sagt

BT, eineUSL empfinde eTr als yspirituell«. ann » FÜr mich Sind Sie nicht infach e1N
Wurm im Gegenüber (‚ottes Darf ich etenSie vgehe gleichsam Urc ihn hindurch, das
ler jeg Hans-Rudolf?« yJa, versuchen[ue gut Im Übrigen argumentier etr kurz
Si1e’s « WÄährend des (Gebetes wird erUund bündig, EIC ZU  3 nachsten Thema
andächtig. Kommentar: yJa, Hans-Rudolf,überzugehen: ETr schwitze mindestens e1n
stimmt 6S Da ist weder Wurm nochBett pro Tag Uurc se1 derart unruhig (35
Arroganz«,»Gott ist hinterhältig. Den Gott, wie auch ich ihn  weilen einen Zorn gegen Gott?« »Doch,  lehrte, gibt es nicht«, eröffnete eine ehemalige  natürlich. Ich sage jeweils: Gott, jetzt  Religionslehrerin ihr Reden mit mir über Gott.  reicht's! Aber dann geschieht eh nichts.« —  Und doch drehte sich all ihr Grübeln dauernd  »Könnten Sie sich vorstellen, dass wir das  um diesen Gott bis hin zu dem Punkt, wo sie  zusammen versuchen, dass ich ein freies  nach einer spirituellen Erfahrung, einer Klang-  Gebet formuliere und Ihre »Rechnung«, Ihre  reise, die sie körperlich sehr berührte, zu mir sag-  offenen Fragen, Ihren Zorn, Ihre Not vor  te: »Es ist unglaublich, aber Gott trägt mich wirk-  Gott hinlege?« (eine Form des Betens, die  lich! Ich habe ihn erlebt, zärtlich!«  den Leidenden, mit K. Rahner formuliert, als  Der Weg hin zu solcher Erfahrung führt  >die Frage, die ich bin« vor Gott bringt). —  durch Wut, Aufbäumung und Ablehnung hin-  »Nein.« Dennoch möchte Herr Utzinger,  durch. Häufig muss ich solche so genannten  dass ich bleibe. So reden wir über dies und  das, bis er plötzlich »befiehlt«: »Beten Sie.«  negativen Gefühle erst aus den Patienten he-  rausholen, sie mit ihren Abwehrmechanismen,  Fast bin ich überrumpelt. Hinter so viel  Barschheit kommt mir Not mit seinen  Ambivalenzen und Bewältigungsmustern kon-  Gefühlen entgegen. Ich beginne: »Gott, wer  frontieren, bis sie auf Erfahrungen eines ganz an-  dern Gottes hin offen werden:  oder was immer Du bist, hier liegt Herr  Utzinger und leidet sehr ... « »Sagen Sie nicht  Herr Utzinger, ein Mittfünfziger, wird durch  >Herr Utzinger«, wenn Sie beten, das klingt  zu arrogant, ich bin ja ohnehin nur ein  seine Krankheit jäh aus einer erfolgreichen  Karriere gerissen. Er sei konfessionslos,  Wurm,« fällt er mir ins Wort und weint jetzt  erschütternd. Mir fehlen vorerst Worte,  enttäuscht von Gott, eigentlich Atheist, sagt  er. Meine Musik empfinde er als »spirituell«.  Dann: »Für mich sind Sie nicht einfach ein  Wurm im Gegenüber Gottes. Darf ich beten:  Sie gehe gleichsam durch ihn hindurch, das  Hier liegt Hans-Rudolf?« — »Ja, versuchen  tue gut. Im Übrigen argumentiert er kurz  Sie’s.« Während des Gebetes wird er  und bündig, um gleich zum nächsten Thema  andächtig. Kommentar: »Ja, Hans-Rudolf, so  überzugehen: Er schwitze mindestens ein  stimmt es. Da ist weder Wurm noch  Bett pro Tag durch, sei derart unruhig. Ob  Arroganz«, ... und weint noch immer.  das normal sei, will er wissen. »Andere  Patienten schwitzen, wenn sie Angst haben.  Ich denke aber, Angst ist nicht Ihr Problem?«  In dieser Stunde ist Herr Utzinger zu einem  — »Nein«, sagt er barsch. Ich wittere ein  andern Menschen mit anderer Ausstrahlung ge-  Machtproblem, ein dauerndes Abwürgen  worden. Unruhe und Schwitzen sind vorbei.  von Themen und Gefühlen und frage  Durch Wurmgefühle hindurch hat er im Ge-  behutsam: »Sind Sie konsterniert, weil jäh  genüber des Absoluten mehr zu seiner wahren  aus Ihrem Leben herausgerissen? Ich wäre  Identität gefunden. Er darf unerwartet schnell  das in Ihrer Situation.« Er nickt unwirsch.  sterben. Noch in den letzten Atemzügen stam  »Könnten Sie sich vorstellen, dass Sie mit  melt er: »Die >)Erfahrung« ist es gewesen...«  dem Schicksal noch zuwenig abgerechnet  Spirituelle Erfahrung wandelt und heilt. Vor-  haben?« — »Ja, das könnte sein.« Gespannte  bedingung, dass solche Erfahrungen möglich  Atmosphäre. Er schwitzt. Mit viel Mut frage  werden, scheint nicht eine religiöse oder kon  ich nochmals: »Empfinden Sie nicht bis-  fessionelle Grundhaltung zu sein, noch Medita  264  Monika Renz / Psychotherapie und/oder Seelsorge  DIAKONIA 34 (2003)und welin noch immer.das normal Sel, 111 er W1ssen »Andadere

atenten Schwitzen, Wenn S1Ee Angst
Ich aber, Angst ist nicht Ihr Problem?« dieser Stunde 1st eIT Utzinger einem

»  ein«, Sagl eTr barsch Ich wittere e1n andern enschen mMI1t anderer Ausstrahlung SC
Machtproblem, e1Nn dauerndes Abwürgen worden Unruhe und Schwitzen SiNd vorbei
VON Themen und er  e und Tage CWu 1INdUrcCc hat eTtr 1M Ge
eNUutsam. »Sind Sie konsterniert, weil jäh genüber des SOIutfen mehr se1iner ren
Aaus rem eDen herausgerissen? Ich WAÄäare Identität gefunden. Er dari Uunerwarielt chnell
das In Situation.« Er nickt unwirsch terben. Noch In den letzten Atemzügen SsTtam
»Könnten Sie sich vorstellen, dass Sie mit melt er »I )IEe )krfahrung« 1St eS BCWESECN... 6
dem Schicksal noch Zuwenig abgerechnet Spirituelle Erfahrung wandelt und heilt. Vor:
haben?« »Ja, das Onnte SE1IN.« Gespannte bedingung, dass solche Erfahrungen möglich
Atmosphäre ETr chwitzt viel Murt irage werden, cheint NIC eine religiöse oder kon
ich NochAhmMmals »Empfinden Sie N1IC Dis Tessionelle Grun|  ung se1n, noch Medita
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1ONSPraXIlS, ondern enne!l In meınem Pro eiligen, (‚anzenes In diesen Tand sich
jekt WaT die /Zanl VON Kirchennahen und 151 Iradition SOWI1Ee das (‚eheimnis des EWlg Ande
igen, die spirıtuelle kerfahrungen machten duTt- ren kinheitserfahrungen krfahrungen mit e1-
CeN. e{IWa gleich oroß WIe die /ahnhl VON KiT- Ne äußersten egenüber Uungstes Gericht)

Erfahrungen e1Nes väterlich-mütterlichen (50t:
»die ImMer andere tes (vgl err er) kerfahrungen e1Nes

(sottes inmitten, oft erahnt und Tormuliert alsErfahrungsweise des Göttlichen (
YOHMSTUS In MI< FTrau Urbani) (‚eister

chenfernen, elig1Öös Suchenden, Konfessionslo- ahrungen
sen und eliısten. Fin L  enverhältnis, das MIr Alle krfahrung Dleibt aDel hinter dem SE

denken mMIr aber auch einleuchtete Men:- heimnis (‚ottes zurück |)ie age lautet NIC.
schen mit Absolutheitsansprüchen irgendwel- welcher .Ott 1St wahr, sondern, Was Dbraucht der
cher Art, festgelegt auf »IhNren« tradier eldende Mensch Was Psychologie und { heolo:
ten) ott oder inre, INn der Meditations ıe verbindet Ooder verbinden würde), 1st die FTa-

gelernte Einheitserfahrung, enschen, IC der heilenden rfahrung und noch mehr der
die Nxiert WareNn, In 1INrer Weise eifen
oder meditieren, VOT lauter es  en » Was röstet, el  9
NIC auf die immer andere Erfahrungs- erlöst, befreit?K
Welse des (‚Öttlichen nın

(Uffenheit 1st Aufforderung sowohl PSYy: spruch, 1ese fachkompetent, also entspre
chotherapie wWwI1e eologie. Kann ich als era: den Krankheitssymptomen und Bedürrf-
peutin das Spirituelle zulassen, Ja mit meınem Nıssen der enschen Aspekte der Psychologie)
Werkzeug hinter dem zurückstehen, W as NUur und der SOIC eiliger T  rung
noch VON Oott her möglich ST Kann die Theo innewohnenden religiösen prengkra Aspekt
logie ihrerseits die Angst VOT der Innern der Theologie) deuten Nur erkannte TIa
rung des kinzelnen loslassen und offen werden rung wirkt über den Moment NINaUSs
auf unterschiedlichste Möglichkeiten hin, e1N
Letztes erfahren? Vertrauend, dass die Wirk:

Hinweis auf Bücher der Autorin:
kraft hinter olcher krfahrung selbst der Ott Die ler vorgestellte Untersuchung erscheint
gebührendenCund der VON Ott her demnächst als onika RenZz, Grenzerfahrung (sott
kommenden ammlung Spirituelle krfahrungen In Leid und Krankheit,

Mein Tojekt INg NIC VON theologischen Herder Spectrum S4l reiburg 1.Br. 2005
Aussagen über Oott dUS, ondern VON der prak; Dies., Zwischen Urangst und Urvertrauen. erapie
tischen soterlologischen ag Was SiNd Au ßers- ıUner Störungen Der usL ‚yymbo) und spirituelle

Erfahrungen VON enschen INn der Not? Was krfahrungen, Paderborn 996

tröstet, el erlöst, befreit? Ich konnte Cchluss: Dies., Zeugnisse Sterbender, Odesnane als andlung
NnNdlich ünf Erfahrungsweisen des inen, und Reifung, Paderborn 2000
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Klaus leßling
Seelsorge De!l Seelenfinsternis
IM Jugendalter

Depressionen sind lebensbedrohliche
ankheiten Insbesondere junge
Menschen können daran terben

Hilfreich Sind olifene Gespräche DreSSIV leidenden enschen zeichne sich UG
osroßen Perfektionismus, hohe Leistungsan-

ZUur Suizidgefahr und prüche uUund starke Wünsche, Ja Sehnsucht nach
stellvertretende Hoffnung. Respekt und aus

»Wenns einen Gott gibt, was kann Er Formen
die Zeit, gegen das CNICKSAa. ausrich- der Depressionten? Die Zeit mir einer erdrückenden

® Die Wahrscheinlic  eit, dass e1N MenschLast, und ch will mich davon befreien.«
IM auTte SeINEeS Lebens e1Nne Depression erleidet,

E  ( allein das Zeiterleben, auch das Negt In den Industrieländern Del e{Wa A De
Kaumerleben erlangt 1n e1ner Depression e1Nn pressionen In jedem Lebensalter auf, der

BallZ eigenes Gepräge De-primierende, nieder. durchschnittliche eitpu der krsterkrankung
drückende Schwere rücken das Telefon, das ZU  3 jedoch verlagert sich immer weiter nach VOTN

(reifen nahe Wasserglas, die wenigen Schrit: DIS In das es und Jugendalter hinein Doch
tien erreichbare ÜIC INn unendliche erne Die: gerade Depressionen 1M Kindes: und Jugendalter

Schwere, 1ese Last ass me Akti: werden aulg verkann EIN Intensives mkrei
VITa: erlahmen DIS hin völliger ungs SET1 VON Fragen nach en und 10d sgehört Z  3

unfähigkei 1ese wlederum steigert die Jugendalter, ohne als Symptom e1Ner depressli-
Selbstabwertung DIS ZUT Selbstzerstörung und 1st Vel unggelten mMUussen
mit Massıven Chuldgefühlen verknüpft Fkin Teu |Jer Umstand aber, dass der Suizid e1Ne der
eISKTEIS ann sich kErfahrungen der häufigsten JTodesursachen 1M Jugendalter dar
sigkeit, der Sinn-losigkeit, der Hofnungs-losig: tellt, unterstreicht die Notwendigkeit e1ne

keit, all 1ese »Losigkeiten« verdichten Sich Auseinandersetzung mit Depressionsformen IM
iImMMer mehr. [Die Kluft zwischen diesen Eriah: Kindes Uund Jugendalter. ES lassen sich akute,
rTuNngenN und den eigenen Ide  lldern wird eier chronische und verdeckte usprägungen eY-
und efer, denn gerade das Idealbild e1Nes de SscCheiden
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kine ute Depression zeigt einen eu enschen, die Depressionen erkrankt SINd,
chen Zusammenhang mit e1nem belastenden ET Suizid [)ie VON Depressionen ausgehende Be
e1gN1S, etwa dem 10d der Mutter, der Irennung rohung lt In erster inıe den betroffenen Ju:
der Eeltern oder der rung VON (Gewalt. gendlichen, S1e oilt aber auch den Itern, die mMI1t

Bei e1ner CANroNIschen Depression liegen Oft innen mgehen und die dabe!]l egegnen
e1ne nachweisbar enden ]Jässe VOT; viel: de Suizidalität mMmensen MUC geraten
mehr en sich äufig Depressionen INn der Fa: /Zentrales zeichen e1ner Gefährdung 1st
milıe Die yÜbernahme« e{Wa einer Depression die jrekte Ooder indirekte Ankündigung e1ner
des Vaters oder der utter 16 eın nach- Selbsttötung, also Deispielsweise der USdATuC
wachsendes Familienmitglied WeIls N1IC VoNn offnungslosigkeit. Frühere Suizidversuche,

auf e1n erbliches Schicksal hin uizide VON Familienangehörigen Oder anderer
vielmenrT darauf, dass Kinder und Juge:  äC nahestehender enschen Thöhen das S1
ihrerseits depressiv Denk: und Ver: Öögliche UusliOser SInd der ute Verlust LTa:
haltensmuster 1INrer kEltern verinnerlichen gender Beziehungen und unlösbar erscheinende

Schließlich kommen verdeckte, Tobleme IM zwischenmenschlichen, aber auch
masklerte Depressionen VOT: Kinder und Ju IM SCANUlNsSCHEe DZW. beruflichen und inanziellen

gendliche zeigen ausagierendes, antisozlales, ereich
manchmal kriminellesen 1ese Muster Unsicherheit über das Ausmaß e1ner SUi
lassen sich als verzwelljelte ersuche e1Nes he ass sich NUur UNC direktes, offenes
ranwachsenden Menschen auffassen, sich und ernstes Nachfragen eheben Manche Hem
die eigene Depression wehren, dass auch MUNg, dieses ema unmittelbar anzugehen,
Eltern und andere Bezugspersonen 1ese schwer- ultiert dUus der orge, dass der In den Kaum BC:
lich als solche erkennen können hinter der d- tellte des uizids letzteren quasi erst »Sd-

gressiven aske des Jugendlichen 1eSse as JonTähig« MacC und amı eiınen tödlichen
schützt Heranwachsende VOT eigenen intensiven

Gefühlsregungen, aVvor, mMit dem eigenen »Totschweigen« der Not
Schmerz In Berührung kommen arum wird kann Odlich enden. X
aggressiIV gewehrt, WerTr dieser as auch
1UT ütteln wagt und amı leider auch der Ausweg dUus e1ner auswegloé erscheinenden KTIi:
vielleicht zutreifende erdaC auf e1ne depres: sens1ituation erst ahnt, den der Oder die
S1IVe ankung. tHell Jugendliche VON sich dQus B nNnicht

eingeschlag kine SO motivierte Hem
MUuNhg ist gänzlich unbegründet; sie-unterschätzt

Suizidgefahr die Schwere des Leidens e1Nes suizidgefährdeten
enschen, der sich doch NUur dann Leib und

eb Untersuchungen darüber, WI1e viele der bringt, WenNnn er keinen anderen Ausweg,
Menschen, die In Deutschlan: Jährlic MC keinen Hoffnungsschimmer mehr senen kann
Suizid UMs Leben kommen, ZU  3 Zeitpunkt 1Nrer Zu einem olchen endgültigen Schritt wird inn
Selbsttötung einer Depression gelitten haben, HIC die age e1Nnes Gegenübers bewegen, das
lassen auf einen enel VON A4() 60 % innn INn ernster Sorge 1st 1mM Gegenteil:e
schließen Umgekehrt terben E{IW. 15 % der das Nachfragen, ondern vielmehr das Bagatelli
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sieren und das dann wörtlich nehmende neM Freund Sie SOTgeN für umgehe einset:
zende Krisenintervention» lotschweigen« der Not können Ödlich enden

|)iesem WIirken dafür, die In age stenende Suizidalität dl
Fragen danach, ob Suizidgedanke üÜDer: rekt und 21n  sam anzusprechen;

vorkommen; dafür, Suizidgefährdete weiterzuvermitteln,
Fragen nach der der Sulizidalität: Vor: ohne S1E Dloß wegzuschicken insbesondere

ergrund stehen Oft der Wunsch nach Ruhe, einem Arzt oder e1ner Ärztin, er/die über
nach Verschmelzung mMit ott Oder mi1t e1Inem Hulante oder stat1onäre Behandlung, möglicher-
verstorbenen enschen, VOIN dem e1n S0g INn den WeIlse über die ‚ Zwangs-)kinweisung In e1ne DSY-

chiatrische SOWIE über die (‚abe VON Me:10d auszugehen scheint, spezifische Suizidideen,
Rachegefühle und andere auch appellative dikamenten entscheldet;
sichten; ScChNHNEeBbNC dafür, ung ans und

IM en stärkenFragen nach der Konkretion der Suizid
1ideen Sie können noch reC VaRC seın oder
SCANON In eınen alarmierend detaillierten Plan
münden; Stellvertretende offnungFragen nach der Kontrollierbarkeit dieser
Suizidideen Mancher etfe erlebht S1e wI1e Je oröße die Finsternis, uUumMmso mehr
einen dem eigenen Willen N1IC unterliegenden yeinleuchtend« 1ese Strategie klin:
»Einschuss«; gen Mag, wenig 1LITeilCc 1St S1e Eine INVaSıve

Fragen nach Tuheren Suizidversuchen: «Lichttherapie« käme Jugendlichen INn Seelen
Klären ass sich die Tage, wWwI1e sulizidale Krisen insternis ga unwirklich VOT, S1e WUurde
er erlebt und WIeEe S1Ee zumindest vorüber- Dlenden, aber nicht wärmen; @S raucht wohl
sehend bewältigt wurden; dosiertes o das zwischenmenschlich auf:

Fragen nach dem, Was en hält, geht, icht, dem 21n Jugendlicher9 glau
SCHNHEBNC nach /Zukunftsperspektiven Weilche ben kan  3
Änderungen In meinem SINd MIr chtig?
Wie soll eS INn e1inem Jahr aussehen? »Inden allerschwersten tundenhat der

Glaube überhaupt eine olle mehr gespielt.
Es oMM au all, dass Niederdrücken: Mein Verstand und mein ille mochten ihn

des ausgedrückt, dass dus Depression ExXpression wohl weiterhin bejahen, er für men Herz
werden kann Und Oft SiNd Eltern das War eTr unerreichbar. Er war kein Trost, eine
alsche Gegenüber NIC weil S1e schlechte Antwort auf verzweifelnd quälende Fragen,

keine Hilfe, wenn ichnichtweiter usstie Ja,
» 'ass adus Depression 1m Gegenteil: 1C Glaube trug mich,

sondern ich musste auch noch den GlaubenExpression werden kann &<
tragen. Doch, eine Hilfe Warer In seltenen,

tern wären, ondern weil Juge  1C MmMIt der er dannwirklich trostreichen Stunden hat
Ablösung VON 1Nrer Herkunftsfamilie ringen und es mir viel bedeutet, dass andere für mich be
sich anderen Bezugspersonen zuwenden und :3 mich aubten, MIC hofften.«NEN, ETW e1ner Lehrerin, einem Seelsorger, E1-
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Wenn e1N verzweilelter Mensch TÜr sich kei: Hofinung ass en darum 1ST ES lebens
/ukunit mehr s1e. eine offnung mehr In notwendig, dass andere Tür mich offen, DIS ich

sich trägt, könnte diegSNIC In sewWwIleder 21n Ollender DIN. | ijebevolle NÄähe
vertretender Hofinung jegen? Uund Teue können Raum und /Zeit TÜr eigenes

Konkret Wenn meın en als Jugend Hoffen Neu erschlieben und dUus nlieder
iche/r INn Seelenfinsternis versinken roht, reißender Finsternis einen Weg ans C We]l
Hrauche ich einen enschen, der MIr ZU  - 10 SET1l Aber auch Del orößter Kompetenz die
wird, der seine ung In mich und In die 1NSIC ehbenso unumgänglich WIe unerträglich:
Möglichkeiten (‚ottes mit MIr SETZT LTOLZ allem kine Depression ist e1ine ebensbedrohliche Er
Nur WenNnn ich spüren kann, WI1e e1N ande- krankung:; Jugendliche INn Seelenfinsternis kön
L[eT MIr und meılner ukunft Zzutraut, nen inr terben
meın Uunkchen Hoffnung vorsichtig Tennen! Literatur:
hält, vVeErMmMag ich selhst wieder ung Klaus ijeßling, Seelsorge He] Seelenfinsternis, reiburg

1.Br. 2002 Hier auch die Belege der /itate 1M Jext.)

Neues bricht auf Wo Seelsorge ansetzen kann gesellschaftlichen Wahrnehmung VO deelsorge und
L3 pri 2004 rche, ach Kompatibilität, ach Chancen und

agung vVerans VoNn DIAKONIA und der Desideraten pastoralen andelns In der heutigen
Katholischen ademie Freiburg (Gesellschaft.

Wir aden eTZUC. ein!
Wo kann Seelsorge eute ansetzen? [Die agung stellt
exemplarisch Aufbrüche aus 1-A-CH (Deutschland, meldung:
Österreich und der SChweiZ] VOL, die grenzüber- Katholische Akademie Freiburg:
schreitefid 1NSs espräc. gebracht werden und azu 0049/(0)761/31918-0 Fax FA

inspirieren ollen, je eigenen (Irt selbst Neues E-M; mail@katholische-akademie-freiburg.de
wachsen lassen. Zugleich fragt s1e nach der nterne' www.katholische-akademie-freiburg.de

Tagungsprogramm
Mittwoch, Dri. 2004 9.00 Wo seizen WIT an? Austausch 1n Gruppen
6.00 Wo Neues aufiDric Zukunftsorte Aufbrüchen In deral auf dem Land,
der pastoralen Landkarte VOon D-A-CH Klöstern, mit Jugendlichen, ern, Frauen, mit
Prof. Dr. naBlasberg-Kuhnke (Osnabrück], Alten, mit Behindertén‚ in der Liturgie, 1n der
Dr. (Gerhard Nachtwei (Dessau), Spiritualität, Bildungshäusern, in Pfarrgemeinden,
Prof. Dr. Franz eDer (Innsbruck und 1Im akonischen Bereich, 1mM Garitasbereich, In uns
Prof. Dr. Le0 Karrer Fribourg) und Kultur, 1n politischen NnınalvenA0  Wenn ein verzweifelter Mensch für sich kei-  Hoffnung lässt leben — darum ist es lebens  ne Zukunft mehr sieht, keine Hoffnung mehr in  notwendig, dass andere für mich hoffen, bis ich  sich trägt, könnte die Aufgabe dann nicht in stell-  selbst wieder ein Hoffender bin: Liebevolle Nähe  vertretender Hoffnung liegen?  und Treue können Raum und Zeit für eigenes  Konkret: Wenn mein Leben als Jugend-  Hoffen neu erschließen und aus alles nieder  liche/r in Seelenfinsternis zu versinken droht,  reißender Finsternis einen Weg ans Licht wei  brauche ich einen Menschen, der mir zum Licht  sen. Aber auch bei größter Kompetenz bleibt die  wird, der seine Hoffnung in mich und in die  Einsicht ebenso unumgänglich wie unerträglich:  Möglichkeiten Gottes mit mir setzt — trotz allem.  Eine Depression ist eine lebensbedrohliche Er  Nur wenn ich spüren kann, wie ein ande-  krankung; Jugendliche in Seelenfinsternis kön  rer mir und meiner Zukunft etwas zutraut,  nen an ihr sterben.  mein Fünkchen Hoffnung vorsichtig brennend  Literatur:  hält, vermag ich selbst wieder Hoffnung zu  Klaus Kießling, Seelsorge bei Seelenfinsternis, Freiburg  schöpfen.  i.Br. 2002. (Hier auch die Belege der Zitate im Text.)  Neues bricht auf — Wo Seelsorge ansetzen kann  gesellschaftlichen Wahrnehmung von Seelsorge und  21./22. April 2004  Kirche, nach Kompatibilität, nach Chancen und  Tagung veranstaltet von DIAKONIA und der  Desideraten pastoralen Handelns in der heutigen  Katholischen Akademie Freiburg  Gesellschaft.  Wir laden herzlich ein!  Wo kann Seelsorge heute ansetzen? Die Tagung stellt  exemplarisch Aufbrüche aus D-A-CH (Deutschland,  Anmeldung:  Österreich und der Schweiz) vor, die grenzüber-  Katholische Akademie Freiburg:  schreitend ins Gespräch gebracht werden und dazu  0049/(0)761/31918-0 Fax - 111  inspirieren sollen, am je eigenen Ort selbst Neues  E-Mail: mail@katholische-akademie-freiburg.de  wachsen zu lassen. Zugleich fragt sie nach der  Internet: www.katholische-akademie-freiburg.de  Tagungsprogramm:  Mittwoch, 21. April 2004:  9.00: Wo setzen wir an? Austausch in Gruppen  16.00: Wo Neues aufbricht: Zukunftsorte  zu Aufbrüchen in der Stadt, auf dem Land, in  der pastoralen Landkarte von D-A-CH  Klöstern, mit Jugendlichen, Kindern, Frauen, mit  Prof. Dr. Martina Blasberg-Kuhnke (Osnabrück),  Alten, mit Behinderten‚ in der Liturgie, in der  Dr. Gerhard Nachtwei (Dessau),  Spiritualität, in Bildungshäusern, in Pfarrgemeinden,  Prof. Dr. Franz Weber (Innsbruck) und  im diakonischen Bereich, im Caritasbereich, in Kunst  Prof. Dr. Leo Karrer (Fribourg)  und Kultur, in politischen Initiativen ... Die Gruppen  20.00: Matthias Drobinski (Journalist, München)  werden nach Interesse der Teilnehmenden  Bricht die Kirche auf? Nachfrage aus der  zusammengestellt. Sie gewähren Raum, Aufbruchs-  Außenperspektive. Vortrag und Diskussion  erfahrungen auszutauschen und zu diskutieren.  14.00 Marktplatz — Austausch der Workshops  Donnerstag, 22, April 2004:  15.00 Wohin brechen wir auf? Schlussplenum  7.30: Wo setzt Gott an? Biblisch-meditativer  geleitet von Prof. Dr. Norbert Mette  Tagesimpuls (Marie-Louise Gtfla}er‚ Zug/CH)  ca, 16.00 Segen und Aufbruch — Ende der Tagung  DIAKONIA 34 (2003)  Klaus Kießling / Seelsorge bei Seelenfinsternis im Jugendalter  269[ )ie Gruppen
20.00 Matthias robins (Journalist, München werden nach Interesse der Jeilnehmenden
Bricht die TC auf? Nachfrage aus der zusammengesteilt. Sie gewähren Raum, UIDrucCcASs:
Außenperspektive. Vortrag und Diskussion erfahrungen auszutauschen Uund diskutieren.

4.00 Marktplatz Austausch der OT  ODS
Donnerstag, April 2004 15.00 1in brechen WIr auf? Schlussplenum
7306 Wo se Gott an? Biblisch-meditativer geleite‘ VOoOoN Prof. Dr. Norbert
Tagesimpuls (Marie-Louise Gub}er, 56,.00 egen und Aufbruch Ende der Tagung
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Johannes annoTer
Gott IM Menschen egegnen

Pastoralpsychologıe In der Aus- und Werterbildung
Von SeelsorgerInnen

ler (wissenschaftliche eologie da

psychologische Kompetenzen:
Aus diesem Dılemma fuhrt

das Vertrauen, das Selbst- DZW. Men: oralpsychologie SINd vielfältig, dass e

schenkenntnis die Gotteserkenntnis möglich ISt, S1e In der gebotenen Urze darzu-
stellen.!nicht stört, ondern ördern vermag.

Dımensionen
® Ein Krankenhausseelsorger egleite einen pastoraler ompetenzKrebskranken und 1Sst mi1t seinen Fragen nach
Schuld, Sinn und 10d konfrontiert Fkin TIestier (B Mit Hermann Stenger unterscheide ich De]l
hrt e1N Taufgespräch mit genannten der Kir: der pastoralen Kompetenz VoOoN SeelsorgerInnen
che ternstehenden Eltern und em: SicCh, in ZWe@1 |)imensionen DDie fachliche [)imension
MenNn den Sinn der auile erschließen kine VeT- und die personal-sozlale Dimension 2 [)ie Fach:
Zzwellelte FTrau erzählt e1ner JTelefonseelsorgerin, DZW. Feldkompetenz meln Deispielsweise beim
dass s1e VOT Z Jahren inr KIind abgetrieben hat Krankenhausseelsorger das Wissen Integra
und 1Un VON Massıven Schuldgefühle: eplagt MONS: Jrauerprozesse Del Sterbenden, Hei
wird kine Pastoralassistentin leitet e1nNe 1De der Altenseelsorgerin das gerontologische WIs:
runde und lötzlich Hricht e1N! Jeilnehmerin INn SCcN, heim geistlichen egleiter Kenntnisse über
Iränen dusSs kin Priesteramtskandidat Iragt nach die geistlichen nNtwicklungsprozesse, beim Fhe:
dem TÜr (zölibatären) Priesterbild Derater das Wissen Beziehungs- und Part:

e1ner Ausbildungsgruppe für zukünftüge Seel] nerschaftsdynamiken.
sorgerInnen ntbrennt zwischen Laien und TIEeS- Dieses wichtige eldspezifische Wissen
tern e1Nn Konflikt darüber, ob täglich e1Ne Heilige die S  n » Beruistechniken« entfalten
ESsSSsSE gefelert werden soll hre pDositive Wirkung dann, Wenn sS1e In e1ne

Seelsorger und Seelsorgerinnen stehen Lag beziehungsfähig und ntegren Person
täglich In Situationen, INn enen pastoralpsycho- kert Sind. uthentizität, Glaubwürdigkeit und
ogische Kompetenz gefragt 1Sst. azu kommen Beziehungsfähigkeit durchdringe und »ÜDer:
die Fragen der kignungsfeststellung TÜr den DaS OTrMeN« als personale Kompetenz die fachliche
toralen Dienst. Die Anwendungsgebiete der Pas-. Uund methodische Kompetenz. Pastorale
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tenz und persönliche en »verschmelzen« egativen, das ihm angehört, und auch
IM hesten Fall miteinander mi1t dem ositiven, das eT ankb anerkennen

ass also die Person des deelsorgers müsste; versohn auch mit den bedeutenden e
der Seelsorgerin das wichügste »Instrument« der stalten Se1INEeSs Lebens, mi1t eren eichtum Uund
deelsorge ISt, 1st In der Kirche ängs bekannt und mi1t eren Schwächen«®.
empirisch belegt.> Die Persönlichkeitsbildung Ich veranschauliche 1eSse Haltung der
zukünftiger SeelsorgerInnen wird daher INn vielen nahme miI1t dem SCANON klassisch gewordenen
einschlägigen kirchlichen Dokumenten als VOT- lext VON Jung: » Dass ich den Bettler He
anglges Ihema der Ausbildung hervorgehoben, wirte, dass ich dem Beleidiger vergeDbe, dass ich
WODEe1N S1e Me1s die Priesterausbildung VOT Au den 21 1e IM amen 15 1st
en haben zweifelhaft hohe Tugend. Was ich dem Gerings:

SO bezeichnet aps ohannes Panl 1mM
NaChs Schreiben » Pastores Dabo Vobis« » '4aSsSSs ich MIr selber
die Bildung als das FUuNdament der der t1ebende en bin C

Priesterbildung Von .Ott ausgewählt
und für die enschen eingesetzt Hebr S ten meılınen Brüdern Lue, das habe ich
WIrd der Priester gerade In se1iner menschlichen T1ISTUS Wenn ich 1Un aber entdecken
Integrität und Gläubigkeit ZUurT Brücke Iür die Be ollte, dass der Geringste VON allen, der Armste
BeERBNUNg miI1t Christus Gleichzeitig SOl] eT WI1Ie ettler, der TECNSTE ler Beleidiger, Ja der
esus »IN der Lage sein, die menschliche eele INn e1N! selber In mMIr ISt, Ja dass ich selber des
inrer l1eie erkennen, die Schwierigkeiten und OSEeTNS meılner lite edarf, dass ich MIr selhber
Tobleme erfassen, die egegnung und den der lebende e1N! DIN, Wäas dann?«/
Dialog erleichtern, Vertrauen und Uusam: Bei diesen Worten wird deutlich, WIe eNg
menarbeit bewirken und d  Ne, ob: Selbst: und Nächstenliebe zusammenhängen
ektive Urteile abzugeben«*. und dass auifrechte Selbstliebe In keiner e1Ise

Die eigene menschliche ildung STe da mMit e1INnem oberflächlichen Z0iSMUS vergleich-
mit INn e1inem untirennbaren usammenhang mıit bar einem es kann FÜr
jener jesuanischen ähigkeit, die erkennt, » W: ung 1st 0S »das Allerschwierigste, ja das
IM Menschen 1ST« (Joh ZV auch ö,3—1 Oglichste sich selber In seinem erbarmı!ı:
Die menschliche n  icklung bleibt freilich e1IN: chen So-Sein anzunehmen.«

Sich In lebender ulmerksamkei demgebettet INn e1n geistliches y»(‚eistliches Le
ben und menschliche Reifung als Aufgabe e1Nnes eigenen mMI1t seinen en und Tiefen

zuzuwenden, der eigenen Sehnsucht BENAUSO
oOhlwollende Aufmerksamkeit kontinuierlich nachzuspüren WI1Ie den TUN-

dängsten des eigenen Lebens, verlangt Mutfür das eigene Leid «
FS gelingt IM Bewusstsein, dass das eigene Wahr:

JaNzen Lebens Sind untrennbar verbunden.«> nehmen 1M wohlwollende (‚ottes ET -

Die Zuwendung (‚ottes Z  3 enschenspi folgt, der mich und meln en Jängst aNZE
Sich INn der wohlwollenden Aufmerksamkeit TÜr NOMMEN hat: » Denn IN ihm |(Christus| hat eTtT

das ejgene en wieder, In der Versöhnung mit UuNSs erwäh VOT der Erschaffung der Welttenz und persönliche Identität »verschmelzen«  meidlich Negativen, das ihm angehört, und auch  im besten Fall miteinander.  mit dem Positiven, das er dankbar anerkennen  Dass also die Person des Seelsorgers bzw.  müsste; versöhnt auch mit den bedeutenden Ge-  der Seelsorgerin das wichtigste »Instrument« der  stalten seines Lebens, mit deren Reichtum und  Seelsorge ist, ist in der Kirche längst bekannt und  mit deren Schwächen«®.  empirisch belegt.* Die Persönlichkeitsbildung  Ich veranschauliche diese Haltung der An-  zukünftiger SeelsorgerInnen wird daher in vielen  nahme mit dem schon klassisch gewordenen  einschlägigen kirchlichen Dokumenten als vor-  Text von C.G. Jung: »Dass ich den Bettler be-  rangiges Thema der Ausbildung hervorgehoben,  wirte, dass ich dem Beleidiger vergebe, dass ich  wobei sie meist die Priesterausbildung vor Au-  den Feind sogar liebe im Namen Christi, ist un-  gen haben.  zweifelhaft hohe Tugend. Was ich dem Gerings-  So bezeichnet Papst Johannes Paul II. im  nachsynodalen Schreiben »Pastores Dabo Vobis«  )dass ich mir selber  die menschliche Bildung als das Fundament der  der zu liebende Feind bin  gesamten Priesterbildung. Von Gott ausgewählt  und für die Menschen eingesetzt (vgl. Hebr 5,1)  ten unter meinen Brüdern tue, das habe ich  wird der Priester gerade in seiner menschlichen  Christus getan. Wenn ich nun aber entdecken  Integrität und Gläubigkeit zur Brücke für die Be-  sollte, dass der Geringste von allen, der Ärmste  gegnung mit Christus. Gleichzeitig soll er wie  aller Bettler, der Frechste aller Beleidiger, ja der  Jesus »in der Lage sein, die menschliche Seele in  Feind selber in mir ist, ja dass ich selber des Al-  ihrer Tiefe zu erkennen, die Schwierigkeiten und  mosens meiner Güte bedarf, dass ich mir selber  Probleme zu erfassen, die Begegnung und den  der zu liebende Feind bin, was dann?«7  Dialog zu erleichtern, Vertrauen und Zusam-  Bei diesen Worten wird deutlich, wie eng  menarbeit zu bewirken und ausgewogene, ob-  Selbst- und Nächstenliebe zusammenhängen  jektive Urteile abzugeben«*.  und dass aufrechte Selbstliebe — in keiner Weise  Die eigene menschliche Bildung steht da-  mit einem oberflächlichen Egoismus vergleich-  mit in einem untrennbaren Zusammenhang mit  bar — einem alles abverlangen kann. Für C.G.  jener jesuanischen Fähigkeit, die erkennt, »was  Jung ist es sogar »das Allerschwierigste, ja das  im Menschen ist« (Joh 2,25; vgl. auch 8,3-11).  Unmöglichste ..., sich selber in seinem erbärmli-  Die menschliche Entwicklung bleibt freilich ein-  chen So-Sein anzunehmen.«  Sich in liebender Aufmerksamkeit dem  gebettet in ein geistliches Leben: »Geistliches Le-  ben und menschliche Reifung als Aufgabe eines  eigenen Leben mit seinen Höhen und Tiefen  zuzuwenden, der eigenen Sehnsucht genauso  » wohlwollende Aufmerksamkeit  kontinuierlich nachzuspüren wie den Grun-  dängsten des eigenen Lebens, verlangt Mut.  für das eigene Leid  Es gelingt im Bewusstsein, dass das eigene Wahr-  ganzen Lebens sind untrennbar verbunden.«  nehmen im wohlwollenden Angesicht Gottes er-  Die Zuwendung Gottes zum Menschen spiegelt  folgt, der mich und mein Leben längst ange-  sich in der wohlwollenden Aufmerksamkeit für  nommen hat: »Denn in ihm [Christus] hat er  das eigene Leben wieder, in der Versöhnung mit  uns erwählt vor der Erschaffung der Welt ... Er  der eigenen Vergangenheit, »mit allem unver-  hat uns aus Liebe im voraus dazu bestimmt, sei-  DIAKONIA 34 (2003)  Johannes Panhofer / Gott im Menschen begegnen  271br
der eigenen Vergangenheit, »M1' eTl- hat uNns AdUS 1e IM VOTauUs dazu bestimmt, sel1:;
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111e ne ‚und Öchter werden Urc eSsus mehr iDas VON Diskontinuitäten IMen
Christus« (Eph 152455)) ebenso WIe 1M persönlichen-familiären Lebens:

erlauf epragte, bruchstückhafte en des
enschen VON eute nde sich darın NIC WIe-
der. [Die en ist vielmenr WIe auch dieFrlaubnis zum ragmen gesellschaftliche und kirchliche Umwelt 1M

Die krkenntnis, dass die Person des Seel: Fluss, 1st NIC e1n Fels INn der Brandung, ondern
SOTSEIS der Seelsorgerin den zentralen »eın irbel INn der gesellsc  chen Strömung«.?
tOT INn der Seelsorge darstellt, WITrd INn ukunft [)ieenWIrd INn einem ständigen » AUS-
noch viel stärker ZU!  - Iragen kbmmen. Christli handlungsprozess« MIt der Umwelt, In Abgren
che Verkündigung und Sozialisation inden SCANON ZUNg und Umformung VON krwartungsan-
lange NIC mehr In geschlossenen kirchlichen sprüchen Neu geprägt, »Deste  K 1M Prozess des
Milieus Die postmoderne Gesellschaft mit ständigen Balancierens DDieser Bastelprozess der
zunehmender Pluralisierung und Individualisie enetruft NIC 1Ur die »Innenseite« (Ver
runhg immer unterschiedlicheren Bio. mittlung VON divergierenden Wert: und Sprach-
graphien, SiNnn- und Sprachwelten. Die kirchli welten), oOndern auch die »Außenseite« der
che Verkün:  digung mit 1INrer traditionel:
len Sprache den DOoSs  odernen Welten » befreit Vo.  I ang
des Modernen Menschen keinen ugang mehr. ZuUur Vollkommenhei C

SeelsorgerInnen SiNd NIC NUr

kirchlich, ondern auch postmodern, MR en  al, die Kollen 1ese SIN gerade 1ImM kirch:
e1Nne arbeitsteilige funktionale Medien und lichen Bereich beispielsweise die (Grenzen ZW1-
Marktgesellschaft, so7z7ialisiert. SeelsorgerInnen schen Laien und Klerikern INn Bewegung geTa:
SINd WIe alle anderen Zeitgenossen VOT die Auf- ten, bieten keinen Halt mehr. enn »W  ren!|
gabe gestellt, verschiedene ungs und Le: INn früheren die pastorale die Person
hbensbereiche mitsamt den dazugehörigen den: des Seelsorgers getragen hat, 1st E eute aNZE
titätsfiragmenten e1iner »patchwork-Identität« Sichts der Pluralität und ()ffenheit der gesell

schaftlichen und kirchlichen 1LUallon eher
verschiedene Wertsysteme ekehrt Die Person des Seelsorgers INUSS se1ine

und Sprachspiele C Herufliche olle stützen und gestalten.« !
ler hat die Supervision TÜr SeelsorgerIn-

verbinden Je stärker auch In NIC nenNn hren Ort, WeNnNn 05 arum oeht, das eigene
kirchlichen 1eus »Zu Hause« ISt, esStO SChHhWEe Suchen begleiten und den Umgang mit d1
TeTr Allt 05 ihm, die verschiedenen Wertesysteme vergierenden Rollenerwartungen lernen 1es
Uund Sprachspiele e1inen Hut bringen geschieht VOT dem Hintergrund e1Nes CArIisul

kirchlichen Bereich SINd mit orhebe chen Mensc  es, das VO  Z /Zwang Z mMO
en kEntwicklungstheorien reziplert, ralischen Oder pastoralen) Vollkommenheit He
die pekte der reifen, vollständigen Uund stabilen e1t und IM Horizont eschatologischer Hoffnung
enbetonen (z.B Yrikson) 1ese e11e: dem enschen se1ine aug  ickliche
und Vollständigkeitskonzepte greifen angesichts en  al, Fragmentarität und Brüchigkeit ZUgE-
der vielfältigen Lebensumbrüche eute kaum ste. S1e wahrnehmen und aus  en ass
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Vollkommenheit sSte NUT dem dreifaltigen chen eologie oibt es bedauerlicher Weise
Ott Z  9 der Mensch und das ist und kaum Rückkoppelung und amı wenig eran
entlastend ist e1n g1ges und derungsimpulse auf das Selbstverständnis WIS-
gewlesenes esen 1es efreit die Seelsorge- senschaftlicher eologie. Wo e1ne kEinflussnah-
rinnen avon, Übermenschen Se1IN MuUussen INe stattündet, geschieht S1E über engaglerte Fin:
und angesichts übermenschlicher Anforderun zelpersonen, die astoralpsychologisch
gen dem vorhersehbaren Burnout
vgehe 1es bringt NIC NUur e1N Verhält: » eher den Status
NIS Ssich selbst als Person und INn der Oolle des eInes persönlichen Hobbys (<
Seelsorgers DZW. der Seelsorgerin, ondern auch
gegenüber der (emeinde zierte eNnrende oder Lehrstuhlinhaber SINd [)as

/iel des Studiums SiNd wWwIissenschaftlic ebilde
te IheologInnen, aber NIC theologisch
dete SeelsorgerInnen. Pastoralpsychologie beTheologie

und en omMmMmM daher während des Studiums eher den
Status e1nes persönlichen Hobbys, das sich Je‘

® C nach den yOrten«, astoral: mand zusätzlich Z  3 Studium » JEe1S-
psychologie und persönlichkeitsbildende Nı «
ven angesiedelt Sind, trifit auf e1Ne Da Das angedeutete roblem esteht also
radoxe Situation: kinerseits werden verscNlie- NIC arın, dass s e1ine gebote gäbe ESs
denste pastoralpsychologische uUrse über esteht vielmenr arın, dass 1ese Bereiche
kirchliche Fortbildungseinrichtungen, theo den anderen ächern der eologie
gischen Fakultäten Oder kirchlichen Hoch bunden leiben ler Psychologie DZW. piritua
chulen angeboten. 1ese Ausbildungen 1M 1tät, dort eologie ESs 1st dem Studierenden
Dienste e1ner pastoralpsychologischen (Qualifi: überlassen, WI1Ie eTtr 1ese Welten 11-

zierung der SeelsorgerInnen Sind »Trund Uum«, bringt.
aber kaum innerhalb des regulären eologie- 1ese Irennung bringtwürdig TUC
STUd1IUMS angesiedelt. te mit sich SO erlehte ich In Ausbildungskursen

Zugleich zeigt e1n auf die fachtheolo: VON SeelsorgerInnen ZWel sehr unterschiedliche
yischen und religionspädagogischen Studienplä- Reaktionsweisen auf astoralpsychologische

der deutschsprachigen Fakultäten, dass DdS pu Auf der einen e1te stehen die eptiker,
toralpsychologische Angebote WenNnn überhaupt die In der (Pastoral-)Psychologie e1n Zeichen

als Einzelveranstaltungen angeboten werden auDbDens senen und hbei enen die
Sie SINd mMels Wahlfächer, also selten age nach dem rleben beim Onkreien Men:
tend, kaum integraler Bestandteil e1Nes e010: Schen auch Del innen selhst mit eologie
gischen Studiums. Spirituelle und persönlich NIC {un hat Auf der anderen Seite en
keitsbildende Fortbildungen werden eher 1M sich die VON der Pastoral-)Psychologie egei
Priesterseminar Referat für ITheologInnen sterten, die ndlich sich dem enschen WEeI1-

Darallel Oder nach dem tudium angeboten. den wollen, aber Oft tatsächlich In Sind,
C 1ese Ausgliederun des Onkreten den chrıistlichen Glauben die Psychologie

Lebens der Studierenden dUus der wissenschaffli-
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Gott erkennen urc auDbDens und auf dem Hintergrund e1Nes christ:
lichen Menschenbildesden Menschen

amı Wird Pastoralpsychologi e1Nn
Steckt darıin IC e1ne Massıve ag zichtbarer Bestandtei ZUrT Ausbildung TÜr die

uUNSsSeTe der eologie, INn der die Rede VON mystagogisch Grundkompetenz VON Seelsorge-
Oott 1Ur allzıu oft enseits des OnkKreien Men:-: rInnen.!2 olgende age wird e1 relievan
SChenNn und seines Lebens st? Seit Gelingt €S; die ejgene (‚eschichte als Schöpfungs-
Ott In esus T1ISTUS Mensch geworden ISt, und Heilsgeschichte deuten, den eigenen Le
ass sich ZWaT über eıinen philosophischen (oßt,
NIC aber über den esu1s ohne »der Lebensweg als eilsweg&<
ZU  3 ONKrTeien enschen reden Die uwen-
dung Z enschen In der Zuwendung ensweg als eilsweg sehen? |)ie 1M Men
(‚ottes Zu  3 enschen ott hat sich SscChen angelegte Sehnsucht wird olfenDa und
mit dem enschen identifziert. eigelegt. ES braucht VON SeelsorgerInnen »dıe

Die Erkenntnis (ottes Uund die krkenntnis ähigkeit, mi1t enschen zusammenzuseln,
des enschen eitdem» InK dass S1e die age tellen lernen, Was Ott VON

1ese yanthropologische Wende« ass e1nNne welt: nen unvertretbar will, amı die Kirche(nge
em! (sotteserkenntnis NIC menr L Ja stellt meinde) Ort und Stelle und wirken
den Eerkenntnisvorgang auf den Kopf. aps Paul kann 1ese Fähigkeit NneNnNnen WIT \mystagogi

olgerte araus »UJm Oott kennen, [11USS sche Kompetenz<, weil S arum geht, Men
Nan den enschen kennen.«!! amı WITrd schen VOT jenes ehNe1ImnNI1s jühren, das ihr [LE
nicht UT die pastorale Notwendi  eit, ondern ben 1M (Grunde iImMmMmer Schon ist. [)as (‚eheimnis
die theologische Begründung e1ner pastoralpsy- der (‚eschichte (Gottes mMiIt jeder und jedem e1N:

zeinen.« 13 amit geht $ nicht ELW  9 daschologis| Fortbildung ausgesagl.
TEeUNC ilt E$ auch den anderen »(Graben« gemein und außerlich ISt, ondern eEIWAas sehr

senen Als nach dem Konzil die Vermittlung Persönliches und Individuelles
des (Glaubens imMer SChWerer BC amı 1st eine Schlüsselqualifikation für

lang und gleichzeitig die psychotherapeutischen SeelsorgerInnen benannt sich dem Heilsges:
chulen aufkamen, uchten manche äubige hen eigenen LLe1ib und en bewusst seın

und dazu beizutragen, dass andere mit 1Inrem Le

»suchten manche das eil ben VOT Ott kommen können SeelsorgerInnen
INn der Psychologie « ollten jene (‚abe entfalten, die S1e efähigt, ott

1mM eDen wahrzunehmen und aucC symbolhaft
das Heil In der Psychologie Das 1e aber ZUT prache pringen. 1ese Schlüsselqualin
tatsächlich, die eigene Botschaft on sollte auf den folgenden Beziehungsebe-
ird Psychologie als TYSa‘ TÜr den (Glauben e1N- NnenNn yerlernt« werden ich MIr VOT Oott (Per
gesetZl, ist die Kritik erechtigt. Psychologi sönlichkeit), ich dir VOT ott (Begegnungs-
sche Kenntnisse Mussen zusammen mit I1 heo: und Beziehungsfähigkeit ich und WIT VOT Ott

logle und der eigenen Lebenserfahr In die (Gemeinschafts und Gemeindefähigkeit), ich

eigene Person integriert werden | )ie Hereinan und die Kirche VOT .ott (symbolische und Nsti!-
nahme der Psychologie erfolgt In der Haltung des tutionelle Kompetenz).
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Karl Rahner hat angesichts der TIksamen schen N1IC über all das hinaushelfen, N1IC
Gegenwärtigkeit Gottes »Psychospielchen« WIe helfen würdet, etztlich | loszulassen IM SC
VO  3 en abgehobenen Sprachspielen glei TOSien Fall In jene Unbegreiflichkeit | und
chermaßen e1N. sage Yrteilt und der eelsor- endgültig 1M 1od (mit dem gottverlassenen
DE, die mit dem .ott Jesu Christi Tklich rechn- sterbenden esus]), dann hättet ihr INn
net, den richtigen Orientierungs- und Werte genannten Seelsorge und missionarischen Sen:
rahmen vorgegeben »  er Mensch kann ott dung e1ine )Dpiritualität« doch vergessen Oder

verraten.«14selber riahren Und REUT' Seelsorge müsste IM-
Iner Uund bei Schritt dieses /iel unerbı Die SeelsorgerInnen dürien also NIC
ich VOT haben Wenn ihr die Scheuern kurz und De] methodischen Oder

didaktischen Tage stehen Jeiben. 128 wurde
das (Geheimnis (‚ottes und das des enschenensch kann ott

selber erfahren. « gleichermaßen Wenn Pastoralpsych:
dazu en dass sS1e NIC De]l psycCcho

des Bewusstseins der Menschen NUur mMit logischen Überlegungen über den enschen
noch gelehrten und Modernisierten Theolo: stehen Jeibt, ondern ihn anstößt, sich IM
1E erfüllt, 1n e1ner eise, die letztlich doch esicht (Gottes seinen Abgründen und (Grenzen
1Ur e1inen schrecklichen Wortschwall erzeugte, SCNAUSO öffnen, WIe seinen offnungen und
Wenn ihr die Menschen NUur auf Kirchlichkeit Sehnsüchten, S S1E uns elfen, dem Oott
hin dressieren würdet, | Wenn ihr den Men Jesu Christi egegnen

! Für elınen Überblick vgl Biıschofskonferenz (Hg.) Jung, Über die Ausbildung zwischen »lech-
an  uC der astoral- Nachsynodales Aposto- Beziehung der Psycho- nık« und Mystagogıe. Zur
psychologıe, ng Von Isches Schreiben Pastores erapıe ZUur Seelsorge, In »Grund-Legung« eines PaS-

Baumgartner, Dabo IS Von aps Ders., Von Mensch und Gott toraljahres, In eber,
megensburg 990 Johannes Paul (Verlaut- Eın EeSECDUC (ausgewählt (Hg.) Im Glauben Mensch
* Vagl. Stenger, barungen des Apostolischen Von Franz Alt) Iten 1989, werden, Münster 2000,

271-287)2Kompetenz und Identität. Stuhls 105), Bonn 1992, 51-85,
EIN pastoralanthropo- 79-8)2 -Dd 13 Paul Zulehner,
ogischer ntwurf, In Die Deutschen IscChOTe, Mead, eIsSE, Identität Pastoraltheologie: Bd
ders. (Hg.) Eignung für diıe Rahmenordnung für die und Gesellschaft, Frankfurt emeindepastoral, Düssel-
Berufe der Kırche Klärung Priesterbildung Arbeits- 9/3., 25 dorf 1989, 188
Beratung Begleitung, nılfen 42) onn 1978, W Ernsperger, PraxIıs der Rahner, Kede des
rreiburg 9883, 31-1 572 9 Sekretarıa der Dt. Seelsorge und PraxIis des Ignatıus von Loyola
+ Vagl. Berkel, Bischofskonferenz (Hg.) Lernens, In S 5/1984, 328 einen esunten Von

Eignungsdiagnostik. eue Berufungen für eın Paul VI., Konzıl der 1e eute, In Schriften 15,
und des VertrauensGrundlagen Deratender Europa (Verlautba- 573-408, SI0

Begleitung, n Ebd., (Tungen des Apostolischen Ansprache In der öffent-
135-194, 56T7. Stuhls 131), Bonn 998, Iıchen Sitzung
Sekretariat der Dt. 105 12 Vgl anhofer, Pastorale
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Adolf Exeler
Leıdenschaftlich Menschen interessiert

g }gq(T€Xt(? zum odestag zusammengestellt
VvVon Norbert Mette,

Wenn die sich an Jesus Christus
orientiert und daher Urc ihr glaub-

würdiges Interesse den enschen

überzeugt, gewinnt s1e auch die Förderung des Menschen in
fuüur strukturelle Veränderungen nötige der Gemeinscha des auDens

eıiıte Gedanken des 1mM Juli 90833
(A  @° |)iegetonung der »(Gemein-

verstorbenen Pastoraltheologen, de« In der katholischen Kirche könnte e1ine De:
die ihre Relevanz N1IC verloren haben trächtliche gesellschaftliche Bedeutung haben.

gesellsc  chen der egenwart Aäuift
die auf zunehmende Bürokratisie:

Ursprünglich auf ein Semester angelegt, dann rung hinaus amıit aber geräa) die Bedeutung
aDer SICh ber mehrere Semester hin erstreckend hat des einzelInen enschen Uund sSe1INer Personwer-

Exeler Ende der 70er-Jahre des VETEAHBEHCH dung INn E  1C e1se INn den Hintergrund
Jahrhunderts Vorlesungen ema yGemeinde (‚erade In dieser 1Luation gewinn e1ne egen
Jheologie, Geschichte, aktuelle Neuansätze« bewegung Bedeutung, die Wert egt auf das

Wenn 1M rolgenden einige »Kostproben« aus Personwerden des kinzelnen und seine Treinel
diesen (unveröffentlichten) Orlesungen wiedergege- SOWIE auf (‚emeinschaft mit menschlichem
ben werden, geschieht 1es aus einem doppelten 11tz (‚erade den gegebenen gesellschaftli-
ass Zum einen sollen amı exemplarisch die chen Mstanden S die Kirche, NIC zuletzt
theologische Fundiertheit und zugleich der chlich: C die etonung der emeinde, In wirksa-
pastorale Aktu:  itsbezug des weitsic.  tigen Denkens

InNeT e1Ise ZU  3 Wa der Menschenwürde
dieses (ZU) früh verstorbenen Münsteraner astora.

werden ler jegt hre große historische Chan:eologen und Religionspädagogen (+ 26.7.1983
ce (rinnerunggerufen werden.! Zum anderenkann das

Nachlesen dieser (durchaus repräsentativ angelegten) (‚erade angesichts vielfältiger unmenschll=l:

Jextauswahl nachdenklic stimmen, weil SiE deutlich cher und menschenfeindlicher Züge UuNSeTeT Ge:
eIlsSC 1Sst e$S WIC.  g, dass die EFinzelnen In derwerden Äässt, WIe sehr die katholische Kirche mit-

tlerweile seit mehr als ZWanzig ahren trotz längst (‚emeinde NIC 11UT In 1Nrer spez1Nsche: Oolle
erfolgter theologischer Klärungen in ihrer y»Pastoral: als Christen Oder o NUT als (‚ottesdienstbesu:
politik« auf der Stelle 1tt. cher esehen werden, ondern als BalzZe Men

Schen mit all inhren Problemen, Fragen und FTeU-
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den eswegen ist die Kkommunikation existentielle Solidarität Jesu mMIt den Problemen
einander, die Bildung lebendiger Beziehungen, der Menschen
Kreise und Gruppen e1N. auch gesellschaftlich
wichtige Aufgabe

Lebenserfahrungen
ZUr Sprache bringen

Orientierung
]"7 ırken Jesu Wenn eute Verkündigung stärker die

Kommunikation betont wird, Traucht amı der
@ Die gegenwärtige Diskussion Deszen- Anspruch der Sache des auDbDens INn e1iner Wei
denz: und Aszendenzchristologie Ist auch [Ür das hnerabgesetzt werden. enn jede Verkün:
Selbstverständnis der Gemeinden und TÜr die 1gung zie auf Kommunikation hin e1IC (Ot:
Auffassung VON ihren Aufgaben WIC. Die Les, Gerechtigkeit, Freiheit, Heil, Gemeinschaft,
Urientierung erhnonten errn hat Jan ge das Frieden, les das, Was für das kEvangelium Ze  S

Selbstverständnis der Gemeinden bestimmt. ES ISst, zie AIn auf NEUE, vertiefte Kommunika:
1St der Zeit, die Auswirkungen e1iner ONSe- tion zwischen den Menschen der (‚ottes.
quenten Aszendenzchristologie auf das Selbst. Die Botschaft Christi eigne Nan sich NIC
verstandnıs der Gemeinden
Von hier dUus gewinnt die krinnerung den his »NIC. UrC. Hinhören allein,
torischen esus für die (‚emeinde 1M Sinne einer sondern UrC. eilNabe (<

»Aufgeschlossenheit Ure Hinhören allein d} ondern Urc Jeil

für ott und die Menschen « habe,aUrc den gemeinsamen Versuch, sich
auf die otschaft Jesu einzulassen und Te1INan:

Orientierungsbasis besondere Bedeutung. Man der Zeugnis geben VON den krfahrungen, die
braucht N1IC die orge aben, dass es INn Man De] diesem Versuch MAac
der Perspektive des historischen Jesus weniger Bei des auDens INUSS ich
Tomm zugehe; aber 05 WITrd anders TOomMmM age Was edeute dies [Ür 1ese Menschen?
zugehen, ämlich eprägt VON 0S Ich INa VON Auferstehung nicht sprechen, Wenn

senheit Ott und die enschen, VON Inten: NIC gleichzeitig eutlich Wird, dass dieses Ihe
S1Ver Zuwendung und persönlicher el IM Zusammenhang sSte mit dem Auistand
nahme der Menschen alles, Was hre Uurde ote

kine solche Urientierung N1IC und Ich Mag VO  Z ewligen eben Nnicht
leicht der Wirklichkeit vorbei, weil s1e NIC sprechen, WeNnNn N1IC gleichzeitig 1ese Hoff-
durch die Ikonostase der Riten, Lieder und FOT.- Nung verzahn 1Sst mMI1t einer engaglerten
meln VON der Wirklic  el getrennt 1ST. der emühung e1Ne jetzt SCANON FÖT.-
Aszendenzchristologie wird eSsus VOT allem gC ung des enschen 1eselnicht, dass die
sehen als der Knecht Gottes, der rophet, der offnung auf ewiges ufgeht In dem, Was

führer des auDbens und als der ganz TÜr Ott jetzt rfahren werden kann, wohl aber, dass SC
und arum auch ganz Iür die enschen aufge genwärtige rmahrung und Hoffnung
schlossene Mensch. Dieser Ansatz betont die In einem untrennbaren Zusammenhang stehen
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Die entscheidende ockade, 115e die e1NnePersonalprobleme der emenımnde
ernstliche LÖSUNg verhindert wird, 1St das Haf-

Priestermange vieles Von dem ten der herkömmlichen Vorstellung VO  S

scheitern, Was Vorstellungen Priestertum Man geht VON e1ner als unveran:
über die emelnde entwicke worden 1St. derlich hingenommenen truktur dus und S
Wo als Pastor.  eologt die Situation pDOS]- NUr Ösungen kommen, die NIC wirk-
{1V zeichnet, Wird ZWaT FasC VOIN den Kir: ich In die ukun welsen
ch|  en gelobt; zuwelen werden SORar1 diesem Punkt SiNd Manche O{Tfe BT

S1T1Ve Darstellungen als eichen besonderer staunlich gern bereit, mit einem wesentilichen
Gläubigkeit bezeichnet; aber e1Ne Gläubigkeit, Moment kirchlicher Tadıllon leichtfertig UMNZU-

die avon lebt, dass S1e sich selbst VOT- springen; s1e Sind gemn bereit, die Bedeutung der
Eucharistiefeier IUr die eme1nde erabzuMacC ist e1Nn seltsames Ding ESs cheint eher,

als ob sich dahinter angstlicher Kleinglaube Larn.. schrauben azu aber 1st Wo die |
g “ gelmäßige Fucharistiefeiler Sonntag gefähr-

Was sich pastorale Planung und oft det ISt, ist die des Lebens der (;emeinde In
auch mit sroßem ufwanı eirmeben wird, ist INn efahr. ler WITrd alteste Iradition der Kirche
der gegebenen Situation Oft nichts anderes als preisgegeben.
die Verwaltung e1InNnes Mangels ersonal Wägt die Bedeutung der kucharistie:
Dbemüht sich e1ne hessere Verteilung des VOT- eler und die Bedeutung einer Form des TIes
andenen ersonals; egt Pfarreien ZUSaT- eramtes gegeneinander ab, kann onl
men us  = Den Bistumsleitungen geht $ De] kaum anders als dem Ergebnis kommen, dass
hren Janungen Tast 1UT darum, eine y»Ilachen-
ecCckende Pastoral« noch eben auirecC eT- » '4aSS die Eucharistiefeier
halten Das leicht daZu, dass MNan ZWaT den Vorrang hat
noch alle tellen Desetzt, aber dabei die TIester Vor dem Amt C

» Gemez'ndélez'ter ollten die kucharistiefeier den Vorrang nat VOT dem
Amt. enn In der kucharistiefeier verwirklichtgeweiht werden. (
sich die emelnde In Ochstem aße ler voll:

SO überifordert, dass S1e InNnren N1IC Z1E s1e In besonderer |)ichte hre eigene EXIS-
mehr gewachsen SINd Überforderte TIester SiNd tenz als (emeinde Jesu Christi DDas Amt 1St TÜr
aber auf Dauer Vverarossene TIester. die Eucharistiefeier da, NIC umgekehrt.

/war gilt orundsätzlich TIestier lassen sich kine JEWISSE Zweiteilung des Klerus ass
N1IC UTC aien, auch N1IC UG sich oder N1IC vermeiden; s1e ist SCANON da,
mitliche Laien erseizen 1Imm INa dies aber indem verheiratete aien, oOder ehren-

e  9 kann dies NUrTr heißen (;emeindelei- amtliche, aktisch als (‚emeindeleiter täatig Sind
ter ollten eweiht werden Es ist e1ne e01l0 Nur 1st die etzige ‚OSun e1ne unsaubere; die

el dieser (‚emeindeleiter WAare N1IC andegisch bedenkliche otlösung, WeNnn en |ale mit
der »yGemeindeleitung« eauftragt wird, den L[eS als e1InNe hrliche kirchenamtliche Anerken
(;ottesdiensten aber e1nNn TIiester VoNn auswärts Nung e1ner Ccklung, die stattgefun-
oMmM den hat.
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MNn estimmter Lehren Uund rdnungen; S1e [11USSVerengung des Christseins
hre Aufgabe mindestens ehbenso sehr darın S@-urc Kırche
hen, die DaNze Breite der chrisiichen Wirklich:

® der C esS keit gelten lassen otfalls SORar S1E
insbesondere die Neuscholastik, die VersucCc dominierende Gruppen verteidigen. Sie [N1NUSS

hat, 1M Kückgriff auf e1Nn bestimmtes Verständnis dazu ermutigen, NIC 1UT die 10UonNnelle
VO  3 christlichen Miüittelalter die ulüsche (sestalt terpretation des kvangeliums In e1ne Neue Spra
des Christentums ZUT allgemein verbindlichen che übersetzen, oOndern das Evangelium

machen, abgestützt e1Ne csehr CNg DE selhst Neu entdecken
Tasste Dogmatik. Von den i1schen Fragen Erst In dem Maße, wI1e die Hereit ISt,
ten Nnsbesondere die makrosozialen Star über sich NiNaus licken und dem Menschen
zurück. NZWISCHenN wird deutlich, dass sich die überhaupt In se1iner Maternellen und seelischen

Konzentration NIC mehr durchhalten ass Not elfen, erst INn dem Maße WITd S1E glaub
|)ie Pluralität INn den AÄusdruc  Oormen des Gla rdig;SWIrd S1E auch [Ür die kirchlich d1s
Dens, die gegenwärtig mehr und mehr Deob: tanzlerten Yısten interessan Kirche üÜber-
achten ISt, 1st nicht negativ ewerTien. Sie 1St
theologisch 1M Ansatz MSO näher legt Irche überzeugt UrC. iIhr glau
die pastorale KONSEQUENZ: Man dartf NIC VON würdiges Interesse Menschen. «X
allen Yisten das (Gleiche gleichemnVeT-

angen oder e1nNne bestimmte Form VON Christ: WT ihr glaubwürdiges Interesse
sSeın als vollwertig gelten lassen. g enschen enn gewÖöhnlich en sich die

Dementsprechend L1 USS sich auch die kirch: »Fernstehenden« deshalb VON der Kirche ent
16 Autorität wandeln. Sie 1st IC L1UT üte: ernt, weil SIE dies NIC E

' Vgl. uletzt Bıtter,.
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Kar| Gabrıel
"Gemeinde iim Spannungsfeld

zwischen Neuorientierung und
gesellschaftlichem Wandel

Gemeinden MnNngen darum, enschen
ve  1C ZU sozilalisieren und

diakonisch aufmerksam wiıirken
Die Tendenz größeren deelsorge- Vel denken und sich binden

einheiten Mac das NIC eichter |)ie heutige Fexibilisierung der Wirtschaft VeTr

Angesichts dieser Herausforderungen urz die Zeitperspektiven [Ür die der iInzeine

mMac die Okumene ause, obwohl kann In den (emeinden Wwird das
der Fluktuation der GemeindemitgliederRessourcen den eformstau
eutlich die auch die Bindung die Kirchen

birgt Bericht Untersuchung gemeinde reduziert
Mit der Flexibilisierung geht auch eiNe

dere Lebensorientierung einher Unter den Be
Den f{olgenden Überlegungen liegen die ingunge aschen SOZlalen Wandels und VON

Ergebnisse des VvVon der DEG (Deutsche Unsicherheit STe die isierung persönlicher
Forschungsgemeinschaft) geförderten For Zielsetzungen der ukunfit en Risi
schungsprojekts yOkumene und Gemeinde« ken uberdem SiNnd die Folgeprobleme VON Ent

den Universitäten Essen und ünster scheidungen tendenzie unabsehbar olchen
Von Möärz is Juli wurden 1721 Situationen erscheinen exible Handlungsstra

qualitativeInterviews 1nkatholischen und gl aussichtsreiche als langfristige es

evangelischen Gemeinden fünf Örtender SUuNgEeN araus ergibt sich auch e111€e andere Per

Bundesrepublik urchgeführt.Das ProjekteT- pektive der der inzeline (G‚lauben wahr
au einen Zeitraum Von 14 Jahren MM

überblicken, da dieselben Gemeinden i den In emelnde wWwurde dieser Uusam
ahren 1982 DIS1984 schone1nm. uınter- menhang während Okumeniıischen Wo
sucht wurden. chenendseminars üÜbDer die Rechtfertigungslehre

eXe  isch bewusst diesem Seminar
[Nan dem rgebnis dass sich die Fragestel
Jung | uthers eute habe uther habeGesellschaftlıche Entwicklungen gefragt » Wie jege ich onädigen (‚Ott?«

®  D /u eginn der 80er-Jahre hatten die den eute agegen werde efragt »(Gibt es über
(‚emeinden ven ichere Arbeitsplätze Was einen .Ott und We Jd ass eTr De
innen die Möglichkeit gab SUimMMTe inge ZUC« ES werde also NIC mehr
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gefra: »  1e werde ich .Ott gerecht?«, sondern den SO verander sich das Verhältnis zwischen
»  1e wird Ott MIr gerecht?« arın sich Organisation und Mitglied zunehmend Rich:
die lendenz e1ner stärkeren Individualisie: tung e1nes Verhältnisses VON Anbieter und Kun:
rung auch der religiösen r!fahrung wider.* de Als erwarien die jeder Iür

1ese Perspektivenumkehr gilt auch und C: fachlich qualifizierte Gegenleistungen.
rade Iür das Verhältnis Organisationen und Damit mMussen sich die Kirchengemeinden auf
amı auch für Veränderungen 1M er  15 ZUT den arkt egeben, auf dem s1e Zeit,
Kirche Im Vordergrund sSTe NIC me  — die FTra- Aufimerksamkei und Engagement mMit anderen

letiern In Konkurrenz

» Wie wird ott IMr gerechfK

DC Was erwartet die Urganisation VoON mIir, WI1Ie KırchengemeindenOrane ich mich INn die Organisation e1N? Sondern: und Zukunft
Was eistet die Organisation TÜr mich und meın
TlebDen Welche Möglichkeiten habe ich INn die: Betrachtet dieTE 1SKUSS]-
SEr Organisation? nslage die Zukunft des chriısulichen Gla

er inzelne ichtet sich NIC mehr In e1- Dens, fällt auf, dass den (‚emeinden 1NSDe-
NeT in  3 als vorgegeben erscheinenden elt e1n, ondere In 1Nrer Ausprägung als Jerritorialge-
ondern konstruiert die elt sich selhst als meinden In der ege. wenig ukunftsfähigkeit
Mittelpunkt Er ählt das, Was eTr der Orga; attestiert WIrd
nisation als ützlich Oder SCANON findet, aus und In UuNseTeT zeigte sich dage
ählt das, Was ihn STO: SOWeIlt wWI1e möglich aD DE WIE stark die Kirchengemeinden e1n Spie:
oder lJendet es aQus SO S eT sich auch über elbild 1Nrer sozialräumlichen Umwelt, eren
Verbote ohne schlechtes (GJewissen hinwegset- und eren Auseinandersetzungen mit
7zen herausfordernden gesellschaftlichen Entwick:

[ )ie Verringerung des Zeithorizonts, für den ungen In 1inrem Nahbereich darstellen Wo e1N
sicher kann, beeinflusst auch die dichtes Netz VON ereinen und CNZC Kommuni:-

dungsbereitschaft. Lebenslange Verpflichtungen kationsbezüge zwischen den teuren der
einzugehen, erscheint immer schwieriger. |)aher terschiedlichen Daseinsbereiche existieren, kÖöN:
haben Gruppen und Verbände mit einem olchen nen Kirchengemeinden nach WIe VOT e{Wa

Anspruch auch MMeEeNSeEe Nachwuchsprobleme INn der e1Insta: einen gewichtigen Part IM 10
Dagegen Derichten alle farrer, für UDerSCAHauDa: kalen Handlungsgefüge einnehmen und nach IN-

ojekte eine TOoObleme ZUT jvierung VON nenNn und auben Innovative und beispie_lhafte Per.
Ehrenamtlichen spektiven und Problemlösungen INS pie DTIN-

Von dieser Verkürzung des /Zeithorizonts BeN
SINd auch die Vorstellungen über eistung und ESs wurde eutlich, dass Kirchengemeinden
Gegenleistung etroffen JeKuder Zeit: den Kristallisationspunkten gehören, die Tür
horizont wird, esto wahrscheinlicher Wwird CS, die Aufrechte  Jtung e1Nes Okalen
dass auch sozlale Beziehungen nach dem YNZI Wusstseins In Verarmungsgebieten e1nNne wach-
des Tausches beurteilt werden, dass eistung sende Bedeutungszuschreibung rhalten und Ss1e
und Gegenleistung kurziristig aufgewogen WEeT- INn den (Großstädten jenen enen rechnen
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Sind, 1n enen die Interessengegensätze und azu aben auch die ökumenischen Ent:
ONIIlLKTe den Lebensraum Gitya wicklungen selbst stark beigetragen [)ie Misch:
werden ehengesetzgebung 1St Uurc die amaligen (Ge

Das (‚esamtbild ass den Schluss Z dass setzesänderungen NnNtschärit. 1e INn Be
die (;emeinden stärker In die positiven WIe die aC. welcher innerfamiliale und gemeindliche
Delastenden ntwicklungen ihres Nahraums e1N- Konfli über (;enerationen hinweg In der
gebunde SiNd, sich stärker nicht 1Ur DaSSIV, SONMN- konfessionsverschiedenen Ehe ag, wird das Aus

mal der Veränderungen erst eutlich Dbeiden

y aktiv und iInnovativ« Konfessionen übersteigt inzwischen der Anteil
der kEheschließungen, In enen NUur en Partner

dern auch aktıv und NNOVAaLV mMit den Verände evangelisch atAholsc ISst, die /ahl der Fhe
In inrer Umwelt auseinandersetzen, als schließungen mit gleichkonfessionellen Partnern

dies die ge  e |)iskussion über abster: euililc
ende und milieuverengte Kirchengemeinden ET (O)kumene als spezielles Anliegen cheint

ass g1g VO  3 Potenzial erso sich e1inem (‚enerationenthema der eute
NeN, das 1Inren Nahraum DZW. In 1nrem über 50-Jährigen entwickeln Für ökumen!
Nahraum verbleibt, gelingt 6S den emeinden, sche Interessen, OUVve und Aktivitäten
Ressourcen e1ner ven Auseinandersetzung der Jüngeren (jeneration offensichtlic die gC
mit e1ner veränderten Umwelt erschlhelben. neratıven Ihemen und Herausforderungen, die

Es bezweilelt werden, b e1ne dus VeT: sich mit USSIC auf Erfolg verfolgen ießen.®©
neizien Gruppen sich konstituierende Kirche
e1ne Integration und Verschrän
kung mMi1t gesellschaftlichen Veränderungspro- Kırchengemeinde
Zes$SE611 1M ınmittelbaren Handlungs-, und 1akonıe
und Erleidensraum der enschen VOoT (Irt auf-
weılsen WUurde NSOTern hleiben Jerritorialge- OD  w In untersuchten (;emeinden pielen
meinden der unverzichtbare Ort e1ner alltagsbe vielfältige Aktivitäten 1M sozilal-caritativen Be
ZOBCNEN auDens: WIe SoOzialpastoral. reiclc e1ne erhebliche olle Mit der Entstehung

(‚emeindeinitiativen Im Bereich VON Tit-
te-Welt-Gruppen Oder des Öst!  ttel)Europa-En

Zukunft der Okumene 9sozial-caritativer Vitaten der SO
zialverbände VOT (Ort und der el VON G8e

den letzten 15 Jahren 1st In den (‚emein- meindegremien Uund ausscChussen versuchen die
den eine Neue (;eneration nachgewachsen. e (emeinden inr Handeln Problemlö
SE rlebhte die kErrungenschaften der vorigen Ge Suhgen beizutragen.
neration 1n Sachen Ökumene N1IC mehr als 1: Wie sich eispie‘ der e1 mMiIt
Was Besonderes Sie hat ihre Schulzeiten ZU  S en, ndern und Jugendlichen, aber auch

1M ereich der Altenarbeit und Formenorößten Jeil (‚emeinschaftsschulen verbracht
und erlebte SCANON In 1nNrer vielfältige der Sterbebegleitung zeigte, reagieren die (52
Öökumenische Aktivitäten Sie SiNnd für s1e SCANON meinden mit diesen Vitaten auf die spezif-
ZUrT OTM.: geworden. Schen Herausforderungen In ihrer ınmittelbaren
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Umwelt und widersetzen sich den Tenden: licherweise neben anderen aktoren auch
zen 1Nnrer SsOzlalen Isolierung. ZUuU  3 intergrund, dass s sich e1n Feld han

Dennoch die (‚emeinden In den etz: delt, das weitgehend auber des wohlfahrts
ten ahren wichtige Handlungsfelder 1Nres her. Staallıc geregelten und üinanzierten Aufgaben-
kömmlichen sozlal-caritativen ENgag!
weitgehend verloren Besonders Tastısc. ist dies » Konzentration auf
INn UuNSeTeT Untersuchung eispie. der Irans die Hospizarbei «
ormatiıon der traditionellen gemeindlichen
tivyıtäten 1M ereich der ambulanten Alten: und erTeIcCAs der oh  rtsverbände liegt. 1es WUT-

ankenpflege eutlich geworden. Mit der Über- de arau:hinweisen, dass nach WIEe VOT die ICh:
lich-pastorale gemeindliche » Erststruktur«

»wechselseitig duUusS und die kirchlich-verbandliche »/Zweitstruktur«
den ugen verloren € eine d  € Beziehung zueinander C

iIunden en
[ührung der (‚emeindeschwestern In Sozialsta- Auf deutlich CNgETE Bezüge ve  elisen
onen 1St den Kirchengemeinden e1n wichtiges seTrTe Ergebnisse IM Bereich der Kindergärten.
ufgabe und Identifikationsfel efangen beim nau  en Personal Uund sich
chen. Dieser noch 1M Gang befindliche Prozess fortsetzend hei den ven INn den (‚emeinden
nat dazu®dass die Sozialstationen In der hat der gemeindliche Kindergarten einen eher
JTrägerschaft VoNn Diakonie und (jaritas und die steigenden Stellenwer 1M Bewusstsein der Ver-
(‚emeinden sich wechselseitig aQus den uge: antwortlichen INn den (emeinden. (Jemeindena:-
verloren haben Dieser Sachverhalt wurde In he Kindergärten stehen 1ImM Zentrum des
len untersuchten (‚emeinden beklagt. emunens vleler Gemeinden, e1n Feld

e1 ware denkbar, dass Sozialstationen religiöser Prägung für die Heranwachsenden
ihren ezug ZUurT eme1nde und einem BC schaffen, das SCANON mit elgruppe: Deginnt
mel etz VON Ehrenamtlichen gerade und mit der Jugendarbeit ende
als en Desonderes Otfenz]: In der Konkurrenz

privatwirtschaftlichen Anbietern entdecken
und entwickeln ONS' TO ein Handlungsfeld Großgemeindenyentkirchlicht« werden, dem Tür 21n glaub als Gefährdungwürdiges Zeugnis andelns eute
eine ZINS Bedeutungssteigerung ZUZU-:- Mit der Gemeindetheologie des
sprechen 1St. Nirgendwo Sind die lendenzen ZUT 1U  3 hat der Beziehungs und (emeinschafts-
ewöhnung offensichtlich Nhumane und der aspekt der gemeindlichen Realität e1nNe deutliche
ur der menschlichen Person widerspre- Aufwertung erilahren. Die Kirche verste sich
chende Strukturen und Ta  en tärker als auf konstitutiv als Volk Gottes, das sich VOT (Irt L[ea:

dem Feld der ege und orge für die wachsen: isiert. Für das KOnzil WIe TÜr die (jemeinsame
de /Zahl der Hochbetagte und SCHNWEeTS ege >Synode der i1stumer In der Bundesrepublik
bedürftigen. Deutschland 1st e1n Verständnis VON emelınde

Die aug  ickliche Konzentration auf die charakteristisch, das die indung
und den (‚emeinschaftscharakter DZW. die Ver.-Hospizarbei 1M gemeindlichen Bereich hat mÖg-
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bundenheit als Volk (Gottes hervorhebt. Auf die meinden auf den Priestermangel zurückgeführt,
eallta In den (‚emeinden 1St die (;emeinde- der den AÄUSW;  iterien für den Priesterberuf
theologie des Vatikanum NIC ohne Einfluss (Zöliba und männliches Geschlec  ) ZUSC
eDe: schrieben wird die truktur der irchenge-

Nach uUuNseTeN Ergebnissen Sind INn den Be: meinden beibehalten Önnen, ordern S1e
chluss und Beratungsgremien der Kirchenge- erungen in den /Zugangskriterie: Z  3 Tiester-
meinden Vertreter e1nes (Gemeindeverständnis-
SCS der Mehrzahl, das auf personale Bindung In den evangelischen Kirchengemeinden
und y(Ganzheitlichkeit« zentralen Wert legt. Kon: wird der /Zwang Gemeindezusammenlegung
kret eSsa: dies, dass der Beziehungsaspekt In dagegen überwiegend auf den Rückgang der Fl

nanzmittel der evangelischen Kirchen zurück-

»Der Pfarrer MUSS eine Person geführt. Die Widerstände (‚;emeindezu-
Zl  I Anfassen sSem. &< sammenlegungen SINd aber N1IC geringer als In

den (‚emeinden.
den Kirchengemeinden eine hervorragende Nal Gleichgültig WIe verursacht, wird die Zl
le nielt, SOdass Sachentscheidungen star VON enlegu benachbarter (‚emeinden INnNer-
den persönlichen Beziehungen beeinflusst WEeT- halb dieser (‚emeinden als edrohung inres Be:
den. Die Bereitschaft ZUrT venMitarbeit In der tandes interpretiert. [)as Hauptinteresse verla-
(Jemeinde hängt wesentlich VON den ersönli gert sich er auf die Bestandserhaltung. Auch
chen Beziehungen ZU  3 Pfarrer und anderen Lei dadurch tt das ökumenische Anliegen In den
tungspersonen » Der arTe' [NUSS e1IN! Person Hintergrund Gleichzeitig ist die Tendenz Deob.
ZUuU  3 fassen SeIN«, Oder ähnlich aulserten (  al, dass sich die Gemeindebindung VON der
sich vliele der Beifragten. Kirchenbindung Öst und verselbständigt In

dieser Aufgabe nachkommen kÖN-: mehnNnreren Fällen wurde der Gemeindemitglied-
nen, I[NUSS die (emeinde e1ine überschaubare schaft hohe Relevanz zugeschrieben, Wwährend
TO aben Der Personalmangel In den (Ge sich VON der distanzierte
meinden erschwert den farrern zunehmen! die
Herstellung und Aufrechterhaltun persönlicher
Beziehungen se den ven eme1nde- Ehrenamtlıiıches Engagementmitgliedern.

SO esteht den (Gemeinden auch e1Ne ST  S ® Typisch für die In Kirchengemeinden Enga
ke Abwehrhaltung (‚emeindezusammen- xjerten ISt, dass S1e SCANON VOT inrem Engagement
legungen, denn große (Gemeinden machen SOl: e1nNne Bindung ZUrT emeinde hatten Die relativ
che Kontakte unmöglich.® kine eränderung der regelmäßige Teilnahme (;ottesdienst
räumlichen (renzen Deeinträchtigt das gerade und/oder die Mitgliedschaft INn gemeindlich!
VOIN (‚emeindeaktiven immer wleder ervorge Gruppen INg dem Engagement In der ege VOT-

hobene Heimatgefühl, das die Mitarbeit INn der du>s Die ewinnung Ehrenamtlicher 1Sst
emelnde ervorru und als erWert einge- dabe!l In den letzten Jahren ONeNsICc  ch SCAWIE-
schätzt wird riger geworden. FÜr die Hauptamtlichen hat sich

In den katholischen Kirchengemeinden der ufwanı für die Neuanwerbung VON

WIird der Z/wang ZUT Zusammenlegung Von (Je amtlıchen und die ege der Beziehungen in
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nen deutlich erhöht. kine zunehmende VON und /ielen und TwWwarien die Lockerung\
Ehrenamtlichen VON vornherein NUur De oneller Handlungsbeschränkungen.
reit, sich für eın bestimmtes Projekt Oder TÜr £1- €1: Perspektiven Sind In der Lage, sich
nen bestimmten Zeitraum engagleren. erganzen: Die e1ınen OnNnnen dazu eitragen, dass

inen en Stellenwer aumten die NnNeue Sinnstiftende Handlungsfelder erschlossen
renamtlich Engagierten dem Bewusstsein e1n, werden, die anderen, dass ge:  ete alte Han  o
e1Ne Glaubensgemeinschaft integriert seıin Jungsfelder erhalten bleiben Den Verantwortli
€1 Schalten sich ZWel1 unterschiedliche De chen In den (emeinden käme INn diesem Zu

sammenhang die Aufgabe Z  9 eine produktive
» In eiIne Glaubensgemeinschaft Vermittlung herzustellen

Infegriert«
MAnitionen VON (emeinde als (Gemeinschaft he:
Faus, die Folgen für das Engagement aben Ge

Zwel Entwicklungstendenzen
meinde als Heimat und (jemeinde als Wahlver. nsgesamt zeichnen sich In den Kirchenge
wandtschaft. meinden ZWe1 grundverschiedene ntwick:

Hinsic  IC der erwartenden Üünftigen lungstendenzen Die e1ne ringt araurf, die
Entwicklung des ehrenamtlichen Engagements (Gemeinden als verbundene (Jemein-

ScCNHaiten ernalten eren Vertreter betonenKirchengemeinden lassen sich uNseTe rge
NISSEe In jolgenden Thesen zusammenfTassen die Ganzheitlichkeit der (Gemeindearbeit und

In ukunft wird die Zahl erer, die e als wehnren sich die Zusammenlegung VON

e1ine Selbstverstä:  ichkeit betrachten, sich INn meinden Die etonung personaler Beziehungen
der (Gemeinde engagleren, weiter abnehmen stTe 1M DU: [)ie Gemeindetheologie
® Wenn auch der Selbstbezug [Ür die gC des Vatikanum War dadurch geprägt, ebenso
me1lndlic. ven e1Ne tärkere Bedeutung eT7- die Zielsetzung, VON der)Pfarrei« ZUrT

nält, bleibt die JTatsache Alle wollen direkt VON ysorgenden (Jemeinde« gelangen. In den Ge
einem bereits ven Gemeindemitglied aNZe meindegremien bilden die Vertreter dieser Rich:
sprochen werden [)ie Bereitschaft, ZUT (Jewin- Lung In der egel die enrnelr
Nung Ehrenamtlicher enschen aktiv an- Die ZweIlte Tendenz ass sich stärker autf das
zusprechen, Wwird amı einem entscheiden: System der Arbeitsteilung e1n und arranglert sich
den aktor TÜr die /Zukunft des gemeindliche mi1t dem Umstand, dass das Angebot der Kir
hrenamts chengemeinden zunehmen: Marktchar:  er C

|)ie » Heimatorientierten« In den (‚emein- WI1INN Man sS1e sich In Konkurrenz L e1ner
den orlentieren sich sehr stark der Person des wachsenden Zanl anderer Anbieter, die
Pfarrers und dem, Was der e1INM. eingespiel
ten Stabilität der (jemeinde und inrer Gruppen ar estenhen «
entspricht 1en Der Dienst und In der
Gemeinde enießt Vorrang gegenüber der Keali: den Bedingungen apper Zeitressourcen
sierung eigener —L  dl  gsentwürfe [)ie INn der uime  keit und eiılnahme werben Dem
Gemeinde Gleichgesinnte [Ür ihr eigenes Enga; entsprechen andere Organisationsformen. [)ie
gement suchen, orlentieren sich eher Ihemen Kirch!  ınde [NUSS sich stärker als Dienst-
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Jeistungsanbieter organisieren, auf dem Konsequenzenarkt estenen
In welche dieser Richtungen sich die Kir- Welche strategischen Möglichkeiten, sich

chengemeinden entwickeln, hängt N1IC zuletzt den Verhältnissen aNzZUpasSSeN, Jeiben
VON kirchenpolitischen Entscheidunge Zu den (‚emeinden? Fast allgemein Wird VON der ka:
nehmend werden die (emeinden VON den KIT- tholischen C erwartet, die /Zugangskriteri-
chenleitungen In die Richtung Von großräumi- für den Priesterberuf andern und Frauen
gen |)ienstleistern mit e1nem notwendig tärker und verheiratete Männer ZU  3 Priestertum
anonymisierten Angebot elenkt. ersonale Bin: Zzulassen. aran wird eutlich, dass 1n den (ze
dungen eiztien aber VOTaQUS, dass die Tarrer meinden andere Eentscheidungsprämissen
mindest die ven und aktivierbaren (‚emein- werden als In den Kirchenleitun:
He kennen FÜr e1n Olches Kennen:- gen IC die uswahlkriterien Iür TIiester

werden als der idung entzogen VOTaUS:lernen Sind aber /Zeit und eine überschaubare
Gemeindegröße erforderlich gesetZt, ondern die kEermöglichung solidarischer

allen untersuchtien (‚ebieten 1M Westen Kommunikation [)ieses theologisch UrCc die
der Bundesrepublik WaTren Diskussionen über die OMMUNI1O- und Volk-Gottes- 1 heologie des
/Zusammenlegung VON benac (;emeinden Vatikanum Jegitimierte Verständnis VON Ge
1mM ange In en betroffenen (‚emeinden meinde als Kommunikationssystem

die Gemeindemitglieder den wesenden, die sich gegenseiltig kennen, erklärt
Wohnsitz des Pfarrers Der Pfarrer 1st nach WI1e die Anziehungskraft für die Beteili FÜr die
VOT der Knotenpunkt des kirchengemeindliche /Zukunft der Gemeinden, TÜr hre
(‚egmeinwesens sakramentale WIe hre Ozlale Mitte Dbleibt aber

Werden die (Gemeinden Pfarrve die Lösung der Priesterfrage VON entscheidender
zusammengesc.  Ossen, die VON einem Pfarrer DE Bedeutung.
eut werden, dann ervielfältigen sich die (Gre: Die Okumenische kEntwicklung VOT (Irt
miensitzungen. |)ie Vergrößerung der eelsorgs- dieser (‚esamteindruck drängt sich auf legt IM
hezirke Dei gleichzeitiger Vermehrung der Gre. Augenblick e1ne ause e1n. Handelt es sich hier-
mienarbeit MacC eS Tast unmöglich, dass der Del e1Ne TÜr die Ökumene eher regressive

oder produktive Pause? Zzeichen Tür einen
starker anonym und bürokratisch < oressiven Konfessionalismus In den untersuch-

ten (‚emeinden Ssind NIC erkennDar. Größer ist
Pfarrer selbst allen aktıylierbaren eme1nde- die Gefährdung einzuschätzen, dass auch hei den

mitgliedern persönliche ONTakte unterhält DDie: in den (‚emeinden ven die ONTtLuren e1Nne
Iransformation VON e1nem ersonal konfessionellenenweitgehend verblassen.

Gemeinschaftszusammenhang In e1ne tärker |Jer Sinn ökumenischer0I ist aber
aNONYIMN und bürokratisch Vergesell- dar:  8 ebunden, dass Identitäten und ubjekte
schaftung Derührt das Selbstverständnis der Ge einander begegnen
meinden iundamental Daher WITrd das Interesse Produktive Wirkungen könnte die ause In
der ven (‚emeindemitglieder zunehmen!| auf der Okumene dann entwickeln, Wenn S1e die

innergemeindliche elenkt, die amı Chance böte, die Öökumenische ewegung auf
Priorität VOT der Okumene Trhalten den drei kFbenen VON Kirchenleitung, achtheo
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ogen und gemeindlicher Basis wleder tärker den könnte Das Bewusstsein, VON einem nne-
aufeinander eziehen Konkret könnte dies ren Reformstau gewissermaßen gelähmt se1n,
edeuten, dass die theologische RKeflexion sich
NIeNSIV mit demdWas Christen VOT » Ökumene als Reformpotenzial <
UOrt In (Gemeinden erfahren haben, und die Kir:
chenleitungen INn e1Ne Prüfung eintreten, W as hat In den Kirchen und (Gemeinden e1ne weIite
daran als egitim anerkann werden kann.? Verbreitung. (Obwohl die Probleme und Heraus-

Wo der Versuch un  enWIIrd, auf ad: lorderungen WIe die INs Auge gefassten LÖ
miniıstratvem Weg geistliche Erfahrungen Öku SUuNgSWeZE den (Gemeinden nahe beieinander
menischer /Zusammenarbeit über das bisher ET“ jegen, e1N Tksamer Impuls, die Okume
probte hinaus VON vornherein unterbin- Ne als Keformpotenzial stärker INSs pie. brin-
den, dari sich NIC wundern, WeNnnNn dem genNn
ökumenischen Kreislauf der Motor und Wollen die Kirchen In der Gesellscha WIe
tillstand NTr Die Ökumene eht VoOoNn e1ner ln_ auch die (Jemeinden VOT Ort tatsächlich e{IWas

emeinsamer kErfahrungen, de ewegen und verändern, SINd S1e auf die Oku:
[en ernsthafiter theologischer Reflexion und dem INeNe als Netzwerk gemeinsamen Handelns voll
Kingen arum, Was VON dem Irennenden als ends angewlesen. Wenn den Kirchen auf
»yversonnte Verschiedenheit« wechselseitig VON kEbenen ZU  > Bewusstsein ommt, dass e1Nn kon:
den Kirchenleitungen erkannt werden kan:  } {essionelles Kirchtumsdenken 1Nrer inneren Re:

Produktiv ONNTe sich die ause in der Oku: formfähigkeit WIe 1nrem eugnis INn der Gesell:
MmMene auch S auswirken, Wenn In der ZWi: iametral 1mM ege ste. könnte mMa
schenzeit der gemeinsame aden VON OÖkumene ich der Weg e1ne Neue ase der Ökumene

frei werdenund Kirchenreform wieder aufgenommen WEeT-

' Vgl. Geller/E. Pankoke/K kırchlicher »Erst- undIndividualisierung und Gemeirnden wırd rei
Gabriel In Zusammenarbeit Deprivatisierung, In Z/Zweıtstruktur« sıehe: dokumentiert In Eckart,
miıt Bobbert/A. Jansen/N. Waldenfels (Hg.) eligion Steinkamp, Solıdarıtä und Pfarrgemeinderat und
Wojtko, Okumene und Ge- Entstehung un  ı19n Parteillichkeit. HÜr eiIne MCeUE Kooperative 'astora eıne
meılnde. Untersuchungen Wesen, Freiburg/München PraxIıs In Kırche und pastoraltheologische
Z/u Alltag In Kırchenge- 2003, 109-1372 emeınde, Maınz 1994-; Untersuchung eispie
meıinden, Opladen 2002 Vgl dazu Pott, T —OM Kalser, Ozlaler der DIOzese Speyer,

Geller (Hg.) Okumene Kundenorientierung In Protestantismus als St. ılıen 998
In Gemeinden. ruktur und astora und Carıtas. kırchliche »Zweiıtstruktur« ()  Q Vgl Hılberath,
Prozesse ökumenischer Eın Beitrag ZUur praktisch- Entstehungskontext und Okumenische eWweEgunNg Im
Beziehungen, Frankfurt theologischen Hermeneutik, Entwicklungslinien der KRückwärtsgang? Versuch

985 Münster 2001 nneren Miıssıon, In! einer dıfferenzierten
Vgl Sennett, Vgl Lbertz, Lrosion Gabriel (Hg.) Heraus- Bestandsaufnahme, In

Der exIble Mensch, der Gnadenanstalt? forderungen kırchlicher nzeiger Tür die Seelsorge
Berlıin 998 Zum Wande!l der Sozlal- Wohlfahrtsverbände, Berlın 1) 5-9. nier
Vgl Gabriel, estalt von Kırche, 2001, 28-47

Die Diskussion die(Post-)Moderne Religiosität Frankfurt 998, 310
zwischen Säkularisierung, Zur Problemati Zusammenlegung Von
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Anna FindI-Ludescher
Auf den Spuren des ultes
er dreı Jungfrauen

“  ( Eine ungewöhnliche Pılgerreise

Aubet, Cubet, Guere und Gertraud ine

eologın mac sich auf die uCcC ach

alten Frauenheiligtumern. Sie findet die

Bestärkung, Weibliches als Ausdruck frauenspezifische Frömmigkeitsformen enNT:

des iıchen ernst nehmen. decken will, ist esS meln ol  Tchliches nter
CSSC, das immer neuglierig 1St auf begrenzte
relig1öse raktiken oder 1ST 05 infach die ] ust

CN Vor gefähr ZWe1 begann CS, dass EFxotischen?
ich iImmer wleder EIW.: Orte über einen sehr
ten Kult, hier 1M penraum, in dessen Zentrum
drel Frauen stehen, die »drel Jungfrauen« Oder mpet, Gewer und Bruen
auch die »drel ethen« genannt. ESs hieß,.dass 05

e1n ter (GÖttinnenkult sel, der mit einigen UTr: Klerant, e1n (Ort hoch VonNn Brixen,
klementen und In vielen verscNnie- uNnseTe Station. der (0)8

enen katholischen ewandern DIS eute ÜDer- sich en Fresko 1M Altarraum, das die drel e1ll:
eht nabe und auch tatsächlich noch sel. geCNn Jungfrauen hier auch genannt die drei
Fin UuC darüber habe ich entdeckt, einen ungfirauen VON eransen zeigt. ES 1st e1Nn

derschönes Bild dus dem 15 Jahrhunder Dietikel gelesen, Bilder habe ich esehen VON diesen
DDreien Jedenfalls, das Interesse eweckt. drei, die hier Ampet, ewer und ruen eißen,
Üdtirol und Bayern ollten (‚ebiete se1n, de Sind WUTrdeVvo. dargestellt, ausgestattet mıit VeT:

nNenNn Stätten dieses Kultes auffindbar selen. schiedenen ‚ymbolen Von

ZWEe1 befreundeten Frauen S: ich da: DDie Begegnung mi1t inhnen 1st ee1N-
ruDer gesprochen und WIT aben beschlossen, uüC Vieles VoNn dem, Was ich hereits gele
unNns auf den Weg machen und In 1r0 SEl habe, beginnt werden. er Blick

einige dieser Kultorte esuchen dieser drel Frauen, ihre rot-weiß-schwarzen Klel
(Ob das denn 1UN e1ne Wallfahrt sel, wurde der, die gesamte Ausstattung und Ausstrahlung

ich VOINN anderen geira und ich hnabe S mich SS tatsächlich NIC auf demütige ungfrauen
auch selbhst Was 1Sst 05 denn, Was mich schließen, ondern viel eher auf (‚Öttinnen.

unve Örtlichen Kirchendiesen drei ungfirauen OE und Taszinijert: Ist 05

die auf emente alter, vorchristlicher Ter 1st auch esen, dass der Dreifrauenkult

Religionen, 1st eES das feministische Interesse, das yletztlich auf die Verehrung der vorchristlichen
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)Matres<, dreier keltischer Muttergottheiten nebDen findet sich e1in Kasten mit otivgaben. Fin:
zurück(geht).>Matres<, dreier keltischer Muttergottheiten  neben findet sich ein Kasten mit Votivgaben. Ein-  zurück(geht). ... Offiziell wurden die drei Jung-  mal im Jahr, beim Jungfrauenfest am Sonntag  frauen von Meransen von kirchlicher Seite nie  nach dem 16. September, werden die drei Sta-  anerkannt, sondern dem Gefolge der hl. Ursula  tuen in einer Prozession durch den Ort getragen.  (11.000 Jungfrauen!) eingegliedert.«2  Außerhalb des Ortes, im Wald Richtung Mühl-  Einige typische Göttinnenattribute (golde-  ne Kugeln, Kette, Sitzhaltung, etc.) hat die Ma-  YAnstrich von Götzenkult  lerin oder der Maler dieses Bildes gezeigt — wir  wissen nicht in welcher Absicht. Denn in der  bach, befindet sich die »Jungfrauenrast«, ein al-  gleichen Kirche findet sich auch die Darstellung  ter Baum- und Quellenkultort. Immer schon pil-  des hl. Nikolaus, wie er Diana (Synonym für alle  gerten die Menschen aus der Umgebung zur  »Linde«, wie sie diesen Ort bis heute nennen.  » wie sich Volksreligiosität und  Immer wieder wurde dies auch von offizieller  Kirchenseite verboten, da es den Anstrich von  Lehramt arrangiert haben  Götzenkult habe. Die Verehrung ist geblieben —  außerchristlichen weiblichen Gottheiten) aus-  bis heute.  treibt mit den Worten »Diana, du böser Geist,  In diesem Ort gibt es von pfarrlicher Seite  fleuch aus diesem Haus im Namen Jesu.« Viel-  her ein offensichtliches Interesse, diese Tradition  für moderne Menschen zu erschließen. Es wur-  leicht ist diese »Doppelstrategie« Ausdruck des-  sen, wie sich Volksreligiosität und Lehramt ar-  de eine Art Wallfahrtsweg gestaltet, der »Lin-  rangiert haben. In ein und der selben Kirche, so-  denweg«. Von Meransen aus finden sich am Weg  gar direkt nebeneinander, wird das gleiche  entlang verschiedene Stationen, bis man die  offiziell verurteilt, was nebenan — verdeckt, aber  Jungfrauenrast bzw. die Linde als Pilgerziel er-  eigentlich gar nicht so sehr — dargestellt und ver-  reicht. Die Stationen wurden so gestaltet, dass je-  ehrt wird.  weils eine Dreiergruppe heiliger Frauen darge-  stellt ist: heilige Mütter, Herrscherinnen, Or-  densfrauen, Kinder, Märtyrinnen und Frauen um  Jesus. Durch diese Gestaltung werden die drei  Aubet, Cubet und Guere  Jungfrauen Aubet, Cubet und Guere — das Ziel  ® Meransen besuchten wir noch am gleichen  des Wallfahrtsweges — den offiziellen kirchlichen  Tag. Am westlichen Ende des Pustertals, hoch  Heiligen beigesellt. Sie verlieren an Eigenheit.  oberhalb der Talsohle, auf einer Höhe von ca.  Der Kirchenführer spricht noch davon, dass  1400 Meter, liegt auf einem Sonnenplateau das  es »durchaus möglich ist, dass die Verehrung der  Dorf Meransen. In diesem Dorf gibt es seit »ur-  weiblichen Dreiergruppe, aus der in christlicher  denklichen« Zeiten eine Verehrung der heiligen  Zeit dann die heiligen Jungfrauen Aubet, Cubet  und Guere geworden sind, in die vorchristliche  drei Jungfrauen, die hier Aubet, Cubet und Gue-  re heißen. Die Pfarrkirche ist dem hl. Jakobus  Zeit zurückreicht. Wissenschaftler meinen, die  und den hl. Drei Jungfrauen geweiht.  Drei Jungfrauen von Meransen seien die Verkör-  In der Kirche werden die drei Jungfrauen  perung einer keltischen Mütterdreiheit, die im  sowohl im Deckenfresko dargestellt als auch an  Rheinland verehrt wurde«3. Durch diese Ein-  einem Seitenaltar mit einer Statuengruppe. Da-  ordnung der drei in die Reihe der »eindeutig«  DIAKONIA 34 (2003)  Anna Findl-Ludescher / Auf den Spuren der drei Jungfrauen  289Offiziell wurden die drei ung- mal 1M Jahr, hbeim Jungfrauenfest Sonntag
auen VON eransen VON kirchlicher e1te nıe nach dem 16 September, werden die drei Sta:
anerkannt, ondern dem Gefolge der Ursula tuen In e1ner Prozession den (Irt etragen.
(1 000 Jungfrauen!) eingegliedert.«“ uber des rtes, IM Wald Kichtung Üühl:;

Einige typische (‚Öttinnenattribut: golde
Ne uge ette, Sitzhaltung, etC.) hat die Ma:-: »Anstrich Von Götzenkult «
ern oder der ale dieses Bildes ezeigt WITF
WISsen MI In welcher sicht. enn INn der bach, befindet sich die »JungfrauenrTast«, e1N al-

gleichen sich auch die Darstellung ter Baum- und (uellenkultor mMmer SCNON pil
des ikolaus, WIEe eTr 1ana ynonym für alle gertien die enschen dus der mgebung Z

»Linde«, wWwIe Ss1e diesen Ort DIS eute NeNNel.

»wWIe Sich Volksreligiosität und MMmMer wleder wurde dies auch VON offizieller
Kirchenseite verboten, da es5 den strich VONLehramt arrangiert en K
(‚ÖötzenkultS [Die ist geblieben

außerchristlichen weiblichen Gottheiten AauSs- DIS eute
e1 mit den Worten »Diana, du OSser eist, diesem (Ort iDt Ps VON pfarrlicher e1te
euCcC aus diesem aus IM amen Jesu.« Viel: her e1Nn Offensic  hes Interesse, 1ese Tadıllon

Tür moderne enschen erschließen. HSeicht ist 1ese »Doppelstrategl: USATUC des:
SCH, WI1e sich Volksreligiosität und ehramt AT“ de e1ine Art Wallfahrtsweg gestaltet, der »LIN:

ranglert haben. In e1nNn und der selben Kirche, eNWweg«. Von Meransen daus üinden sich Weg
al direkt nebeneinander, wird das gleiche ntlang verschiedene Stationen, DIS Man die

verurteilt, Was nebenan verdeckt, aber Jungfrauenrast die 1N: als Pilgerziel eT

eigentlich eNIC sehr dargestellt und VeT: reicht. Die atıonen wurden gestaltet, dass Je
ehrt wird WEeI1ls e1ne Dreie nelliger Frauen darge

stellt 1St: heilige Mütter, Herrscherinnen, Or
densfrauen, Kinder, Märtyrinnen und Frauen
esus 1ese Gestaltung werden die dreiel, und Guere
ungirauen Aubet, uDe und uere das /Ziel

®  W eransen besuchten WITr noch gleichen des Jfahrtsweges den ofniziellen CNAlichen

Tag. westlichen Fnde des Pustertals, hoch eilige: beigesellt. Sie verlieren kigenheit.
Oberha der alsohle, auf e1ner Höhe VOIN er Kirchenführer pricht noch avon, dass
400 eter, jeg! auf einem Sonnenplateau das 6S »durchaus mO  € iSst, dass dieereder
Dorf eransen In diesem Dor{i oibt es se1t »UT-: weiblichen uppe, Aus der In christlicher
denklichen« Zeiten eineereder heiligen /eitS die enl ungfrauen Aubet,

und uere geworden Sind, In die vorchristlichedrei Jungfrauen, die hier Aubet, und (Gue
Te heißen Die Pfarrkirche 1st dem Jakobus Zeit zurückreicht. Wissenschaftler meinen, die
und den Te1 ungirauen geweinht Te1l ungirauen VON eransen selen die Verkör:

In der werden die drei Jungfrauen perunz e1ner keltischen Mütterdreiheit, die IM
SOoWwohnl IM Deckenfresko dargestellt als auch el verehrt wurde«. 1ese Ein
einem Seitenaltar mit einer Statuengruppe. a rdnung der drel 1n die der yeindeutig«
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eiligen verlier sich der /auber des Es 1st e1ne schöne eine Kirche mMI1t resken IM

Besonderen, die ungen, dass sich Del dieser Altarraum und mit angenehmer OSD.
Was beeindrucken: War In derweiblichen Dreiergruppe zeigt, WIe sich religlö

Ssce durch verschiedene Religionen hin: Mitte des Altarraumes, auf dem einfachen e1in:
UrC USCTUC gesucht und egeben haben, tar stand die Statue der eiligen (‚ertraud Fkine
werden weniger. einiIache schöne Holzs  piu dus der Zeit

Vielleicht 1st 0S aber auch die missglückte 400 Bei näherem Hinschauen wurden MI1r E1-
Holzüberdachun des Platzes Del der Linde, je: nige Details dieser (Gestalt sehrg, aber das
enfalls tellen sich diesem Abend, nach dem esS nicht, Was mich SCANON Anfang,
en des Wall  rtsweges, manche Fragen beim Betreten dieser Kirche, eigentümlich

eruhrte Es War dieses ganz ungewöhnliche
» lebendige, gut inkulturierte Bild, dass e1Nne Frau mitten auf dem Altar sStTe

erenrung« Lange WIT In dieser C drinnen,
jede VON uNns dreien WaT auf hre eigene Art

NEeuU: Habe ich das esucht, eine eute noch le- erührt VON diesem irchenraum, VON dieser

endige, gul inkulturierte Verehrung der drel
Jungfrauen? Bin ich enttäuscht, weil andere »eine Frau
SCANON entidec und neugestaltet haben, Was ich mitten aufdem ar«
vIielleic selDer emacht hätte?

Tauenfigur auf dem Altar, IM Zentrum der Kir:
che Weibliches repräsentiert das Öttliche, das

ertrau Heilige HS 1st e1in mpüänden, das scChwer De
schreiben 1St.

@ Nachstien Tag wollten WIT nach Dreikir- aTtuU: weiß ich, dass SENAUSO das eib:
chen sgehen. |)reikirchen 1st e1n einer Weiler, ott repräsentieren S WI1Ie das
bestehend dUus drei einen, eNg ZUSAMIMENZEC- che, dass überhaupt das esen (‚ottes sich nicht
Dauten Kirchen Uund einigen wenigen Häusern, In den Kategorien VON eschlechtern

(‚asthäusern. Der (Irt 1st ass e aCTO @N aber doch unseTenNn

eTTeICNDAT und liegt wunderschön Hang ITrAdischen Kategorien und da 1st die (Geschlecht:
des kisacktales, Derhalb VON 1llanders und ichke1 sehr

Weibliches 1Sst USCTUC des (Öttlichen Im:blian HS ibt nNier eine lrekten eichen der Ver:

ehrung der Te1 Jungfrauen, das Wissen, dass mer wieder sehe ich seither Bild dieser Hel:
1ese drel Kirchen anstelle e1Nes vorchristlichen ligenstatue VOT MIr. Eine schlichte, schöne, stol:
Dreifrauenheiligtums erste wurden. DE Frauengestalt. der einen Hand hält S1e e1ne

Ich e1ne besonderen yrwartungen eere C  e, In der anderen Hand einen ang
den Besuch geknüpit, eschäftigt ich noch Stab, einen Spinnro Die Offenheit, die
mit den Fragen des gestrigen ages |ieser Jag AINC die ZU  3 USs!ommt, und die

regnerisch und reC kalt benaı DZW. Entschiedenheit,{
(‚asthaus bekamen WIT die Schlüssel die drel Uure den Spinnrocken, SiNd ZWe1 pekte VoN

Kirchen. aC.  g beeindruckend das Be: Weiblichkeit, die unbedingt zusammengehören
der ersten Kirche, der St. (‚ertraud gerade 1M Raum der Kirche
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WINN NIC jormulieren annn MeineResonanz?
Erfahrung und mMmelne Überzeugung ist CS, dass

® (Obwohl die Reise NUN SCAHNON einige Zeit (Glaube und Glaubenserfahrung mMI1t ilfe VON

zurückliegt, S MIr noch schwer, die Er Schon verschnürten, ertigen Paketen, die WEeI-
kenntnis, die Essenz dieser N  rung prägnant tergegeben werden, UTr selten ermöglicht wird

formulieren. Das Bild VON der hL (ertraud (Ift kann Unfertiges, das auf esoNanz
iImmer noch viel In Bewegung. kin Fin stÖößt und ZU  3 we1lteren Nachdenken und

FÜüCG verfesti sich: Meine eugierde auf die Deiten anregt, aber eın Funke sein, der eEIWas ent
drei ungirauen und die Tagen, die ich MIr BC
stellt habe, aben »ÄAntwort« gefun diesem Sinne eue ich mich, WeNnNn eser
den INn der (‚ertraudskirche Warum SCNTEIDE und Leserinnen e1inen Anknü  gspunkt (Ür e1-
ich diesen el, Wenn ich den kerkenntnisge- Nachdenken

Kutter, Der Kult der entdec ra akrale unst, Meransen.
dreı Jungfrauen. Eine München 997 |ana 2000, S7 Mıt Studie Von

Kraftquelle welblicher Rainer/S. Demetz, DIie Gruber, Die Rudolf Marıni,
Kırchen der Pfarre S: Pfarrkirche Von |ana 1997,Spiritualität Neu

Die Drei un:  auen,
Fresko In der Kirche 1KOLlaus In Klerant

rol)
Foto Anni Findl-Ludescher.
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Martın Lätze|
Die missionarısche emMeImnde auf Zeıit

Fın ädoyer für dıe louriısmuspastoral

OUuriısten onnen Urlaubsgemeinden
ZU Gästen werden, die ennel he
rausfordern. anc können 1mM Urlaub

unbeschwerter ontakt ZUur der oOommMuUunalen (emeinde Auch eute
chen als ahei Chancen und Grenzen viele Urlauberinnen und TlauDer das schöne

der Pastoral für mobile Zeitgenossen. Wetter und den kühlen ind dus Wir SiNnd
Udstran! Die Strandkörbe SiNnd vermietet, da:
zwischen pielen Nder und liegen hre kltern

e1inem der Strandkörbe entsteht Bewe-® en werden IM Urlaub als eNENSWUT-
igkeiten besucht. OUTISMUS- DZW. Urlau gUuNg. yKirchenkorb« sStTe daran e1n Form VON

Ora hat sich ADn Aufgabe gemacht, mit Men Kirche ungewohntem Ort. kin einer TIe
schen, die In iNnrer TelzZel Sind, In kasten Oordert auf, age einzuwerien, und
Kontakt kommen, dass sich ihnen die Kirche e1n Zettel verwels auf den » Promitalk«
NIC nur) als kulturelles Objekt, ondern als le anı Freitag 5.00 Uhr. Fin katholl!l:

geGlaubensvorschlag zeigen z  } In den scher Seelsorger und eine eelsor:
folgenden Überlegungen soll der rage nachge gerin auen eine Lautsprecheranlage aufl. Der

werden, welche Chancen, Möglichkel: ast ist auch SCANON da, InNan beginnt mit dem
ten und (Grenzen mit dieser Form der astora. EerIVIEeW. Der /uschauer SiNnd wenige, doch WerT

verbunden Sind Werfen WIT ZUNaCNS e1ınen sich Ssel tellt, bemerkt, WIe ele sich In ihren
IC auf einen gallZ normalen Ferientag IM SOM Strandkörben vorbeugen, das espräc mıit:
INeT. UuSs uNnseTes Blickes ste Chleswig- ubekommen Der Strandkorb hietet und
Holstein.! ualität, gleichzeitig die Möglichkeit, 1n

Ruhe zuzuhören [)ie Seelsorger nutzen hre
Zeit, 1M SCNÄIUSS das NIieIrvIeW noch
auf das weitere Togramm der Kirchen OrtSchlaglichter au  erksam machender Touriısmusseelsorge

Wir beginnen einem Nachmittag In St. Schnitt
Peter-UOrding der Nordseeküste, dem Ferijen-:
OTT mMit den melsten Besucherzahlen 1M Lanı  Q Zur gleichen Zeit werifen WIT einen In
/we!]l Millionen Ääste ummeln sich edes Jahr In die katholische ST Christophorus-Kirc in Wes:
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terland auf Sylt Unablässig rollen auf dem Welche eweggründe ren dazu, 1ese SpeZl-
hof die (Auto)Züge VO  = Festland Für den Jag Uüschen Angebote In der Jourismusseelsorge
SINd Sonnenschein und angenehme JTemperatu- gestalten?
TenNn prognostiziert. Die Fußgängerzone der In
selhauptstadt Ult sich, ehbenso Kurpromenade
und anı Wer in Westerland abseits des W: ıer Gründe für
hels der kinkaufszone In Richtung anı geht,
omMmMm der katholischen Kirche vorbei Die

die Tourismusseelsorge
ungewohnte Architektur verführt dazu, den Bau D  &O Sicherlich Mag argumentiert werden, dass

betreten.4 es auch 1M Urlaub prinzipie. die Möglichkeit
Wiren e1ine Familie mit ZWEe] oibt, kirchengemeindlichen ote VOT

dern ESs S1e dUS, als waren S1e auf dem Ort partizipieren. Schließlic Wwird die 7u
Weg ZU  3 anı Nun werfen S1e ZunNnäachs E1- gehörigkeit ZUT Heimatgemeinde für e1N Daal
NelnN Blick die Kirche, nehmen INn den änken JTage mit der Zugehörigkeit ZUrT (‚emeinde
atz und verweilen Aus dem Lautsprecher Urlaubsort vertauscht HS 1Dt aber ge
ıng e1se en ogregorianischer (Choral EeVOT S1e Gründe, die TÜr e1ine spezifische Tourismuspas-
die Kirche verlassen, zünden die Kinder noch Ora sprechen.
e1Ne erze VOT dem Marienbild Dabei S s NIC darum gehen, weltere

»Urlaubshighlights« INn Konkurrenz den kom:
chnitt merziellen Veranstaltern anbleten wollen HS

geht vielmenr arum, Urlauberinnen und Ur
Abend tellen WIT uns In Weißenhäuser lauber als »Zielgruppe« Wenn NICg als »(Ge-

Strand der ()stseeküste e1in [)as katholische meindegruppe« einer »(G(emeinde auf Zeit«>
bewusst In den 1C zunehmen.Bildungswer ädt einem Vortrag e1in

20.00 Uhr 1st 1Im Vortragsraum noch niemand Die Begrifflichkeit impliziert denen
angekommen, nach und nach kommen einige pruch, dem sich die Urlauberpastoral stellt. ES
Urlauberinnen und TlauDer einer einen e1Nes en Aufwandes, In kurzer /eit
un Die Besucher Sind engagler- mit enschen intensiven Kontakt pflegen

Katholiken, die hier inren Urlaub verbringen. Wir es den Urlaubsorten NIC mit 1:
Da rgeben sich lebendige Gespräche über die NeT homogenen Gruppe un Da SINd 1elfäl:
Gemeinden ause, pricht über die (Ol: Uüge Biographien, die sich versammeln, erst
tesdienste VOT (Irt und über die eigenen Wün In ezug auf religiöse kinstellungen und (slau
sche und een {Üür den Urlaub Der ngekün
igte Vortrag rÜüC INn den Hintergrund. » In kurzer /eit

Intensiven Kontakt Dflegen (<
SoOWweit drei Schlaglichter aus der TaxXIls der

Urlauberseelsorge In Schleswig-Holstein, S1e Z@1- benserfahr  ge: auDens: oder rchen
gen Touristen 1M Kontakt mMIt Ausschnitten aus distanziertheiten). 1ese Gruppe als (Janzes In
den vielfältigen gebote der Kirchen den den IC nehmen, erschwert die INn
Urlaubsorten olfene Kirchentüren, Frlebnisan: der ourismusseelsorge, ordert andererseits ner-
gebote Strand und Bildungsveranstaltungen. dUS, e1n möglichs Dreites Spektrum VON Men
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schen ansprechen können und dies ren Breiten onnen einen RKaum der vertrauten

mit weltaus geringeren »Hürden«, als RS INn der Geborgenheit In einer iremden Umwelt bleten.
»NOrmalen« Pfarrgemeinde üblich 1StT. )as 5 auch TÜr die Kirchbauten elten, de

[ )ie deelsorge Urlauberinnen und auU: nen der OC e1n kurzer Besuch abge
hbern sSTe zudem dem Paradigma e1ner tattet wird, WwIe das eispie. dus Sylt zeigt [)ie
»MI1SSIONATISCHeEN Pastoral« ©  a SIN VON den »IirTemde« Kirche der yelgenen« Konfession ET -

Seelsorgerinnen und dSeelso eswegen kom: WeC Interesse Sie bletet In ihrer Fremdheit (an:
munikative Kompetenzen SOWI1E das nötige Ein: dere Architektur, andere unst, andere inrich:

[ühlungsvermögen In die mobile Spiritualität der ung) und In inrer Bekanntheit Z
enschen VON eute Ausgehend VON dieser e1ne Anbetungskapelle 0.ä.) ertrauen.
yse sollen 1U (‚ründe und Grundlagen
die Schwerpunktsetzung In der Urlauberpasto-
ral beschrieben werden Geschützter remder

(Kirchen-)Raum
Wer den Kontakt Zl eigenen KirchengeUrlauberpastoral meinde verloren nat, wird sich eher e1inem

als USdrucC der Catholica
iremden (Irt: In einen (‚ottesdienst Oder e1Nne

C  D enschen, die sich In ihnrer Kirchenge ligiöse Verans  ung »TITauUen« 1er schützt die
meinde engagleren und dort regelmäßig die Anonymität ler esteht die Möglichkeit, dem
(‚ottesdienste esuchen, wollen gerade 1M Ir INn der eigenen Biographie Verschütteten nach:
aub NIC auf iInren »SoNNtaS« verzichten ugehen oder inifach auch NUrTr die Neugier
Sie suchen ezielt nach (‚ottesdienstorten befriedigen, Fragen stellen, zuzuhören
inrem Urlaubsort In Diasporagegende Die geheimen /uhörerinnen und Zuhörer

Strand VON ST Peter-UOrding werden sich Oft-In der Nähe Ahnliches il theologisch INSPI-
rierte Bildungsangebote SO wird die TrlauDer: mals NIC erkennen geben und S1e mussen

seelsorge ZUK USATUuC e1ıner jebendigen dies auch nicht [Die Verantwortung, mMit dem
Catholica. 1erSdie Eerfahrung eutlich WEeT-

den, Was CS eißt, einem yglobal anzZuU- » Bedürfnis
ehören ach Anonymitäat X

Die enschen, die sich einem Vortrags:
end In Weißenhäuser Strand versammeln, ler- eNorten umzugehen, liegt He]l kinzelnen
nen ederum andere Katholiken dUus anderen Das 1St nier 1M Urlaub einfacher als ause,

bekannt und kulturelle und TamiliäreTeilen eutschlands kennen auscht sich
dUs, YZÄhlt und ern VON einander, wird jedoch Strukturen eingebunden 1St.
VOIN der gleichen (‚laubens: und Kirchenbasis U Die Seelsorgerinnen und Seelsorger

WIssen 1ese Sie
In der Liturgie selbst WeNnN Man IM Aus gen mit ihrer Aktion dem edu  15 nach Ano:

land N1IC alles versteht) können die vertrauten nymıitäter ererse1lts Dieten s1e die
Strukturen der Heimatgemeinde wieder ent Möglichkeit, e1ne »andere« Form VON PC
eC werden Katholische (‚emeinden In UuNse- erfahren, enselts der oft vorhandenen Klischees
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AufT sıch selber orauf Zu achten ıst
zurückgeworfen

D  e Ebenso WIe Sich vielfältige Chancen auftun,
Der Urlaub Dletet die Möglichkeit ZAHE Ruhe SINd auch diverse Grenzen In der Urlauberpas-

kommen, den Lärm und die des toral eachten 1ese (renzen liegen ScChon
Lags hinter sich lassen. Der außere darin, dass Menschen ehben NUurTr e1ine estiimmte
des Lebens ebenso WIe die Ozialen Zeit: /eit Urlaubsort verbringen und bald wleder

Treisenstrukturen Die »Ordnung« wirit den
enschen auf sich selber zurück, Zwingt, ZUrT Urlauberseelsorge ist präsent In der Hektik
Kuhe kommen 1ese Ruhe kann dazu und Betriebsamkeit der meisten Urlaubsorte ehlt
ren, dass krfahrungen aufbrechen, gute und oft die Ruhe der Gastgeberinnen und Gastgeber.
sSschlechte Oit WIrd der Urlaub Z Zeit der KON: [Die /immer und Häuser Mussen hergerichtet,
Oontallon mit der Vergangenheit oder aber dem die Urlauberinnen und TlauDber adäquat VeT-

USDIIIC INn die Zukunft. 1es S Änssten SOrgL werden die TYkliche uwendung Z  3

{ühren, die ntweder äangs überwunden SCNIE- act bleibt da wenig Zeit 1er 1st In der Touris-
nen Oder aber mMIt e1iner unsicheren /Zukunft musseelsorge au achten, sich der D1D-
sammenhängen. ischen arla orientieren, die sich weniger

1ler WIrd 1Un se1n, Gesprächspart- Sorgen die UOrganisation mMacC  ‘9 als vieimenr
nerinnen und Gesprächspartner nden, die )T« für den anderen, hier für den errn,
präsent SInNd Entsprechende gebote (Ge ist (Lk O© 42) Urlauberseelsorgerinnen und
sprächszeiten, Beichtzeiten) SINd dafür In der Ur -seelsorger en die Möglichkeit sich das
lauberseelsorge der ichtige Ort Mit olchen » Nichtstun« herauszunehmen und ebentfTalls
eboten WIT die Urlauberpastoral e1inem DTO AallZ Ohr sein, TÜr die » FTreude Uund Hoffnung,
uktiven (Irt der Selbsterfahrung. Irauer und TSE« G5 der enschen 1M Ur-

aub
Tourismusseelsorge 1st e1Nn Apostolat der Ol-

Gottesbegegnung enen uren. ESs iDt NIC Schlimmeres, als IM
Urlaub VOT verschlossenen Kirchen stehenohne Sozialkontrolle
|)ie offene 1Ur signalisiert dem ast Z  3 einen,

® 1ele enschen cheuen den kirchlichen dass eTr willkommen 1St. /Zum anderen hietet S1e
Erstkonta Sie sıuchen die Öglichkei der die Möglichkeit, jederzeit wieder kÖöN
uellen Kirchenbegegnung, ohne Sl
Jan  istige Verpfliichtungen ingehen MuUuUssen. »Freundschaft
In der Fremdheit des Urlaubs, als Fremde und reinel <<
Temden In der Fremde, hbesteht mehr als INn der
Heimat die Ö  C  eit, Nähe und Distanz seIbs Ne  S [)ie offene Tür d 1M übertragenen Sinn

bestimmen 1es INa TÜr die Besucherinnen die Angebote der Tourismusseelsorge) SINd Aus
Uund Besucher anı VON ST Pete  1Ing der (astfreihei »[E] geht arum, dem
ebenso gelten WIeEe für diejenigen, die AdUusSs Neugier ast e1Ne kreundsc anzubieten, ohne ihn
Oder Interesse e1ine olfene Kirche betreten, binden, und eine reiheit, ohne inhn allein |as:
schauen, taunen und eventuell eien wollen Henry J.M Nouwen)*
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Wer mMIt osroßen krwartungen die E1 verwaltungen und Tourismusagenturen. die:
geht, wWird enttäuscht werden Es kann vorkom SeTr Konkurrenz 1st auch die Urlauberpastoral VOT

men, dass sich viele Besucherinnen und Besu- (Irt konfrontier Sie 1st gut Deraten, WEeNnN S1e
cher einemagoder einem KOoNnzert In der Ssich auf 1ese Konkurrenz nicht einlässt. ler gilt
Kirche versammeln Es kann aber auch CD, eigene arısmen und Kompetenzen
das egentei eintreten Die jeweilige ezeption bar machen gottlob hbestimmen die Ver:
VON I1USS NIC der Durc  ung kehrsvereine NIC welche Veranstal:
oder ema egl Gleichzeitig kann eine In den Kirchen STtattzunnden
Veranstaltung der Kurverwaltung yziehen« oder Die JTourismusseelsorge kann eichsam
aber das Wetter ist gut, dass sich viele OUTI1- Z  z Kontrastprogramm werden mMit eboten,
sten lieber den Strand Oder auf e1ne ander: die NSsSoifern absichtslos SINd, als S1E nicht inren
LOUT egeben uSs auf das (Gewinnstreben wichten oder da

ler nilft 1UT das ertrauen auf die eigene
tärke, der uspruch, dass ydeelsorge« eine » Kontrastprogramm
»  SOrZEe« Se1in darf und dass womöglic das absichsloserngebote «
zeigt die 1tUuallon anı VON ST etert-Or.
ding die Sanf: erst viel später und viel ndirek- rauf, dass der ast auf jede Fall wlieder OM
ter ufgeht, als sich die Seelsorgerinnen und ler stTe der TlauDer als Mensch 1M Mittel:

punkt mit seinen Kontingenzen und EeNNSUC
tien ler 1st der aum der definierten und deN:» Chance der punktuelle.

Begegnung( nitiven Ruhe, die sonstiger Ange
hbote

Seelsorger dies gewÜünscC en. er Sämann Wer sich auf das (‚ebiet der professionellen
1LL1USS selber stark Seıin und auf se1in Wirken VeT- bieter egl WIrd In der Urlaub  eelsorge

Mk 4, 4-8) »Es ist dieses Wissen das untergehen; weder die nanzielle noch die per:
Wachsen und RKeifen der Tucht, das der Kirche onelle Ausstattung 1st In den (;emeinden VOT-

die /Zuversicht vermittelt, IM ertrauen auf GOÖt- anden, mithalten können
tes Handeln das amenkorn der Botschafit VOom

eIC (‚ottes die enschen auszusäen.«®©
Urlauberpastoral praktiziert die Chance der Gemeinden als Orte

egegnung. 1ese egegnung 1st der Tourismusseelsorgesich und nicht als »MUur augenblicklich« und
amı als NiICc hesonders wertvoll, wei]l wenig vielen tellen INn Deutschland SINd See]
achhaltig abzuqualifizieren, denn damit WUTF- sorgerinnen und Seelsorger hauptberulflic. mMI1t
den sich die rwartungen der Pastoral auf sich demag yUrlauberpastoral« eingesetzt.
selber Iokussieren und nicht auf die enschen, äufigsten kommen jedo die »normalen« Kir:
enen In der Seelsorge begegnet WIrd chengemeinden INn den Urlaubsgebieten uNnseTes

Wer einen iC In Urlaubsprospekte Wwirft, mi1t den louristen In Kontakt. Sicher ist
wird VON dem Uberreichen Angebot Tast erschla- eS NIC. leicht, sich den Besuchern IMmMer WIe

gen. Auf dem (‚ebiet der kventisierung des Ur- der öffnen, jedoS dieegauch
au ummeln sich kommerziell: Anbieter, Kur: für die (;emeinden Früchte bringen
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Von Heinz-Rudo Kunze giDt PS en Lied, Uund mehr schatzen lernen und die ennel
dessen 'aln mit dem Satz »Du WITS als wesentilichen Zug des Kircheseins
nıe Hause se1in, Wenn du einen Gast, e1ne en
Freunde hast.« Die äste, die außen« kom: erar offene (emeinden 1ınTrem
men und INn hren Urlaubsgemeinden Aufnahme Wirken die dee e1Ner mMissioNarıschen CC
nden, können einer Bereicherung und Be: Leben hre 1ission erfüllt sich 1M dialogischen
iruchtung der Kirchengemeinden VOT (Ort WerT:

den 1ese (emeinden werden »Brücken- » Offenheit als Zug des Kircheseins C
bauerinnen« für die remden und Suchenden

diesen werden sS1e »Gemeinde Miteinander VON .ast und Gastgeberin. In die:
auf Zeit«. se  3 Inne Al den (‚emeinden den Urlaubs:

ler werden Neue een und Nneue Formen gebieten der Spruch dUus dem Hebräerbrief: » Ver-
eingebracht; Iragen ordern heraus,or die (astfreundscha: nicht; denn ÜPrC sS1e

und zeigen. [Die Detroffenen haben einige, ohne S ahnen, nge eT:
Kirchengemeinden entgehen dere In Dergt« eDr S2) ESs wWware e1ne gute 1C  9 In
sehr eingef;  enen Bahnen bleiben Die Mo:-: den Urlauberinnen uUund Urlaubern NIC NUur E1-
Dilität, die ure die aste In die (Jemeinde NeN ökonomischen aktor, ondern immer WI1Ee:
ommt, kann die (‚emeinde selber mobil und da: der auch nge sehen, mMIt enen Nan sich
mit lebendig machen Den (‚ästen e1n uhause gemeinsam auf den Weg MacC
autf Zeit bieten, ermöglicht den gastgebenden
Gemeinden, sich 1Nres eigenen kirchlichen Z Internethinweis
hauses gegenwärtig werden, esS mehr wwwWw.tourismusseelsorge.de

Zur Tourismuspastoral In Zur Architektur der Kkath Urlauberseelsorger VvVon Gütersloh 2001
Schleswig-Holstein vg' die Kırche St. Christophorus St. Peter-Ording PRef. Vgl eınho Bärenz, DIie
Internetseılte vgl Klemens Rıchter, Mıiıchael rage anrheı der Fiısche eue
www.tourismusseelsorge.de. Kırchenräume und I nach: Rolt Z/erTal3, Situationen Orauchen eıne

Kırchenträume. DieZur Touriısmuspastoral In Menschliche Seelsorge. Für NICUC Pastoral, reiburg
Ostfriesland vgl Sekretarıa Bedeutung des eiıne Spirıtualität Von 2000, 17/8-1386.
der Deutschen Kırchenraums für eıne Priestern und | alen Im Sekretaria der Deutschen
Bischofskonferenz (Hg.) Auf lebendige emeinde, Gemeindedienst, reiburg Bıschofskonferenz (Hg.)
der SpurVon Heinz-Rudolf Kunze gibt es ein Lied,  und mehr schätzen zu lernen und die Offenheit  dessen Refrain mit dem Satz beginnt: »Du wirst  als wesentlichen Zug des Kircheseins dauerhaft  nie zu Hause sein, wenn du keinen Gast, keine  zu leben.  Freunde hast.« Die Gäste, die »von außen« kom-  Derart offene Gemeinden halten in ihrem  men und in ihren Urlaubsgemeinden Aufnahme  Wirken die Idee einer missionarischen Kirche am  finden, können zu einer Bereicherung und Be-  Leben. Ihre Mission erfüllt sich im dialogischen  fruchtung der Kirchengemeinden vor Ort wer-  den. Diese Gemeinden werden zu »Brücken-  » Offenheit als Zug des Kircheseins  bauerinnen« für die Fremden und Suchenden.  Mit diesen zusammen werden sie »Gemeinde  Miteinander von Gast und Gastgeberin. In die-  auf Zeit«.  sem Sinne gilt den Gemeinden in den Urlaubs-  Hier werden neue Ideen und neue Formen  gebieten der Spruch aus dem Hebräerbrief: »Ver-  eingebracht; Anfragen fordern heraus, Antwort  gesst die Gastfreundschaft nicht; denn durch sie  zu geben und Profil zu zeigen. Die betroffenen  haben einige, ohne es zu ahnen, Engel beher-  Kirchengemeinden entgehen der Gefahr, in zu  bergt« (Hebr 13,2). Es wäre eine gute Sicht, in  sehr eingefahrenen Bahnen zu bleiben. Die Mo-  den Urlauberinnen und Urlaubern nicht nur ei-  bilität, die durch die Gäste in die Gemeinde  nen ökonomischen Faktor, sondern immer wie-  kommt, kann die Gemeinde selber mobil und da-  der auch Engel zu sehen, mit denen man sich  mit lebendig machen. Den Gästen ein Zuhause  gemeinsam auf den Weg macht.  auf Zeit zu bieten, ermöglicht den gastgebenden  Gemeinden, sich ihres eigenen kirchlichen Zu-  Internethinweis:  hauses gegenwärtig zu werden, um es so mehr  www.tourismusseelsorge.de  ' Zur Tourismuspastoral in  2 Zur Architektur der kath.  Urlauberseelsorger von  Gütersloh 2001.  Schleswig-Holstein vgl. die  Kirche St. Christophorus  St. Peter-Ording, PRef.  5 Vgl. Reinhold Bärenz, Die  Internetseite  vgl. Klemens Richter,  Michael Wrage.  Wahrheit der Fische. Neue  www.tourismusseelsorge.de.  Kirchenräume und  4 Zit. nach: Rolf Zerfaß,  Situationen brauchen eine  Kirchenträume. Die  Zur Tourismuspastoral in  Menschliche Seelsorge. Für  neue Pastoral, Freiburg  Ostfriesland vgl. Sekretariat  Bedeutung des  eine Spiritualität von  2000, 178-186.  der Deutschen  Kirchenraums für eine  Priestern und Laien im  6 Sekretariat der Deutschen  Bischofskonferenz (Hg.), Auf  lebendige Gemeinde,  Gemeindedienst, Freiburg  Bischofskonferenz (Hg.),  der Spur ... Berichte und  Freiburg 1998, 67-73, 106-  1985, 25; vgl. Jan Hendriks,  »Zeit zur Aussaat«.  Beispiele missionarischer  s  Gemeinde als Herberge.  Missionarisch Kirche sein,  Seelsorge, Bonn o.J., 61-66.  3 Diese Terminologie  Kirche im 21. Jahrhundert —-  Bonn 2000, 10. (Die  (Arbeitshilfen 159)  verdanke ich dem  eine konkrete Utopie,  deutschen Bischöfe 68)  mit den  zugesandt wird, die ein so ge:  nanntes T  aket  beim AD  bestellen.  Kirche  Probs  ‚plare können  fordert wer'  tkarte »Kirc]  Holstein und  „ Erzbischöfliches  .  Weg  37,  Z  allen  tgliedemn  el, laetz  @egv-  rzbistum-hh.d  DIAKONIA 34 (2003)  Martin Lätzel / Die missionarische Gemeinde auf Zeit  297eriıchte und reiburg 998, 6/-7/3, 106- 985, 2 vgl Jan endriks, el Z/UT Aussaat«.
Beispiele missionarischer 111 emenınde als erberge. Mıssionarısch Kırche seln,
Seelsorge, onn OJ 61-66. Diese Terminologıe Kırche Im 71 Jahrhundert Bonn 2000, (Die
(Arbeitshilfen 59) verdanke ich dem eıne Onkrete Utopie, deutschen ISCNOTeEe 68)

mı  € zugesandt wird, die ein so genNnanntes { aket
beim estellen.

IC Prob plare können ordert wer
tkarte »Kirc Holstein Erzbischöfli Kiel, Weg 3 3

allen tgliedern el, QeTZ @egv- rzbistum-hh.d
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Pastoralpsychologie gegenseitigem Interesse der dialogischen Be:
SCHNUNg VOllzie Synchronisierungskompetenz

Andreas ILTranm und Pluralitätstoleranz werden INn der olge als
Seelsorge, Pastoralpsychologie zentrale persönliche Kompetenzen ger
und Postmoderne Seelsorger erkannt Der Pastoralpsychologie
INe astoralpsychologische Grundlegung oMmM die Aufgabe Z  9 die Koniliktbereitschaft
ebensfördernder Begegnungen angesichts und Tähigkeit VON kEinzelnen und Gruppen
radikaler DOostmoderner Pluralität stärken, dass S1E den Dissens NIC als edrohung
Stuttgart: ohlhammer 2001 mpänden Wittrahm einniler daher NIC Hei
kart., 374 Seiten, 3530 Fur-D a 36,30 ur-A 36,30 SEr Jung, ondern icklung als » /iel seelsorgli-
Andreas Wittrahm 111 mit dieser e1 »Nicht chen Handelns« (301
mehr die UuC nach der helfend-heilenden, SOT1- Die e1 hietet NIC [1UT e1Ne ompakte
dern nach der umfassend-entwicklungsfördern- Darstellung wichtiger astoralpsychologischer
den pastoralen Begegnung« In den Mittelpun:! sätze, ondern eistet e1ne Zusammenschau
tellen und amı »zugleich einen Beitrag ZUT VON psychologischer und SOzlologischer Per:
wWwe1lteren Entwicklung« (1 1) der noch ungen spektive, die selbst 1M Wissenschaftsbe
Disziplin Pastoralpsychologie eisten ersitien jeb Oft weitgehend ehlt |Jer entwi  gsbe
Teil benennt Wittrahm gegenwärtige Aniragen ZOgeENE IC stellt e1ne ängs notwendige und

deelsorge und Pastoralpsychologie (Seelsor- chtige rgänzung Z  3 therapeutisch-heilen
gebewegung, Vorwurf der Psychologisierung, den dar.
0S  oderne) Der differenziert recherchierte Überblick

zweiten Teil hrt der Uutor In mit den immer wieder auf unterschiedlichen
hafter Weise In die zentralen (Gedanken VON fünf kbenen aufgeworfenen Fragestellungen verlangt
führenden Vertretern unterschiedlicher dem eser den thematischen Verästelun:
ralpsychologischer Ansätze eın Kompakt und gen übisch na  en wird einiges
mit viel Sachkenntnis referiert elr die sSät7e VON Konzentration Leider ETW der ünd
oachim Scharfenberg, Heribert eier ich arbeitende UTtOTr schulenübergreifende
Schmid, Hermann Stenger und Isidor Baumgart: satze, die umfTfassende Uund omplexe Entwick:
neT und thematisiert hre Stärken und Jungstheorien aufgenommen haben Deispiels
Schwächen Nach diesem SCANON Dbisher WEeIlse die Integrative apl 11UT Rande
SP.  en urchgang entwickelt ittrahm Der dialog und entwicklungsfreundliche
1M dritten Teil seinen eigenen satliz »Skizzen Satz VON Wittrahm stellt der Oft resignativen

e1ner dialektisch-interdisziplinären astora Grundstimmung In der Kirche e1ine positive, he:
psychologie als e1ner dialogbereiten Gesprächs- rausfordernde Perspektive gegenüber, die NIC
partnerin der Seelsorge« (228) knüpft die zuletzt e1ne kirchenpolitische Dimension In sich
d1.  SC Psychologie VON aus egel birgt den kirchliche Verantwortungs-
MC ungleichzeitige Veränderung verschnIlie- ager, sich dem herausfordernden lalog mıit E1-
enen Lebensbereichen sSE1 der Mensch E1- neT »asynıchronen« Umwelt 1M Dienste e1ner
NeM ständigen Synchronisationsprozess heraus- geistgelenkten und entwicklungsbereiten
gefordert. icklungWIrd er als ezogene MIC Versc  en
Veränderung begriffen, die sich iTierenz und oOnannes anhofer, Innsbruck
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Kurt Remele urchgang: /unächst WIrd die kommunitaristi-
anz das goldene Selbst? sche Kritik den westlichen » I herapiegesell-
herapiegesellschaft, Selbstverwirklichung schaften« rezipiert. Anschließen werden aktıu
und Gemeinwohl elle sozlalwissenschaftliche efunde vorgestellt.
Iheologie Im kKulturellen Dialog, Bd
Graz/Wien/Köln: Verlag Styria 2001

ES WITd der esel.  aftliche Kontext e
Drosch., 505 Seiten, 21,- FEur-D 21,- ur-A 29,- sr leuchtet, innerhalb dessen sich der War

SC Psycho-Tren: ereignet. Danach efasst sich
Psychotherapie00 uNnseTrTenNn westlichen Ge der UTtOr eingehend mMit dem Selbstverwirkli
sellschaften. Was ausschließlich SE1- chungsverständnis der Humanistischen Psycho-
nen Hatz INn der Behandlung VON logie, 1M Besonderen mit dem VON tTaham
Störungen atte, 1st jetzt In WeIlte JTeile der Kul: Maslow und Carl Rogers, und arbeitet verkurz
LUr vorgedrungen. Das therapeutische Paradig- gesagt heraus, dass In diesen Konzeptionen die

der »delbstverwirklichung« WITd IMmMmer Perspektive des Gemeinwohls zugunsten e1ner
mehr einem gesellsc  ichen Grundwert unach innerem Privatwohl urückge

Was SINd die (Gründe für 1ese Tendenz ZUT wird, e1Nn: rein egoistische, unbezogene
Vertherapeutisierung der Gesellschaft und Was Selbsten  tung amı aber HIC unbedingt gec
SInd die Folgen? Stimmt CS, dass die vielfältigen meint Se1IN INUSS DZW. gemeint 1St.
Selbstverwirklichungsangebote einem INdivi- Schließlic SeTzZTt sich Kemele mMiIt dem Ge
dualistisch egozentrischen » 1anz das mel  egriff der Katholischen Soziallehre

EIDST« jühren, e1ner Lebensgrundhaltung, auseinander. Auch hier omMmM eTr Z  = Schluss,
In der VOT lauter Psycho-Selbstbespiegelung TÜr dass der Wert des Gemeinwohls das ecC auf E1
traditionelle gemeinwohlbezogene erte WIe enwohl, welches INn der Personwürde des Men:
ZUi  3 eispie. Solidarität, Hingabe, Upferberei schen veranker ist, MIC ausschlie
schaft, Selbstverzicht kein atz me  =4 bleibt? [)as Fazit dUus RKemeles Analysen eIDSTVer.

Kurt Remele, Professor TÜr Ethik unds wirklichung und Dasein für andere schließen
16 Gesellschaftslehre In Graz, Nı mit seliner sich NIC gegenseltig dus Menschen, die sich
Habilitationsschrift INn einen gesellschaftlich übe: auf psychologisch-therapeutische e1se mit sich
[auUSs notwendigen zeitgeistigen Diskurs einge- selbst und hrem inneren Wachstun_1 auselinan
stiegen. Als katholischer Sozilalethiker weil$ er dersetzen, Mussen sich VON »Moralisierern«
sich ZUL  3 einen dem Gemeinwohlansatz der ka- NIC automatisch als »EZ0S« anzeln und eNT:
Ollschen Soziallehre verpilichtet, als In Klien: erten lassen l1ele empirische Befunde welsen
tenzentrierter Psychotherapie Ausgebildeter hat arau hin, dass DEe1 vielen üCc De] allen) Men
er Z  3 anderen Wissen und Erfahrung 1NSIC schen Persönlichkeitsvertiefung e1inem eT7-
ich des psychotherapeutischen Verständnisses höhtem empathisch-solidarischem Be
VON Selbstverwirklichung und seiner auch 111O- Wusstse1in und Handeln hrt. geke. Men:
'alischen Berechtigung. Der UTtOr vermittelt, IN- schen, die Dereit SINd helfen, Sich
dem eTtr differenziert, und 1ese Nuancenreiche engagieren und Sich aufzuopfern TÜr andere,
und vielschichtige AurT-: und Durcharbeitung MUuUssen sich VON »Psychologisierern« N1IC VOT-
aC das Buch se  Z lesenswert. chnell als selbst-entiremdete Komplexler mit

Ausgehend VON einem se  Sı anregenden Helferneurose pathologisieren lassen. (Jemein-
eispie tartet Remele einen Tel angelegten wohlbezug SCAUHE die ahrnehmung VON E1
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geninteressen und bedü  1SSE NIC dUus. Das versteckt Das ing NIC ohne kriminelle Taten
/ie] heißt y»solidarische relational-kommu gestohlene Lebensmittelkarten, gefälschte Per
nıtäre Selbstverwirklichung« und »personbezo sonalausweise, Schwarzhande]l und manches

(‚emeinwohl«. dere mehr. Friedrich Grotjahn Tzählt nüch
Als pastoralpsychologischer Taktiker tern-präzise, mit vielen leinen kinzelzügen,

ich MIr knde des Buches NOCAhMals einige ennicht wertend über die mensch
Fallbeispiele gewünscht, In enen durchbuch: en Schwierigkeiten und seelischen erwun
tabiert wird, WIEe ige menschliche Lebens ungen, die entstanden, weil die uden VON ihren
situationen, In enen ydelbstverwirklichung« Rettern weggespermrt wurden, damit s1e nNnicht VON

und »Gemeinwohlbezug« In einem Interessens enen, die s1e vernichten wollten, eingespermt
konfilikt jegen, IM Kontext des esumees der wWwurden vergleichbaren Berichten habe ich
Heit Dearbeitete DZW. gelöst werden könnten STeis NUrTr VON den efährdungen und Ängsten
Dennoch: |)ie Jatsache, dass Pau der Beteiligten, VON dramatischen kreignissen,
schalverurteilungen, Irivialisierungen und deo die aber .ott sel ausgingen, VON der
- — zurückgestellt werden Freude über die efreiung nach der Kapitulation
e1Nes wertschätzend differenzierten Dialogs und der lebenslangen Dankbarkeit der (‚erette:
schen eologie und Humanwissenschaften ten rfahren seiner Eerzählung vermittelt FTIe-
MacC 1ese ilitationsschrift lesenswert für MC Grotjahn agegen e1ine IC
TheologInnen und PsychologInnen PSYy: wohnl auf die Ketter als auch die (‚eretteten
chotherapeutInnen. Und Was noch erwähnt WeT- kine studie, die verallgemeinerungsfähig
den INUSS Die Beispiele dus Literatur und Film, st? Eine Kriegerwitwe, Tarrirau IM OI!  eu
die Bereitschaft des utors, nicht theoretisch schen, versteckt en e1nes jJüdisches Mäöädchen

ondernelNduktiv und nNarratıv d  e  er der Bekennenden Kirche hatten 05

vorzugehen, machen dieses wissenschaftliche VOT dem transport INn e1in K/ [)as Kind
Buch Tür alle Interessierten, NIC [11UT TÜr weigert sich, 1nNren amen »Sarah« VeT

wissenschaftliche Fachkollegen. schweigen und ZuUur JTarnung den Namen «Mag-
Hubert indl, Innsbruck alene« Der Name 1St das etzte, Was

dem ädchen VON inrem bisherigen eben DC
lNieben 1ST. SO sTe ängstliche und energische

er und erettete Besorgnis und zunehmenden
kindlichen Totz VON ankbarer 1NSIC und

Friedrich rotjJahn gehorsamen Nachgeben eine Spur. er Na:
Fiıne erechte zibürgermeister und andere Dor
Erzählung mMiIt Holzschnitten VvVon schöpfe: aC Friedrich Grotjahn TZählt

(G(Ölzenleuchter nebenDel manche pisode dus den letzten Mo:
Bochum dıtion ort und Bild 2002
gebloc 50 Seiten, 11,- Fur-D

des Jause  rigen Keiches politische
Verblendung, Bauernschläue, passung aber

/ahlreiche jJüdische enschen haben IM Nazi: auch Menschlichkeit, Mitgefühl, Kesistenz
Deutschland überlebt, weil S1e untertauchten Nach 045 rel die Verbindung der Witwe
Sie wurden VON eutschen, die llieber (Jesetze dem Möädchen völlig aD 1ele späater
üÜbertreten als Unmenschen werden wollten, chreibt die gerettete Jüdin Sar  S, dus
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srael, die Monate 1M norddeutschen Pfarrhaus NOov. 2003 INn die Kinos] e1Nn
selen die schrecklichste ase In inrem eDen Film selen, der In der Mitte auseinander C
SCWESEN. ES War wohl Desser BEWESECN, sS1e Ware schnitten wurde Was darf er/die Kinobesu:
vorher getötet worden Die seelischen erWwun: cher/in VON diesem Mittelstück rwarten?
dungen 1Nrer Flucht und eTZWUNgeENeEN Rettung Zur krinnerung: [HE TRIX erzählt die (Ge:
Sind NIC vernar'| eın dankbares Wort für die chichte VON Ihomas » Neo« derson Keanu
Retterin erda Döhring [1NUSS 65 Reeves), der lernen MUSS, dass die Wirklichkeit
rTen Sie ndet 6S sehr schön, als inr Ende Nnichts anderes 1st als e1ne Computergenerierte
Tes Lebens erzählt wird, In Jad Vaschem wurden Scheinwelt, en, die enschen
für enschen, die während der Hitlerzeit Jüdi Kontrolle Tatsächlich regieren Ma:
schen enschen das en haben, Bäu chinen miIt künstlicher Intelligenz die elt. Die

epfllanzt auf der lee der (erechten. Für enschen dienen ihnen bloß als kEnergiequelle
s1e iDt esS dort allerdings keinen Baum und kein In /i0on, e1ner S dem rdkern, ebt aber
Namensschild noch e1ine (Gemeinschaft e1er enschen /Zu

Die Holzschnitte VON Gölzenleuchter dieser ehören orpheus (Laurence Fishburne),
der Bu  schlag ist SORar e1Nn Uriginal sple- 1nı (Carrie-Anne 0SS] Uund Com eine Grup

geln das menschliche Drama, das Friedrich Yot: VON RebelllInnen, die auf dem Hovercraft Ne:
Jahn eindringlich erzählt hat das Kind und bukadnezar die elt der Maschinen [ld-

der Verfolger, die eiterin und INr geöffnetes vigleren und die sich INn die 1X einloggen
Haus, das welnende Mädchen und die über{for: Önnen, enschen daraus Defreien Sie
erte jJunge Witwe SO Ist e1n besonderes Buch SIN! auf der uG nach dem Auserwählten, der
entstanden e1ne erzählende politische und NuU: Iahlg ist, die Matrix ändern, der die ersien
manistische Studie In einerDkdition enschen efreite und der se1ine Wiederkunft

verheißen hat. Ist Neo der Auserwählte?Paul Gerhard choenborn, Wuppertal
Die ung VON HE MATRIX ELOADED

SecCNAs Monate später e1Nn Neo hat S  ep
DIAKONIA-Filmtipp: tert, dass eTtr der Auserwählte 1St. Doch eT Wwird

VON einem Albtraum eplagt Er sS1e sSe1INe (
Matrıx eliogade llebhte VON e1ner uge etroffen VON E1-
JSA 2003, 138 Mın Nne  3 OC  aus STUrzZte: Der Widerstandsgrup-
egie Buch Andy rry achowsklI:; Kamera: Bıll
POpe; Uus! Don Davıs: Produzent: Joel Sılver; Warner 1St S elungen, mehNr enschen denn Je dus
Bros.
Mıt Keanu Reeves, Laurence Fishburne, Carrıe-Anne ihrer » Matrix-Stasis« efreien. I)och auch die

J UCCI, Gloria Foster, Lamber Wılson, Harold Perrieau
MOoOss, Hugo Weavıng, Jada Pinkett-Smith, Moniıca Bel- Maschinen nicht untätig. Sie haben. /Zion

lokalisiert und bohren sich Urc ZU  3 Erdkernhttp://whatisthematrix.warnerbros.com;
Kurzfilme dazu unter www.theanımatrıx.de Z Stunden bleiben, DIS die Maschinen /Zion eT-Diskussionen: www.schniıtt.de und
http://www.medienheft.ch/kritik/bibliothek/ eichen. Wird es elingen, /Zion etten? Auf
K19_MartigCharles_4.htm!

e1nNeorauf 1ese rage MUssen WIT DIS [HE
[HE TRIX RELOADED 1st der ZWeIlTte Teil der TRIX REVOLUTIONS arten.

Matrix- Triologie Joel Silver ET Überhaupt 1st [IHE TRIX ELOADED e1n
klärte, dass die beiden Fortsetzungsstreifen [HE Film der Fragen. ljele werden aufgeworien, aber
MATRIX RELOADED und [HE MATRIX REVOLUTIONS NIC endgültig Deantwortet. In diesem Sinne eT-

34 2003)] Rezensionen 301



©}

leldet der Film das LOSs des zweıliten Jeils e1ner ITI dem entgehen, verstecken sich ogram
ogie Der Konflikt 1ST e auch Stil und ng und werden auf die e1ine oder andere Art IM
des ilms) dus Teil Dekannt, die Lösung wird Untergrund taug.
erst Jei] bringen 1LL11LUSS eIWas geNAaUET »  as (Q)rakel« 1ST e1Nes dieser Programme
sehen, den ppe: des Filmes erkennen Sie 1tt als Frau auf und will die enschen In
[HE ‚TRIX RKELOADED 1ST weniger religiös-my-: ihrem Kampf die Maschinen unterstützen.

aufgeladen als HE TRIX, der Film 1st In den jeg beenden, prophezeit sie,
gewlsser e1I1sEe nüchterner Uund mehr SC OT1- INUSS der Auserwählte, NeOo, Z uelle ZUTÜCK-
entiert, WeNn auch der ()berfläche Oft kehren Dazu braucht Neo den Schlüsselmacher
SCHlüssig noch mehr als In [HE TRIX mit Te- Duk Kim) |)ieser WIird VON einem DC
iglöser und myth  er Symbolik und No- ährlichen Programm y»der Merowinger«
menklatur gearbeitet WwIrd Lambert Wilson) gefange: ehalten, der eITr

nhaltlich e1s der Film die Auseinan- über e1IN! dekadent-hedonistische Nierwe ISt,
mit Informationen handelt und anderen VON derdersetzung mit 1Tierenz und TeliNnel War die

Enthüllung der der Maschinen über Öschung bedrohten Togrammen, die als Vam:
die enschen In I HE TRIX e1nNne Außendiffe: pıre, Werwölfe und (‚eister sichtbar werden,
rEeNZ, thematisiert |HE TRIX RELOADED e1Nn terschlupf hietet.

Set Binnendifferenzen /u den Programmen, die inhren WEeC In der
UuNnaCcCAs Lut sich e1nNne fundamentale IX nicht mehr rfüllen DZW. yTTÜllt haben,

Tenz den enschen In /Zion aul: kin Teil gehört auch »Mister Smith« Hugo ed  g) Als
VON ihnen au WI1e orpheus und CO Agent derx Smith Neo [ HE TRIX
die rophetie und den Auserwählten, der ge]a! ekämpfit, inn terben sehen und schließ-
dere NIC Der (Un-)Glaube hat Konsequenzen ich beobachten müssen, WI1Ie Neo wieder Z  3

TÜr die Strategie ZUrT 10NS MoTrf: eDen erwacht. Doch eTr konnte der drohenden
pheus Iruppe baut SallZ auf das dUus [HE MATRIX Öschung entgehen. Nun 1St eT wieder da, ent:
SCANON hekannte yOrakel« Gloria Foster) Uund den Koppelt VON der Matrix, ausgestattet mMIt der NEeU:

Auserwählten OmMMaNnder Lock, ()berbefehls ähigkeit, sich vervielfachen und In ande:
haber über die Flotte 10Ns, will als Repräsentan Te menschenförmige Programme und In
der anderen ppe auftf kein VonNn der Ver enschen selhst einzudringen und S1e 1M

tei  Inı verzichten, »das 'aKel« wahrsten Inne des Wortes auszufüllen
sııchen er Konflikt zwischen orpheus und dem Auftauchen dieser Binnendifie:
OomMMaAander LOock hat zudem einNne persönliche Trenzen In der enschen: WIe der Maschinen-
|)imension: OomMMander Lock ist mit der au welt verschwimm: auch die ]Tierenz zwischen
VON orpheus, Kapitän 1 Jada inkett Mensch und aschıne »  as ()rakel« ist als Pro-
Smith), verneirate INM Jeil der aschinenwelt, und doch

Auch In der Maschinenwel zeigen sich Bin cheint S1e sich auf die Seite der enschen C
nendiferenzen: rogramme Sind die asis, auf chlagen Neo kann die Maschinen
der die Matrix funktioniert. Doch NIC alle en Smith S In einen enschen indrin-
oNnleren 1M Sinne des Systems Iun S1E das NIC en und nach /Zion elangen. /ion WIrd VON

Oder oibt P NEUE, Dessere rogramme für e1inen aschınen ernalten Maschinen DTO
Dbestimmten ‚WEC. innen die Öschung, uzleren Luft und Wasser TÜr /ion. Im aufTfe des
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Wwird Iraglich, ob die wirkliche elt winden und die [ür Z (Quelle öffnen. ler
VON /ion N1IC auch NUur wieder e1ne welitere Neo auf einen lteren Mann mMI1t erfekt
chicht derU1ST. gestutztem Bart ‚und Jewisser Ahnlichkeit mıit

Auch das ema Te1ihnel wird differenzier- Freud), der behauptet, die HX TESC.
ter Lag In [HE TRIX ELOADED die abe ET präsentiert die kreignisse als e1n
Bedeutung VOIN TeinNnel 1M Wissen Nk leicht kontrollierbares roblem VON oONNedies ET“

11und die tatsächliche Funktionsweise Omalien IM System und stellt amı
der Welt, wird reinel INn [HE TRIX die Möglichkeit der Te1Nel überhaupt In age
dem De. der elen und Entscheidung Und eT stellt Neo VOT e1ne Entscheidung: 1ll eT

diskutiert. |)as Wissen die elt 1ST e1ne /ion retiten oder Trinitys Leben? Neo entscheidet
sich nicht TÜr das der vielen Er reitet dasabstrakte TeihNnel Der (G6181 Mag den Schein

entlarven und ITe]1 werden, INn der Praxis eben der VOTIN yArchitekten« Dereits
Dleibt das roblem VON Wahl und Entscheidung ten Irinity.
als Voraussetzung VON e1em Handeln /ZUurück auf der Nebukadnezar überbringt eTt

ann Neo überhaupt eine Entscheidung eine trauriıge Nachricht: DDie ophetie e1ne
effen, Wenn die /Zukunft SCANON vorherbestimmt Lüge S1e das wirklich, les UuMSONSs Ist
und dem yOrakel« ekannt st? ann die ET tatsächlich JeWiderstand SINNIOS, weil 1INS SYyS-
üllung einer ophetie Z efreiung führen? tem integrierbar? Ist die vermeintlich reale elt
Beginnt mi1t e1ner ITe] ENt: des 1derstands die Maschinen NIC
scheidung, WI1Ie Jaubt? ()der hat mehr als e1ne NeuUue chicht der atriX, der Aus
yder Merowinger« recC.  ‘9 WeNnNn er mel  ‘9 dass erwählte e1n welterer Kontrollmechanismu: In
eSs die LOogik VON Ursache und Wirkung ISt, die der Matrix? Ist jede Differenz etztlich auslOscC
Handeln bestimmt, und dass das Individuum Dar? Ist /ion dem ergang vgeweint?
etzilic eine ONTrolle hat? Was passiert mit en Dleibt NIC viel Zeit, die:

Fragen | e aschınen oreifender dee der reiheit, WenNnnNn Smith richtig
und esS tatsächlich der WeC ISt, der ET- Im OovemDber WwIsSsen WIT mehr
schafft und dass es e1ine X1STeNz jenseits des |)ie el offenen Fragen zeilgt, dass HE
WeC ibt? TRIX RELOADED mehr ist als e1Nn 1ImM ergleic

Die age nach reiheit, ahl und Ent: ZU  3 Uriginal [HE TRIX hlasser zweiter Teil
scheidung ipfelt In der egegnung zwischen Jetzt geht's erst richtig 10S, jetzt wird erst rich-
Neo und dem y»Architekten« Ende des Ug spannend. 10 hbe CONUNUE:
11MSs Es ist elungen, alle Hindernisse über Marıa Katharına Moser, Manıla ıen
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Markus SchlagnıtweitÖkonomisierung der KircheT
—  — n Von der kaırologischen Bedeutung

eıner vielgeschmähten Zeıterscheinung

Die vielen Diözesen nötigen parmaß-
nahmen SIN!  e NIC NUur ass ZUrTr orge

Sie fordern auch theologischer Re-
exXio0n heraus: Wie viel »beamtete Kir- gebe In der olge Treilich auch all, WIe eweils

das Geld als der IM modernen, inanzkapitalisCNEe« ist nötig Wer entscheidet
tischen irtschaftssystem zentrale Produktions:

WIeEe über den insatz der Mittel wel- Taktor ZUT Erlangung ogrößtmöglicher (wirt
ches wird dabe1i ichtbar? schaftlicher) einzusetzen ist.)

Diesem Sachverhalt trägt auch der In den
gesellschaftspolitischen und sOzlalwissenschaft-

®  O 39 die ee der ÖOkonomen und Staats- lichen eDatten der letzten Jahre äufig
philosophen, selen S1e richtig oder falsch, SINd nende einer durchgehenden »Ökonomi-
MäaC  ger, als gemeinhin NgZCNOMME.: wird sierung« aller Lebens Rechnung. Er De
Tatsächlich wird die Welt VON kaum E{IWAaSs a1l- SCNrel die (oft unbewusste)] Übernahme
erem regiert. Praktiker, die sich SallZ Irel VoNn ln. (bestimmter) Öökonomischer erte SOWI1E WIrt:
tellektuellen Einflüssen wähnen, Sind gewöhn SCenkmodelle und andlungsmuster
ich Sklaven irgendeines verblichenen Okono: DIS hinein In die nNnüumsten zwischenmenschli

chen Beziehungsräume. yÖkonomisierung derINen 1ese scharfzüngigen (0)812 Sind den

Schlussbemerkungen des bedeutenden T1C: Pastoral« autete denn auch der ursp
sSschen Nationalökonomen Johnayn Arbeitstitel der [)IAKONI  aktion Del der Kon

seinem 9036 erschlenenen auptwe: » All- zeption des vorliegenden
gemeine { heorie der Beschäftigung, des /inses
und des eIdes» entnommen.!

Hs ist nach eynes also Ökonomisierung der Pasto rä ]
NIC das (eld se.  SL, das nach dem geläufigen
um die elt und also nach der IM 1te C 1ese Thematik schwerpunktmäßig auTZuU-
dieses es gestellten ag möglicherweise orelfen, gab sicherlich der wachsende finanziel
auch die ArC als Teil dieser elt reglert; 5 le TUuC. e1lwWwelse SOgar der regelrechte Wwirt:

schaftliche anierungsbedarf Anlass, der se1t E1-SINd vielmehr die gerade dominierenden OKONO-
mischen eitideen, enen 1ese universale eue: nigen zumindest TÜr einen TOBTtel der

rungsmacht zugesprochen wird (Diese e1  een deutschsprachige 10zesen und rdensge-
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meinschaften angezeigt ist und zuletz mMit der sorgeamtsleitern, können Erstere doch sSteis die
faktischen ankrott-Erklärung des erlhiner ETrZ zahlenmäßig leicht MNess- und darstellbare

»Macht des Faktischen« TÜr sich reklamieren.bistums und seinem dadurch notwendig ‚WOT-
enen adlı Sanierungskurs einen vorläufi ass 1ese aC des öÖökonomischen guments
gen? Höhepunkt eITeIC hat. Allenthalben tunter auch den praktischen Windschatten
in diesem Kontext Spürbar, WIe pastorale Kon oibt TÜr eher (kirchen-)politisc denn (pastoral-)
Z Planungen und Schwerpunktsetzungen theologisch motivierte Entscheidungen VON Kir:
gebei den (‚emeinden Dis hin über- ch‘  eitungen und also dazu MISSDraucC wird,
diözesanen Organisationsebenen en oder 1ese der der klaren Argumentation DZW.
verdecC VON der Realität der drängender WEeT-: der offenen Konfliktaustragung entpflichten,
denden üMnanziellen d Treilich auch personel- ste Zzumindest immer wleder als erdaC IM
len) Ressourcenknappheit überlagert De aum verlangen 1mM kirchlichen Be
IMM: werden reic auch ökonomischeteMaßlßnahmen

der Auseinandersetzung mit dieser Rea: und Entscheidungen immer noch nach e010:
10a en dann nicht selten /Zielangaben, LÖ: gischer und en auch ischer eC  er
sungsansätze und etihoden wendung, die gung, auf weilche wenigstens die unmittelbar da
His In die erminologie hinein eher dem ns VON Betroffenen .ein'Anrecht haben.
mentarıum der Betriebswirtschaftslehre denn Je:
Nne  = der Pastor:  eologie entspringen. eelsor
erInnen und andere kirchliche MitarbeiterlIn: RessourcenknappheitNelN leiden NIC selten einem knebelnden
»Betriebsklima«, dem INnNOovative een ständig ® ESs ist e1Ne Tatsache, dass die zumindest
dem Argument N1IC (ausreichend vorhan- nNnanzlelle Ressourcenknappheit für die christli

chen Großkirchen des deutschsprachigen
»weniger Weiterentwicklung aumes e1N!| historisch relatiıv I!ahrung

hre verh:  smäßig gute tschaftli:berufen als zZu. Verweser C
che Ausstattung erlaubte es innen, rund 000

ener Geldmittel egegnen; und WEeT, WI1e VIe- Jahre lang 1M Konzert der gesellschafts und kir-
le gehörige melner Alterskohorte, zunehmend chenpolitis aC.  gen mitzuspielen und da:
mit Leitungsaufgaben betraut wird, De] zuweilen SOgar Ihemen und lon anzugeben
Tühlt sich weniger ZUur kreativen Weiterent- ES hnen INn der olge möglich, sich als Dre]:
ungbislang yerfolgreicher« CNAllcher Wer. tle mittelständischeVomit NOTMEeT

ke berufen als jelmehr eren » Verweser« 1M sittlicher und kultureller Prägekraft etablie
wWwanrstien Sinn des Wortes (als erwalter und TenNn

XekKkutor e1Nnes alb  egs geordneten Schrump- eiters vermochten sie, die di  onischen,
fungs; oder g Sterbeprozesses). kery  en oder koinonischen Initiativen

[)as Wort VON diözesanen Ökonomen, Con: und erke charismatischer Gründerpersönlich-
trollern, Finanzkammerdirektoren oder g VON keiten auf auer institutionalisieren, 2C

nternehmensberatern cheint dabei sellschaftlich fest verankern und amı der e1:
stetig (‚ewicht gewinnen gegenüber den Verbeamtung OTrSCAHUu eisten. DDie da:
Überlegungen VON Pastoraltheologen oder Seel: mit Zus  €  ang stehenden ökonomischen

3006 arkus Schlagnitweit Ökonomisierung /der Kirche) 2003)



Fragen spielten Tienbar e1ine vorrangige vorprogrammliert. Ahnliches gilt [Ür die
»Über (Geld wurde NIC gesprochen; das wärtig fast weltweit dominierende, quasi-sakra-

einfach«, MI1r einmal e1in ter 1slierie ökonomische e1itldee e1nes absolut
riester, welcher der pastoralen Gründergenera- ireijen, sich ausschließlich selbst regulierenden

Marktes Kirchen 1mM freien Wettbewerb MI1tt1on der Österreichischen Nachkriegszei
ehörte. Mit diesen letten /eiten cheint 6S VOT: nNnderen religiösen leifern das INd noch
derhand und auf aDSe /Zeit vorbei seıin als esunde Herausforderun TÜr christliche
Die für die Kirchen N  9 sOzlologisch, ©- Überzeugungskraft gelten; sobald aber christ:
nell und eben auch anziell rekärer geworde- C sich dazu herbeilassen sollten, IM
nen Rahmenbe  ingungen aber unter den [1e- Sinne der herrschenden Marktideologie infach

vordergründig menrhel und nachfrageorien-gatıven Vorzeichen des Verlierens, Abbauens,
Aufgebens oder g Absterbens ejammern, tert agieren, ist es NIC mehr weıit KoTr:

und dari NIC Zu  = (‚rundtenor kirchlicher rumplerung und Verrat inrer zentralen Grund

Gegenwartsbewältigung werden prinzipien und -WI
anz anders ewerten ware ingege

eine Ökonomisierung gerade auch kirchlichen
Lebens auf der asıls des ursp.Unterscheidung Ies der Oikonomia als Uuns9nachhal:der Geister
Uger Haushaltsführung 1se hat E$

C Vielmehr ist auch angesichts des angedeu: INn uNseTel mitteleuropäischen Großkirchen INn
sozl1o0-ökonomischen Kontexts der egen

Wart nach dessen kairologischer I)imension » oLlkono als Kunst
ag [)ie als yÖkonomisierung« beschriebene der Haushaltsführung X
OM1InNanz wirtschaftlicher erte,

und andlungsmuster In allen Bereichen der kEnde Ara wirtschaftliche
des alltäglichen Lebens ist ZunacCcAs eın allge ‚und personellen) Wohlstandes e1Nner Okono:
meıiner gesellsc  n JIrend, dem sich auch misierung INn diesem Sinne efehlt, und die
das TYchliche en NIC entziehen kan  g Wie jetzigen Finanznöte und Sparzwänge Sind gEeTdA-
1ese Entwicklung konkret ewerten ISt, de e1Ne olge dieses Mangels

Wurden da N1IC vielleicht wirtschaftlichenän: einem (utteil aber avon ab, welche
Okonomischen Leitmotive und -theorien IM und/ oder MensCNAll:! Ressourcen unkritisch
Sinne eynes hier wirklich tonangebend Sind eingesetZt, weil s1e infach da waren ur
DZW. werden: u.U e1n kirchlicher Verwaltungs und UOrganisa-

Wo e{Wa WI1e 1M gegenwärtigen 1NaNnz- tionsapparat unreile  ert aul: und ausgebaut,
DZW. Gasinokapitalismus leider der Fall die weil Nan es sich infach eisten konnte? (OQ)der

anders erum vgefra Ist dieses »AusmaßBefriedigung SCANOder DZW. die ET

lelungKInvestitions: Spekula- che«, das WIT uns In den deutschsprachige
serfolge jede TEe1ISs als Maxime WITt- ändern sehr ewöhnt aben und das uNns

chen Handelns alle anderen Jjetzt In Zeiten wachsender Ressourcenknappheit
reiche 1neın übertragen wird, SiNd individuelle, sehr schaffen MaC.  9 weil e$ ehben immer

schwer ist abzunehmen Nı dieses USm.Ozlale und kulturelle Katastro natürlich
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Kirche wirklich nötig wirklich Törderlich Arbeitsstätte ausreichen! theologisch U
ZUrT kErfüllung uUuNSeTEes Kernauftrags: das eiIcC und reflektiert?
(‚ottes dieser elt verkünden und e1ner Stünde der kEkklesiologie N1IC auch noch
Kirche als eichen und VWerkzeug des (Gottesrei- In einem Salz anderen usammenhang e1n
ches mitzubauen? nıg mehr öÖökonomische Sensibilität an? ES ist

Vielleicht ist 6S Sanz einfach S! dass WIT INn unseTer elt ZWaT N1IC unbedingt S! dass
ange INn einer privlegierten, NIC Sd- wirklich das (‚eld selbst reglert, aber doch weit-

gCN: VerwOoO  en 1tuaUonNn gelebt haben und dass gehend jene, die über (‚eldmittel verfügen. Wer
unNns jetzt endlich eine Realität die doch die en  gsmach über (eld besitzt, hat 1N-
eigentlic die Rahmenbedi  g ande: einer Ü:  e  e  g der egel auch

menschliche Unternehmen auch sSTe und die strategische Entscheidungs- und Steuerungs-
MacC INnNedie uns ugleich der alltäglichen Lebenswelt Je:

neTr enschen näher Mn derentwillen es Interessant Ware e VOT diesem intergrun:
Kirche iDt die Tatsache STEeTSs einmal, die SC kirchlichen aC

begrenzter Ressourcen und die sich araus ETSE- e1Ner ıUsChen ekkles  chen Reflexi:
ende Notwendi:  eit, damıit verantwortungsvoll unterziehen Die ökonomischen Ent:
1mM Sinne VON NaC  g ökonomisch scheidungsstrukturen und (‚eldflüsse innerhalb
ehben umzugehen. der Kirche hilden Ja ImMMer auch und Vermut-

ich weiltaus realiıstischer als alle theologischen
handlungen und Beteuerungen das tatsäch:
ich vorherrschende Kirchenbildnfragen ES SE1 dieser Stelle eshalb Zzıumindest

an dıe Theologie einmal angefragt, WI1e die Tatsache, dass In
D  e /7u 1st INn diesem usammenhang Irel euund Österreich den Bischöfen die
ich auch nach der Rolle der eologie: Hat uUuNns alleinige und etzte Verfügungsmacht über die

Ende e1INe überzogen selhstherrliche z  D oßteils VON der kirchlichen asıs aller (‚etaurf-:-
siologie, die In der Kirche kein menschliches, ten aufgebrachte: (‚eldmittel inrer 107zesen
ondern e1In ausschließlich J0  es erkS
mit der g  C einen unerschöpflichen (3N8: » monarchische
enscha verwalten, 1N! emacht [Ür das Wirtschaftsstrukturen
Öökonomische (Grundaxiom der Begrenztheit aller
Eerdengüter INn dass Kirchenverantwort: Zukommt, mit dem Kirchenverständnis des

dieses Axiom schlichtweg aulber Acht las: /weiten Vatikanums in inklang bringen
sen onnen glaubten und sich einbildeten, die 1St. [)as Konzil pricht doch Chris
TC MUSSe sich nicht jene Öökonomischen kraft der auilie kirchliche Verantwortung und
Grundregeln kümmern, die andere Nter: Kompetenz ESs verste Leitung In der Kirche
nehmen selhbstverständlich berücksic  en den Vorzeichen des Dienens, des Anre
und einzukalkulieren hat, will 05 N1IC Schi{f: gECNS, Ermutigens und Bestärkens, des ode

erleiden? Ur die realeWIT lerens und allenfalls des Korrigierens und Re
Verfassthei der Kirche als Menscnhliche nier: gyulierens, jedenfalls MIC als ein Regieren und

nehmung Oder e{Wwa auch als Arbeitgeberin Herrschen
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Den Kirchenverantwortlichen Deutsch Es 1st MC eugnen, dass 1ese el  een
und Österreichs würde diesem /Zusam- mMels eg!| VON wirts Nnter:

jedenfalls e1Nn 1IC auf das kirchliche essenlagen DZW. ökonomischen Denkmustern

Finanzsystem ihrer Schweizer Nachbarn (un, und jelvorstellungen geprägt Sind und damit Oft
auch In NIC unmıttelbar wirtschaftlichen Le:enen NIC [1UT wWwI1Ie In vielen anderen

auch ogroße Okonomische Begabung und Klug bensbereichen Steuerungsmacht ausüben. Aber
heit bescheinigen wäre, ondern INn diesem auch e1ne verstandene Ökonomisierung 1st

N1IC undweg verteufeln Die unkritischeFall auch hohe ekklesiologische Kompetenz.
enn das Finanzmodell der Schweizer Kirchen, Übertragung wirtschaftlicher /ielangaben, Me:
In enen die öÖökonomische kEntscheidungsmacht und Betrachtungsweisen IW auf die
etztlich der asls Del den Kirchgemeinderä- ene kirchlichen Lebens S Treilich TQ
ten und N1IC bei den geweihten tsträgern vlierenden inhaltlichen und strukturellen Feh:

angesiede SL, entspricht der Volk-Gottes-E lentscheidungen, ozialen Ungerechtigkeite
klesiologie des /weiten Vatikanums ohl Desser und Verrat zentralen theologischen DZW. Da
als die insgesam doch sehr monarchischen Wirt: toralen Prinzipien Tühren gENAUSO wWwI1e hre
schaftsstrukturen der deutschen und OSteTr- völligeungund Vernachlässigung.
reichiIschen Kirchen [)ie nüchterne arithmetische organgswei

der Ökonomie In yse und der
1Irklichkei kann sofern s1e sich selbst Von

(versteckten) ideologische: Vorurteilen und Pa-Resumee
adigmen einigermaßen frei en vVermMag

C Regiert also das (‚eld wirklich die elt und jedenfalls auch kirchlichem Handeln vie.  ge
demnach auch die Kirche? Ich neige immer und wertvolle Dienste erweisen; und sel S

mehr dazu, 1ese sofort moralische ntrüstung 1M Sinne e1ner notwendigen krinnerung daran,
heischende ers verneinen der dass die imme auch e1n zutiefst mensch-

ege SiNd ES offen oder verborgen wirkende Leit-: liches Unternehmen ist und ihrer realen Struk-
LUr und Praxis el NIC immer dem ent:1ideen und Werteskalen, welche die (Geldflüsse

teuern und auf 1ese e1se die Welt, respektive spricht, Was S1e hehren theologis: Selbst-
die Kirche regieren. darste‘ sein vorgibt DZW. se1n möchte

Übers. nach John (Nachdruck der 936 CI-

Keynes, Ihe General Ihe- schienenen Aufl.), 3872

OTYV OT Employment, Interest, (Am Juniı 2003 Jährte sıch
übrigens Zzu 120 Mal derand oney, New York

(Prometheus Books) 99/ Geburtstag des Autors.)

34 2003] arkus Schlagnitweit Ökonomisierung /(der Kirche) 309



Andrea Günter
Das en ıst Tausch

Die Okonomisierung der Gesellschaft und
dıe Bezogenhneıt der Menschen

We  z wirtschaftlı: Fragen mit Sinn:

agen verbDunden werden, kommen
die Menschen ihre Beziehungen in
den 1C die zwischen den Geschlech AC ziehen, dass eın Mensch tatıg ISt, dass

er se1ne Umwelt verändert, sich verander‘ und
tern, den Generationen eic und mit

verändern ll 1ese Veränderung 1M Selbst-:
ihnen die rage ach der individuellen verständnis sich 1mM alltäglichen er

WIe gesellschaftlichen ance ten der enschen nieder.
Von en und Nehmen. Der Ruf nach überkommenen Werten kann

diesen Entwicklungen NIC erecht werden,
S1INd 1ese überwiegend einem geda

Okonomie, Zeıit, Kontext erwachsen, In dem Zeit:
ichkel als Sterblichkei und Unsterblichkei DO:Bezogenheı arısıer WAarl. der olge MUssen auch die

® Die ge  e Ökonomisierung des sSTaDe TÜr die Auseinandersetzung Mit der Oko:
Lebens WIiTrd als Sieg VON Kapita- nomıi1e erarbeitet werden enn dass 6S LTOTLZ der

1 1SMUS, freier Marktwirtschaft und Globalisie: S1Aspekte der gegenwärtigen Ent:
rung diskutiert. Sie als olge der Machtüber wicklung Fragen moralischer UOrientierung
nahme ökonomischer Systeme deuten, reicht geht, zeigt beispielhaft die AL  age, Del al

jedoch NIC dus ass Zeitgeist eute ler Professionalisierung der Pflegeberufe die

Jexibilisierung und Mobilität [avorisiert, ist enschen bleiben Die enschen wohlgemer
NIG infach e1n bloßer eX auf die Mani 1M ur denn N ogeht lerbel nNicht die

pulation, die VON Instanzen kapitalistischer der plegenden Person, ondern auch
A ausgeht. Er ist auch eine ea  10N auf die der Pflegenden.!
das Denken der Moderne Mit dieser aC.  age ste 1M Raum, dass

Die oderne tellte die Zeit den Vorder: Zeithaftigkeit sichtbar ETW Verständnis VON

und des Denkens und arbe1ltete eren elevanz Effektivität als Arbeitsleistung DTO Zeiteinher
für das menschliche Selbstverständnis dus [ )ie und menschliche Bezogenheit miteinander VeT-

Zeitlichkei des Menschseins In inren Dimen- handelt werden mMussen. Denn nicht die Zeit,
sionen, also N1IC NUurTr INn der VON Sterblichkeit auch die menschliche ist UuSs der
und Unendlichkeit, beleuchten, heißt Be: Moderne, Was 1M männlichen Den:.
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ken, all seliner Intersubjektivitätsansätze Z  = sich gleichzeitig, Was e1ine Schwächung beider,
MIOLZs NIC systematisch einbezogen wird Men:-: aber auch Neue Möglichkeiten heinhaltet. Zu
schen Sind Teil des menschlichen Beziehungs- nähren sich und e1e arkt:

gefüges, S1E haben inr eDe lang mit anderen wirtschaft unmittelbar VON tradierten westlich:
enschen un und SIN  e zumindest auf geNE- religiösen Sinnangeboten, S] eS VOI biblischen
ralıve Arbei angewlesen. Dabei hat die » der üchtigen Hausirau« (SPIr Sl
Fraue: einen Paradigmenwechse. IM das e1n LobD auf Gewinnmachen, Professionalıi:
Verständnis menschlicher Zeitlichkei sierung und weibliche Periektion ISt, sEe1 eS VON

führt, der die Lebenszeit e1nes enschen in Ver: der WO.  ten 1anz zwischen TOTestan:

bindung mit der anderer ersonen betrachtet: SMUS und Leistungsgesellschafit, die Max
als tragenden feiler [Ür die des Ka;

»NIC: Gabe, sondern Werk X pitalismus herausgeschält nat.
/war wurde die christliche Verzichtslogik

1st nicht e1ne Gabe, die die kÖT- VO  - Massenkonsum uberho. der auf die ab:

erliche und psychische atur der Frau schenkt, nehmende Bereitschaft der enschen trifft, sich
die Lust |)asein dem Sein In 1InNrer Zeitondern e1in er e1Nn Jun, das der Zeit, Nnam-

lich der Lebenszeit der Frau, die einem Kind das verbieten lassen.“ Jedoch hrt die | ust
eben schenkt, und hrer Fertigkeiten edar /7u ase1ın nicht infach Z  3 unbe: KOn

SUM. on das LOoD der üchtigen Hausirau ze1g-diesen Aufgaben zählt auch, den des
Kindes mit der Zeitlichkei der Welt, In die e te, dass 05 dieser geht, Wenn 05 allem und

hinewurde, verbinden len anderen, nämlich inrem Haushalt, geht.
ass 0S sich einen eigenständigen

handelt, anaC Iragen, Wall es der
Hausfrau persönlich oeht, 111USS GilliganBezogenheıt olge NEeu elernt werden enn es geht nicht

als Okonomischer Faktor
tomatisch demjenigen guL, der die MaC.  ‘9

@ die Beachtung des Zusammenspiels VON die edur  SS!| der anderen befriedigt und seiner
Werten und ves  e Beziehu STe Aufgabe erecht wird, dass das Wohlergehen
insbesondere der ürsorge-Ansatz der US-amer i des anzen TEW 1St. /7u Oft führt 1ese
anıschen Moralpsychologin (‚arol Gilligan ogi dazu, dass eS den anderen und dem

elGilligan ufolge Üürsorge TÜr alle Be: (‚anzen auf Kosten der sorgenden Person guLt
eiligten des hbetroffenen Beziehungsge
jüges, N1IC NUrTr Iür die, die offensichtlich auf »
üÜrsorge angewlesen Ssind aDel stellt Gilligan der sorgenden Person Cbesonders den Frauen anheim, ürsorge eben
Nnic LLUT den auf 1ese Angewlesenen, ondern geht. ()der S1e kann nach sich ziehen, dass das

iImMmer auch sich selbhst zukommen lassen.* ohl einer der sorgenden Instanzen den Hin:

Flexibilisierung, Okonomisierung und Pro tergrund tritt, während das der anderen ZU  Z

fessionalisierung charakterisieren also NIC UTr einigen wird, wI1e WIT esS gegenwärtig In

die geg der irtschaft, der Wirtschaftspolitik erleben, die eine Poli:

ondern auch die der OTra €1 verändern tik fÜür Weltkonzerne verkomm ler lt das
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Umgekehrte: ESs I1USS Großkonzernen NIC Für die erbindung der ge:  nVer.-
gehen, WeNnNn alles getan Wird, dass eS lein anderungen der Wirtschaft mMit innfragen, die
ihnen gut geht, denn e geht NIC u  e  Y die liche Bezogenheit 1M IC haben,
denjenigen gutL, die dafür un ollen, und stehen beispielhaft die Veränderungen des (se
folglich geht 05 dem anzen nicht UL schlechterverhältnisses Frauen drängen Se1It den

Die age das Denkbild der üÜchtigen /0er-Jahren NIC infach In die Berufstätigkeit
Hausfrau INUSS übertragen werden Sie verwelst und auf den Arbeitsmarkt. Sie wollten, motiviert
beispielsweise araurf, fNegende und Pfle UrcCc die Neue Frauenbewegung, VOT allen Din:

als el  S  1g Beteiligte mMit eweils £1- gecn die zwischenmenschlichen Beziehungen eT-

berechtigten Ansprüchen e1nNnes gemein- NEUETN, weil der (‚ewinn VON eren egelung
Samlnen Prozesses en (Oder S1e ordert eindeutig auf Seiten der Männer lag. Dieser (Se

WINN bestand dabei NIC eın 1M Finanziellen,
»wann der Kirche ondern gerade auch 1M ymbolischen, EX1S:
als Kirche zut geht € tentielleren Sinnangebot [Ür Männer, das 1M

männlichen (Gottesbild kulminierte.
dazu auf, eigens edenken, Wall e der Die Frauenbewegung zeigte auf, dass dabei

che als Kirche tatsächlich oeht. Nur WenNnn S e1Nne der zentralen Sinngebungsstrukturen der
INT, der Institution, TE ()der Wenn PS auch westilichen Gesellsc  en nicht mehr tragt, Nam -
den Menschen, die die TC ilden, lich die dee des osroßen Paares der olge SInd
Die age MUSS grundsätzlich immer INn 21 Frauen iImmer weniger dazu bereit, SeIDSTVeT-
ichtungen ste. werden als Fhefrau die ege und epro -

Es INUSS also UrcCchaus gezählt und gerech ONsarbeı eisten. Außerdem ordern s1e Se1t
nelt werden Zum Kriterium wird, OD die SUmM. den /0er-Jahren die Anerkennung der traditio:
manden In 1nrem kigenwert richtig berücksich nellen weiblichen Arbeitsleistungen als realen
ü SINd, und das el eute VOT allem, ob die und eigenständigen Produktionsfaktor en
Bezogenheit der Menschen anhgemMesSSenN In den Im Hinblick auf die Geschlechterbilder
1C omMm MacC die die Frauenbewegung ervorge:

rufene gesellsc  iche icklung deutlich,
dass die »WweIlbDlichen« aben NICaterie Sind,

Die ZzweIl Geschlechter und die der Gesellscha: naturgegeben ZUT Verfügung
der eiıne ar stehen, SoNndern dass Frauen atige ubjekte Sind,

® acoroßer gesellschaftlicher Ver.- »en logischer Fehnler €
anderungen und des Zusammenwirkens VoONn

Wirtschaftssystemen und Sinnangeboten 1Sst S die geben, 1M (Geben UrChaus Sinn inden (kön
unerlässlich, gerade auch aktiv nach diesen Sinn: nen), aber 1mM er  15 ihren (‚aben WEe-

angeboten fragen.? Aufgrund der akten, auf nig zurückerstatte ekommen Weiblicheel
die s1e antworten, SOWI1E ufgrund der Haltun: als natürlich egeben ehandeln, en lo
seCnN, die 1ese abverlangen, bilden S1e immMmer vischer Fehler, dessen Überwindung Massı]:
auch den men TÜr wirtschaftliche TOZESSE VvVen Ver  erungen der Regelung der (‚esell:
und binden 1ese anthropologische aten SC führt.
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Ökonomisch wird eutlich, dass die Ten- die strikte rennung zwischen Berufsarbei uUund
NUuNng VON Reproduktion und Produktion ZWe1 privater el us und Familienarbeit) rich-

1er atte, den amılen- und den Ug 1Imm [Nan hingegen auch das Mittlere
sonstigen arkt. Vor allem 1M letzten Jahrhun: die Sozialversicherungen INn den 1G dann
dert INg die vermeintliche rennung dieser esS Schnittstellen zwischen Familien: und Be-
Tausc  ereiche NIC infach 11UT auf Kosten der rufsarbeit SCANON ange Ferner zeig sich, dass
Frauen, Oondern S1e WarTr auch volkswirtschafft-
lich eın Fiasko |)ie ideologische Trennung beider nicht NUr Geld, sondern auch
ärkte erzeugte nämlich ein auf der analogen 1€e': und INN auscCchen C
rennung beruhendes Modell VON etriebs: und
Volkswirtscha: der Tausch NNer. VON unmittelbaren e71e-

(Paar und amilie) SCANON angs relia
vier SOWI1E Nnstitutionalisiert und {[ormalisiert

Das en ıst Tausch 1ST. DIN elteren WIrd eutlich, dass NIC e1N-
ach 11UT Geld, ondern auch 1e und Sinn ZC

Die geschlechtsspezilisch Arbeitsteilung 1st auscht werden
erschüttert, die hbeiden 1welsen sich als Ökonomisierung el NIC Kapitalisie-
e1nNn inziger: Mindestens 1ese Entwicklung rung. Sie3 SOgar Kosten parend se1n, Wenn

MaC eutlich, dass alle Bereiche des mensch- die Beziehungs und Sinndimension SC-
lichen Lebens auf Jausch eruhen und Uunmi1t- nenNn einbezogen wird jerfür Sind Cchliche und

miteinander 1M pie Sind er Tausch des soziale kinrichtungen prädestiniert. SO Tand etwa
Lebens Deginnt mMIt dem menschlichen eine medizinsoziologische Untersuc  g heraus,
wechsel, WIe 05 VOT dem Hintergrund uNnseTeT dass die kirchlichen Müttergenesungskuren ef-
etablierten Poli  er In der Gesundheits-, ektiver SInd als diejenigen anderer Kurträger mit
der Umwelt-, der Landwirtschaftspolitik und aufwendigerem, also medizinischen
neuerdings dem Verbraucherschu: aufgegrinen Apparat, weil hier dem Beziehungs- und Sinn-
WIrd EedUTrINIS der Mütter Desser Rechnung etragen

wird./(‚erade die Kentenpolitik, die bekannter:
maßen VO  = (‚enerationentausc handelt, zeig dass WITr Beginn des 20 Jahrhun
all, dass der Tausch uUuNseTes irtschaftssystems erts ufgrund olcher ntwicklungen die ET
N1IC infach in dem zwischen fahrung der Ökonomisierung des Lebens

machen und ussagen WIEe »  as 1st

»Schnittstellen zwischen ausSCHh« kommen, 1Sst dabei das eigentlich Ver.

Familien- und Berufsarbeit < wunderliche, ondern dass WIT 1ese Tatsache
bislang unzureichen! realisiert naben Die e
schlechterklischees Inr wesentliches Ver:und Arbeitgeber besteht das ist der hetriebs:

wirtschaftliche Kurzschluss Renten Sind, schleierungsmittel. SO ilt S gerade auch der FTA-
Sammmen mit anderen Sozialabsicherungen, Aus: 3C nachzugehen, WIEe WIrTr der orundsätzlichen

Tauschsituation des menschlichen Lebens undTuC e1nNes enund komplexen Tauschgefü
CS die volkswirtschaftliche Perspektive hren Folgen Theorie und Praxis enselts der Fl
In betriebswirtschaftlicher Perspektive cheint xierung auf (Geschlechterrollen erecht werden
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und als Dreh: und gelpunkt menschNlil-Anthropologische Rüuc  Indung cher Bezogenheit In den WEeT-

den Dabei ist eachten, dass NIC das Paar® Die Anthropologie, die Menschsein VO  =

(‚eborensein her versteht, zeigt all, dass e1in Von Mann und Frau das Generationengefüge ET -

und eine jede Zzuerst Kind Wal, amı ZUuerst De Zondern das (‚eborensein VON Frauen und
kommen hat und die Gaben der Kindheit 1INS Er
wachsenenleben transferiert, möglicherweise IN- »Menschsein Vo  I Geborensein
vestiert, aber auch und her verstehen «
zurückerstatten MUuss Beim Letzteren handelt
S sich NIC infach individualethische Männern ringt anderen möglichen Kom:

InNnationen irüher ETW Frauen- und anner:forderungen die krwachsenen Deiderlel e
schlechts, ondern eine menschheitliche gemeinschaften, die In Ostern ebten, eute

Singles,Weund männliche homosexuelle
Arbeit der Paare Oder Patchwork-Familien

auch die des aares VON Frau und Mann ervVor.muittleren Generationen <
|)aher 1st das Liebes und Elternpaar NUur eine der

Notwendi  eit. I)enn S SIN  e die mM1  eren (7e Möglichkeiten, wI1e die E1 die (Generatio-
nerationen, die über die kKÖTp! Kapazität nen organisiert werden kanı  3
und Arbeitskraft erfügen und für die Klei:
nenNn und die gebrechlichen Alten ZUSamımen

mit en anderen Versorgungsbedürftigen SOT- Maßstab der Okonomie
en müssen, Wenn 05 diesen wohlergehen soll

Die el der mM1  eren (‚enerationen ist ® Auch der Kap omMm die an-

jeweils die e1ner (‚eneration insgesamt und thropologischen Zusammenhänge, die die Ge
NIC Form traditioneller Geschlech: bürtigkeit stiftet, nicht erum. NnwIeiern den

terarbeitsteilungen organisier' werden In der Kapitalismus oder welche öÖökonomische Struk:
ski7zzierten Bedeutung des Tauschs für das LUr auch immer INnNvoll und erecht OT@a-
BallZe eben e1iner Je‘ Person ist ugleich das Nnısıeren vermögen, hängt avon ab, oD die Aus:
Moment enannt, das nach der dee des0 SdaBc »  as ist ausSCh« richtig verstanden
Paares SINNS  en! TÜr das gesellschaftliche wird
/Zusammenleben 1st Kind auf Je Fall Was dieser Satz NIC Sagl, ist Das 1st
SCAHNON ekommen haben und als terens! Nehmen und eW1INN Yrzielen sagl nämlich
vielleicht wieder bedeutend mehr rTauchen iImmer auch Das gaNze raucht Geben,

e1lle‘ Uund /Zurückgeben Er pricht nicht einfachussen, als selbst geben Önnen, CNar:  erl
sier‘ das en e1ner Person und esS VON reiheilt, Ondern auch VON und
Öökonomisch in das sozilale Gefüge e1n, VO  Z Jag Notwendi  eit. I)enn eTt pricht VON Zwel POSsI-
der (‚eburt DIS ZU  3 letzten Atemzug.® ljonen, die immer gleichermaßen 1Im pie Sind.

|)ieser anthropologischen Grundkonstella: VOI ebenden, der einen Nehmenden braucht,
t10N zufolge WaT das SCANON immer und VO  3 enden, dem VON emandem E:
Tausch * |)as Verhältnis VON (Geschlechter: und werden 111US$. [)abeli sagl. »  as eben 1st

Generationenbeziehungen 11USS$S richtig ges ausSCh« zugleich, dass e1nNne Person orundsätz
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lich In hbeiden Positionen iSt, vielleicht NIC werden, entischeilde sich Menschnliche uma
bedingt IM Hinblick auf e1N! estimmte gele nıtät, CATMSTIUC Selbstverständnis und die

genheit oder e1ne estimmte Beziehung, aber IM SEMESSCNE Beteiligung der (‚enerationen
Gesamtgefüge der Angelegenheiten, mit de- arbel
nen S1e während ihrer gesamten Lebenszeit Frauen verweigern also zurecht die21
un hat. teilung ischen den (Geschlechtern Als Teil 1-

Sich Jediglic. auf die Interpretation der Nnes Generationenzusammenhangs SiNnd S1e den:

Aussage stürzen, ze1gt, dass sich uNnseTe (Ge noch, ehbenso WI1e änner, dazu aufgefordert,
ellschaift (in der Ööffentlichen Diskussion) einer

Regression auf die Position des eNnlndet. »Sinnangebote und Ökonomie
|)ie Perspektive auf das Kind verbleibt In e1iner mMmiteinander teilen Ö
enUrdnung, die ediglich drel Posi:

sich der (‚enerationenarbeit

»ge Von EeIC. verander dieser Blick auch die ewertung
eben und ehmen C des generativen eitrags VON Männern anner

SiNnd N1IC primär als Jtern-, Liebes: oder Famıi-
onen kennt, die der Geborenen, der Sterbenden jenpartner, ondern als Jeil des (‚enerationen-
SOWI1E die erjenigen, die zwischen diesen aNZe vgefüges (auf Neue Weise] In die Arbeitsteilung

der (‚enerationen einzubinden mMuUussenjedelt S1IN!  Q ler gilt Cd, ndlich erwachsen
werden. Dazu 1St es no  endig, die Position der S1e NIC hre Verantwortung für Kinder, ondern
Dazwischenstehenden pluralisieren und die: die (‚enerationen entdecken.

Solche Überlegungen machen deutlich, dassselbst als ge VON eben und Nehmen 1n
der /eit behandeln @S NIC darum geht, das Alter Neu ewerten,

kine hbesondere Pflicht ZU|  Z eDE' oMmM WI1e 0N eute üblicherweise Ooren ISst, ondern
den mittleren enerationen Auch das Generationengefüge. !© SO MacC eS Sinn,

WenNnnNn die enschen In vielen westeuropäischen über e1ne Neue mögliche Sinn- und Jlausch:
(‚esellsc sich eute entscheiden, We- struktur des Vier-Generationen-Gefüges NaChZUuU:

denken Als e1Nn historisches Modell dazu Sniger nder haben wollen, werden S1e WEe1-
terhin amı konfrontiert sein, den Alteren C
ben mMussen. 1es wird auch dann gelten, » Notwendigkeit der Ergänzung
WenNnnNn die Alten Nanzlıe vorgesorgt vVon familialer Existenz<

SO 1st der Arbeitsmarkt TÜr Pflegeberufe
SCANON eute international leergefegt. die Arbeitsteilung e1ner mittelalterlichen

Für Tanke und Altere SOTSECN, 1st dabel herangezogen werden, In der den Ostern e1ne
e1n pDeZi der umanıta Uund gerade wichtige Okonomische und soOzlale Funktion
auch INn der christlichen Kultur iImmMmer amı kam [Die klösterlic (‚emeinschaftS als e1n

Lun, Kapazität ung, el  a Zusammenschluss VON ersonen interpretiert
/eit us  = aben Daran, nicht werden, die Sinnangebote und Ökonomie MT
mıit den sulben einen, die se1t der Neuzeit einander eilten
sehr vergöttert werden, dass s1e immer einzigar- Als olle heutige (‚emeinwesen MaC

1ese Exyistenzform SOWOoNI die1t1ger, beachtenswerter und zugleich weniger
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der rgänzung VON amıiılialer Fxistenz als auch tionen-Gefüge kann Neu efüllt werden 1es
die VON gemeinsamen Sinn: und Tauschstruktu könnte edeuten, dass die krwachsenen ohne
TeM auf Seiten kinderloser Frwachsener deutlich. Nnder SOWI1E diejenigen der dritten (;eneration
Im bürgerlichen Kontext ederum e das mit jJung-erwachsenen Kindern eute vermenr
Modell, dass die ungen Frwachsenen TÜr die die sozlalen, [ürsorgenden und erwirtschaften:

gesellschaftlichen indungen und Iür den den Aufgaben übernehmen, inr ermögen
aChWuchns zuständig Warel,endie yJunN- ders zirkuliert und dies volkswirtschaftlich C
genN Senioren« die Finanzierung der Fa: Zzi1e gestaltet wIird azu mMuUsste die gesell
milien übernommen hatten Eheschließung, schaftliche e1 kinderloser kErwachsener als
Haushalt, ohnung, Je achdem auch die Fin-:
richtung e1ner finanziellen X1STeNz WarTen die » 'ass Ökonomie und
Aufgabe der 45 Dis O5-Jährigen, die auf 1ese MensCchliche Bezogenhel
€e1se e1le 1Nres und (suts Lebzeiten Neu zusammenfinden. C
die ungeren weitergaben und zugleich ihre

Lersversorgung selbst ichern hatten Beitrag ewürdigt werden eT-
Die Arbeitsteilung zwischen amilie und dem mMüsste die Arbeitsaltersstruktur in diesem

Kloster ehbenso WI1e die nner'! des 19008  eren Sinne Neu gefüllt und das Privatvermögen sehr

Generationengefüges hat sich, VOT allem spe1It der vieler In den generativen und gesellschaftli-
Nachkriegszeit, immMmer mehr auf das Paar VeT- chen Umlauf werden
choben |)ie Kleinfamilie ilt als allein selig INa- Formalisierungen, Institutionalisierungen,
chende X1ISTteNzZ [)as Paar 1NUSS idealiter BC Flexibilisierungen, NeuUue Ökonomisierungen des
me1insam den Haushalt nanziell begründen, der Lebens und der Lebensbereiche hat es immer D
Mann nach WIe VOT für die Finanzierung der Fa- geben und Wird esS iImmer rauchen diesen
mi1ile aufkommen, während der FTrau die Arbel veht aber NIC unmittelbar die Stärkung des Ka
ten der ürsorge und der sSOzZlalen Beziehungt pitalismus einner. Im Gegenteil, s1e Onnen als

jegen, S1e einen Teil hinzuverdien: und das dessen Schwächung gelten. enn S1e erfordern,
Paar als Teil inrer (;eneration innerhalb e1nes dass Ökonomie und Anthropologie, Zeit, Wirt-

schaftlichkeit und menschliche Bezogenheit NEeu

zusammenfinden» Vier-Generationen-Gefüge X
Für astoral stellt sich In diesem

Drei-Generationengebildes zugleich TÜr die Ren Zusammenhang auch die Herausforderung, sich
Lebensiormen öffnen und eren In:te der Alteren zuständig 1St. Von der bürgerliche:

Vier-Generationen-Vorgeschichte ist geblieben, stitutionalisierungen beizutragen, WOZUu die theo:
dass S1e VoNn 1Nrer Elternseite manchmal Nanzıl- Neuorientierung Vier-Generatio-
elle Unterstützung, manchmal auch nengefüge SOWI1E die entsprechender
gen erhalten, aber erst yrichtig« erben, Wenn die ritueller Formen WIe die Segnung VoNn Irennun-
Eltern LOL SiNd gen und Scheidungen, die VoNn alleinstehenden

|)ie Schnittstelle zwischen Erwachsenen enschen ehbenso WIe die des Eintritts die drit-
ohne und mit Kindern und einem Vier-Genera- te (‚eneration zählt.11!

316 Tea (‚ünter Das eben ist Tausch 34



Andrea Günter, Weilbliche Andrea Günter, Die weIlb- Diskussion über das Ver- ınn Flugschrift über
IC eıte der olıtık. Ord- Äältnis von Geschlechter- Weilberwirtschaft und denAutorität, reinelr und Ge-

schlechterdifferenz. Bau- MUNdg der Seele, ökonomie und olks- Anfang der Politik, Rüs-
steine eıner femImniıstischen Gerechtigkeit der Welt wirtschaft. selsheim 999
politischen heorie, Ön1g- Königstein/Ts. 2001, 27-51 Vgl Andrea Günter, O> Vgl Andrea Günter, olıtıs-
stein 996, 230-242; dies., Ulrike Wagener, Ver- »Heilende Zeiträume« der che heorie und sexuelle
ehr reinel In anglg- schwendung und erzic Sinnkrise, evangelisches Differenz. Femimnistische
keıit. Bezogenheıt, Zeıt und Zu eiıner ISC inspirierten Profil und Gesun  eits- PraxIıs und diıe symbolische
Lebensqualität In der Pflege, Ökonomie des Lebens, olitık, In FAG Evangelische Ordnung der Mutter, Önig-
In dıes, Weltliebe eDUur- In Z{GP 2001) 3 Müttergenesung, Info In- stern 9938, 59-68

S50 Im Ihemenschwer-tigkeıt, Geschlechterdiffe- Vgl Ina PraetorIius, DIie tern, Junı 2002, 4-6.
renz und Metaphysik, elt eın ausha exte Zum Verhältnis VOTI elıgıon pun »Zukunft der Genera-

ZUT theologisch-politischen und Bindung vgl Günter, tionen« von Das ParlamentKönigstein 2003
| ulsa Muraro, Die symbo- Neuorientierung, Maınz Weltliebe 572 2002]) 9-720

Iısche Ordnung der Mutter, 2002, 135-143 5 Vagl. Andrea Günter, J1e Fva LOOS, eue Hand-
Frankfurt 1994, 50ft.; Diıana Vgl Andrea Günter/Ina ZUT reinheıt, Hunger nach |ungskonzepte für
SartorI, Autorität tıften, Praetorius/Ulrike Wagener, Sinn, Weilberwirtschaft, amıiılien« eın system-

Welberwirtschaft welter- Tausch und die Arbeit theoretischer und 1aK0-Urdnung gestalten, In DIO-
tima, Die elt Zur elt denken Feministische 5Symbolischen, In Irge Kro- nıewlssenschaftlicher DIS-

Okonomiekritik als Arbeit ndorfer/Corinna ostböck,bringen olıtık, Geschlech- Kurs, ın: V. Herrmann (Hg.)
terdıftferenz und die Arbeıt 5Symbolischen, |uzern Frauen und Okonomie der Diakoniewissenschaftliche

998: Iıchaela Moser/ Ina Geld Krıtik auf, ıen Ansıchten Festschrı für5Symbolischen, ÖnIg-
stern 999 119-150. Praetorius, elt gestalten 2000, Heılnz chmidt, Heidelberg
aro| illigan, DIie andere Im ausgehenden Patriarchat, 27-38; Ulrıke Wagener/ An- 2003, 237-264: dıes., Selbst

Stimme. Lebenskonflikte Königstein 2003 Ich an tje Schrupp/Dorothee ark- entscheiden, In Frauen Un-
und Moral der Frau, der Volkswirtschaftlerin ert/ Andrea Günter, 1e terwegs, Juniı 2003,

Kersten Kellermann für diıeMünchen 1994; vgl auch ZUur reıineıt, Hunger nach

Trea Günter Das eben ist Tausch 317



\

HUugoO Schwendenweın
Kırchensteuer und Kirchénßeitrag

Kırchenfinanzıerung In Deutschland,
Osterreich und der Sch WEIZ

Zur Finanzierung der katholischen
TC und inrer Aktivitäten gibt es

verschiedene Modelle Falle

Deutschlands, Österreichs und /Zweifelsohne das Bene  lalsystem e1N.
genlale chöpfung der mittelalterlichen Rechts:der chweiz ist die Beteiligung geschichte, aber mit der Industrialisierung PS

staatlıcher tellen Eintreibung und imMmMer wenıg2ger mO dus den Erträgen rela:
1dmung der Gelder unterschiedlich. ÜV einer dwirtschaften den Seelsorgsdienst

Nnanzieren. SO haben andere Finanzierungs-
formen zunehmen:

[ )ie tIvität e1ner Religionsgemeinschaft manchen Ländern hat sich e1Nn kirchliches
erfordert natürlich e1Ne JeWIsse materielle asis, gabensystem ausgebildet.
1INSDesONdere Wenn Seelsorger hauptamtlich ihre
SallZe den Dienst der betreffenden (Ge
meinschaft tellen dervVe:  it spielten roetene UnterstutzungenDe] der des Finanzbedarfifes der ka-
tholischen außer penden und anderen e  @ Nach dem katholis! Kirchenrecht SiNnd

unentgeltlichen /Zuwendungen die innahmen die äubigen verpflichtet, TÜr die Erfordernisse
dus dem kigenbesitz, insbesondere Adus der der Kirche eiträge Jeisten, damıt inr die Mit-
Ge1ne zentrale Kirchliche tel Z stehen, die für den (Gottes:
tellen konnten NUur FESC  en werden, Wenn dienst, die des Apostolats und der (aritas
eine entsprechende Ausstattung Vorhanden SOWI1Ee einen an  N der
Die Amter des Diözes  ischofs der Kanoniker 1nrem Dienst Stehenden notwendig Sind
und der Tarrer, aber auch verschiedene andere DD GIC) |)ie Grundform, die der eX
kirchliche AÄmter nach diesem System BC 1M Auge hat, 1ST 1n 262 umschrne-
staltet pfarrlichen ereich wurde VON dem Dben [)ie äubigen sollen der UrCc ET“

den NnNier des Pfarrers absichernden ene hbetene Unterstützungen (»subventiones TO2d
Zz1um die Kirchenfabrik (fabrica candelarum, ae«| gemäß den VoNn der Bischofskonferenz ET“

Pfarrkirche), die SIicChN als Rechtsträger der der assenen Normen gewähren. Bei diesen

Sachausstattung der Pfarrkirche dienenden GÜ ubventionen handelt 05 sich tatbestandlic
ter verstand, unterschieden UMSC.  jebene, regelmäßige /Zuwendungen, die
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mehr SiNd als Spenden Adus Freigiebigkeit, gung stehenden Besteuerungsunterlagen nach
eren tatsächli: Leistung andererseits VON der alßgabe der landesrechtliche Bestimmungen
Freiwilligkeit des Verpflichteten angund die Steuern erheben
NIC mit anktuonen ausgestattet Sind Es handelt sich Steuern, und Steuern

Daneben S1e 263 CC 11UT ein DEe: können Z  3 Unterschie VON Beiträgen 1M
schränktes Besteuerungsrecht VOT. er ischof Wege des Twaltungszwanges ohne vorherige
S juristischen Personen öffentlichen Rechtes Klageerheb  g eingetrieben werden Der aa
e1Nn. maßvolle, ihren uniten ahgeMeSSeCNeE stellt se1ne 1ilTe IUr die H  el  1  gZVer

[Ügung, Was eTr Ja auch ZUT Durchsetzung
»mehr als Spenden a4UuUs VON Forderungen einzelner Bürger oder VON Ver:

Freigiebigkeit C< einen us  = LUL, nlier prinzipiell nichts
anderes, NUur geschieht esS angesichts der Mög-

Steuer auferlegen Juristische ersonen privaten der Verwaltungsexekution In EIWAas VeTl-

Rechtes und natürliche ersonen (die Gläubigen) dichteter else
kann eT NUur IM Falle e1nNes SChWeren O{tfstandes DDie Kirchensteuer rechtliche

einer mMalsvollen Steuer heranziehen Regelungen nNnden sich INn 140 Grundge-
Allerdings hat der Gesetzgeber diesen e1- SETZ INn Verbindung mMit R A Abs Wei

nengenden Bestimmungen des 9083 promul INaTeTr Reichsverfassung SOWI1E In Staatskirchen:
xierten kirchlichen Gesetzbuches, die Of- verträgen und Landesgesetzen, In kirchlichen
ienbar eın unbegrenztes allgemeines Besteue: Steuerordnungen und Hebesatzbeschlüssen
rungsrecht vermieden werden ollte, einen die detaillierte inhaltliche Ausgestaltung des
orbe des Par  arrechts aNge chensteuerrechtes hat auch die KRechtsprechung,

Partikulare (‚esetze und wohnheiten, die insbesondere die des Bundesverfassungsgerich-
dem ischof weitergehende Rechte einraumen, Les, eingewirkt. Die kirchlichen, auf Diözesan-
werden durch 1ese OTrSCHTNN nichter Das ehene erstellenden Steuerordnungen SiNnd
eißt, das Beibehalten partikularrechtli  er dem krfifordernis der staatlichen Genehmigung
Sonderformen, WI1Ie S1e uns 1M deutschen Kir unterworfen
chensteuer- und 1ImM Österreichischen Kirchen Auf ene der 10zesen mMuUussen eigene,
Deitragssystem egegnen, 1M kirchlicheneC VO  3 GG N1IC vorgeschriebene Organe E:
Dereich auch unabhängig VON 1Nrer STaatskır: chaffen werden, enen HDel der estsetzung der
chenrechtlichen Absicherung möglich 1St. Kirchensteuerhebesätze, Del der Erstellung des

AIn diesen Gremien en Laien
die enrnelt XDas eutsche

Kırchensteuersystem Haushaltsplanes und Del der Rechnungslegung
GB Das eutsche Kirchensteuersystem eNT: Kompetenzen zukommen In diesen Gremien,
sStammt der zweliten Hälfte des 19 die die verschiedensten Bezeichnungen Tren
Nach diesem Sind die Religionsgesellschaften, die (Kirchensteuerrat, Steuerverbandsvertretung,
öffentlich-rechtlichen Körperschaftsstatus haben, Kirchensteuervertretung), haben irei ewählte,
berechtigt, ufgrund der dem aa ZUrT kirchensteuerpälichtig Laien die enrnel
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Gläubiger der katholische Kirchensteuer S1e erten sSein Aber e$ handelt sich einen
SiNd 1mM allgemeinen die Diözesen egen der Verstoß eine die Glieder der Kirche 9TQ
unterschiedlichen Finanzkraft der deutschen vierende Verpflichtung. gemerkt se1 auch, dass
10zesen ergibt sich die Notwendi  eit e1nNnes 1IN- nach e1iner verbreiteten Interpretation des
nerkirchlichen Finanzausgleiches, hei dessen H CC dus der Kirche Ausgetretene Del der
Durchführung dem Verband der Diözesen kEheschließung die kanonische Formpflicht
Deutschlands e1ine maßgebliche olle zukommt. NIC ebunden Sind
Von der Möglichkeit der kinhebung der Kir: Die Besteuerung Juristischer Personen 1st
chensteuer UrcC die staatlichen Finanzämter unzulässig. Wenn 1Ur e1n hegatte e1iner STeUeT-
wird kirchlicherseits £eDTauC emacht berechtigten Religionsgemeinschaft angehört, ist

Kirchensteuerschuldner Sind die Kirchen: der NIC kirchenangehörigen egatte VOIN der
m1  eder, die In der Römisch-Katholischen Kir: Kirchensteuerpflicht völlig freigestellt. (‚ehören
che getauften Gläubigen. Die RecC  ordnung des die Ehegatten verschiedenen steuerberechtigten
eligiös neutralen Staates UDp. In dieser rage

das Kirchenrec all, sS1e achtet das Selbstbe-: »Zwangsmoment ausgeschlossen X
stimmungsrecht der Das Bundesverfas-
sungsgericht nhat In einer Entscheidung VO  = 31 Religionsgemeinschaften al, OMM' der
Mär7z 971 ausgeführt, dass die sorgeberechtig- teilungsgrundsatz Z Tragen, SOfern
ten Eltern das Kind, das dazu noch nicht eistet ist, dass die Möglichkeit der
der Lage ISt, das (srundrecht der aubens und getrennter Veranlagung ZUT inkommenssteuer
(Gewissensfreiheit wahrnehmen, indem SIe 05 das wangsmoment ausgeschlossen 1st.
auie ringen Belastende Rechtsfolgen das Das eutsche Kirchensteuersystem, das sich
Kind entistehen araus In der ege erst einem als vorzügliches System der Kirchenfinanzierung
Zeitpunkt, dem S Religionsmündigkeitan arste. erschlie($t den Kirchen e1IN! eigenstän-
hat und daher jederzeit Austritt se1ine dige Finanzierungsquelle, TÜr eren
gliedschaft eenden kann er den 10d jung S1Ee sich ZWaT der staatlichen
eN| die Kirchensteuerpflicht urc den 1M 1lTe edienen, die S1e aber weitgehend VON

staatlichen Rechtsbereich nach den INn diesem lichen Subventionen unabhängig MacC DDie
geltenden Vorschriften erklärten Kirchenaustritt. Abschaffung der Kirchensteuer würde die kirch:

1ese Austrittserklärung bewirkt, dass der 1Celeutlich beeinträchtigen, das
Betreffende 1M staatlichen ereich NIC mehr SO7jal-karitative und kulturelle Wirken der Kir:
als Mitglied der katholische Al che, NIC NUur den a  igen, ondern der

wird dadurch der die auie (esellschaft 1M (;anzen ient, WAare gefährdet
vermittelte unverherbare innerkirchliche Status und WUrde mutmaßlich übDer we1lte tTecken
NIC aufgehoben kine eingeschränkte Austritts: ZU  3 jege kommen

(aus der Kirchensteuerbe. Eine C inanzieller Not wWware üÜDer-
den Körperschaft bei erble1i INn der Kirche] ist dies außerstande, ihre Ozlalen Verpülik  tungen
nach staatlichem NIC Öglic. Kirchen: gegenüber den In 1nrem Dienst Stehenden ET

wird e1n Kirchenaustritt, der erfolgt, füllen Die 1M ege der Kirchensteuer aufge
sich der Kirchensteuerpflicht entziehen, Tachtene]werden TÜr alle Formen des kon

nicht, zumindest nicht allen Fällen, als Aposta kreten Glaubenszeugnisses eingesetzt, WOoDEel

320 2003)Hugo Schwendenwein Kirchensteuer und Kirchenbeitrag



WES

auch die Solidarität mit der (Gesamtkirche und 7zember 8367 RGBI NT. 142) die Möglichkeit,
den anderen chen, nNamentlic den VON inren Mitgliedern g  en einzuheben, die
gen, ZUT Geltung omMmMm staatliche Mitwirkung Dei der Einbringung ET

Vor diesem Hintergrund erwelist sich unter ordert aber, dass solche Maßnahmen IM Finver-
den Gesichtspunkten VOT der Ozlalen Ge nehmen mit der Staatsgewalt worden
rechtigkeit, der Gleichheit, der Sparsamkeit, der
Effektivität und NIC zule der Unabhängigkeit »sStaatliche Mitwirkung C
VON kinzelnen und VON Interessengruppen das
geltende Kirchensteuersystem als sehr vie] Desser SINd Abs des Konkordates zwischen
als andere Finanzierungsformen, insbesondere dem Stuhl und der Republik Österreich VO  >

als das Spenden und Kollektensystem Juni 1933, BGBI NT 2/1934). Die staatli:
che Mitwirkung erfolgt auf der rundlage des
(‚esetzes über die Einhebung VON Kirchen:

Kırchenbeitrag in Osterreich eiträgen 1M Österreich! (Kirchenbei-
tragsgesetz), das 945 In die Österreichische

Österreich hat sich IM SCHIUSS die Rechtsordnung übernommen worden ist und
Säkularisierungsmaßnahmen alser Josephs Art Abs des ertrages zwischen dem
e1n System der Finanzierung des ONalau und der epubli Österreich ZUT Rege
Wandes Tür den deelsorgeklerus dUus den die Sa- Jung vermögensrechtlicher I>VO  3

kularisierten uter umgreifenden Religions- Z Juni (Vermögensvertrag] MIt SEeWIS-
fonds, die In staatlicher erwaltung standen und SE Modifikationen eine völkerrechtliche Be
auch noch VOIN Staat Zuschüsse erhielten, AUSsS- tätligung rfahren hat $
gebilde [)ie nationalsozialistischenaC Falle der Nichterbringung Von Kirchen:
haben neben anderen Malßnahmen der Kirche eiträgen erfolgt die staatliche 1  irkung NIC
1ese Einnahmequel entzogen und dessen In Form der Verwaltungsexekution, WIe dies DEe]
die gerichtlich einklagbaren Kirchenbeiträg e1N: der eutschen Kirchensteuer vorgesehen ISt, SO  S

geführt. Sie wollten die rtchen dem inanziellen dern 1M ege e1Nes geriCVerfahrens.
Ruin S  D ringen und eine Austr.  egung bestimmter 1NSIC ergeben sich Ahnlichkeiten
auslösen, denn 05 TÜr die Katholiken Öster- ZUT Einbringung VoNn Vereinsbeiträgen.
reichs völlig NEU, voll für den gesamten 1Nanz [)as Kirchenbeitragsgesetz S1e die 1n
edar 1Nrer auitkommen mUussen. De bung VON Kirchenbeiträge: UTC die Omlisch-
aCcTtOo haben die Tchenfeindlichen Maßnahmen katholische, die evangelische und die altkatholi:

sche VOTL. der römisch-katholischen Kir:aber eine STarkere Unterstützung der Kirchen
UrcC die Gläubigen Die Schwächung che werden die Kirchenbeitragsordnungen VON

der Kirchen, die Üre die Kirchenbeitragsg den einzelnen 10zesen erlassen. egen das IM

setzgebung angestrebt wurde, 1st damals NIC Kirchenbeitragsgesetz ausgesprochene
erfolgt nNIS, die Kirchenbeitragsordnungen der taatli

Die Kirche hat entsprechend Art. 15 chen Genehmigung unterstellen, estehen 1M
Kontext des Öösterreichischen Verfassungsrechtesdes dem Österreichischen Verfassungsrecht

gerechneten Staatsgrundgese üÜüber die allge In der TaXIls wird VOTZESANBEN,
einen Rechte der Staatsbürger VO  Z De dass das TÜr Kultusangelegenheiten zuständige
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Bundesministerium ZUT Zeit ist dies das Bil ende mıit dem 1od letzten Tag des Sterbe
dungsministerium die Kirchenbeitragsordnun- monats) DZW. mit Kirchenaustritt VOT der Be
genNn NUur mehr ZUurT Kenntnis nimmt. zirksverwaltungsbehörde drei Monate nach

manchen 10zesen esteht neben dem dem Monatsersten, der auf den Austritt olgt)
diözesanen Vermögensverwaltungsrat für FTa: Leistet e1n eitragspflichtiger 1M Auslandel
gECN, die mit dem irchenbeitrag INn /usammen- artige Beiträge die katholische Kirche, WEeT-

hang stehen, e1n ejigenes Organ (der Diözesan- den 1ese In Österreich erkannt. Da kirchliche
kirchenrat). Die Veranlagung (Feststellung der rgane die Kirchenbeiträge einheben, esteht
Beitragshöhe) und kinhebung erfolgt durch die die Möglichkeit, (‚astarbeitern (z.B katholische
Kirchenbeitragsstellen, die der Diözesanfinanz- (‚astarbeitern dus Kroatien) die Beitragszahlung
ammer unterstiehen. In e1ner Österreichischen erlassen 1es geschieht, Wenn s1ie In 1Nrer
|)özese wird ZUrT Zeit die ufhebung der Kir Heimat einen aNhgeMESSCHNEN Beitrag für kirchli
chenbeitragsstellen CTWOBEN. Falls es dazu kom che /wecke eisten.

Bei schenhne WIrd dem alleinverdienenmen SO.  e, estünde die Möglichkeit, die Ver:
anlagung und kinhebung der eiträge der Fi: den katholischen (‚atten der Kirchenbeitrag
nanzkammer übertragen. den etragvermindert, den der NIC  atholische

Der Diözesanfinanzkammer OMM auch (‚atte seine Religionsgemeinschaft entrichtet
die Geltendmachung der sich dus dem Kirchen Die staatlıche kinhebung der Kirchenbeiträge In
beitragsgesetz ergebenden VOT (3@ Österreich ist nicht möglich Die keinhebung VOIN

T1IC Nach der Judikatur kann der staatliche Kirchenbeiträgen 1M Wege des Ohnabzuges 1St

echtsweg erst Anspruch werden, NUTr jenen en Zzulässig, enen jenstge-
Wenn alle Mittel estsetzung und inziehung Der und |ienstnehmer und die anspruchsbe
nach der Kirchenbeitragsordnung ausgeschöpft rechtigte Kirche zustimmen.
SINd Die auf diöÖözesaner ene einge
richtete chliche Rechtsstelle entscheidet übDer
Einsprüche, mMit enen eine der Regelungen der
chenbeitragsordnun oOder ihres hanges De:
auptet wird Ungeachtet der Zugehö  eit |Deutschlands

Beitragsgrundlage 1st das Einkommen, doch und Österreichs kuropäischen N10N kann
estenhnen auch estimmungen etreiien! die Be: das Kirchensteuer- DZW. das Kirchenbeitrags
steuerung des Vermögens. Besondere Regelun- system heibehalte werden DIie kuropäische
en gelten für den landwirtschafitlichen ereich. N1ION achtet den Status, den rchen und reli-

gxlÖse ereinigungen Oder (‚emeinsc  en den
Mitgliedsstaaten nach eren Rechtsvorschriftenze Beitragspflicht

endet mMIit dem Tod. &X genießen.
Was die lrekien Steuern anlangt, kÖönN:

Beitragspflichtig SInd die Angehörigen der Ka: nen Ss1e allenfalls 1Im Rahmen der
Ollsche Kirche, die ihren Wohnsitz Oder DE Kompetenz Kech  eichu Derührt WeT-

wöhnlichen 1M nNlan: aben. Ein: den (Art. (0105| 02 -Vertrag). I)och ware dem:
klagbar 1st 1ese Verpflichtung NUur Del gege: nicht UT auf die ehben angeführte
genN Mitgliedern der Kirche |)ie Beitragspülicht chenklausel, ondern auch arau verweisen,
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dass S sich Del der Kirchensteuer e1ine Un der ischof e1ine 11UT 1M Kirchen: und
nex-Steuer VON Kirchen und Religi N1IC auch 1M Staatskirchenrech verankerte
onsgemeinschaften handelt, die für die Verwirk-: Steuer einheben, ware eTr IM alle der /Zah:
ichung der lele der kuropäischen Nı1oN eine Jungsve:  eigerung auf den Zivilrechtsweg VeTl-

Bedeutung hat. Bei ledem INUSS auch un wlesen
Hin arau geachte werden, dass Da-
rechtliche Nahmen auch die enDed1in:

für das Funktionieren dieser Systeme Weıtere Modelle
e{IWwanlder Übermittlung VON aten
NIC verschlechtert werden ® Es bt natürlich verschiedene Möglichkei-

ten der Steuereinhebung TÜr Kirchenzwecke In
enbegegnet uns e1n staatliches Steuersystem,
DEl dem esS VOIMN Fkinzelnen abhängt, ob e1n be:Kirchenfinanzierung timmter Jeil der VON in  z den Staatın der Schweiz
lenden Steuer der TG zukommt Ooder anders

&D In der chweiz Sind außer den kEerträgen ewldmet wird /weifelsohne nat $ viel sich,
des Kirchengutes undeeiträgen der Wenn sich NIC Kirchenaustritt VON

Kantone und politischen (‚emeinden die KIT- der Zahlungspflicht efreien kan  S
chensteuern die kirchlichen Finanzquellen. I)och sich auch bei diesem System
Diesen omMm Del Aufbringung des kirchlichen omente der ONsStanz, weil Ja die UuO:
Finanzbedarfifes die Zzentrale Bedeutung der Steuer UrCcC den einzelnen Steuerpflichti-
Aufgrund kantonaler Verschiedenheiten gen NIC 1UT zugunsten der katholische KIT-
sich zahlreiche Unterschiede Die zugunsten che, ondern auch anderweitig erfolgen und weil

der inzeline 1ese Zuordnung andern S  ] BeiÖöffentlich-rechtlich anerkanniter Religions-
gemeinsc  en VON den Kantonen verliehenen Finanzierungsiormen dieser Art 1ST sehr ent

Besteuerungsrechte werden zumelst Von den scheidend, welche Möglichkeite: ZUrT Wahl STE-

Kirchengemeinden ausgeübt, die die Katho- hen, ob zwischen religiösen oder auch
1ken e1ne staatskirchenrechtliche Einrichtu: zwischen anderen Wweckbestimmungen UlTtU;

rellen Zweckbestimmungen)] en kannSIN (in der egel handelt es sich staatliche

kinrichtungen mit der Kirchenfi Spanien es e1ne egelung, nach wel:

nanzierung). cher e1n einer Teil der den aa
Die Besteuerung hetriffit natürliche erSsSOo- den Steuer der Religionsgemeinschaft, die der

nen und In 18 Kantonen auch jJuristische erSsSO- Steuerpflichtigenzugewendet WiTrd; WennNn

nen Die Kirchensteuer der Kirchengemeinde der Betroffene eiıne Religionsgemeinschaft
auf dem Betreibungsweg, also einem VeT: n  9 vermenr sSeıin el das TÜr kulturelle

einfachten Verfahrensgang, ZW)werden /wecke estimmte Steuerauftfkommen.

GBIfdLO Nr. AQUS Art. 26, des Staats- elıgıon des Eigentumers Vgl Art. ADs. Die
BGBI Nr. 195 Der VermöO- vertrages VOT ı1en ent- erlıttene chäden (an Ver- Kirchenbeiträge werden
gverste sıch als sprochen hat, UrCc dıe mögenschaften, gesetZ- weıter eingehoben

nationalsozialistischen lıchen echten oder Inter-aßnahme, Urc dıe
Osterreich der Verpflichtung Machthaber der essen) wieder gutzumachen.
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Ressource Leitungsverantwortung

| Mitarbeiter/innen führung In der paNNUNG zwiıschen
den Fakten der /eıt und den Zumutungen des auUuUDens

Veränderungsprozesse rauchen einen
eativen gang mit Widerständen

und eine ansparente Kommunikation.
Mit beidem hat die als der Moderne hat sich die Kirche konsequent als

institutionalisierte Religionsgemein- Religionsgemeinschaft organıislert. Sie STe sich

schaft wenig Erfahrungen. Dabei waren alsge-TOBE daf, die DIS eute mit Kon:
Oordaten und kodifiziertem Kirchenrecht arbe]-die Ressourcen für eine gut
tel. Sie Hildet e1n ejgenes ührungspersonal dUus

wahrgenommene Leitungsverant- und schafft sich mit Territorialpfarreien und D16-
wortung 1im » Stiftungskapital« zesanbehörden e1Nne durchsetzungsfähige Orga-

der TC Urchaus vorhanden. nisationsstruktur, die INn der romIischen urle kul
minier Sie entwicke den (Glauben eine [1OT-

mierte und diskursfähige prache diesen
P  @& Seit mehNnreren ahre SCANON egleite e1n Flementen STITrUukKTurier S1Ee Religion.
Wort die eDatten In Kirchenkreisen und aktu: 1ese Religionsgemeinschaft ebt auf
e1] N e1ne Intensivierung: HS Nı das Wort Machterfahrungen nin Sie Desitzt eine gesl-
yMangel« (Ob NUun VO  3 TIeSsterT- und ersonal: cherte Ordnung,>auf inre jeder, nat eT1-

die Rede ISt, VON dem ange. fin.  S klärte egner und bemüht sich STarke 'adl:
ziellen Ressourcen, VO  3 ange Beteiligung onen Sie hat vieles überdauert (die Iklärung,
VON Seiten der Gläubigen Oder VOIN der 111all- den Absolutismus, den Kommunismus]), aber S1e

gelnden Präsenz Jugendlicher In uUuNseTeN SO verlier mehr und mehr Akzeptanz und
meinden der zunehmenden Verwendung aCcC Die Arbeiter: WI1Ie die Frauenfrage konn:
dieses Wortes geht der indruck vlieler Mitglieder ten NIC gelöst werden |)ie katholischen Mili:
einher, dass inre Anstrengungen wen1g, hre AUN mMi1t iInren Formen dem
een NIC ausreichend, ihre Überzeugungskraft Verbandskatholizismus) SiNnd VON Auflösungs

schwach, ihr aube nicht anzıehend tendenzen erfasst [)ie und Lehren der
ISt, In der MoOdernen (‚esellschaft irC SInd vielen enschen NIC mehr plausi-
wahrgenommen werden bel und INr  D Kernkompetenzen In den Bereichen

Aber die Diskussion den ange. S  rt VON urgie und Spiritualität werden nicht mehr
noch ein Zweites VOT ugen die isensituation gemel anerkannt. ere bieter mMmachen
der Religionsgemeinschaft Kirche Seit Anfang diesen Bereichen unehmend Konkurrenz.
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Die EN  i1cklungen zeigen, dass das Reli NISSE In der Kirche als krisensichere Lebensstel:

xÖSE NIC dus der (‚esellschaft und dem ebDben ungen, das eute NIC mehr.
der enschen verschwunden Ist, ohl aber die VONn eer werdenden Kassen und
indung des eligiösen die Kirche SO WIrd 0S Mitgliederrückgang S1e sich auch die eligi
enschen zunehmen Z Tage, S1e onsgemeinschaft TC VOT die Aufgabe gestellt
noch Kirchensteuern zahlen und tglied INn die: und dasel zwangsläufig auch, Per.-
seT Religionsgemeinschaft se1in sollen Und 1M: SonNna einzusparen. Ob dies berall ohne De:
IneTr mehr enschen geben e1ne eindeutige triebsbedingte Kündigungen durchzuführen sSein
WOTT S1e aus der Kirche dus lassen Wwird, ist eute noch NIC Was aller-
hre eigenen Kinder g NIC erst tauifen enn verwundert, SiNd die uC und das Aus:
eute MUSS mehr denn je jede/T für sich enNt: mit enen die üinanziellen Engpässe hier
scheiden, WOTan er/sie auUund WOorauf er/sie und dort Tage
hofft Aus dem Kreis der Mitglieder und der

1es zeigt sich insbesondere In der @1' arbeiter/innen sich viele, OD 1ese Ent:
mit Jugendliche und ungen Erwachsenen Bei wicklungen NIC ScChon abzusehen WäAd-

ihnen ist der ezug ZUrT den letzten remn ob N1IC SCANON er und professioneller
ren kontinuierlich zurückgegangen. FÜr viele ge.  e werden MUssen enn e1nes ist
VON ihnen iDt es UT noch wenige Bezugspunk- klar, In Krisenzeiten 1Sst S e1inm. S! dass

und Religion Fin iImmer geringer
werdenderelMAaC kerfahrungen mit » unliebsame Entdeckungen
und Glauben. und Enttäuschungen (<

1ese Ausgangslage 1st für die
die tärken und Schwächen VON ersonen undgemeinschaift Kirche unangenehm. Sie konfron:

1er e1ne hemals m1t Machterfahrungen dUusS$- Organisationen mit aller anls 1C

gestattete TO verstärkt mi1t (OOIhnmachts Fin Verdecken VON Schwächen 1st kaum me  —

erfahrungen.! Und mMmancherorts SINd 1ese unliebsa:-
men kEntdeckunge auch mit Eenttäuschungen
verbunden, weil 1e:  e und NIC zuletzt
auch Mitarbeiter/innen inrer eitung mehrChange Management getraut

Die Religionsgemeinschaft Kirche hat den diesen Fragen und kindrücken werden
letzten Jahren über hre Verhä  1SS gelebt. Vor implizit auch Iragen die Lei  DE
dieser Jatsache kann NZWISCAHeN niemand mehr tenz und das Leitungshandeln VON erantwortrtli:
die uge: verschließen tworten und OSUN- chen gestellt; ragen, die hre volle Bérechtigung
en MUssen gefunden werden inhaltlich und aben Es omMm Un aber arau an, WwIe die
1M Bereich der Organisationsentwicklung. Bei: Leitung sich diesen Fragen verhält. Weichen

S1C ihnen und der 1tuallon aus oder stellen S1ede Bereiche tellen e1ne große Herausforderung
d gerade auch In ezug auf das eigene sich hnen und S1e einen schonungslo:
Mmitliche ersonal |)ieses ist zıunehmend n.. sen Prozess der Aufarbeitung und damit auch der

sichert, S1e eigene ArbeitsplätzeTE der ukunfit? Dieser Prozess 1st auf der
ten noch DIS VOT urzem eschäftigungsverhält- der inhaltlichen Ausrichtung WIe auch auf
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der ene der Ressourcenfragen voranzutreiben. ass S1e ihre edenken und Widerstände
1es edeute nNnichts anderes, als dass die rage nehmen und Argumente und Begründungen Tür
nach ange Management auch 1M ereich der systematisches Denken bieten. ezug auf
Religionsgemeinscha: gestellt werden die Verwirrung VON Mitarbeiter/innen 1Sst es NOT:
INUSS. enn die Kirche als Organisation STe VOT wendig, dass hier irühzeitig e1n Kommunika:
der Aufgabe, auf die wandelnde Umwelt reagle- LONSPrOZESS 1M 1NDIC auf Lösungen und Me:
ren mussen und dazu e e1nes Kon: en egonnen wird Hierbei geht 05 VOT

zeptes der Veränderung. Dabei 1st lem auch arum, für e1n ONkreies und
eachten, dass 5 sich NIC UT »Ääußere« systematisches orgehe werben Dabei ist
eränderungen VON Prozessen, Strategien, Me: auch mit Widerstand echnen

undenhandelt, ondern » Widerstände haben In Veränderungsprozes-
greifende« Veränderungen, die e1ne InnNnere Ent- sen e1ine zentrale Widerstände ehören
WIC der Bestrebunge: und Verhaltenswei schlichtweg dazu und dies ollten sich gerade
SET1 der Mitarbeiter/innen wWwI1e auch der eweili auch Leitungsverantwortliche vergegenwärti-
BenN Leitung enötigen. gen ES gibt eiıne Veränderung ohne er

stand IC das Auftreten VON Widerstand, SON-

dern se1ın Ausbleiben sSo as! EeUNTU-
gungWiıderstand

Widerstand beinhaltet iImmer auch e1ne
y»Verschlüsselte«Die Tsachen denVeränderungsprozesse werden In aller Re.:

ge] VON Zzwel Keaktionen egleitet: kin ea Widerstand liegen zumelist 1M psycho-sozlalen
ONSMUSTeTr esteht darin, die TnStha:  eit der ereich Es 1st auf den Widerstand

achten Nicht-Beachtun VON Widerstand hrt1tuallon NIC sehen und/oder erleug-
nen 1es drückt sich dann dUS, dass [al sich Blockaden Leitungsverantwortliche ollten
nach WIe VOT der Vergangenheit Oormentiert
Und das edeute zugleich, dass nicht WIrk- »Zweifel, Arger, nZSs X
ich veränderungsbereit 1St. |)ie Zzwelte Reaktion
1st auf die Zukunft orlentiert Uund Nı stark VON In der Lage sein, mit dem VWiderstand und NIC
erwirrung und Irritation geprägt. Noch 1st e ihn gehen, dem Widerstand Raum

unklar, WIe die Situation mMe1lstern ist, die 16 Ss1e mMussen mit ihren Mitarbeite:
SuNngen nden SiNd. nen lalog [Die Tsachen des
1onenSINd natürlich, INUS- standes SINd erforschen und e1n gemeinsames

sen aber VON den Leitungsverantwortlichen orgehen MUSsSs (neu) festgelegt werden
Der Widerstand VON Mitarbeiter/innen Inden AC werden DDoch NIC NUur

dies. Sie mMussen arau: reaglieren und INn Veränderungsprozessen kann vielfältige TSAa-
FOrm VON Kommunikationsangeboten, die auch chen haben e1s 1St S e1Nn Bündel VON Aspek
auf die Reaktionsmuster der Mitarbeiter/innen ien WIe schlechte Vore:  ] mit Verände:
ingehen SO 1ST esS In ezug auf ersonen, die rungen; das Fkehlen e1ner 1S1ON; mangelnde In
mit der Verleugnungsstrategie reagleren, erTTOT- Tormation und Kommunikation; mangelndes
derlich, dass sich die Verantwortlichen Zeit TÜr Verständnis für die Situation; enn

Gespräche mit den Mitarbeiter/innen nehmen NISSE ZUT msetzung der Veränderung: das G
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{ühl, Kontrolle/Macht/ kiniuss verlieren; die eren, weil e5 inr VON inrer institutionellen Ira
Persönlichkeitsstruktur (etwa eın es Sicher: on her niC leicht fallt, transparente KOom:

munikation üben Iransparente OMMUNIKA:hei  edur:  S} der Widerspru zwischen Khe
OrL und erlebtem der Führungskräf- t1on anzustreben und umzuseizen el nicht,
LE unzureichende begleitende Unterstützung Leitungsverantwortung aufzugeben, ondern

SEeETZT 1ese VOTausund res  ver mit Widerstand VON S@]-
ten der Leitung. [ )ie Leitungen mMuUussen sich inren tarbel:

(OQder anders ausgedrückt: Auf der ene des ter/innen stellen und mussen s1e INIormileren
DDenkens gibt e weilel, auf der des auch S DZW. gerade dann, Wenn alle die
ühlens Ärger und auf der ene des Wollens ahrhei hitter IStT. |)ie Leitungsverantwortli-
Angst. 1ese Aspekte können NUur HrC Kom: chen mMussen sich zumuten, unangenehme [)in:

munikation, egesnu und Kooperation abge 2C beim amen nenNnen, und damit begin
haut werden (‚erade Veränderungsprozessen nen, mit den Mitarbeiter/innen einen |)iskurs
raucht e olfene und lebendige ommunika: über die ()ualität derelund damit auch über

Die Mitarbeiter/innen haben e1n eC auf erbringende Leistungen Darüber
irekte Information Veränderungsziele MuUussen NiNauUs mussen s1e den Mitarbeiter/innen

transparent emacht und plausibel egrü Lrauen, dass sS1e sich In diesen unruhigen, De
werden können drängenden und mancherorts auch

den Situationen einbringen können und wollenDarüber Ninaus bedarf 05 der Beteiligu
der Betroffenen el der Erarbeitung VON OSUN- I)enn nicht zuletz auch den Mitarbeiter/in:

gen und dies VOT dem Hintergrund einer realist]: nelN ist klar, dass 05 NIC weiter gehen
Sie Sind bereit, DIie: ringen Allerdings (0)8schen Zeitplanung. Und nicht zuletzt S

des konstruktiven mgangs mit Widerständen dern S1e e1nes und dies mit gutem ReC. dass
und e1ines Offenlegens der 1  © sS1e
tatsächlich bearbeiten können Leitungen Na: »Ressourcen und aum
Dben die Aufgabe, fÜür Klarheit SOTgEN, und für Erneuerung <
eie MUussen S1e auf die Rückmeldungen der
Mitarbeiter/innen ingehen können Nur 1st inhnen Sagl, WOZU 1ese pfer bringen

Sind Sie verlangen VonNn hren eitungen, dass s1e05 möglich, dass die uUukKun: e1n gemeinsames
rojekt wird, [Ür die Man gemeinsam Verant: In der Lage sind, hre iele, Perspe. und

el  nıen enennen undwortung tragt Wenn 1ese aktoren In Verände
amıt ordern die Mitarbeiter/innen einenrungsprozesSsenh berücksichtigt werden, dann

SINd die Aussichten gut, dass s1e elingen wichtigen un e1in ES kann nicht UT die

Bereinigung VON finanziellen ngpässen
Alle MuUuUssen abDer e$S INUSS auch (Geld TÜr
zu kunitsweisende roje. (jerade auch

Transparente Kommunikation
1senzelten braucht e Ressourcen und den

Kaum TÜr Frneuerung. azu 1st e unerlässlich,kin olcher mi1t Veränderungs
ZesSe11 1st alles andere als 1SC. TÜr die dass inhaltliche Perspe. IÜür die Kirche und

onsgemeinschaft Kirche /Zum einen, weil S1e sich inre Pastoral benannt werden enn 05 geht
selber mit Ver:  en schwer l /Zum All- NIC weniger als die UKUunNn:!
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diesen Prozess Sind die Mitarbeiter/in: er/die VON einer aCweiß, S1E
NelN mMi1t einzubeziehen Nur können ihre und danach andelt Und WenNnn dies sichtbar
Kompetenzen und ge: einfließen und wird, dann autorisieren hn/sie die Mitarbe:i-
werden 1ese den notwendigen Ver  erungen ter/innen, S1e 1ese Zeit

Gleichzeitig nimmt die Angst VOT Kon:
trollverlus und die kigeninitiative nimmt
SO Nı eS möglich, dass kEnergien mobilisiert und Spirituelle Perspektivengemeinsam 1EeUe Wege gefunden werden kÖöN:
nen, und letztlich kann e gelingen, sich Vom @e @® IC zuletzt 05 auch e1ner pirituel
wohnnten Osen und das eue len Perspektive, die ehrt, mMI1t den Fakten der

Kommunikation und eteiligung VONN Mit- /eit und den Zumutungen, die 1ese für Glau:
arbeiter/innen dort, 0S iNnnvoll und eboten ben und astoral darstellen, wirklich mgehen
ist, 1st e1ine notwendige Or auf Demaotiva:- können Fehlen die Spiritualität und die DaS
t1on und Resignation, gerade VOT der kErfahrung, ON Perspektive, verstellen die
dass S1Ee NIC das ubjekt der ge  en len den ı(@ die der krisenhaften S]
1LUuation Sind, ondern Sujet.% Sie haben die Sa tuation Nnımm. Z  9 geräa In inren 50g und
che NIC 1IM Grif. Sie SINd ohnmächtig. ESs SC verler die Ausrichtung und sich selbhst darin,
schieht e{tWas mit innen diesem un ist 05 Was eweils Folgen hat.
entscheidend, OD3 sich die Mitarbeiter/innen EFine Spiritualität hingegen, die befähigt, mit
NIC NUur der ituation, ondern auch ihrer Lei den /Zumutungen der /Zeit und des auDbDens
LuUung ausgeliefert sehen oder ob S1e 0S dieser zugehen, schenkt die turbulenten Zeiten
9dass S1E Ösungswege SUC und anbietet, e1ne nNeue Spur suchen und nden. enn
die tatsächlich In die Zukunft welsen. e5 geht eben NIC ereinigung der H-

uje seın edeute NIC.  ‘9 SCANON Verlo. sondern auch die unftssicherung
ren naben ES kann gerade auch INn der Aner: VON Kirche und die 0S NIC ohne inhaltli:
kennung des Sujet-Seins e1ne Handlungsper- che Verstän  ändigung und Orientierung FÜr
pektive ege und ZWaT eine, die entlastet. ENntT- 21 ereiche die Leitungen die eran
lastung dann, WeNnNn die Verantwortung wortung.
dorthin abgegeben werden kann, Ss1e aNgZe ersonen, die In olchen Prozessen Lei

LUuNgSverantwWwOrtung haben, MUssen NIC Neu

»eine Handlungsperspektive, machen, allerdings gewinnt das, W as nnehin

die entlastet < Bedeutung 1M Umgang mit Mitarbeiter/innen
hat, Jetz‘ eine rößere und Ten.  ichere

NOTMNMEN werden INUSS Dei den Leitungen. Wichtigkeit. Uunachs gilt CD, sich der eigenen
Wenn 1ese auben, auf der Basis VON Handlungsmuster WIe auch der der 1LarbDel:
a inre Amter und Aufgaben wahrnehmen ter/innen vergegenwärtigen. kinige Mit:

Önnen, werden S1C chnell merken, dass arbeiter/innen reagieren auf Umstruktu:
eine WIrklichen Lösungen herbeizuführen SINd rierungsprozesse mit Ängsten. ler gilt CD,

egenteil. die Angste eın WIEe und
Jetzt Taucht 0S eine aC. ondern Au: die Mitarbeiter/innen ermuugen, in Alterna:

Or1tÄät. kine Person MmMI1t Autorität ist emand, tiven denken
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Wer Mitarbeiter/innen für die erforderlireagieren NIC UTr mit Angst, SOT-

dern auch mitung. (Oftmals reagleren chen Umstrukturierungen gewinnen möÖchte,
arbeiter/innen >  9 dass die Notwendi  eit Von WITrd ihnen die Möglichkeit geben, sich Tür das

Umstrukturierungen als eigenes ersagen VeT- notwendige eue erwärmen, den Sinn und
standen WIrd Doch auch JIrauer und Wult über den WeC des anzen einzusehen und MItZU-

die Organisation Kirche Ssind vorhanden. Ande: azu e5 aber der klaren und 1N:

Sind VoNn ihren eitungen nNsofern enttäuscht, WC Perspektive und 1ese 11USS VON allen
weil S1e anscheinend auch NIC hesser auf die S] duwerden können
tuation ihrer eigenen Mitarbeiter/innen einge Umstrukturierungsprozessen braucht es

hen, als eS Von Organisationen und nterne. e1ne Überzeugung und Strategie, wI1e die /Zukunft
men auf dem elenarkt erwartet wird und De ges  e werden sSoll Hierzu die CKD
annn 1St. enennen, ist die Pflicht der Leitungsverant-

dies 1st gemeinsam In den 1C nenN: wortlichen Wenn die eitung 1INrer Aufgabe
men und N INUSS herausgearbeitet werden, wel nachkommt und die Ergebnisse NIC NUur VeT:

che Muster und onen zutreifen und De mittelt, ondern auch plausibel machen kann,
SS das ZaNzZe System Neu INn ewegungoründe SINd und welche nicht. 1ner der Ze@11-

alen Aspekte In Umstrukturierungsprozessen kommen ESs wird mO  e Was viele vielleicht
1st die Kommunikation ischen eitung und NIC glaubten: Altes kann (Jewissens
Mitarbeiter/innen. SO ist eS ringen geboten, zurückgelassen werden, und e{WAaSs euesS
dass die Leitungsverantwortlichen das irekte Form gewinnen

der zunehmenden NMaCesprä mi1t den Mitarbeiter/innen suchen
Es ist anzuerkennen, Was 1st und erfahrungen VON ist 6S erforderlich, die

W as guter el geleistet wurde und WIrd Ausrichtung und msetzung des Kirche-Seins
Darüber hinaus mMuUssen die Mitarbeiter/innen verandern Es IMUSS e1nNne NEUC, andere Tätig
UumiTassen: und Zzeitn. über ntwicklungen und keit Dabel 1St e5 unerlässlich, auf das STiT-

ee informiert werden D: auch, dass die tungskapit der Kirche chauen. [)as el
Sachver benannt werden mMmussen. Und NIC dass Nun das Alte falsch iSst, weil esS E{WAaSs

NIC NUur das ESs ist ehbenso notwendig WI1e eues gebe: [1US$S geht vielmehr darum, dass

erlässlich, neben dem auch die Erwartun: die sich VoNn dem her ‘9 Was inr

gen die Mitarbeiter/innen Tormulieren. Sie VonNn alters ner ätigkei VOT ott und den

MUuUssen NIC L1UT üÜüDer die jele In Kenntnis C: enschen zugemutet ist dieSder

SeTZTt werden, ondern auch darüber, WI1Ie OfSChHa: des Reiches (‚ottes und die el

mit innen 1ese l1ele erreichen will der enschwerdung aller Menschen.

' Vgl. H.-J Sander, Die rage des ubjekts, In
IC ausweılchen. Die Dreyfus/Paul abınow,

Miıchel 'OUCauU eNsSEITSrekäre Lage der Kirche,
ürzburg 2002 Von Strukturalismus und
Vgl OUCAaUIT, Warum Hermeneutik, Frankfurt

ich acC untersuche. 1994, 243-250.
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Franz er
Kırche der Armen "(Kein Maßstab füur
Sparmaßnahmen?

Die notigen Sparmaßnahmen
der TC erzulande

verandern VOoT dem Hintergrund
weltweiter Armut ihr ussehen die noch dazu als aßs pastoralen Handelns

Was edeute die Herausforderung vorgestellt wird weiß hierzulande aber

der ption für die Armen cher auf erstien recC anzZu

Zeiten der eldknappheit? ange:
Wer ZUM  3 eispiel die Diskussion diÖö

ine ekklesiologische Vergewisserung Budgetkürzungen solche Kriterien eın

Dringt, WIrd VON Fachleuten doch Letzten als
realitätsierne spiritueller Iräumer angesehen

Wer VO  Z (‚eld der pricht USSsST{e »  enn PS WIT. UumMs Geld geht« zie
zumindest dus der 1C des Evangeliums auch VON Seiten der Kirchenleitung ZUT Ö]

auch VON enen reden die nNichts oder nicht viel cherhel doch lieber Finanzexperten und nter
avon haben und deshalb diesem Materie nehmensberater VON außen Rate die »der
len Sinn wenig »Kirchenbeitrag« leisten Doch elt VON heute« näher stehen cheinen als
die ' Klic Armen liegen den mMelsten (läubi Iheologinn und Iheologen die e1iNe

gen uUuNseTeN Breiten nicht unmittelbar Her bruchstückhaft erreichende msetzung
zen ondern zZieMC iern Man Nı doch auch ihnrer Oozlalen und kirchlichen 1s1onen IN
der Kirche der Meinung, dass e geNUu
gend Institutionen die sich auch MIT Hil
e VON Spendengeldern S1C kümmern Normalfall vVon Kırche

Näher erückt 1ST letzter Zeit aber die
SIC dass den Kirchen selbst dus menNnreren Wer NUur die Finanzgebarung seiNeTr Pfarrei
(Gründen (‚eld auszugehen cheint und dass oder se1Ner HÖ zZese Visier nat und dus

eshalb allerorts ZU Teil sehr schmerzliche SCANEeBbUC Aus dieser Perspektive en hat We

parmaßnahmen angesagt SIN Von ariner NIg Von der esamtwirklichkeit derTE
werdenden Kirche sprechen 1ST N1IC NUrT VON eute egriffen I)enn weltweit SINd die

berechtigt ONndern NOLT InenNn tatsächlich weithin der » Normalfall VON Kir
wendig der Vorstellung und dem theologi CNE« NnNser Kirchenbeitragssystem IST iversal
schen Leitwort VON e1NeTr y»Kirche der Armen«, kirchlich esehen einer 10Von
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christlichen (G(emeinden In Airika, Asien, Zea- Herzensanlıegennıen und Lateinamerika mMmussen hre Ausgaben Johannes’ X XII
aQUus Sanz eringen freiwilligen eiträgen der (Ge:
meindemitglieder Destreiten. Sie entwickeln da: ® Ader Taum VON einer idealen Kirche,
el nicht selten sehr kreative UÜberlebensstrate- ondern der 1G auf die wWwe  e1te Realität der

en und geben ihrer Umwelt gerade rekären Armut bewegte Johannes AAIL., als er einen Mo
nat VOT egl des /weiten atıkanums sSseiNer

» In prekären Situationen K Radiobotschaft VO'  3 epte  er 962 VON der
Kirche der Armen als Herausforderung das DE

wirtschaftlich-sozialen Situationen e1Nn glaub vorstehende sprach Vom »Eklend des SO-

würdiges geschwisterlichen Teilens, das zialen ebens, das VOT ott nach aC schreit«?,
sich oft auch auf Nicht-Gemeindemitglieder da die Kede ESs dieser apst, der selbst
W1e auf die nichtchristliche Bevölkerung ET - dus aärmlichenVestammen und C
streckt. prägt VonNn der egesnung mMi1t den iIranzösischen

Dennoch (G‚eld 1st und bleibt e1n roblem beiterpriestern einen entscheidenden STIO.
der Nach WI1e VOT viele DI6- TÜr e1ne Bekehrung der Kirche den Armen

1M der Weltkirche gab
ropäischer oder S-ameri  ischer Geldgeber. Beeinflusst WarT ohannes XX INn dieser

werden s1e durch 1ese INas- VON e1iner Gruppe VON Bischöfen, die sich
dem Vorsitz VON ardın. aller VON LyonS1IV In 1Nrer pastoralen kigenständi  eit ee1N-

trächtügt. Das (seld 1st nicht selten der eigentliche Rande des Konzils regelmäßig
eWe: ZU  3 ingehe VON Partnersc  en ten anderen auch I)om Helder amara aus

ischen Nord und SÜd. e1ine Verteilung SOTgL Trasıllen und ischo{f anuel arraın dus 1lle
NIC NUT iImmMmer wleder onfliktstoff!, SON- d die MIt inren kerfahrungen mit den Armen
dern zementiert yungleiche« Verhältnisse, die und Unterdrückten der Suchbewegung nach E1-

nerT der Armen lateinamerikanische » BO:

» Mittellosigkeit iSt denhaftung« verliehen.

en ea< Kardinal L ercaro VON Bologna, der
diesem TeIs gehörte, orilf das ege dUuS$-

eigentlich In einer »Lerngemeinschaftelt: drücklich auf und brachte In e1ner Intervention
Im ONZ se1ine Überzeugung Z  3 Ausdruck, diekirche« MFC gnung, Austausch und IC

genseitiges Mitteilen und Teilen dus der elt Konzilsväter würden 1nNrer Aufgabe NIC erecht
schaffen wollte Mittellosigkeit ist eben zunächst werden, Wenn s1e »das (‚egheimnis Christi In den

Armen | NIC ZU!  3 Zentrum, zur Seele derkein Ideal, ondern e1n Defzit. Sie SC
MacC und viele Konflikte doktrinalen und gesetzgebenden des KON:

Zils mMachen« Armut urie »nicht eın desDie RO der Armen ist deshalb SallZ und
g keine RC der Heiligen und Makellosen Konzils anderen se1n, ondern IN1USS$S die
Aber S1e ist LTOTZ aller Krisen vielerorts »voll Le zentrale werden«. ler wWwurde mehr VeT-

eNn«, obwohl Inr NUur e1n UG dessen ZUr angt als NUur die Wahrnehmung der klends und

Verfügung ste.  9 Was die Kirchen des Nordens Unrechtssituation der Armen und viel mehr als
iınhrem eDen rauchen. Armenfürsorge und kinsatz der Kirche Tür (ge
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rechtigkeit und Menschenwürde Die 1LtUuation ahnung ZUuU  3 USACTUC 1st Teil des dogma;
der Armen sollte nicht NUur sozlalwissenschaft- tischen Selbstverständnisses der Kirche, die NUrTr

lich untersucht, sondern lLicht der erson Jesu dort die wahre Kirche Jesu Christi iSst, »WOo die
und der VoNn 1n  3 verkundeten (Gottesherrschaft Konkretheit der Strukturen sich mit der KOnN:
esehen werden.* Urz Die TE hat kretheit der Armen verbindet«.>
ILG der Armen se1in, WenNnn S1C die T Vom Weg der als » Weg der Armut«
Jesu 15 sSeıin 1St auch kurz 1M Missionsdekret des Konzils die

Rede (AG 5 Was dieser Weg 1M kinzelnen
edeuten hat, Wird VO  = Konzil UT noch In E1-
nigen Andeutungen In der PastoralkonstitutionGrundsaäatze des Konzıls
erwähnt » Wer als Christ sozlalökonomi-

eNnau Nnier SetzTt auch e1ne derege schen Fortschri mitwirkt und @1 TÜr Ge
den und richtungsweisenden ussagen der KIT- rechtigkeit und 1e eintritt«, Sal arau: ach:
chenkonstitution » Wie aber Christus das ten, »dass seın ganz persönliches und vgesell
erk der Erlösung In Armut und erfolgung voll: schaftliches Auftreten | VO  3 £18 der
Drachte, 1st auch die Kirche berufen, den glei Bergpredigt, insbesondere VON der Seligpreisung
chen Weg einzuschlagen Christus esus hat, der Armut« 1G /2) geprägt sSe1 einer ande:
obwohl eTr doch In Gottesgestalt R sich ren Stelle spricht die Pastoralkonstitution avon,
selbst entäußert und Knechtsgestalt aNgZeNOM-
Men< (Phil Z ©)); unsretwillen 1Sst er DE » TISTIUS
worden, obgleich er doch TeicC WarT< ZKor 6,9) INn den Armen «
SO 1St die che, auch Wenn S1e krfüllung
reTr Sendung menschliche e] edarf, NIC »dass TISTUS selbst INn den Armen mit lauter
ündet, irdische Herrlichkeit SUCNHEeN.« Stimme se1ine Jünger ZUT 1eDe Uufruft« (GS ÖÖ)
ILG 8) Es se1 e1n Ärgernis, »dass einige Nationen, eren

In dieser VON der Armut und Entäußerung Bürger in überwältigenderelden
Christi her begründeten 1C werden der Kir- yChristen« uTter In ulle S1'
che realistisch (eld und (ut zugestanden, ZEN, während andere N1IC ZU  3 eben
aber materialistische Triumphalismus VeT: aben und VON Hunger, Krankheit und
wehrt. |Jer VO  3 ater gesandt wurde, »den aller Art werden« (GS öÖ6) Vor allem
nMen irohe otschaft bringen, eilen, die hat das Konzil die C dar  S erinnert, dass
Dedrückten Herzens SINA« (Lk 4,18), uUund der »LFrreude und offnung, Irauer und Angst
»SelDs e1n Leidender und Armer WAarT«, INUSS der enschen VON eute, besonders der Armen

und Bedrängten aller Art« (GS 1) auch den

»mehr als eine erbauliche Jüngerinnen und üngern Christi selbst da

rmahnung « SINd DDie Kirche Jesu Christi 1ST N1IC zuletzt
es e1N!| TC der Armen, weil e1n Großteil

auch VON seiner Kirche verlangen Önnen, dass der Menschen, die S1e ilden, iImMmmMmer wieder
S1e INn den Armen und Leidenden seın Bild ET - verschiedenen Situationen und auf verschle-
enn vgl ö Dieser lext hat (Gewicht. Er dene Art und e1sSE »  me und edrängte aller
bringt mehr als eine erbauliche, pastorale ET Art« Sind
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tschaftlich Schwachen und UnterentwickeBekehrung und
ten geben, edoch S dass das den anderen Per-Selbstverpflichtung und Gruppen der IÖ zese N1IC scha:

w Doch Was nüutzen noch tiefe theologische det.«®
ussagen über eine der Armen, Wenn Ss1e ischof Helder (;amara SCANON

während des KOonzils IN e1inem ausführlicheNUur auf dem Papier kirchlicher DDokumente hblel
ben und nicht werden? enau 1ese Fra: Rundbrief alle Konzilsväter einen Aufruf e1-

C nach der oNarenz VON und kirchli neT innerkirchlichen ekehrung gestartet und
chem ande und eDehat sich Dereits auf NneN und sich selbst die age org| »Haben
dem selhst e1ne ppe VON Bisch6öien Ua den Mut, (‚ewissen und

tellt, die die Rede VON derCder Armen als revidieren Haben WIIT, Ja oder neln, e1ne ka

Aufforderung Bekehrung die TC selbst pitalistische Gesinnung aNZENOMMENN, etho
verstanden »  1T wollen versuchen, In Woh: den und Handlungsweisen, die csehr Ban:

Nung, Nahrung und hinsic  1C der kiers DaSsSeNn würden, die abDer vielleicht NIC

mittel, die benutzen, SOWI1E allem, Was sehr geelgnet SiNnd für jemanden, der e1Nn anderer
dQus [olgt, NIC anders als der Durch: Christus ist?«”
chnitt uNnseTeT Bevölkerung«, el 6S In den
y»dreizehn Selbstverpflichtunge ungenannter
1SCNO{Te auf dem /weiten atikanischen Kon:
7i1« .0 Unfähigkeı ZUuUr rmu

SO 1ese Konzilsväter die Vielen In der Kirche dieses MEUE, VO  3

che der Armen auch in iNrer Person (Gestalt /weiten Vatikanum ausgehende Selbstverständ
NIs der Kirche als der Armen VON Anfangnehmen Sie verpflichteten sich, In inrem Ver.

und In inren SOzZlalen Beziehu alles verdächtig. Im Zuge der olemik die

vermeiden, den schein erweckt, als der hat sich der Widerstand

gewähre 05 den Reichen undaCPrivile verstärkt, SOdass SOBaTr die Ns  on der Kon

xjen, einen Vorrang oder auch 11UT e1ne EeVOT- gregation für die (G‚laubenslehre »Über einige
zugte Behandlung«/ pekte der eOLl0 der Beireiung« 1M Vor.

den OÖptionen der lateinamerikanischen WOTT klarstellen musste, die SC
Kirche 05 nıe Ausschluss der Wohlha: WISSenN Ormen« dieser urie »In ke]:
benden egangeh, ONndern eine evangeli- nerT e1Ise als e1Ne Verurtel erer

umsgemäße Bekehrung und einen gesellschaftli- legt werden, die | auf die vorrangige DUO:
chen Stellungswechsel derCVor allem galt für die Armen LTWwortien wollen« S1e »In

keiner e1se enen ZU  3 dienen, dieCD, die tiefe Kluft erwinden, die die

ager der dort VON der asse der Armen sich angesichts der tragischen und drängenden
Lrennte SO SCNTreli 1ese Gruppe VON Bischöfen des Elends und der Ungerechtigkeit
wörtlich »  r werden alles, Was erforderlich ist Nnter der Haltung der Neutralität und der
VON uNnseTeTr Zeit, uUuNnseren (‚edanken und Über: ferenz verschanzen«

De aCTiO haben sich aber welite el der Kir:ljegungen, VOIN uNnseTer liebevollen orge, Von

materjellen itteln usS  = dem apostoli- che His eute einer eoOl0 eillex1ion über
Schen und pastoralen Dienst den Bedrängten, 1ese und 1Nnrer msetzung In die gesell
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SC  IC und kirchliche Wirklichkei verwe!l: angsamen Tod der Ausgegrenzten verursacht
gert. Karl Kahner hat In e1ner SC  genAna: Für 1ese Sünden der Christenheit den Armen
yse VON e1ner »Unfähigkei ZUT Armut der hat Johannes Paul 12 März 2000 Ver
CNEe« gesprochen und dieses Versagen IM 1C gebung ebeten »Gott, ater, du OTrS
der Lehre VON der Kirche der SÜUN: Steis auf den Schrei der Armen Wie haben

dich auch die Christen nicht wiedererkannt, INn
sSieht eine Verpflichtung und den Hungernden, Dürstenden und Nackten

sieht SIe dennoch nicht. K FÜr jene, die Unrecht getan haben, Indem Ss1e
auf eiıchtum und aC setzten, und mit Ver.

der esehen. Die C »als e1ine große Masse achtung die Kleinen« S  en, en Ver-
VON durchschnittlichen Menschen 'kkommt|schaftliche und kirchliche Wirklichkeit verwei-  langsamen Tod der Ausgegrenzten verursacht.  gert. Karl Rahner hat in einer scharfsinnigen Ana-  Für diese Sünden der Christenheit an den Armen  lyse von einer »Unfähigkeit zur Armut in der Kir-  hat Johannes Paul II. am 12. März 2000 um Ver-  che« gesprochen und dieses Versagen im Licht  gebung gebeten: »Gott, unser Vater, du hörst  der theologischen Lehre von der Kirche der Sün-  stets auf den Schrei der Armen. Wie oft haben  dich auch die Christen nicht wiedererkannt, in  Man sieht eine Verpflichtung und  den Hungernden, Dürstenden und Nackten [...]  sieht sie dennoch nicht.  Für all jene, die Unrecht getan haben, indem sie  auf Reichtum und Macht setzten, und mit Ver-  der gesehen. Die Kirche »als eine große Masse  achtung die »Kleinen« straften, bitten wir um Ver-  von durchschnittlichen Menschen [kommt] ...  gebung.«!3  immer wieder in Situationen, in denen die For-  derung des Evangeliums [...] einfach nicht mit  der Deutlichkeit [...] gesehen werden >kann<,  Ungehorsam gegenüber  [...] dass das wirklich getan wird, was eigentlich  der Soziallehre  getan werden müsste. Man sieht eine Verpflich-  tung und sieht sie dennoch nicht. Man reagiert  ® Wo Kirche um Vergebung bittet, zeigt sie,  auf eine Forderung, aber so, dass nichts oder  dass der erste Schritt zur Umkehr nicht darin be-  nicht viel dabei herauskommt.«!!  steht, den Verursachern von Armut außerhalb  Ist solches Verhalten entschuldbar, wenn es  der Kirche eine Strafpredigt zu halten. Armut  nicht nur um die Menschenwürde der Armen,  und Elend treffen als unüberhörbare Bekeh-  sondern buchstäblich um die nackte Existenz  rungsrufe die Kirche ins Herz. Johannes Paul II.  von Menschen, um »Sein« oder »Nichtsein« als  hatte auch schon in seinem Schreiben zur Jahr-  Fragen »auf Leben und Tod« geht? Denn Armut  tausendwende »die Mitverantwortung vieler  und Elend haben weltweit tödliche Auswirkun-  Christen an schwer wiegenden Formen von Un-  gen. Rahner hat keinen Zweifel daran gelassen,  gerechtigkeit und sozialer Ausgrenzung« als  dass sich in der Kirche »immer wieder ideologi-  »Schatten der Gegenwart« angeklagt und die Fra-  sche Rechtfertigungen« finden, »die dem Chris-  ge gestellt, »wie viele von ihnen die Weisungen  ten für das Gegenteil seiner Pflicht ein gutes Ge-  der kirchlichen Soziallehre gründlich kennen  wissen machen. [...] Die hohen Ideale, die man  und konsequent praktizieren«.!4  predigt, werden zum Alibi für wirkliche Taten.  Solches Nachfragen an die eigene Praxis ist  Die Menschen, die eine solche radikale Forde-  um so dringender, je mehr man in der gegen-  rung der Situation wenigstens so gut erfüllen,  wärtigen Kirchensituation den Eindruck gewin-  wie sie zu erkennen oder zu erfüllen vermögen,  nen muss, dass es zwar eine Menge von amtli-  werden zur Entschuldigung für die anderen.«12  chen und selbst ernannten »Glaubenswächtern«  Oder man erklärt sie für subversiv und nennt sie  gibt, die Zahl der ProphetInnen aber, die das Ver-  »Kommunisten« und »Linksradikale«.  sagen der Kirche gegenüber ihrem gesellschaftli-  Es gibt das schwer wiegende, historisch  chen und sozialen Auftrag und ihrem Einsatz auf  greifbare Schuldigwerden der Kirche an den Ar-  der Seite der Armen anklagen, sehr gering ist.  men, die Sünde, die tatsächlich »Todsünde« ist,  Solche »Einmischung und Anwaltschaft« (M.  weil sie auch als »Unterlassungssünde« den  Heimbach-Steins) wird häufig und schnell — von  334  Franz Weber / Kirche der Armen — (k)ein Maßstab für Sparmaßnahmen?  DIAKONIA 34 (2003)ung. |

immer wleder In Situationen, in enen die FOT:
des ‚vangeliums | infach NIC mit

der Deutlic  el | esehen werden >Kann«, Ungehorsam egenuberdass das Tklich getan wird, Was eige: der Soziallehre
getan werden mMmüuüsste sS1e e1N! Verpflich-
(ung und sS1e S1e ennoch nicht. reaglert Wo Kirche ge.  g Dittet, zeigt sie,
auf e1Ne Forderung, aber S  3 dass nichts oder dass der Schritt AL Umkehr nicht darin De
NIC viel dabei herauskommt.«!! ste.  ‘9 den Verursachern VON Armut auber

Ist olches er  en entschuldbar, WeNn e der Kirche e1ine Strafpredigt halten Armut
nicht die Menschenwürde der Armen, und en rTeifen als unüberhörbare
ondern buchstäblich die Nnackte kxistenz rungsrufe die RC 1INS erz Johannes Paul
VON enschen, ySein« oder IC  Ee1IN« als auch SCANON seınem CNreiben ZUT Jahr-
Fragen »au eDen und« Denn Armut tausendwende yale Mitverantwortung vieler
und en! haben weltweit Auswirkun: Christen schwer wiegenden Formen VON

e hat keinen weifel daran gelassen, ge: Uund SOzlaler Ausgrenzung« als
dass sich der TC. »ImMMer wieder deologi: ySchatten der Gegenwart« angeklagt und die Fra:
sche Rechtfertigungen« inden, »dıe dem Chris C geste) »WIEe viele VOIN ihnen die Weisungen
ten [Ür das egentei seiner eın gutes e der kirchlichen Soziallehre sründlich kennen
WIssen machen Die en eale, die und konsequent praktizieren«.!“
predigt, werden ZUuU  3 1bi für wirkliche aten. Olches Nachfragen die eigene TaxXIls ist
Die enschen, die eine solche adikale dringender, Je mehr Nan In der
rung der Situation wenigstens guL üllen, wärtigen Kirchensituation den uC geWilnN-
wWwI1e S1e erkennen Oder rfüllen vermögen, NeN INUSS, dass eS ZWaT eine enge VON amltlı
werden ZUT Entschuldigung für die anderen.«12 chen und selbst ernannten »Glaubenswächtern«
()der Man erklär SIE für SUDVersiv und S1e ibt, die /Zahl der ProphetInnen aber, die das Ver:
»Kommunisten« und yLinksradikale« derCgegenüber ihrem gesellschaftli-

ESs iDt das schwer wliegende, historisch chen und ozilalenagund ihrem kinsatz auf
greifbare Schuldigwerden der Kirche den der Seite der Armen anklagen, sehr gering Ist.
IneN, die Sünde, die tatsächlich » l odsünde« ist, Solche »Einmischung und Waltschaft« (M
weil S1€e Auch als yUnterlassungssünde« den Heimbac.  teins) Wird äufig und chnell VON
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Gegenkräften Nner. und außerhalb der Kir: erleiden, gesellschaftliche Strukturen Men:
che ZU  3 Schweigen ge.  a Doch » FUr die schen benachteiligen und anderen Privlegien e7-

Kirche darf die sOziale OfISCHa des vangeli auben« Auch hier wird die dus der
uUums NIC als eine Theorie, ondern VOT allem als gesellschaftlich-ortskirchlichen Armutsrealität
eine Grundlage und e1Ne Motivierung VANL  = ausdrücklich verbannt: »  1e die esamtkirche,
deln angesehen werden.«1> I1US$5 sich auch die C Österreich immMmer

Die Glaubwürdigkeit der Kirche in der G& wIieder kritisch iragen, wWwI1Ie weit S1e selbst die Op:
t10N für die Armen nimmt.«1/ellschaft 1St gegenwärtig dUu>S vielerlei (Gründen

stark IM Wenn s1e sich in iNrer SO
zialverkündi nicht NUur gesellsc.  pDoli
SC Entscheidungsträger wendet, ondern ihre pfer der Maßstab
Soziallehre auch nach innen Jebt, S S1e sich der Sparmaßnahmen?auch In entscheidenden Lebens und Überle-

E  —& Was »Ie  « uns e1n olcher Blick auf Visionbensfragen der Menschheit VON eute ywelter
dus dem Fenster eNnNnen« und Anwältin der und ITKIIC einer Kirche [Ür die men
den Rand edr.  e seıin. Welche Maßlstäbe hat die Kirche mit inrer D1b:

isch-christologisch-ekklesiologischen egrü
dung dieses Kirchenbildes und mit 1inrem

IC fur dıer Weilt thentischen ge e1nNne orrangige ption
für die Armen gesetZt, Was doch In den letzten

®  e Die DUO: für die Armen hat 1M eutschen Ze. hDel allem ersagen und aller Halb-

Sprachraum bekanntlich auch in die regional herzigkeit vielerorts eine NEeUE

ökumenische Sozialver.  digung und aub  eitVON Kirche geschaffe: hat?

SaNg gefunden. Das » Wort des ates der kvan: Was hat das alles mit der Ökonomisierung der

gelischen Kirche Deutschland und der eut: astora: Ü WI1e S1e unNns hierzulande Dereits
Sschen Bischofskonfiferenz ZUT wirtschaitlichen jetzt und nNnachster /ukunft ohne weife]l noch
und ozialen Lage INn Deutschl  « das SC verschar 1INs aus steht?
Nannte SOozialwort der Kirchen VON 99 7/ hat Wer übDer das (eld redet, das die Kirche hat
die yvorrangige DUO: für die Armen, CNAWAa: oder nicht mehr) hat, 111USS$S sich über die Krite
chen und Benachteiligten« theologisch men und Optionen RKechenschafift geben, die innn

und als yverpflichtendes Kriterium« De] der Neuverteilung der apper werdenden
andelns dargestellt. !© Ressourcen leiten Ooran nehmen die Verant:

Der Österreichische Sozialhirtenbrie{f dus wortlichen In der Kirche Wenn Ss1e
dem Jahr 990 gibt der gesellschaftlichen und rungen und unausweichlic Sparmaß-
kirchlichen Öffentlichkeit eindeutig verste- nahmen schreiten müssen? Mit welchem

M1SS die Kirche den inr VoNn inren Mitgliedernnen, dass ydiese DUO: eiıne
zialer Extremisten (sei]), ondern eispie. und immer noch reichlich) Kirchen

Auftrag Christi« Sie auch, die eitrag? Nach welchen Maßstäben el S1Ee inn
aus und Wen el Ss1e ihn vorrangig 711718 FIN:ischöfe, »  e die Kirche Österreich«, die »dort

ihre MmMe rheben MUSS), offen oder VeTl- SDaruNgeN müssten eigentlic ymaß-voll« se1n,
borgen Armut besteht, enschen Unrecht dass s1e auch theologisch-ekklesiologisch verant:
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Oortelt werden oOnnen und astoralS Überflüssigen oder »yeNtsSorgeN«, WenNnn

SIN!  O die en AQus Spargründen eben dUuS-

Wir haben uUuNnSs In uUuNnseTeN Breiten in den fallen?
letzten Jahrzehnten sehr dar.  S gewöÖöhnt, dass Die Armen und Rechtlosen haben in der 7U
die Kirche auch materiell dem Vollen vilgesellschaft kaum e1nNne Wer xibt ihnen
« und amı auch den Armen dus dem 1M Verteilungskampf aller alle eine Stim:
Überfluss abgeben konnte Nun er me? In der Neuverteilunger Ressour:
sich die Finanzlage lötzlich weniger haben, cen geht 05 amı offensichtlic nicht ka-
1st nicht L11UT auf SChWer tative Notversorgung erer, die ÜFC das SÜÖ-

erkraiten iner armer werdenden Kirche STE zlale Netz efallen SiNnd, ondern auch verstar
hen nNicht schwierige kEntscheidungen, SON- die Weiterführung und Finanzierung
dern el  CH In vielen Bereichen SORar schaftskritischer Diakonie, Tür die die Verfügbar-

keit VoNn theologisch erecht
» Rüstung z“  I Verteilungskampf < Nı WI1e die yeigentliche« Pastoral, die

immer auch Sozialpastoral Sse1in hat
wahre Zerreißproben eVorT. enn Was In 1CUa: Ein IC In die weltweit exXisherenNde » KIT:
onen des eniger-  ens auch der Kirche che der Armen« als Normalfall VON Kirche, die OT-

ZUuNaChs aufbricht, 1ST Ja NIC die Bereitschaft fTensic  IC gerade immer wleder
spirituell-theologischen Nachdenkprozessen armseligen Voraussetzungen

über und tatsächliche Armut, ondern
die Rüstung ZAUE  3 VerteilungskampfT, In der »ahe der Lebensnot,
ereich Verwaltung nNaturlic mit aber auch der Lebensfreude <
ehbentfTalls guten und SOgar pastoraltheo-
logischen (Gründen jeden TEels (ewinner weil Ss1e oft gahnz nahe der Lebensnot, aber
leiben mMmöchte auch der Le  ude der enschen »dran«

Die Tage, die 1M den Rück: Ist, MaC und Nnachde  ich Könnte es

blick auf Johannes KAIUL., das /weite Vatikan!i: se1ln, dass e1nNn Weniger vielleicht SOgar
sche KONnzil und die Entstehu und Wir: e1n Mehr kirchlicher Lebensqualitä hbewirken

könnte?geschicht! der » Vorrangigen DUO die
Armen« 1M Kontext des gegenwärtigen Inner- In diesem Fall könnte die uUuNns uUuNange-

Ökonomisierungszwanges stellen nehm und schmerzlich berührende gegenwärü-
ist, [11US$S chlicht und infach und ohne jede IC e1Nne armer werdenden Kirche viel:
Abschwächung und Relativierung lauten: Wo leicht SOgar Z  = Kalros, ZUT Zeit der Nade und
leiben die Armen und jene, die der des Heils, Zzumindest aber Anlass Nach
Aus  ungen der Globalisierung Dereits Sanz denken über andere und tiefere Dimensionen

Rand des Existenzminimums und der Ge Von Kirche werden, die NICUr de:
SEISCen uUssen und VON dieser als NIC etiert und theologisch reflektiert, ondern VIe-
me  =ı zumutbar und deshalb als höchst berflüs lerorts auch astoral praktiziert und VON vielen

S19 werden? Wem wird Nier plaka; Christinnen und Christen erlebt und
(1V gesprochen mehr zugemutet? Wer WIird die erlitten und Dewusst aus dem £15s5 des vange
Millionen VON systematisc Ausgegrenzten und 1UMsSs verkraite und ges  e werden
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xas

Clemens Sedmak

Theologie des Wohlstands

Wer ]  D  B J1AKONIA iest, gehö wahr-
scheli nicht den Armen

1M Lande Theologisch bedacht wird

etwas selten Folgenden und das Kind reiten Ich kann nicht infach

weitergehen Wie verhält es sich aber mMIt demerster Versuch den »Zwilling«
der DUO: füur die Armen Wissen arüber dass unzählige enschen

buchstabieren ein theologische himmelschreiendem des

osrunds eben und dass 24 000 enschen
Reflexion des Lebens und verhungern? Habe ich diesem Fall nicht auch

Denkens 1M die Verpflichtung, e{IwWwas tun?
Der amerıkanıische Philosoph eier ge:

hat arau: uilmerksam emacht dass sich
® Als Mensch der gesicherten Verhältnis se  S4 MUuss WaTrTumnm Falle
SE{l lebt und e1ibt ich die des ertrinkenden Kindes e1Ne Handlungsnot
nach dem mIT nicht abwel wendigkeit sS1e nicht aber Falle der
seNMN Ich stelle sieben ] hesen VOT die Bausteine dung, sich men umanıtaren Orga
auf dem Weg eologie des Wohlstands engaglıeren In diesem Sinne 1ST

sein können sStan: zunÄächst e1iNn thisches roblem Fn
roblem 1ST Handlungshindernis Wohlstand
esteht neben Armut die Z Himmel chreit

Wohlstand Ich angesichts VON Hunger und Not nicht
weiterhandeln als WarTe nichts geschehen TIS

als theologisches Problem
arıon Young hatauhingewlesen dass E1INle

X  &; Wohlstand IST IN theologisches Gerechtigkeitstheorie VON Unrechtser:  gen
Problem Ich DiN auf dem Weg Vorlesung, wird und N1IC bsehen kann Von die

gekleide und auch Eile und Ssen Unrechtserfahr Die nach Wohl
STan: 1ST einzubetien e11Ne Theorie der (eomme zufällig dazu WIe e1Nn KIind

e1cC Ertrinken 1ST Was Soll ich tun? Die rechtigkeit die angesichts VonNn Unrecht
me1lsten enschen wurden diesem Falle dig Wwird

1ST aber N1IC NUrTr thischesgen dass kein weifel darüber estehen S
dass ich verpflichtet D1IN 1NS Wasser ondern auch e111 spezifisch theologisches Pro
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Dlem. eologie SEeETZT stan:ı INn eziehung Wohlstand
.Ott. Wohlstand 1st e1n theologisches Pro: als Handlungsspielraumblem, we1l die Öttliche Verheißung des Lebens

INn angesichts des Überlebenskampfes vieler A  &m ese enschen Im Wohlstand sSind
enschen denken gibt.> STtan! 1Sst e1N NIC: die men S7e einen Handlungs
theologisches roblem, weil Nächstenliebe und spielraum. Die Armen terben VOT 1nNrer Zeit
(‚ottesliebe nach Mtit und nach der (Gutierrez). |)ie Armen SiNnd diejenigen, die
mMa  alschen Endzeitrede eine inheit Dilden meisten leiden (DSegundo). DDie Armen Sind die-
und Solidaritä mI1t den Ausgeschlossenen e1n jenigen, die N1IC wIissen, ob S1e MOTgenN Satt se1ın

christlichen Lebens 1st. werden (Sobrino). Die Armen SINd diejenigen,
Wohlstand 1Sst ein roblem, die inhren Willen dUus standardisierten kul

weil STan!| 1M Rahmen der chr  dl urellen Kontexten ausgeschlossen werden
schen Tadıllon als Jegitimationspflichtig Wenden WIT das [)ie (Charakte:
hen wurde ann reicC seıin und hris se1ın risierung sagt e{IWas darüber dUS, dass enschen
zugleich? Bereits dus dem Alten Testament 1st In der /eit hres Lebens eIWas verwirklichen Wwol:
Kritik Reichtumüberliefert |Am ö,4-8; len enschen IM Wohlstand OnNnNnen das »Le

ben auskosten« und das In hnen angelegte Po

»Kann Man reich sSemn und tenzial verwirklichen enschen IM stan!

Christ sSem zugleich? C können einen Lebensplan verwirklichen
Die zweite Charakterisierung sagt e{IWas

Jes S: 5,8-1 O; 10:1-53; SIr S4125-Z7) Im Neu: über das Leiden dUus$s und die Verwundbarkeit, die
Jlestament wird 1ese weitergeführt mit Armut verbunden 1St. enschen 1mM ohl

Mk 4,19; 1,9-10; 25 5,1-6) eSsus selhst STan: S1INd demgegenübe diejenigen, die hre
thematisiert die age nach Armut und ((8 Identität ScChützen und unversehrt ewanren

(um, ETW In der berühmten erikope Mk 10, Önnen, die über Möglichkeiten verfügen, ihre
TD Clemens VON Alexandrien tellte die Fra:
TC explizit IM Kontext Alexandriens, e1ner der » Verwundbarkeit MINIMIEFrEN
reichsten Städte des römischen Imperiums: und INn Sicherheit en
Welcher Reiche WITd werden?* Die
Diskussion die Legitimation des Besitzes ET - Verwundbar minımileren und In Sicher.
nlielt Nnach der konstantinischen Massıve neit en enschen 1mM Wohlstand ün

Impulse, da die der wohlhabenden Christen den und Wege, Leld indern und

anstieg. die Öffnungen, Urc die das | eiden In das e1ge-
e e1ntreien kann, immer Desser abzıu-Wohlstand 1St also e1n eologisches Pro

blem Das hat die KONSequenz, dass eine Prü: dichten
{ung der rage nach dem mgang mit Die dritte erisier WEeIlSs auf e1in
Jeil der Gewissenserforschung Ist, Teil dessen, artes terium estreitbare Armut liegt
Was Robert Nozick e1n yexamined 111e« genannt dort VOT, die der elementaren
nat eın eben, dessen Aspekte geprüft WeT- Lebensbedürifnisse fraglich 1ST. enschen IM
den.> INNne dieser Prüfung 1st Was haben andere Sorgen enschen IM
el Cd, IM leben? Wohlstand können amı rechnen, dass die
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ses

Grundbedürifnisse VON Nahrung, eidung und wohlerwogene Entscheidungt en.
Unterkunft gesichert SIN enschen 1M ohl einem Handlungsspielrau: SiNd Verpflichtungen

verbunden D)as Handeln inzelner soll Z  =stand können inre Energien auf andere inge als
auf die orge die Grundsicherung 11- Dau der (jemeinschaft IM Sinne Von Petr 4,10
den

Die vierte Charakterisierung VON Armut rechte eDbrauc:
pricht avon, dass Armut relativ ISst, omm dem Allgemeinwohl
VO  = kulture und ozialen Kontext und dass «
Armut erstier Linie e1n! FOorm der xklusion 1St.
enschen 1M Wohlstand SiNd »In der (‚esell: eitragen, der Mensch wird theologisch als Ge
chaft« und NIC ußerhalb, s1e S1IN!  . »[Insider« meinschaftswesen egrifen, dessen Handlungs

fähigkeit mit der Handlungsfähi  it der (‚e

»mitbestimmen, meinschaft zusammengedacht WIrd Für eine

welches ‚piegespielt wird( desNEIedeute das Besitz
SCANE Verplli  gen des echten (‚ebrauchs

und NIC yOutsider«, S1e haben die Vorteile, die e1n. Der rechte £eDTauUC 1st rjenige, der dem
nsider haben den gan und Be: Allgemeinwo omMm

tätigung, Information und enenschen Für 1ese ese der Legitimation des Be
IM können mitspielen und s1e KÖN: S1TZes Wo sich biblische
nen mitreden Del den eg des piels; S1e kÖöN: (SPIZMt 0,5-4; 5,395-40; 19,8;
nen mitbestimmen, welches pie. 7KOr Ö, 4) Auch die patristische Literatur MacC
und WerTr mitspielen dart. die klare Aussage, dass über den hinaus-

enschen 1M SIN  . NIC: die Privatbesitz eteilt werden [11US$S5

InNenNn. enschen IM stan! Sind nichtau Privateigentum egoistisch gebrauchen, 1ST

angewilesen, schmutzige el machen, die Quelle VON ozlalem 1eden. Der (erechte
niıeman! LUL, oder Nahrungsmittel eT“ hesitzt se1in kigentum als Gemeingut.
werben, die niemand kauft. enschen 1Im kine eologie des Wohlstandes bringt Be:

zeichnen sich Urc e{tWwas dUS, Was WI1Ie ykigentum« oder »Gerechtigkeit« INn

hnen gemeinsam ist und S1E VOIN enschen In usammenhang mit Fragen guten Lebens und
Armut ur_1terscheidet: Sie aben Alternativen, /Zusammenhan mit einer Ordnung, einer e11ls:
7zwischen enen S1e sich entscheiden können. und Schöpfu:  ordnung, Das Privateigentum
enschen 1M Wohlstand einen Hand jen der urde der Person, chließt aber auch

Jungsspielraum. sozlale Verpflichtungen e1N. WIrd In der ka
Soziallehre zwischen dem es1 VonNn

(‚ütern und dem eDrauCc VoOoNn (ütern er-

Wohlstand chieden und der us  angVon igentum
und erantwortung SOWI1Ee VON igentum undals Verpflichtungen Personalität betont./ kine e010: des ohl

© Wohlstand SCAUE, Verpflichtu: stands ruüuC die rage nach dem echten e
brauch des kigentums IM Sinne des gemein-gell bezüglich des Allgemel  /S en Wer E1-

nen Handlungsspielraum hat, ist aufgerufen, 1INs /Zentrum.
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heit beraubt, geschlagen, erniedrigt, ausgehun-Wohlstand verpflichtet
Zur Aufmerksamkeıiıt gert und gefoltert. Das ist das (esicht der Skla:

verel eute In Paris werden nach
@ ese Wohlstand ve. auf eiIne dreitausen! Haussklaven ehalten, welt-
hesondere Aufmerksamkeit für die ImMmen weit eDen me  zı als Z Millionen enschen In
Wenn kigentum UrC den echten eDraucC lE- Sklaverei. Die kalten aten der Analyse (wer,
gitimiert wird und Wenn der rechte eDraucC WO, warum und diearn Informationen der
IM der (‚emeinschaft und 1M Beitrag Z  3 chicksale (»VOoices and aCesS« Sind der oden,
(‚emeinwohl Desteht, dann wird igentum auf dem eine ption wachsen kann
UrC. die besondereeitgegenüber kine besondere Aufmerksamkeit {Üür die

denjenigen Jegitimiert, die NIC erte, SOIN- IMen darf dabe!l NIC 1n (‚efühlen stehen Jeiben.
dern Außenseiter der (‚emeinscha Sind. Aulrf: ESs braucht den Übergang VON (‚efühlen Über.
merksamkeit gegenüber der emelnscha: wird und den Übergang VON Überzeugun-
In besonderer else In der3  eitC gen Verpflichtungen. Jean Vanier, der (Gründer

enüber denjenigen, die NIC IM le: der Arche, hat darauf hingewiesen, dass das
ben, eingeübt. onieuer VON efühlsregungen nicht ausreicht,

TUDe, der Jangjährige (‚eneralo bleibende Verpflichtungen einzugehen und
der esuiten, nat In diesem /Zusammenhang auf ewanren Eine Option SCAUe eine Ver:
die rage nach der Glaubwürdigkeit des Lebens: pflichtung ein, die VON eIiIuU NIC

aCenährt werden z  SSt1ls hingewilesen und auf die Kraft der materiel-
len Armut. ederesul MUSSse kerfahrung VON kine besondere ufme  el für die
erleller Armut emacht haben und wenigstens men haben, hatuns Züge, In Je
e1Nn. ase se1ines Lebens sehr infach gelebt ha dem Fall aber Strukturen der Regelmäßigkeit.
Den enn die materielle Armut re csehr viel Kenneth Untener, ischof der |)iÖözese aginowW
und In sehr deutlicher e1lse über alle anderen In gan, hat die Mitarbeiterinnen und Miüt:
Formen VON Armut. er Jesuit MUSse sich da: arbeiter seiner Diözese aufgefordert, nach jeder
rüubDer NINAaUSs bemühen, In Kontakt se1in mit Sitzung ag »Und Was hat das mit den

men Tun?« Selbst WEeNnNn die Antwort »(;arenschen, die NIC IM könn:
ten. Das 1st e1ine Konsequenz e1ner eologi des nichts« wäre, 1st el die Verpflichtung, die:
Wohlstandes stellen, e1nNne rınnerung T1OT1Ta:

Fine besondere Aufmerksamke TÜr die ten und e1ne krinnerung die Richtung, In die
Inen braucht eine ewegung des Herzens Und chauen können
e1ne Bewegung des Herzens wird NIC C
allgemeine dSätze, ondern In der mit
Gesichtern und Schicksalen motiviert. Kevin Ba: Kultur des Teilens
les leitet sSe1INe SO: Studie über Sklaverei8
mi1t dem Lebensporträt VON Seba en und erzählt ) ese Ine hesondere Aufmerksamkeit
das Schicksal dieser ungen westafrikanischen die IMen nach einer Kultur des /eilens.

Frau, die als ädchen e1ner französischen Fa- Teilen ISst eIne UNS: und erjorde. Feingefühl
milie gekommen Wi als Haushilfe arbei- und Urteilskraft. Die Hesondere ufmerksamkeit
ten. Seha wurde als avın ehalten, 1Nrer Frei- gegenüber den Armen 1St kein LUXUS, ondern
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1en dem au der (jemeinschaft. ehr mpfänger des MOosens dem Spender verzel-
noch Die thische (Qualität einer (Gesellscha: hen 11USS5 leilen 1ST e1N! Uuns ler raucht eS

Demisst sich daran, wWwI1e 1ese (‚esellschaft mit Sensibilität, EIW. die Sensibilitä gegenüber den
hren SCAHWACNSTeEeNJege. kine GE ingen, die nicht käuflich SiNd, und hier raucht
MeiInsSC ste und mi1t der besonderen PS antasıe anc Menschen verzichten da:
uilmerksamkeit für die Bedürftigsten. Wohl rauf, 1M Sinne des (‚egmeinwohls Steuer-
stand chließt 1ese Verpflichtung ZUrT besonde vorteil auszunützen; andere ichten aueraui-
TenN Achtsamkeit aufgrund des rivilegs, einen träge ein; wieder andere erklären sich Dereit,
obe Handlungsspielraum haben, e1n Das denselben etrag, den s1e für yLuxusgüter« auf-

der enschen 1M selbst hängt wenden, spenden, SOdass uxXusgut e1n
VON dieser besonderen Achtsamkeit Teilen 1st j1ellespIe erfordert. Teilen 1st e1ne Kunst,
für die (‚emeinschaft als SaNze notwendig. die eingeübt Se1INn will S braucht Klugheit und

Ekine eologi des Wohlstandes wird Kon: einen Sinn für Prioritäten und das rechte Maß
e1nerur des Teilens erarbeiten ES xibt des Jeilens Fkine eologie des Wohlstands

e1Ne Kultur des Briefeschreibens, esS gibt e1ne Kul: darüber NINauUs hinweisen, dass mit
LUr des Festefeierns, 5 IDt e1n Kultur des Verzichten un hat und dass penden auch
schiednehmens Ahnlich cS, e1Nne des wen Lun darl, also N1IC NUT mit e1ner Abgabe
Teilens entwickeln Teilen 1st eine unst, die des Überflusses, ondern mi1t ezielt gesetzten
gelernt se1in will und eingeübt werden kann ES Verzic  handlungen {un hat.
1St e1ne unst, das igentum In der echten Wei

gebrauchen |)ie Kunst des Teilens kann
sich hand der Unterscheidung zwischen Stachel Im eısche

kompetitiven und kooperativen (Gütern klarma-
chen Kompetitive (Jüter Sind olche, die wenl- ® ese Die age nach dem Wohlstand

bleibt en Stachel ImM 2l. UNSerer Orientie:
Kunst des Teilens erfordert FU  e Die Tage nach dem theologisch

egründbaren und pirituell echten mitFeingefühl und Urteilskraft. «
Wohlstand 1St eine rage, die eın für alle

ger werden dadurch, dass S1e geteilt werden KO mal erledigen und dann ad acta ege könnte

operative (‚üter SiNnd olche, die mehr werden D)as kvangelium bleibt e1n tachel 1M elsche
adurch, dass S1e eteilt werden ans eorg und darf NIC aufhören, e1n Olcher tachel
(Jadamer hat charakterisiert als das, Was sSein. [)ie y»harten OTrte Jesu« In 10,23 Sind
me  z wird gerade dadurch, dass 0ß eteilt wird Dleibende Herausforde  gen Auch der Auftrag,
kigentum Wird recC gebraucht, WEelNn S zuerst TÜr die eigene amilie SOTZEN, WITd

mehr wird, WenNnn e5 beiträgt au durch Mt 2,46-50 kine Erschütte:
einer Kultur der Menschli  eit Und Kultur rung uNnseTeTr Örientierungssysteme, mit enen

aufgebau durch kooperative uter und Iu WIT 6 unNns In der Welt bequem machen, 1St auch
genden. die Einladung, arm werden esus sagt Ja

eılen ist e1N! unst und erfordert kEinfalls N1IC ySelig Sind die, die sich die Armen
'eichtum und krindungsgeis Almosengebe 1ST kümmern«, ondern er Sagl ySelig Sind die, die
e1N! Kunst, die NIC dazu ren darf, dass der arm Sind« Das 1ST eiıne Herausforderung, die
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NIC werden kann ehbenso wenig WIe einen Stachel 1M Fleische eDen erhalten, der
die Herausforderung, Zzuerst das e1IcC (sottes immer wieder ass »ESs WIrd NIC SC
sııchen 033 oder der Hinweis, dass Man NUg Seın
nicht ZWEeI1 Herren dienen OnNnNe Mit 6,24) Her:- hat das In e1nem 1e
ausiordern! SiNnd auch das eispie. des Lebens se1ine Landsleute In Südafrika, INn dem eTr

Jesu, der Ja NIC ZUT Unterschicht gehörte, die Spenden Dat, Z  l USATUC yIt
Uuns des Feierns, die esus plle  ; und sSe1INe NOoTt do TOT uS SdY, y | BdVC something only yester-
Orte über das Fasten 9,14) Oder die day towards this Iund OT that.« YOou would NnOoTt

MeN, die allezeit bei uUuNns SINd ZO.1 Sa y 1T yOou Sa  < Man dying at YOUT door i
Eine eologie des Wohlstands wird sich hunger; yOoUu WOuld gIve and yYOUu INaYy have Sd-

NIC Nnter zanhllosen (Qu:  atlonen verstecken USIy the hunger i that dyin  QND  M  Ä  nicht abgetan werden kann — ebenso wenig wie  einen Stachel im Fleische am Leben erhalten, der  die Herausforderung, zuerst das Reich Gottes zu  immer wieder sagen lässt: »Es wird nicht ge-  suchen (Mt 6,33) oder der Hinweis, dass man  nNugsein ...«  nicht zwei Herren dienen könne (Mt 6,24). Her-  Mahatma Gandhi hat das in einem Brief an  ausfordernd sind auch das Beispiel des Lebens  seine Landsleute in Südafrika, in dem er um  Jesu, der ja nicht zur Unterschicht gehörte, die  Spenden bat, so zum Ausdruck gebracht: »It will  Kunst des Feierns, die Jesus pflegte, und seine  not do for us to say, »I gave something only yester-  Worte über das Fasten (Mt 9,14) oder die Ar-  day towards this fund or that.« You would not  men, die allezeit bei uns sind (Mt 26,11).  say So if you saw a man dying at your door of  Eine Theologie des Wohlstands wird sich  hunger; you would give and you may have to sa-  nicht hinter zahllosen Qualifikationen verstecken  tisfy the hunger of that dying man ... It would  können. Es braucht den Mut, klare Urteile zu fäl-  also not do to say that what you may give will be  len, die Grundlage für das Handeln sein können.  of no use to the ocean of sufferers ... This is a  Hätte der barmherzige Samariter erst ein Komi-  mistake. If all were to argue that way, there will  tee zur Analyse der Sachlage oder eine philoso-  be no help for them. It is the drops that make the  phische Diskussion zur Notwendigkeit und  ocean.«?  Rechtmäßigkeit der Hilfe einberufen, wäre der  Verletzte unweigerlich verblutet. Subtile intel-  lektuelle Unterscheidungen können Ausrede für  Feigheit oder Trägheit sein. Es ist eine Versu-  Theologie des Wohlstands  chung gerade von theologisch Gebildeten, pro-  ® These 7: Eine Theolggie des Wohlstands  vokante Forderungen des Evangeliums den Tod  muss zum Handeln ermächtigen. Theologie  tausender Qualifikationen sterben zu lassen und  setzt Dinge in Beziehung zu dem lebenser-  mächtigenden Gott. Theologie muss zum  Y nicht beschönigen,  Handeln ermächtigen — eine Theologie des Wohl-  stands kann deswegen nicht in die Handlungs-  dass Luxus Sünde ist «  unfähigkeit führen oder lähmen oder Unmögli-  ein bequemes Leben zu rechtfertigen. Hier wird  ches verlangen. Eine Theologie des Wohlstandes  eine Theologie des Wohlstandes klare Urteile ein-  muss befreiend sein.!® Eine Theologie des Wohl-  fordern. Eine Theologie des Wohlstands wird  standes wird nicht allein der Logik einer sozialen  etwa nicht beschönigen können, dass Luxus Sün-  Analyse folgen können. Die theologische Logik  de ist. Luxus ist brachliegendes Eigentum;  unterscheidet sich von der sozialen Logik — jedes  Eigentum, das nicht zur Deckung der Bedürf-  einzelne Leben zählt. Es ist die Logik, die uns  nisse dient und nicht im Sinne des Allgemein-  einlädt, neunundneunzig Schafe zu verlassen,  wohls eingesetzt wird. Basilius hat das vielzi-  um das eine Schaf zu suchen. So konnte Mutter  tierte Wort gesprochen: »Dem Hungrigen gehört  Teresa sagen: »I never look at the masses as my  das Brot, das du zurückhältst, dem Nackten das  responsibility. I look only at the individual. I can  Kleid, das du im Schranke verwahrst, dem Bar-  love only one person at a time. I can feed only  füßigen der Schuh, der bei dir verfault, dem  one person at a time. Just one, one, one.«!!  Bedürftigen das Silber, das du vergraben hast.«  Eine Theologie des Wohlstands ist den Men-  Eine Theologie des Wohlstandes wird durch  schen und nicht Ideen verpflichtet. Immer wie-  DIAKONIA 34 (2003)  Clemens Sedmak / Theologie des Wohlstands  343It WOU
können. ESs braucht den Mut, klare Urteile also NOT do 5SaYy that what yYOU MaYy VE will De
Jen, die rundlage TÜr das Handeln Se1N können of use LO the OCeall of SulerersND  M  Ä  nicht abgetan werden kann — ebenso wenig wie  einen Stachel im Fleische am Leben erhalten, der  die Herausforderung, zuerst das Reich Gottes zu  immer wieder sagen lässt: »Es wird nicht ge-  suchen (Mt 6,33) oder der Hinweis, dass man  nNugsein ...«  nicht zwei Herren dienen könne (Mt 6,24). Her-  Mahatma Gandhi hat das in einem Brief an  ausfordernd sind auch das Beispiel des Lebens  seine Landsleute in Südafrika, in dem er um  Jesu, der ja nicht zur Unterschicht gehörte, die  Spenden bat, so zum Ausdruck gebracht: »It will  Kunst des Feierns, die Jesus pflegte, und seine  not do for us to say, »I gave something only yester-  Worte über das Fasten (Mt 9,14) oder die Ar-  day towards this fund or that.« You would not  men, die allezeit bei uns sind (Mt 26,11).  say So if you saw a man dying at your door of  Eine Theologie des Wohlstands wird sich  hunger; you would give and you may have to sa-  nicht hinter zahllosen Qualifikationen verstecken  tisfy the hunger of that dying man ... It would  können. Es braucht den Mut, klare Urteile zu fäl-  also not do to say that what you may give will be  len, die Grundlage für das Handeln sein können.  of no use to the ocean of sufferers ... This is a  Hätte der barmherzige Samariter erst ein Komi-  mistake. If all were to argue that way, there will  tee zur Analyse der Sachlage oder eine philoso-  be no help for them. It is the drops that make the  phische Diskussion zur Notwendigkeit und  ocean.«?  Rechtmäßigkeit der Hilfe einberufen, wäre der  Verletzte unweigerlich verblutet. Subtile intel-  lektuelle Unterscheidungen können Ausrede für  Feigheit oder Trägheit sein. Es ist eine Versu-  Theologie des Wohlstands  chung gerade von theologisch Gebildeten, pro-  ® These 7: Eine Theolggie des Wohlstands  vokante Forderungen des Evangeliums den Tod  muss zum Handeln ermächtigen. Theologie  tausender Qualifikationen sterben zu lassen und  setzt Dinge in Beziehung zu dem lebenser-  mächtigenden Gott. Theologie muss zum  Y nicht beschönigen,  Handeln ermächtigen — eine Theologie des Wohl-  stands kann deswegen nicht in die Handlungs-  dass Luxus Sünde ist «  unfähigkeit führen oder lähmen oder Unmögli-  ein bequemes Leben zu rechtfertigen. Hier wird  ches verlangen. Eine Theologie des Wohlstandes  eine Theologie des Wohlstandes klare Urteile ein-  muss befreiend sein.!® Eine Theologie des Wohl-  fordern. Eine Theologie des Wohlstands wird  standes wird nicht allein der Logik einer sozialen  etwa nicht beschönigen können, dass Luxus Sün-  Analyse folgen können. Die theologische Logik  de ist. Luxus ist brachliegendes Eigentum;  unterscheidet sich von der sozialen Logik — jedes  Eigentum, das nicht zur Deckung der Bedürf-  einzelne Leben zählt. Es ist die Logik, die uns  nisse dient und nicht im Sinne des Allgemein-  einlädt, neunundneunzig Schafe zu verlassen,  wohls eingesetzt wird. Basilius hat das vielzi-  um das eine Schaf zu suchen. So konnte Mutter  tierte Wort gesprochen: »Dem Hungrigen gehört  Teresa sagen: »I never look at the masses as my  das Brot, das du zurückhältst, dem Nackten das  responsibility. I look only at the individual. I can  Kleid, das du im Schranke verwahrst, dem Bar-  love only one person at a time. I can feed only  füßigen der Schuh, der bei dir verfault, dem  one person at a time. Just one, one, one.«!!  Bedürftigen das Silber, das du vergraben hast.«  Eine Theologie des Wohlstands ist den Men-  Eine Theologie des Wohlstandes wird durch  schen und nicht Ideen verpflichtet. Immer wie-  DIAKONIA 34 (2003)  Clemens Sedmak / Theologie des Wohlstands  343This 1S

der Dbarmherzige amarıter erst e1n OM1: mistake [f all WeTe argue that WAdY, there will
lee ZUrT yse der achlage oder e1ine philoso- De help TOT them It 1S the OpS that make the
hische [)iskussion ZUT Notwendigkeit und 0Ccean.«”
Rechtmäßigkeit der Hilfe einberuifen, wWware der
erlie unweigerlich verblutet Subtile inte
lektuelle Unterscheidungen onnen Ausrede TÜr
Feigheit Oder Trägheit seın ESs 1st e1Ne ersu- Theologıe des Wohlstands

chung gerade VON theologisch Gebildeten, DTO- a ese Ine I heolggie des Wohlstands
vokante Forderungen des ‚vangeliums den 10d MUSS ZU.  I Handeln ermächtigen. Iheologie
tausender (Qualifikationen terben lassen und In Beziehung dem ebenser-

mächtigenden Oott I1N1US$S Z

nicht beschönigen, ermächtigen eINne eOL10! des Wohl:
stands eswegen NIC In die Handlungs4aSsSs LUXus un iSt (
u oder lähmen oder nNmOglı

e1Nn equemes eDen rechtfertigen. ler wird ches verlangen. kine ologi des Wohlstandes
e1ine eologie des klare Urteile e1N- I1USS$S eirele sein.10 Fine eologie des Wohl:
ordern kine eologie des Wohlstands wird tandes wird nicht allein der Logik e1ner ozlalen
ETW Nicht beschönigen Önnen, dass UXUS SÜUN: folgen können |)ie theologische Logik
de 1st UXUS 1Sst brachliege  es igentum; unterscheidet sich VoOoN der ozlalen LOgIK jedes
kigentum, das NiIC ZUT Deckung der Bedürrt: einzelIne en Za Es 1Sst die LOgik, die uUuNSs

NISsSEe 1en und NIC 1M iInne des einlädt, neunundneunzig Schafe verlassen,
WO eingesetzt WwIird asıll1us nat das vielz1- das e1Ne Schaf suchen SO konnte Multter
erte Wort gesprochen: »  em Hungrigen gehört Jleresa y [ 00k at the asses d IMY
das Brot, das du zurückhältst, dem Nackten das responsibility. 00k onl al the Nd1IVICU. Yn
Kleid, das du 1M Schranke verwahrst, dem OVe ONIY ONe DEerSON al time ) amr m | eed ONIy
üßigen der ©  u der De]l dir verfault, dem ONe person at time Just ONeE, ONE, one «11
edürftigen das Silber, das du ergraben Nast.« kine des Wohlstands 1st den Men:
kine Theologie des Wohlstandes WIrd ScChen und NIC verpflichtet mMmMer WIe
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der hat (Justavo (Gutierrez die Wichtigkeit VON mystischen Sprache der Versenkung unterschie
persönli Freundschaften, alfektven Bezie- den.12 @1: Sind notwendig. ass allerdings
hungen, yunnützen (‚ebeten« und einer eien prophetische Sprache lleine MIC ausreicht
Freude als wesentliche emente e1ines Ringens und die mystische Sprache ergänzt werden

MUSS, zeig sich 1M Mysterium der aktiven In:
Handeln ermächtigen C differenz, 1M Mysterium der Heiterkeit NMIttieN

des Leidens Die mystische Sprache 1st NIC
Befreiung hervorgehoben. araus erwächst die Sprache der Sozialanalyse. ehr noch Sie

die krmächtigung ZU ande. das andere ZU  3 bleibt der Sozialanalyse verschlossen esus
ande ermächtigen kann In seinem Buch über pricht VON einem Frieden, WIe ihn die elt
Hiob hat TTeZz ZzZwıischen einer NIC geben kann araus erwächst die Ermäch:
schen Sprache der (Gesellschaftskritik und einer tigung ZUl  3 Handeln

nger, Living High and ı1othek der Kırchenväter, MUS, In Ep. ad Tiım nom en alle lage Fine De-
Letting Die Our Ilusıon of Band Clemens Von AIl, (PG reiende Theologıe des
Innocence, New York 996 Alexandrien). Wohlstandes, Maınz 2002Vgl Denzinger
| OUNg, ustice and the Nozick, Ihe xamıne: (37 Auflage) 3267; 3 Z Collopy, Orks of Love

'OlITICSs of Dıfference, Life, New York 989 3950, 3965 drec Orks of Peace, San
Princeton 1990, 3365 aktanz, De dIV. Inst. Bales, Disposable Peo- Francısco 996, 35
Vgl McFague, L ıfe De IUSTICIa, (PL$ ple, New York 999 12 Gutierrez, On Job,

Basılıus, Hom In Luc. Q Gandhı, Reader,undant, Minneapolis arykno 991
2001 (PG .276f); Gre- Fd 5Swamınathan,

Patrologia Graeca 9, 603- gr Von ySSa, In Fecl hom Madras 988, 47.
651 (abgedruckt In der BID- (PG 44,708), rysosto- Goldstein, Genieß das

Clemens Sedmak eologie des Wohlstands (2003)



Ferdinand Kerstiens
Im ar ıst He1]l

An Gott glauben angesichts der MAC des Geldes

Die Haltung aal und irtschaft tragt
auch eute aufig religöse Züge

Dementsprechend wird die Kritik an

esem Götzen ZUr Bekenntnisfrage. 1st 1M 1mMmMel.« Phil 5,20U) »Sie können INr
iıne Predigt. UC auien.« (Werbung e1nes Reiseunterneh-

mens
Wenn e1NMa. au  erksam geworden

einem rospekt e1ner kirchlichen ISt, stolpert vielfach über die religiöse
Darlehnskasse STan! als erstier un. mMmension der VWerbung. Fkin Werbefac Sapı
Nan 1ese Bank wählen sSo »  1r SiNd die Hel e1ner Diskussion » Früner warb mit

Bank, die s1e gylauben ONNeN.« Ich chrieb Informationen über das rodukt und seinen Ge
der zurück, ich bisher eigentlich e1n brauchswert, das verkaufen wollte eute
anderes (Glaubensbekenntnis gelernt, aber ich haben die eute alles, Was sS1e Tauchen
würde jetzt inren Spruch überall da zitieren, eswegen verwendet die erbebranch:
es das (seld als den OÖtzen oeht, dem eute relig1öse Assozlationen, den enschen
alle und dienen naben. mgehen ant: das verkauifen, Was S1Ee NIC rauchen [)as
WoOor{iteie der Vorstand Ich mI1T meılner KTIi: rodukt wird ZUrT VoNn Sinn und UG

hochstilisiert. Traucht den religiösentik völlig rec. den 0OSP' habe innen e1ne
Werbefirma emacht und s1e hätten das N1IC der die 1U religiöse Sehnsucht dD
emerkt Ich enke, heides 1st 1S' ass die pelliert, die enschen ZU  3 Kaufen auch der
Werbefirma religiöse prache verwende und .uter9die S1e NIC brauchen.«
dass WIT das auch als kirchliche Mitarbeiter) Kaufen wird AD  = Kultakt Man hole sich
NIC merken Z seinen In der Autostadt_ mit inren

»  1r machen den Weg €e1«, die Tempeln TÜr die verschiedenen In
Volksbanken [)as 1St natürlich e1ne Anspielung burg ab! |)ie »Marke« wird ZUrT Konfession

y»Markenklamotten« werden Jugendliche:auf den EXOdus, auf den Auszug der Israeliten
dus der avereli Ägyptens. Früher Trauchnte TU TÜr Erpressung und EW Ohne Handy
MNan den lieben .Ott dafür, eute machen das 1st NIC |)asselbe Schema gilt für die Staa-

tien und Großkonzerne |)ie Sachen werden e1nSCANON die Volksba » Wir gebe Ter Zu
e1n Zuhause!«, WIT. die Bausparkasse Teil melines IChs, meıliner ldentität, me1lines

der Sparkassen. Früher hieß eS yUnsere Heimat » Heils«.

2003)] Ferdinand Kerstiens Imarl ist 'eil 345



a>

gen ONNne Der Neoliberalismus darf nicht hinIm ar ıst Heiıl
terfragt werden ist das etzte Wort. Wer sich

0M Michel (‚amdessus hat dies SCAON 9972 als N1IC se1ine Regeln nält, 1st e1Nn Ungläubiger.
Direktor des Internationalen VWährungsfonds (amdessus 1st eute rigens Berater des apstes
eutlich emacht. Sein Vortrag stand unter dem In WITF‘  ichen Fragen
1te »Markt und e1IC (‚ottes. Die Z
gehörigkeit.«' bezieht sich auf
e1ine der Schlüsselstellen der Befreiungstheolo- Einspruch Im Namen
xe »  er £1S des errn ruht auf MIrD  ND  gen könne. Der Neoliberalismus darf nicht hin-  Im Markt ist Heil  terfragt werden. Er ist das letzte Wort. Wer sich  ® Michel Camdessus hat dies schon 1992 als  nicht an seine Regeln hält, ist ein Ungläubiger.  Direktor des Internationalen Währungsfonds  Camdessus ist heute übrigens Berater des Papstes  deutlich gemacht. Sein Vortrag stand unter dem  in wirtschaftlichen Fragen.  Titel »Markt und Reich Gottes. Die doppelte Zu-  gehörigkeit.«! Er bezieht sich auf Lk 4,17-21,  eine der Schlüsselstellen der Befreiungstheolo-  Einspruch im Namen  gie: »Der Geist des Herrn ruht auf mir ... Er hat  des Glaubens  mich gesandt, damit ich den Armen eine gute  Nachricht bringe; damit ich den Gefangenen die  @® Spätestens hier müssen wir Einspruch er-  Entlassung verkünde und den Blinden das Au-  heben im Namen der jüdisch-christlichen Tradi-  genlicht; damit ich die Zerschlagenen in Freiheit  tion. Wie hier vom Geld geredet wird, erfüllt prä-  setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe. ...  zise die theologischen Kriterien dessen, was in  Da begann er ihnen darzulegen: Heute hat sich  der Bibel »Mammon« genannt wird. Denn: »Nie-  das Schriftwort ... erfüllt.«  mand kann zwei Herren dienen; er wird entwe-  Camdessus fährt fort: »Dieses Heute ist un-  der den einen hassen und den anderen lieben,  ser Heute, und wir, die wir für die Wirtschaft  oder er wird zu dem einen halten und den an-  Verantwortung tragen, sind Verwalter — eines  deren verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen  Teils zumindest — dieser Gnade des Herrn. Wir  und dem Mammon!« (Mt 6,24)  lindern den Schmerz unserer Schwestern und  Die lateinamerikanische Bischofskonferenz  Brüder und wir ermöglichen, dass sie mehr Frei-  schrieb schon 1979 in Puebla: »Hierzu gehört  heit haben. Wir sind es, an die sich das Schrift-  der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  wort richtet. Und dieses Schriftwort kann alles  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Me-  verändern. Wir wissen, dass Gott uns zur Seite  chanismen herleitet, die, da sie nicht von echter  steht in unserem Bemühen, mehr Geschwister-  Menschlichkeit, sondern vom Materialismus ge-  lichkeit möglich werden zu lassen. ... Wir sind es,  prägt sind, auf internationaler Ebene die Reichen  die den Auftrag erhalten haben, den Jesus in der  immer reicher werden lassen auf Kosten der Ar-  Synagoge in Nazareth verkündet hat. ... Der  men, die immer ärmer werden.«2  Markt ist die wirksamste Organisationsform der  Das gilt inzwischen nicht nur international,  Wirtschaft. Er vermehrt am besten den indivi-  sondern auch innerhalb der einzelnen Staaten,  duellen und kollektiven Reichtum. ... und dank  nicht nur in Lateinamerika, sondern auch hier  seiner Leistungskraft ermöglicht der Markt auch  bei uns. In Europa hört man zwar immer wieder  ein Höchstmaß an Solidarität. So gesehen sind  Markt und Solidarität kein Widerspruch, sondern  auf Kosten der Armen «  passen sehr wohl zusammen.« (Hervorhebungen  EK.)  die Klage, dass die Reichen immer reicher wer-  So wird auch von anderen Ideologefi des  den und die Armen immer ärmer. Doch dass dies  Marktes »Demut gegenüber dem Markt« gefor-  yauf Kosten der Armen« geht, das sagt man nicht  dert. Man dürfe in seine Mechanismen nicht ein-  gerne, auch nicht im Sozialwort der Kirchen von  greifen, damit er sein heilsames Wirken auch zei-  1997.  346  Ferdinand Kerstiens / I{m Markt ist Heil  DIAKONIA 34 (2003)Er hat des aubens
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SETIZEe und e1n Gnadenjahr des errn ausrufeD  ND  gen könne. Der Neoliberalismus darf nicht hin-  Im Markt ist Heil  terfragt werden. Er ist das letzte Wort. Wer sich  ® Michel Camdessus hat dies schon 1992 als  nicht an seine Regeln hält, ist ein Ungläubiger.  Direktor des Internationalen Währungsfonds  Camdessus ist heute übrigens Berater des Papstes  deutlich gemacht. Sein Vortrag stand unter dem  in wirtschaftlichen Fragen.  Titel »Markt und Reich Gottes. Die doppelte Zu-  gehörigkeit.«! Er bezieht sich auf Lk 4,17-21,  eine der Schlüsselstellen der Befreiungstheolo-  Einspruch im Namen  gie: »Der Geist des Herrn ruht auf mir ... Er hat  des Glaubens  mich gesandt, damit ich den Armen eine gute  Nachricht bringe; damit ich den Gefangenen die  @® Spätestens hier müssen wir Einspruch er-  Entlassung verkünde und den Blinden das Au-  heben im Namen der jüdisch-christlichen Tradi-  genlicht; damit ich die Zerschlagenen in Freiheit  tion. Wie hier vom Geld geredet wird, erfüllt prä-  setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe. ...  zise die theologischen Kriterien dessen, was in  Da begann er ihnen darzulegen: Heute hat sich  der Bibel »Mammon« genannt wird. Denn: »Nie-  das Schriftwort ... erfüllt.«  mand kann zwei Herren dienen; er wird entwe-  Camdessus fährt fort: »Dieses Heute ist un-  der den einen hassen und den anderen lieben,  ser Heute, und wir, die wir für die Wirtschaft  oder er wird zu dem einen halten und den an-  Verantwortung tragen, sind Verwalter — eines  deren verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen  Teils zumindest — dieser Gnade des Herrn. Wir  und dem Mammon!« (Mt 6,24)  lindern den Schmerz unserer Schwestern und  Die lateinamerikanische Bischofskonferenz  Brüder und wir ermöglichen, dass sie mehr Frei-  schrieb schon 1979 in Puebla: »Hierzu gehört  heit haben. Wir sind es, an die sich das Schrift-  der innere Zustand unserer Staaten, der in vielen  wort richtet. Und dieses Schriftwort kann alles  Fällen seinen Ursprung und Fortbestand aus Me-  verändern. Wir wissen, dass Gott uns zur Seite  chanismen herleitet, die, da sie nicht von echter  steht in unserem Bemühen, mehr Geschwister-  Menschlichkeit, sondern vom Materialismus ge-  lichkeit möglich werden zu lassen. ... Wir sind es,  prägt sind, auf internationaler Ebene die Reichen  die den Auftrag erhalten haben, den Jesus in der  immer reicher werden lassen auf Kosten der Ar-  Synagoge in Nazareth verkündet hat. ... Der  men, die immer ärmer werden.«2  Markt ist die wirksamste Organisationsform der  Das gilt inzwischen nicht nur international,  Wirtschaft. Er vermehrt am besten den indivi-  sondern auch innerhalb der einzelnen Staaten,  duellen und kollektiven Reichtum. ... und dank  nicht nur in Lateinamerika, sondern auch hier  seiner Leistungskraft ermöglicht der Markt auch  bei uns. In Europa hört man zwar immer wieder  ein Höchstmaß an Solidarität. So gesehen sind  Markt und Solidarität kein Widerspruch, sondern  auf Kosten der Armen «  passen sehr wohl zusammen.« (Hervorhebungen  EK.)  die Klage, dass die Reichen immer reicher wer-  So wird auch von anderen Ideologefi des  den und die Armen immer ärmer. Doch dass dies  Marktes »Demut gegenüber dem Markt« gefor-  yauf Kosten der Armen« geht, das sagt man nicht  dert. Man dürfe in seine Mechanismen nicht ein-  gerne, auch nicht im Sozialwort der Kirchen von  greifen, damit er sein heilsames Wirken auch zei-  1997.  346  Ferdinand Kerstiens / I{m Markt ist Heil  DIAKONIA 34 (2003)71se die theologischen Kriterien dessen, Was
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der USA » Wem gehört die Welt?« ag der Armen, die iImmMmer armer werden?
In diesem Jahr die Misereor-Aktion Wem gehört »  1e ver  en WIr unNns (als inzelne und)
die Der Wirtschaft, den militärischen als rchen (Un-)Geist, (menschenfeindlicher)
Großmächten, den Keichen oder den enschen, LOgik und (mörderischer) TaxXls der neollberalen
len Menschen? Globalisierung mit eren ausschließenden, krie

gerischen und atur zerstörenden Folgen?«>
Wie können WIT die Haltung Z  = Neolibe:

ralısmus als Bekenntnisfrage einbringen InDie Bekenntnisfrage uUuNseTeEe ejigene Gewissenserforschung, In uUuNnseTe

( gesichts dieser ung der (;emeinde- und Kirchengremien, In uUuNseTe

Gottesdienste, In enen WIT Ja imMmer wiederOkumenische Kat der Kirchen, der Reformierte
und der Lutherische Weltbund hre Mitglieds unseTen (Glauben bekennen? Aber welchen
kirchen einem verbindlichen Prozess des HT au
kennens, Lernens und Bekennens (DTrOCESSUS Was hat das TÜr Konsequenzen für uNnseTenN

CONfessioniS) 1M Kontext wirtschaftlicher Unge mMg  g mit Wie persönlich, die
(jemeinden und Kirchen inr (‚eld an? eth!:rechtigkeit und Naturzerstörung aufgerufen. Sie

sehen die Stellungnahme ZU  = Neoliberalismus scher Geldanlage oder NUT, amı e möglichs
INn der Tradition der armer rklärung den viel 1Nnsen erbringt?
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Spenden SIN guL, wWwenn sie den Armen »  1e können die Kirchen die biblische
helfen Aber y»Man darf den Menschen ption für die Armen ZUsammmen mit diesen

NIC als Gabe der Liebe anbieten, Was ihnen und mit anderen zivilgesellsc  ichen Akteu:
SCANON dUus Gerechtigkeit zusteht.«4 Unsere Spen: ren WI1e aC eindeutig In die olitik e1Nn-
den SiNd NUur der Anfang einer Rückzahlung für bringen? «>
das, Was WIT täglich den Armen verdienen ott glauben angesichts der Allmacht

Wie können WIT ver.  ern, dass die Kir: des Geldes, glauben den .Ott des EXodus,
chen und ihre diakonischen/caritativen 1INTIC den .Ott der Armen und Ausgeschlossenen,
tungen sich selbs yreformieren«, 1indem s1e sich den ater Jesu 1S 1St eute aktueller denn Je,

Wenn alle enschen auf dieser Welt e1ine Zuimmer me  =1 den Marktgesetzen und der Kun:-:
denorientierung unterwerien, g1gVON den kun: haben sollen, die Ss1e schon den Anfang des
eweils gewollten (Zuschuss-  edin- Reiches (‚ottes rfahren ass' Das aber erfordert
gungen und der Kirchensteuer? Konsequenzen. Sind WIT hbereit azu

Internetverweis:
Zur Informationen bDer den Okumenischen Bekenntnisprozess Dienst des Lebens« siehe

http://www.kairoseuropa.de/aktionen/index.html dort auch der 1mM JText itierte

Der Tlext Episkopats In Puebla F.K.)
Weltkirche, München 1979, Nr. 30. /weıtes Vatıkanısches
0/1995, 304-314 Aufruf Zzu Okumenischen KOonzil, Dekret über das

Prozess «Wırtschaft Im Di-OKumen der Apostolat der Lalen (AA)
Generalversammlung enst des Lebens«, Deutsch- Aufruf

des lateinamerıkanıschen land 2002 (Klammern Von
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Stefanl(nob och
Feclesia de Fucharıstia

Fragmentarische nfragen und Beobach (ungen

Wenn ber Eucharistie nachgedacht
wird und dabei der Priester 1Im Zentrum

ste.  ‘9 gerät das ganze Volk ottes INns
Eucharistie 1M Abendm.  ssaal erusalem TelHintertreffen Der ergleic der NZykli-

2) durfte, eben dem Orte dem Jeka des Papstes mit Konzilsaussagen
zeigt, ass 1im Konzıil die Gewichte SUS die OTrte gesprochen »dies mel

NEeN (‚edäc  15.«
och anders verteilt Waren. Eine assage der Enzyklika erinner

KOor WLZUESS Ort rühmte sich Paulus
YIC rede jetzt als AaTT« seliner aten. Ahnlich

6 Miüit der ENZYKlika » Ecclesia de Eucharistia«| chreibtohannes Paul » Wenn ich die Eu
charıste enke und (l auf meln alsVO  3 A April, dem Gründonnerstag dieses

TES, hat Johannes Paul en TÜr e1N! EnN: Tiester, ischof{f und Nachfolger Petri cke, eT7-

ungewöhnlich persönlich gehaltenes Innere ich mich Spontan die vielen omente
und die Orte, enen es MIr egeben WLehrschreibe vorge Der persönlich gehal

tene Stil 1st hbesonders 1Im Einleitungsteil und IM S1e felern Ich erinnere mich die
Schlusstei eutlich erkennbar, aber N1IC NUT che VON NiegowiCc, ich meline pastorale
hier. SO verweist Johannes Paul araul, dass Aufgabe atte, die Kollegiatskirc ST.
SE1It seiNner Primiz IM OovemDbDer 9406 seıne » Au- In Krakau, die Kathedralkirche auf dem Wa:

gen Jag auf die we1be 0S gerichtet« wel, die Peterskirche und die vielen Basiliken

\Nr. 59) selen. en Jag S seıin (G‚laube »IM und Kirchen Roms und der elt. Ich
konsekrtierten Brot und 1M konsekrierten Wein konnte die eilige esse In apelle: G
denJ0Wanderer erkennen können, der birgs zelebrieren, Seeufern,_ Mee

sich e1Nes ages die Seite der ZWe] VON resküsten. Ich habe S1E aren gefeilert, die In

Emmaus gesellte« \NrT. 59) Und ll der ap tadien errichtet9 auf den lätzen der
StädteS  Stefanl(nobloch  Ecclesia de Eucharistia  | Fragmentarische Anfragen und Beobachtungen  Wenn über Eucharistie nachgedacht  wird und dabei der Priester im Zentrum  steht, gerät das ganze Volk Gottes ins  Eucharistie im Abendmahlssaal zu Jerusalem fei-  Hintertreffen. Der Vergleich der Enzykli-  ern« (Nr. 2) durfte, an eben dem Ort, an dem Je-  ka des Papstes mit Konzilsaussagen  zeigt, dass im Konzil die Gewichte  sus die Worte gesprochen hatte: » Tut dies zu mei-  nem Gedächtnis.«  noch anders verteilt waren.  Eine Passage der Enzyklika erinnert formal  an 2 Kor 11,21-33. Dort rühmte sich Paulus —  »ich rede jetzt als Narr« — seiner Taten. Ähnlich  @ Mit der Enzyklika »Ecclesia de Eucharistia«!  schreibt Johannes Paul II.: »Wenn ich an die Eu-  charistie denke und dabei auf mein Leben als  vom 17. April, dem Gründonnerstag dieses Jah-  res, hat Papst Johannes Paul II. ein für eine En-  Priester, Bischof und Nachfolger Petri blicke, er-  zyklika ungewöhnlich persönlich gehaltenes  innere ich mich spontan an die vielen Momente  und an die Orte, an denen es mir gegeben war,  Lehrschreiben vorgelegt. Der persönlich gehal-  tene Stil ist besonders im Einleitungsteil und im  sie zu feiern. Ich erinnere mich an die Pfarrkir-  Schlussteil deutlich erkennbar, aber nicht nur  che von Niegowic, wo ich meine erste pastorale  hier. So verweist Johannes Paul II. darauf, dass  Aufgabe hatte, an die Kollegiatskirche St. Florian  seit seiner Primiz im November 1946 seine »Au-  in Krakau, an die Kathedralkirche auf dem Wa-  gen jeden Tag auf die weiße Hostie gerichtet«  wel, die Peterskirche und die vielen Basiliken  (Nr. 59) seien. Jeden Tag habe sein Glaube »im  und Kirchen Roms und in der ganzen Welt. Ich  konsekrierten Brot und im konsekrierten Wein  konnte die heilige Messe in Kapellen an Ge-  den göttlichen Wanderer erkennen können, der  birgspfaden zelebrieren, an Seeufern, an Mee-  sich eines Tages an die Seite der zwei Jünger von  resküsten. Ich habe sie an Altären gefeiert, die in  Emmaus gesellte« (Nr. 59). Und so will der Papst  Stadien errichtet waren, auf den Plätzen der  Städte ... Diese so vielfältige Szenerie meiner Eu-  sein »Glaubenszeugnis über die heiligste Eucha-  ristie mit innerer Begeisterung, in Begleitung und  charistiefeiern lässt mich deutlich ihren univer-  zur Stärkung des Glaubens« (Nr. 59) der Brüder  salen und sozusagen kosmischen Charakter er-  fahren« (Nr. 8).  und Schwestern ablegen.  Er zeigt sich innerlich bewegt, dass er im  Erfüllt von Ergriffenheit und Dankbarkeit  Jahr 2000 im Rahmen des Heiligen Jahres »die  legt Johannes Paul II. sein Schreiben über die Eu-  DIAKONIA 34 (2003)  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  3491ese vielfältige Zzenerle meıliner EU:seıin »Glaubenszeugnis über die heiligste

ristie mit innerer Begeisterung, In und charistiefeiern ass mich eutlich ihren UnNıver:

ZUT Stärkung des (Glaubens« 59) der Brüder salen und SOZUSageN kosmischen Charakter ET-

ahren« N Ö)und Schwestern ablegen
zeig sich nNnerlich ewe dass eTr Im Erfüllt VONN und Dankbarkeit

Jahr 2000 1M ahme des enl Jahres »dıe Jjegt Johannes Paul IL SeIn Schreiben über die EUu:

34 Stefan NODIOC Eeclesia de Eucharistia 349



haristie VOT, aber auch dUus orge über Schatten charistiefeier N1IC mehr hinreichen ZUT (Gel:
und Missbräuche, die yden echten Glauben und Lung kommt.® Z/war formuliert die Nzyklika
die katholische Te über dieses wunderbare e1ner telle, sS1e VO  = UOpfercharakter der Eu:
Sakrament verdunkeln« Nr.10) In der Lage charıstie handelt, Das Dfer dauere
SINd »au: sakramentale e1Ise INn Gemeinschaft

könnte noch ele andere tellen aul- fort, die $ die Hände des geweihten Pries-
suchen, die den sehr persönlichen (Charakter die: Llers arbringt« \NrT. 12) ler erscheint also die
Sse$s Schreibens elegen Sie wIrken absolut
thentisch und ezeugen die (‚laubenskraft e1INes » Olk Gottes als Iräger
Mannes, der spür und weiß, dass 1n  3 N1IC der Eucharistiefeier C
me  sa unbegrenzt /eit vgewährt ISt, die Brüder
und Schwestern IM (‚lauben egleiten. DDieser (emeinschaft als Subjekt und andlungsträger
sympathische und menschlich S  D rundzug der Eucharistie [)ie (Jemeinschaft bringt das Op:
der NZY! Soll unNns aber NIC avon abhal: fer die Hände des Priesters dar. Aber die:
ten, s1e neben aller ürdigung auch kritisch Ser chtige theologische (‚edanke Dildet In der
esen und theologisch, VOT allem praktisch-theo NZzyklika keinen tragenden Kon:
logisch begründete Aniragen sS1e ichten. str  unkt

1 MaC doch das Zzwe1lte Hochgebet
indeutig klar, dass das » WIr« der (‚emeinde das
Handlungsgeschehen SCEWZL innerhalb dessenDer priesterzentrierte lıc
dann der Tester In der ch-Form die Konsekra-

Fin erster Punkt, der hier diskutieren ist2, HNOoNSWOrte pricht »Darum kommen WIr VOT

1ST WIe soll es NENNEN, ohne N1IC VON dein gesichte  zn  charistie vor, aber auch aus Sorge über Schatten  charistiefeier nicht mehr hinreichend zur Gel-  und Missbräuche, die »den rechten Glauben und  tung kommt.* Zwar formuliert die Enzyklika an  die katholische Lehre über dieses wunderbare  einer Stelle, wo sie vom Opfercharakter der Eu-  Sakrament zu verdunkeln« (Nr.10) in der Lage  charistie handelt, zu Recht: Das Opfer dauere  sind  yauf sakramentale Weise in jeder Gemeinschaft  Man könnte noch viele andere Stellen auf-  fort, diees durch die Hände des geweihten Pries-  suchen, die den sehr persönlichen Charakter die-  ters darbringt« (Nr. 12). Hier erscheint also die  ses Schreibens belegen. Sie wirken absolut au-  thentisch und bezeugen die Glaubenskraft eines  » Volk Gottes als Träger  Mannes, der spürt und weiß, dass ihm nicht  der Eucharistiefeier  mehr unbegrenzt Zeit gewährt ist, um die Brüder  und Schwestern im Glauben zu begleiten. Dieser  Gemeinschaft als Subjekt und Handlungsträger  sympathische und menschlich nahe Grundzug  der Eucharistie. Die Gemeinschaft bringt das Op-  der Enzyklika soll uns aber nicht davon abhal-  fer durch die Hände des Priesters dar. Aber die-  ten, sie neben aller Würdigung auch kritisch zu  ser wichtige theologische Gedanke bildet in der  lesen und theologisch, vor allem praktisch-theo-  gesamten Enzyklika keinen tragenden Kon-  logisch begründete Anfragen an sie zu richten.  struktionspunkt.  Dabei macht doch das zweite Hochgebet  eindeutig klar, dass das »Wir« der Gemeinde das  Handlungsgeschehen setzt, innerhalb dessen  Der priesterzentrierte Blick  dann der Priester in der Ich-Form die Konsekra-  @ Ein erster Punkt, der hier zu diskutieren ist2,  tionsworte spricht. »Darum kommen wir vor  ist — wie soll man es nennen, ohne nicht von  dein Angesicht ... Durch ihn, den du zu deiner  vornherein missverstanden zu werden und den  Rechten erhöht hast, bitten wir dich ... Darum,  Eindruck zu erwecken, man würde die Basis des  gütiger Vater, feiern wirdas Gedächtnis des To-  katholischen Eucharistieverständnisses bereits  des und der Auferstehung deines Sohnes ... Wir  im Ansatz verfehlen — der priesterzentrierte Cha-  danken dir, dass du uns berufen hast... Wir bit-  rakter der Fragestellung nach der Eucharistie.  ten dich: Schenk uns Anteil an Christi Leib und  Wir haben zu bedenken, dass diese Enzyklika ja  Blut ... , dass wir dich loben und preisen durch  kein Schreiben nur an Priester ist, sondern an  deinen Sohn Jesus Christus.«  alle Brüder und Schwestern, also von vornherein  Mit einem anderen Akzent hingegen spricht  einen anderen Adressaten hat, als die so ge-  die Enzyklika davon, dass es dem Priester vor-  nannten Gründonnerstagsbriefe des Papstes an  behalten sei, »mit der Vollmacht, die ihm von  alle Priester der Welt.  Christus aus dem Abendmahlssaal zuteil wird,  Es geht in gar keiner Weise darum, die Be-  deutung des kirchlichen Amtes — sprich die Pries-  » dem Priester  terweihe durch die Handauflegung des Bischofs  vorbehalten «  — für den Vollzug des eucharistischen Opfers in  Abrede zu stellen. Aber dieser Aspekt erscheint  zu sprechen: >Das ist mein Leib, der für euch hin-  in der Enzyklika bisweilen so isoliert und verab-  gegeben wird ... Das ist der Kelch des neuen und  solutiert, dass das Volk Gottes als Träger der Eu-  ewigen Bundes, mein Blut, das für euch vergos-  350  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)UrC ihn, den du deiner
vornherein missverstanden werden und den Rechten erhöht hast, bitten WIr diche  zn  charistie vor, aber auch aus Sorge über Schatten  charistiefeier nicht mehr hinreichend zur Gel-  und Missbräuche, die »den rechten Glauben und  tung kommt.* Zwar formuliert die Enzyklika an  die katholische Lehre über dieses wunderbare  einer Stelle, wo sie vom Opfercharakter der Eu-  Sakrament zu verdunkeln« (Nr.10) in der Lage  charistie handelt, zu Recht: Das Opfer dauere  sind  yauf sakramentale Weise in jeder Gemeinschaft  Man könnte noch viele andere Stellen auf-  fort, diees durch die Hände des geweihten Pries-  suchen, die den sehr persönlichen Charakter die-  ters darbringt« (Nr. 12). Hier erscheint also die  ses Schreibens belegen. Sie wirken absolut au-  thentisch und bezeugen die Glaubenskraft eines  » Volk Gottes als Träger  Mannes, der spürt und weiß, dass ihm nicht  der Eucharistiefeier  mehr unbegrenzt Zeit gewährt ist, um die Brüder  und Schwestern im Glauben zu begleiten. Dieser  Gemeinschaft als Subjekt und Handlungsträger  sympathische und menschlich nahe Grundzug  der Eucharistie. Die Gemeinschaft bringt das Op-  der Enzyklika soll uns aber nicht davon abhal-  fer durch die Hände des Priesters dar. Aber die-  ten, sie neben aller Würdigung auch kritisch zu  ser wichtige theologische Gedanke bildet in der  lesen und theologisch, vor allem praktisch-theo-  gesamten Enzyklika keinen tragenden Kon-  logisch begründete Anfragen an sie zu richten.  struktionspunkt.  Dabei macht doch das zweite Hochgebet  eindeutig klar, dass das »Wir« der Gemeinde das  Handlungsgeschehen setzt, innerhalb dessen  Der priesterzentrierte Blick  dann der Priester in der Ich-Form die Konsekra-  @ Ein erster Punkt, der hier zu diskutieren ist2,  tionsworte spricht. »Darum kommen wir vor  ist — wie soll man es nennen, ohne nicht von  dein Angesicht ... Durch ihn, den du zu deiner  vornherein missverstanden zu werden und den  Rechten erhöht hast, bitten wir dich ... Darum,  Eindruck zu erwecken, man würde die Basis des  gütiger Vater, feiern wirdas Gedächtnis des To-  katholischen Eucharistieverständnisses bereits  des und der Auferstehung deines Sohnes ... Wir  im Ansatz verfehlen — der priesterzentrierte Cha-  danken dir, dass du uns berufen hast... Wir bit-  rakter der Fragestellung nach der Eucharistie.  ten dich: Schenk uns Anteil an Christi Leib und  Wir haben zu bedenken, dass diese Enzyklika ja  Blut ... , dass wir dich loben und preisen durch  kein Schreiben nur an Priester ist, sondern an  deinen Sohn Jesus Christus.«  alle Brüder und Schwestern, also von vornherein  Mit einem anderen Akzent hingegen spricht  einen anderen Adressaten hat, als die so ge-  die Enzyklika davon, dass es dem Priester vor-  nannten Gründonnerstagsbriefe des Papstes an  behalten sei, »mit der Vollmacht, die ihm von  alle Priester der Welt.  Christus aus dem Abendmahlssaal zuteil wird,  Es geht in gar keiner Weise darum, die Be-  deutung des kirchlichen Amtes — sprich die Pries-  » dem Priester  terweihe durch die Handauflegung des Bischofs  vorbehalten «  — für den Vollzug des eucharistischen Opfers in  Abrede zu stellen. Aber dieser Aspekt erscheint  zu sprechen: >Das ist mein Leib, der für euch hin-  in der Enzyklika bisweilen so isoliert und verab-  gegeben wird ... Das ist der Kelch des neuen und  solutiert, dass das Volk Gottes als Träger der Eu-  ewigen Bundes, mein Blut, das für euch vergos-  350  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)Darum,
INATUC erwecken, würde die Aasıs des ater, lTelern WIr aC des 10
katholischen kucharistieverständnisses Hereits des und der Auferste.  g deines ohnese  zn  charistie vor, aber auch aus Sorge über Schatten  charistiefeier nicht mehr hinreichend zur Gel-  und Missbräuche, die »den rechten Glauben und  tung kommt.* Zwar formuliert die Enzyklika an  die katholische Lehre über dieses wunderbare  einer Stelle, wo sie vom Opfercharakter der Eu-  Sakrament zu verdunkeln« (Nr.10) in der Lage  charistie handelt, zu Recht: Das Opfer dauere  sind  yauf sakramentale Weise in jeder Gemeinschaft  Man könnte noch viele andere Stellen auf-  fort, diees durch die Hände des geweihten Pries-  suchen, die den sehr persönlichen Charakter die-  ters darbringt« (Nr. 12). Hier erscheint also die  ses Schreibens belegen. Sie wirken absolut au-  thentisch und bezeugen die Glaubenskraft eines  » Volk Gottes als Träger  Mannes, der spürt und weiß, dass ihm nicht  der Eucharistiefeier  mehr unbegrenzt Zeit gewährt ist, um die Brüder  und Schwestern im Glauben zu begleiten. Dieser  Gemeinschaft als Subjekt und Handlungsträger  sympathische und menschlich nahe Grundzug  der Eucharistie. Die Gemeinschaft bringt das Op-  der Enzyklika soll uns aber nicht davon abhal-  fer durch die Hände des Priesters dar. Aber die-  ten, sie neben aller Würdigung auch kritisch zu  ser wichtige theologische Gedanke bildet in der  lesen und theologisch, vor allem praktisch-theo-  gesamten Enzyklika keinen tragenden Kon-  logisch begründete Anfragen an sie zu richten.  struktionspunkt.  Dabei macht doch das zweite Hochgebet  eindeutig klar, dass das »Wir« der Gemeinde das  Handlungsgeschehen setzt, innerhalb dessen  Der priesterzentrierte Blick  dann der Priester in der Ich-Form die Konsekra-  @ Ein erster Punkt, der hier zu diskutieren ist2,  tionsworte spricht. »Darum kommen wir vor  ist — wie soll man es nennen, ohne nicht von  dein Angesicht ... Durch ihn, den du zu deiner  vornherein missverstanden zu werden und den  Rechten erhöht hast, bitten wir dich ... Darum,  Eindruck zu erwecken, man würde die Basis des  gütiger Vater, feiern wirdas Gedächtnis des To-  katholischen Eucharistieverständnisses bereits  des und der Auferstehung deines Sohnes ... Wir  im Ansatz verfehlen — der priesterzentrierte Cha-  danken dir, dass du uns berufen hast... Wir bit-  rakter der Fragestellung nach der Eucharistie.  ten dich: Schenk uns Anteil an Christi Leib und  Wir haben zu bedenken, dass diese Enzyklika ja  Blut ... , dass wir dich loben und preisen durch  kein Schreiben nur an Priester ist, sondern an  deinen Sohn Jesus Christus.«  alle Brüder und Schwestern, also von vornherein  Mit einem anderen Akzent hingegen spricht  einen anderen Adressaten hat, als die so ge-  die Enzyklika davon, dass es dem Priester vor-  nannten Gründonnerstagsbriefe des Papstes an  behalten sei, »mit der Vollmacht, die ihm von  alle Priester der Welt.  Christus aus dem Abendmahlssaal zuteil wird,  Es geht in gar keiner Weise darum, die Be-  deutung des kirchlichen Amtes — sprich die Pries-  » dem Priester  terweihe durch die Handauflegung des Bischofs  vorbehalten «  — für den Vollzug des eucharistischen Opfers in  Abrede zu stellen. Aber dieser Aspekt erscheint  zu sprechen: >Das ist mein Leib, der für euch hin-  in der Enzyklika bisweilen so isoliert und verab-  gegeben wird ... Das ist der Kelch des neuen und  solutiert, dass das Volk Gottes als Träger der Eu-  ewigen Bundes, mein Blut, das für euch vergos-  350  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)Wir
IM Ansatz veriehlen der priesterzentrierte (Ch3: danken dir, dass UNS erufen nast. Wir bit:
er der Fragestellung nach der kucharistie ten dich: Schenk UNSs Christi Leib und

haben edenken, dass 1ese Ja Blute  zn  charistie vor, aber auch aus Sorge über Schatten  charistiefeier nicht mehr hinreichend zur Gel-  und Missbräuche, die »den rechten Glauben und  tung kommt.* Zwar formuliert die Enzyklika an  die katholische Lehre über dieses wunderbare  einer Stelle, wo sie vom Opfercharakter der Eu-  Sakrament zu verdunkeln« (Nr.10) in der Lage  charistie handelt, zu Recht: Das Opfer dauere  sind  yauf sakramentale Weise in jeder Gemeinschaft  Man könnte noch viele andere Stellen auf-  fort, diees durch die Hände des geweihten Pries-  suchen, die den sehr persönlichen Charakter die-  ters darbringt« (Nr. 12). Hier erscheint also die  ses Schreibens belegen. Sie wirken absolut au-  thentisch und bezeugen die Glaubenskraft eines  » Volk Gottes als Träger  Mannes, der spürt und weiß, dass ihm nicht  der Eucharistiefeier  mehr unbegrenzt Zeit gewährt ist, um die Brüder  und Schwestern im Glauben zu begleiten. Dieser  Gemeinschaft als Subjekt und Handlungsträger  sympathische und menschlich nahe Grundzug  der Eucharistie. Die Gemeinschaft bringt das Op-  der Enzyklika soll uns aber nicht davon abhal-  fer durch die Hände des Priesters dar. Aber die-  ten, sie neben aller Würdigung auch kritisch zu  ser wichtige theologische Gedanke bildet in der  lesen und theologisch, vor allem praktisch-theo-  gesamten Enzyklika keinen tragenden Kon-  logisch begründete Anfragen an sie zu richten.  struktionspunkt.  Dabei macht doch das zweite Hochgebet  eindeutig klar, dass das »Wir« der Gemeinde das  Handlungsgeschehen setzt, innerhalb dessen  Der priesterzentrierte Blick  dann der Priester in der Ich-Form die Konsekra-  @ Ein erster Punkt, der hier zu diskutieren ist2,  tionsworte spricht. »Darum kommen wir vor  ist — wie soll man es nennen, ohne nicht von  dein Angesicht ... Durch ihn, den du zu deiner  vornherein missverstanden zu werden und den  Rechten erhöht hast, bitten wir dich ... Darum,  Eindruck zu erwecken, man würde die Basis des  gütiger Vater, feiern wirdas Gedächtnis des To-  katholischen Eucharistieverständnisses bereits  des und der Auferstehung deines Sohnes ... Wir  im Ansatz verfehlen — der priesterzentrierte Cha-  danken dir, dass du uns berufen hast... Wir bit-  rakter der Fragestellung nach der Eucharistie.  ten dich: Schenk uns Anteil an Christi Leib und  Wir haben zu bedenken, dass diese Enzyklika ja  Blut ... , dass wir dich loben und preisen durch  kein Schreiben nur an Priester ist, sondern an  deinen Sohn Jesus Christus.«  alle Brüder und Schwestern, also von vornherein  Mit einem anderen Akzent hingegen spricht  einen anderen Adressaten hat, als die so ge-  die Enzyklika davon, dass es dem Priester vor-  nannten Gründonnerstagsbriefe des Papstes an  behalten sei, »mit der Vollmacht, die ihm von  alle Priester der Welt.  Christus aus dem Abendmahlssaal zuteil wird,  Es geht in gar keiner Weise darum, die Be-  deutung des kirchlichen Amtes — sprich die Pries-  » dem Priester  terweihe durch die Handauflegung des Bischofs  vorbehalten «  — für den Vollzug des eucharistischen Opfers in  Abrede zu stellen. Aber dieser Aspekt erscheint  zu sprechen: >Das ist mein Leib, der für euch hin-  in der Enzyklika bisweilen so isoliert und verab-  gegeben wird ... Das ist der Kelch des neuen und  solutiert, dass das Volk Gottes als Träger der Eu-  ewigen Bundes, mein Blut, das für euch vergos-  350  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)y dass WIr dich oDen und preisen
kein Schreiben LLUT Priester SL, ondern deinen Sohn esus Christus.«
alle Brüder und Schwestern, also VON VOTr  erein Mit einem anderen Akzent hingegen spricht
einen anderen Adressaten hat, als die gC die Enzyklika avon, dass 0S dem TIester VOT:

Nannien Gründonnerstagsbriefe des Papstes enalten sel, »M der Vollmacht, die VONN

alle Priester der elt. Christus Aus dem Abendm:  ssaal zuteil wird,
ESs geht In g keiner Weise darum, die Be-

des TIchlichen Amtes Ssprich die Pries- »dem Priester
erweihe die Handauflegung des 1SCNOIS Vvorbenalten C

Tür den Vollzug des eucharistischen Opfers
stellen Aber dieser pe. erscheint sprechen: IDERN 1St meln Leib, der euch

der Disweilen sohler und verab- egeben WIirde  zn  charistie vor, aber auch aus Sorge über Schatten  charistiefeier nicht mehr hinreichend zur Gel-  und Missbräuche, die »den rechten Glauben und  tung kommt.* Zwar formuliert die Enzyklika an  die katholische Lehre über dieses wunderbare  einer Stelle, wo sie vom Opfercharakter der Eu-  Sakrament zu verdunkeln« (Nr.10) in der Lage  charistie handelt, zu Recht: Das Opfer dauere  sind  yauf sakramentale Weise in jeder Gemeinschaft  Man könnte noch viele andere Stellen auf-  fort, diees durch die Hände des geweihten Pries-  suchen, die den sehr persönlichen Charakter die-  ters darbringt« (Nr. 12). Hier erscheint also die  ses Schreibens belegen. Sie wirken absolut au-  thentisch und bezeugen die Glaubenskraft eines  » Volk Gottes als Träger  Mannes, der spürt und weiß, dass ihm nicht  der Eucharistiefeier  mehr unbegrenzt Zeit gewährt ist, um die Brüder  und Schwestern im Glauben zu begleiten. Dieser  Gemeinschaft als Subjekt und Handlungsträger  sympathische und menschlich nahe Grundzug  der Eucharistie. Die Gemeinschaft bringt das Op-  der Enzyklika soll uns aber nicht davon abhal-  fer durch die Hände des Priesters dar. Aber die-  ten, sie neben aller Würdigung auch kritisch zu  ser wichtige theologische Gedanke bildet in der  lesen und theologisch, vor allem praktisch-theo-  gesamten Enzyklika keinen tragenden Kon-  logisch begründete Anfragen an sie zu richten.  struktionspunkt.  Dabei macht doch das zweite Hochgebet  eindeutig klar, dass das »Wir« der Gemeinde das  Handlungsgeschehen setzt, innerhalb dessen  Der priesterzentrierte Blick  dann der Priester in der Ich-Form die Konsekra-  @ Ein erster Punkt, der hier zu diskutieren ist2,  tionsworte spricht. »Darum kommen wir vor  ist — wie soll man es nennen, ohne nicht von  dein Angesicht ... Durch ihn, den du zu deiner  vornherein missverstanden zu werden und den  Rechten erhöht hast, bitten wir dich ... Darum,  Eindruck zu erwecken, man würde die Basis des  gütiger Vater, feiern wirdas Gedächtnis des To-  katholischen Eucharistieverständnisses bereits  des und der Auferstehung deines Sohnes ... Wir  im Ansatz verfehlen — der priesterzentrierte Cha-  danken dir, dass du uns berufen hast... Wir bit-  rakter der Fragestellung nach der Eucharistie.  ten dich: Schenk uns Anteil an Christi Leib und  Wir haben zu bedenken, dass diese Enzyklika ja  Blut ... , dass wir dich loben und preisen durch  kein Schreiben nur an Priester ist, sondern an  deinen Sohn Jesus Christus.«  alle Brüder und Schwestern, also von vornherein  Mit einem anderen Akzent hingegen spricht  einen anderen Adressaten hat, als die so ge-  die Enzyklika davon, dass es dem Priester vor-  nannten Gründonnerstagsbriefe des Papstes an  behalten sei, »mit der Vollmacht, die ihm von  alle Priester der Welt.  Christus aus dem Abendmahlssaal zuteil wird,  Es geht in gar keiner Weise darum, die Be-  deutung des kirchlichen Amtes — sprich die Pries-  » dem Priester  terweihe durch die Handauflegung des Bischofs  vorbehalten «  — für den Vollzug des eucharistischen Opfers in  Abrede zu stellen. Aber dieser Aspekt erscheint  zu sprechen: >Das ist mein Leib, der für euch hin-  in der Enzyklika bisweilen so isoliert und verab-  gegeben wird ... Das ist der Kelch des neuen und  solutiert, dass das Volk Gottes als Träger der Eu-  ewigen Bundes, mein Blut, das für euch vergos-  350  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)Das ist der des und
solutiert, dass das Volk (Gottes als JTräger der Eu ewigen Bundes, meln Blut, das für euch VET8BOS-
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Sseln wIird Der Priester pricht 1ese Worte dus Demgegenüber cheint die Enzyklika CCIe-
oder besser [_ und jetzt kursiv IM Original — or S1a de Eucharistia den auf 10 anders
stellt sSemmen Mund und SeINe Stimme Jenem AT gewichten, Iindem S1e ZWaT die eucharistische
Verfügung, der 1ese Worte Im Abe  Issaal ung der Gläubigen erwähnt, aber den
gesprochen hat« / ler WIrd INn der Tat die Nachdruck legt, dass das eucharistische
kucharistie e1iner prlesterzentrierten pfer VOIN geweihten TIestier vollzogen werde
Perspektive esehen

» Glauben und Schweigen K

\NrT. Ö) 1eSsE andere ewichtung, die die ENZY-Gemeinsames
Priestertum Im SEITS klika hier vornimmt, WIrd dadurch noch eu

cher, dass S1e die itwirkung der äubigen 1M
Selbst da, die Enzyklika umen sgentium elteren auf eren »(Glauben und Schweigen«

10 ass 268), LUtL Ss1e dies vermıit: beschränkt anderer allerdings \NT. IS
telt über den der Apostolizität wieder beschreibt s1e die Teilnahme der Gläubigen Sub:
dUus$ e1ner priesterzentrierten Perspektive, die jektgehaltener »In der eilnahme euCNa:
10 NIC zugrunde jeg 10 fokussiert s@]1:; ristischen DIie:®  z  sen wird ...< Der Priester spricht diese Worte aus  Demgegenüber scheint die Enzyklika Eccle-  oder besser [- und jetzt kursiv im Original -] er  sia de Eucharistia den Bezug auf LG 10 anders zu  stellt seinen Mund und seine Stimme Jenem zur  gewichten, indem sie zwar die eucharistische  Verfügung, der diese Worte im Abendmahlssaal  Mitwirkung der Gläubigen erwähnt, aber den  gesprochen hat«(Nr. 7). Hier wird in der Tat die  Nachdruck darauf legt, dass das eucharistische  Eucharistie unter einer zu priesterzentrierten  Opfer vom geweihten Priester vollzogen werde  Perspektive gesehen.  » Glauben und Schweigen  (Nr. 8). Diese andere Gewichtung, die die Enzy-  Gemeinsames  Priestertum im Abseits?  klika hier vornimmt, wird dadurch noch deutli-  cher, dass sie die Mitwirkung der Gläubigen im  ® Selbst da, wo die Enzyklika Lumen gentium  Weiteren auf deren »Glauben und Schweigen«  10 anklingen lässt (Nr. 28), tut sie dies — vermit-  beschränkt. An anderer Stelle allerdings (Nr. 13)  telt über den Begriff der Apostolizität — wieder  beschreibt sie die Teilnahme der Gläubigen sub-  aus einer priesterzentrierten Perspektive, die LG  jektgehaltener so: »In der Teilnahme am eucha-  10 so nicht zugrunde liegt. LG 10 fokussiert sei-  ristischen Opfer ... bringen sie (sc. die Gläubi-  ne Ausführungen auf das gemeinsame Priester-  gen) das göttliche Opferlamm Gott dar« (LG 11).  tum aller Gläubigen, eine Formulierung, um die  Die Zentrierung der Gedankenführung auf  den Priester geht auch aus einer anderen Stelle  in der Konzilsaula lange gerungen worden war.  Aufgrund des gemeinsamen Priestertums wirken  hervor, an der die Enzyklika vom Bezug der Eu-  die Gläubigen »an der eucharistischen Darbrin-  charistie zur Stunde und zum Ort des Leidens  gung mit« (LG 10). Der Priester »vollzieht in der  des Herrn spricht. Hierzu sagt sie: »An diesen  Person Christi das eucharistische Opfer und  Ort und in diese Stunde versetzt sich in spiritu-  bringt es im Namen des ganzes Volkes Gott dar«  eller Weise jeder Priester, der die heilige Messe  (LG 10).  feiert, gemeinsam mit der christlichen Gemein-  Hier fällt in LG 10 der dogmatisch wichtige  de, die daran teilnimmt« (Nr. 4). Das würde sich  Begriff »in persona Christi«, auf den die Enzykli-  in der Tat anders lesen, hätte der Papst formu-  ka wiederholt zu sprechen kommt. Nur steht die-  liert, dass sich in der Feier der Eucharistie Pries-  ser Begriff in LG 10 nicht allein da, sondern er er-  ter und Gemeinde spirituell in die Stunde des  Leidens des Herrn versetzen.  hält seine Füllung gewissermaßen erst aus der  weiteren Satzhälfte, dass der Priester das eucha-  ristische Opfer »im Namen des ganzen Volkes  Gott darbringt.« Das deckt sich mit unseren Be-  Zum Opfercharakter  obachtungen am zweiten Hochgebet.  der Eucharistie  Zudem fällt auf, dass in LG 10 das Handeln  des Priesters »in persona Christi« nur als »confi-  ® Es will nun scheinen, dass die im Ganzen  cere« (vollziehen) beschrieben wird, während es  sehr priesterzentrierte Gedankenführung der En-  das Gewicht des »deo offere«, der Darbringung  zyklika sie daran hinderte, den Opfercharakter  an Gott, erst aus dem Handeln im Namen des  der Eucharistie gewissermaßen umfassend in den  ganzes Volkes bezieht.  Blick zu nehmen. Der Papst beklagt zuerst, dass  DIAKONIA 34 (2003)  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  351bringen SIC /SC. die GIläubi
Ne Ausführungen auf das gemeinsame Priester- gen) das Öttliche DIie: .ott dar« f 1)
Ium aller Gläubigen, e1Ne Formulierung, die |)ie Zentrierung der ed  en  ung auf

den TIester geht auch dus e1iner anderen StelleINn der Konzilsaula ange gerungen worden

Aufgrund des gemeinsamen Priestertums wirken erVOT, der die NZyklika VO  = der Eu:
die Gläubigen »all der eucharistischen [)arbrin-: haristie ZUT Stunde und ZU  Z Ort des Leidens

gung MI1L« (LG 10) Der Testier y»vollzieht INn der des eIrn pricht. Hierzu Sagl S1e* »An diesen
Person Christi das eucharistische pfer und Ort und In 1ese Stunde vVerseizt sich In Spiritu-
bringt S Im amen des Volkes .ott dar« eller e1Ise Priester, der die eilige ESSE

10) feiert, gemeinsam mit der CNrısStichen (Jemein-
ler fallt In 10 der dogmatisc. chtige de, die daran teiilnimmt« 4) Das wurde sich

egri »IN DEeTrSOoNa Christi«, auf den die In der Tat anders esen, der aps OTMU-
ka wiederholt sprechen oMmM sSTe die- jert, dass sich In der eleTr der Fkucharistie TIES-
Sser egri 10 NICeın da, ondern etr PT- fer und emeInde spirituell in die Stunde des

Leidens des errnhält se1ine Füllung gewissermaßen erst dus der
welteren atzhälfte, dass der Tester das eUuCNa-
rsüsche Dfer »IM amen des ganzelh Volkes
Ott«Das eC sich mit uNnseTeN Be: Zum Opfercharakterobachtungen zweiıiten Hochgebet. der Fucharıistiıe

udem Tallt aufl, dass In 10 das Handeln
des Priesters »In DerSsoNa Christi« NUT als »CONnNN- ® ESs 111 NUun scheinen, dass die IM anzen
CeTEX (vollziehen) beschrieben wird, während S sehr priesterzentrierte Ge  enführung der
das Gewicht des YaeQ offere«, der Darbringung Zyklika S1e daf  S hinderte, den Opfercharakter

Gott, erst dUus dem Handeln Im amen des der kucharistie gewissermaßen ımfassend den
Volkes bezieht. IC nehmen Der Zuerst, dass

34 Stefan NODIOC: Feclesia de Fucharistia 351



3K

die kucharistie, WennNn S1Ee hres Opfercharakters Konsekrationsvollmacht des TIesters und die
hberaubt werde und den Charakter e1nes DTrü-: mit Inr Vergegenwärtigung des Opfers
derlichen Mahles annehme, N1IC in ihrer Christi Ääuft Gefahr, gewissermaßen 1UT 1:

gahnzeh 1eife verstanden werde enn die Eu NnenNn halbierten Opferbegriff etablieren,
haristie se1l die akramentale Wieder-Vergegen- ich sich auf das pfer Jesu seinen Vater
wärügung des Opfers Jesu KTeuz. Von daher xleren, dem Hingabegestus der Gläubigen
se1l die kucharistie Dfer Im INN Ott aber als der Frucht der Teilnahme der
kursiv 1M UOriginal| und nicht blo(ß dem Sinn kucharistie kaum e  eu  g beizumessen
als In qualifizieren, dass sich esus den der Ya niımmt die ENZYyklika mMe1nes Wis:

d  ige als geistliche Speise vgl NT. SEe115 dem Leitbegriff des Opfers Ur e1n e1n:
13) anderen Worten, der wahre pfercha- ziges ezug auf die d  igen, indem SIE
er der kucharistie estehe In der ebenshin: zitliert »In der eilnahme eucharistischen

gabe des ohnes den ater, INn der INg  e; die
In der lat das eDen (Fleisch und ut) C » NUur einen halbierten

kostet hat Opferbegriff «
Wenn NUunNn die Vergegenwärtigung dieses

Opfers Jesu dominant dus der Konsekrations: Opfer, der Quelle und dem Höhepunkt des
vollmacht des Priesters wird, dan: SaNzZeN ebens, bringen SIe das gÖLt
kann der INATUC entstehen, s gehe 1C DIe Oott und SICH selbst mMit

Ihm«(LG ler SiNd WIe bereits dieausschließlich die Vergegenwärtigung dieses
Upfers also der Hingabe des ohnes den Va-: äubigen das ubjekt und der Handlungsträge
tier und nNichts ()der allenfalls noch derT1des Opferlammes Gott, und

das NKIUSIVe emühen des Priesters, sich exakt hier wird mit eC der UNVverzic  are
dem Hingabegestus Jesu den ater anNnzZzu schlu:  anke ormuliert, dass S1e sich mit

schließen, aber nichts ler zeigt sich mMI1t Christus, dus der der geistlichen Spei
NUN, dassd die Enzyklika In NT. l als Uul- dem ater hingeben sollen. |)ieses umfassen-

genügendes UOpferverständnis der Ekucharistie de Opferverständnis der ucharıstie aber

zurückwies, ämlich die Hingabe Christi als der NZY! VON dieser elle an-

geistliche Speise die a  ige e1N! inga: Oonsten ınterbelichte

De, die JeWISS noch nIC den Opferbegriff INn sSE1- araus erklär es sich ohl auch, WaTUunn S1e
den Mahlcharakter der kucharistie nicht Nrel-neT Fülle egründet, einen unverzichtbaren
en VON 1inrem UOpfercharakter her sie.  ‘9 SOT]:

» Im Hingabegestus ottK dern das e1INne das e1ne und das andere das ande
sSe1INn lassen scheint. S1e zit1ert dus dem

Teilbereic des UOpferverständnisses der 1C Katechismus der katholischen NC » Ie Mes:
ristie ausmacC Dergestalt nämlich, dass die SC ist ugleich und untrennbar das Opferge

Achtnis, In welchem das Kreuzesopfe: [Ür unsäubigen dUus der der eucharistischen Spel;
S:E inr eıgenes 1M Hingabegestus .Ott ortlebt, und heilige Mahl der Kommunion

sehen und lernen mit dem Leib und Blut des Herrn« 12 und
Noch einmal, NIC missverstanden KKK 382 Aber selbs auf dieser Argumenta

werden UTC) die Verengung des Blicks die tionsbasis der Gleichzeitigkeit und Untrenn:
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harkeit VON pfer und Mahl scheint die ENZYKli In die geis kErfahrung des apstes
ka aus dem ahlcharakter den Opfercharakter arukulher und s1e die Spiritualitä der TIiester
gewisser Weise herausg  tert haben, SOdass appelliert, die »In DETSONA T1SU1« handeln
das lediglich als geistliche Speise erscheint, die Vollmacht haben |)ie geistliche ung

der Brüder und Schwestern aber wird nierIn der sich eSsus die äubigen
gebe NT. 13) Was mit ecC nicht den e1- lenfalls ZU  3 UObjekt, aber NIC ZU  Z Subjekt der
gentlichen Opfercharakter der kEucharistie DE kucharistietheologie.
oründen würde, WOT1N der Hingabegestus der
Gläubigen, also inr pfer Gott, aber unterbe
MM bleibt.

ONnNTe In der Tat se1n, dass sich hier die
Fucharıistie
dıe Zerstreuung?NZY! aufgrund ihrer Priesterzentriertheit IM

ege stand, diesen umfTassenden, also auch das In einem we1lteren un argumentiert die
der äubigen einschließenden Opferbe- Nzyklika wliederum sehr prlesterzentriert,

or11ff der FEucharistie rofliert ha: na der age der priesterlichen Spiritua:
Den. Hängt 5 möglicherweise eben amı 1la (Q)bwohl die ENZYyklika richtig Sagl, dass die
SaMMeN, dass sS1e ezüglic des l1eieren Ver: Fkucharistie und Höhepunkt des Lebens
ständnisses der kucharistie 1M der C SEe1 vgl NT. SIl also des gesamten
el verbum dem »sicheren Charisma der (Gottesvolkes buchs  ler S1E diesen (edan:
Wahrheit« des ehramtes mehr Vertraut als dem ken UT TÜr das priesterliche ÜTe |)Die
y»Innerlichen erständnis geistlicher Wahrheiten« kucharistie se1 yder wesentliche und zentrale
IN: 15) der Gläubigen? ler nennt die Zykli Seinsgrund TÜr das Sakrament des Priestertums«
ka abweichend VoNn Dei verbum das CHha: Sa) eshalb mpfüehlt der aps den TIES:
Isma des Lehramtes Zuerst und erwähnt dann tern gegenüber der Gefahr der Zerstreuung

kursiv 1M Original die ägliche kEucharistieerst das iNnnNerliche Verständnis geistlicher Wahr:
heiten UtC die Gläubigen, WODEe] s1e diesen kann eT sich SCWISS auf Presbyterorum
etzten Aspekt noch adurch relativieren Ordinis 13 beruijen, aber eTt oppelt sich SEeWIS-
scheint, dass S1e nicht VON den »Gläubigen«, SOTIl- sermaßen VON der dortigen theologische: Be:
dern VON »HMenull  « pricht sründung ab, die dort autete ySije die tägliche

Dei verbum aber aute se1ine Argumenta eler der kucharistie 1St auch dann, Wenn

t1on anders erum auf. [)as Verständnis e1ine Gläubigen sein können, ein
der überlieferten inge und orte In uNnseTem Christi und der Kirche« (PO IS) der ENZY.

das Verständnis des OÖpfercharakters der EU: ka aber wird die ägliche Eucharistie L& einem
charistie wachse »durch das Nachsinnen und Gegenmittel die Zerstreuung.
tudium der d  igen, die s1e INn inren Herzen

erwägen (vgl Z 95 ] die iInnere Ein:

SIC.  ‘9 die dus geistlicher Erfahrung stammt, usklangUrC. die Verkündigung erer, die mit der Nach:
Olge 1m Bischo{sa: das ichere (harisma der ® Fragmentarische Iragen und der
Wahrheit haben« DV 8) SO esehen zyklika gemachte Beobachtunge Waren das,
Ist die NZYselbst en Beweilsd dass sich iragen, die nicht alle vielleic NIC e1N-
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mal die wichtigsten Themen der Enzyklika In messerel tun, ondern eher damit, gerade In
den IC aben Insofern andelt S der zentralen rage der Eucharistie und der (&
sich hier e1ine vollständige ürdigung der tel »Ecclesia de Eucharistia« eie Ja inren zen

Enzyklika Das ist vielleicht e1in andermal nach: alen arakter den Horizont auf das M
uholen te Volk (‚ottes offen en Dieser Horizont

Die angesprochenen Punkte aber benannt aber cheint In der Enzyklika nicht hinreichen
aben, hat nichts mit theologischer Beck: edacht worden sein

Sekretaria der Deutschen Paul Enzyklika über die Z7ur Iıturgischen und theolo- Hünermann (Hg.) Und den-
Biıschofskonferenz (Hg.) En- Eucharistie, In Herder Kor- gischen ruktur, In nochmal die wichtigsten — Themen der Enzyklika in  messerei zu tun, sondern eher damit, gerade in  den Blick genommen haben. Insofern handelt es  der zentralen Frage der Eucharistie — und der Ti-  sich hier um keine vollständige Würdigung der  tel »Ecclesia de Eucharistia« belegt ja ihren zen-  Enzyklika. Das ist vielleicht ein andermal nach-  tralen Charakter — den Horizont auf das gesam-  zuholen.  te Volk Gottes offen zu halten. Dieser Horizont  Die angesprochenen Punkte aber benannt  aber scheint in der Enzyklika nicht hinreichend  zu haben, hat nichts mit theologischer Beck-  bedacht worden zu sein.  1 Sekretariat der Deutschen  Paul Il: Enzyklika über die  zur liturgischen und theolo-  Hünermann (Hg.), Und den-  Bischofskonferenz (Hg.), En-  Eucharistie, in: Herder Kor-  gischen Struktur, in: M.  noch ... Die römische In-  zyklika Ecclesia de Eucharis-  respondenz 57 (2003) Heft  Keßler (Hg.), Ordination -  struktion über die Mitarbeit  der Laien am Dienst der  tia von Papst Johannes Paul  5, 223-225; «Zwei Gesten  Sendung - Beauftragung.  Il. an die Bischöfe, an die  und zwei Worte«. Ein  Anfragen und Beobachtun-  Priester. Klarstellungen -  Priester und Diakone, an die  Gespräch mit dem Neutes-  gen zur rechtlichen, litur-  Kritik - Ermutigungen,  Ordensleute und an alle  tamentler Thomas Söding  gischen und theologischen  Freiburg/Basel/Wien 1998,  Christgläubigen über die  über die Eucharistie, in:  Struktur, Tübingen Basel  50-67.  Eucharistie in ihrem Ver-  Herder Korrespondenz 57  1996, 49-66.  hältnis zur Kirche, (Verlaut-  (2003) Heft 6, 285-291.  3 Vgl. S. Knobloch, Zurück  barungen des Apostolischen  2 Vgl. S. Knobloch, Der Ritus  vor das Konzil? Die Instruk-  der Priesterweihe. Pas-  tion und die Texte des Il.  Stuhles 159) Bonn 2003;  vgl. auch U, Ruh, Johannes  toraltheologische Anfragen  Vatikanischen Konzils, in: P.  354  Stefan Knobloch / Ecclesia de Eucharistia  DIAKONIA 34 (2003)Die römiısche In-
zyklıka FEcclesia de ucharıs- respondenz 2003) Heft Keßler (Hg.) Ordination struktion über die Mitarbeit

der Lalen Dienst dertıa von aps Johannes Paul D: 223-225; «Zwel Gesten Sendung Beauftragung.
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Bettina-Sophia Karwath

Wiıdersprüche unseres Lebens
Simone EeIls Zugang Zzur Wırklichkeit

ugus jahrte sich der Tod der

jungen Philosophin Simone Weil ZuUum

Ihr ra|  es Leben, Denken
und Glauben fordert heraus dazu, De verführt unNns vorschnell dazu, eben
die Widersprüche des Lebens anzuneh- nnerhalb e1Nes religiösen Musters deuten

als habe .Ott einen Plan mıit uns Simone eilmen und dabe1i z Gott rühren
aber geht den umgekehr  n Weg Ihr geht e5S

ZIUNaCHS NUurTr darum, derWi des Le:
bens und amı der Wahrheit begegnen Und

® Die Person, VON der dieser handelt, hier SiNd es gerade die Widersprüchlichkeit und
ist e1ne Frau der Eytreme die Iranzösische Phi Unverständlichkeit uUuNseTrTes Lebens, die hin
osophi und Mystikerin Simone eil hre tünhren ZUT ITrkliıchkeli und e1N! öffnen ZU  3

CNrırnen und auch inr eDen SiNnd in der breiten transzendenten elcC
Öffentlichkeit NIC sehr bekannt und dies NIC kin Daar urze aten sollen inr kenn-
zuletzt adurch, weil Simone eil e1n zeichnen: ebruar 909 wird S1e als ZWE1-

schwieriges Denken und e1n widersprüchliches tes Kind inrer Eltern INn Parıis eboren 1:
eDen herausfordert. ternteile Sind üdisch, jedoch praktizieren die

Die Beschäftigung mit 1Nrer Person ist e1Nn tern eil hre Religion NIC und erziehen hre
anstrengendes Unternehmen, allerdings sehr loh: beiden 1nder 1M agnostisch-  liberalen Sinn. Nach
nend enn Simone eil hat In ezug auf reli- e1nNner unruhigen 1NndanNnel mit vielen Ortswech
xÖSE Ihemen und spezi In ezug auf die ka seln beginnt Simone Weil 9024 ihr osophie
tholische wesentliche ussagen etroffen. tudium Paris Die Philosophie 1st das eine, die

Olitik das andere Standbein Simone eil 1SstZeit weılt VOTauUSs ormuhler Ss1e DU:
, die später das /Zweite Vatikanum aufgreift und überzeugte ommunistin, erdings, Hetont
umsetzt. Es SINd VOT allem die säkulare elt und sie, eine arxistin Interessiert 1st S1e iImMmer
dasmeeben, ohne eligiöse Deutung den tatsächlichen elang der Arbeitenden
und Vorinterpretation, die Del Simone eil e1ne Nach inrem tudium 1St S1PE unterschiedlichen

Bedeutung haben für den Weg .ott. rten als Philosophielehrerin tatıg. 934 De  3
kinen Aspekt dieses säkularen L ebens tragt s1e unDezZa Urlaub und geht für e1Nn

Möchte ich In diesem herausgreifen: die Jahr In die Sie 1st dort als Akkordarbeite:

Widersprüchlichkeit uUuNSseTeTr X1ISTeNZ er (lau: Mn tatig und erle1de das Schicksal erer, die auf
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der ozlalen Leiter ganz stehen hre ET allem die unmenschliche Akkordarbeit, die die

ahrungen hält s1e einem Fabriktagebuch fest. Arbeitenden noch der DDimension VoOoNn Zeit
und (Geld ass Dieser /Zwang aber STe936 nımmt S1e spanischen Bürgerkrieg

teil Auch hier 1ST S1e idealistisch SCNUS, inren Dd: 1M Widerspruc reihel des enschen S]
ziNnstischen aufzugeben 1NONE eil olgert araus Wer e1ner en:

digkeit unterworien ist, dus der eTtr N1IC eNTINMN-e1nes Kampfes die Unterdrückten I)och
nen kann, gera In Widerspru: se1iner Frei-

Philosophie iSt das eine, hneit. DieserWilÖst sich Ur auf, WenNnnn

dieitahgeNOMMEN wird Wer diesdie Politik das andere Standbein (<
LUuL, 1St wirklich irei Aber die o  e  igkeit

»Kampfeinsatz« Nı 11UT VonNn urzer auer. e1- wird dadurch nicht weniger schwer.
1elTr Brandverletzung verlass S1Ee panie: und De- Freiheit, Simone Weil, 1ST 1M letzten eın

Dt sich rholung. Eine religiöse Erian: Trugschluss. Ich Ur irel, Wenn ich das, Was

runhg mit dem Christentum 1n folgt, ich nicht andern kann, anne Die Arbeiter In
dann weitere mystische krfahrungen In Assisi der aDr Sind dieser Wahrheit gallZ nahe Sie
und Olesmes SiNd dem VoNn Zeit und (‚eld unterworien.

041 iieht die Familie Weil VOT dem antl: nnerhalb dieses ruckes NIC aufzugeben, SON-

semitischen Vic  SYyS Frankreichs nach dern den Causzuhalten und anzunehmen,
seille ort ern Simone eil den OM1N1KAa- edeutet, die eigene zurückzuerobern,

Perrin kennen ETr mit tiefe die eigene urde nicht verlieren.

Gespräche über die Religion und sSte die FTra 1es ist für Simone eil e1in spiritueller
SC nach der Taufe Simone eil ist irritiert und enndWas unabänderlic. ISt, zD die Zeit, 1st

e1n Hinweils auf (Gott. mmer, der Menscheginnt, Ssich mıit der christlichen Keligion dezi-
ler auseinander 947 emigriert die eine (renze STO. die eTt NIC andern kann, be:
ille nach New York. Doch Dereits e1n es T eTr das transzendente €e1! Die (Grenze

nicht akzepteren, edeutet, den Widerspruc.ahr später Simone Weil nach London
ZUTÜC Sie stirbt 1M Alter Von 4 Jahren TBC zwischen meılner Begrenztheit und melner Frei
In Kent, 24 943 heit aufzulösen, sich 1n entziehen Die

Wie dieser kurze Lebensabriss zeigt, 1St es5 (srenze anzunehmen, edeutet, den er
e1Nn unruhiges eben, e1n eDe zwischen VWel-: SP: meılner menschlichen endlichen Existenz
tien Te1l Punkte 1Nrer Biographie möchte ich anzunehmen. Ort begegnet einem Ott.

herausgreifen, ihnen aufzuzeigen, WIe S]
MONe Weil In Widersprüchlichkeiten 1Nres Le:
Hens ZUrT Wahrheit ndert. Die ungetaufte rıstn

® ihrer Berührung mıit der katholischen
che STe sich TÜr Simone eil die ag nach

wıschen Fabrıktor
der auie Sie sich DiSs kurz VOT 1nrem T10d

und Philosophie allerdings nicht dazu entschließen, die
© einzutreten, ODWO s1e die katholische Spiritu-ihrem Fabrikjahr MaC Simone Weil die

rfahrung arter Arbeitsb  gen Es 1st VOT 1{a über alles liebt.
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Simone eil glaubt, sich solidarisieren S1Ee IM Letzten NIC aıusweichen. Wieder ist 0S

mMuUussen mit den enschen, die auber der der Kontflikt Zzwischen NO  it und FT@]-
Kirche en SO vieles 1st ihr 0S  af, Was S1e neit, der einen Widerspruc In inrem eben her:
NIC mMissen möÖchte, Was aber NIC ZuU  3 ka: Vorruft. Solange s1e sich nicht 1Nrer N-
tholischen Glaubensgut gehört. igen Jüdischen Abstammung bekennt, 1St Ss1e

YIC kann NIC umhin, mich auch welter- NIC frei TÜr das Christentum Erst die
iragen, ob eS diesen Zeiten, enen en dieser No  it als Akzeptanz inrer JüdI

großer Teil der Menschheit 1M Materialismus schen Verpflichtung UrCc Geburt ass S1Ce ZUT

versunken ISt, NIC (Gottes ille ISt, dass S E1- überzeugten Christin werden

nige anner und Frauen ibt, die sich ihm und
Christus ganz eigen egeben haben Uund die
ennoch auber der Kirche stehen.«} Die verhungernde Tochter

Der Nicht-Unterschied den »yUngläubi- der BourgeoisieiIst inr wichtiger als die /Zugehörigkeit
den Gläubigen. Sie ZzIie esS VOTIL, aNONYM blei: A aum eine Tatsache 1Nrer Biographie hat
Den und ott die ganze gelegenheit ÜDer- Streitiragen WI1e INr Tod Simone eil
lassen hat sSich, aut ussagen 1Nres ztes, lode RC

»Dennoch ich nicht, MIr die age hungert Seit inrer abrikzeit der Hunger für
nach der auie auch 1UT tellen sollen. Ich S1e einem ständigen egleiter geworden. In

fühlte, dass ich me1ıne EMP.  ung ezüglic. 1inrem letzten in London weigert S1Ee
der nichtchristlichen eligionen und sich, mehr Nahrung sich nehmen, als 05

den Lebensmittelrationen der hungernden Fran-
entspricht. Als s1e 'EBCG hrt»ott die ZanZe Angelegenheit

überlassen € 1ese rungsverweigerung ZU  3 l1od
Auch nier zeig sich wlieder e1n er

sraels aufrichtigerweise NICal konnte spruch In inhrem Simone eil könnte In
und In der Iat haben Zeit und Meditation SIE Sicherheit und Versorgung jeben, aber S1e

UTr noch verstäar. und ich glaubte, dies se1l weigert sich. arum
e1Nn unbedingtes Hindernis.«2 Wesentlich 1st und Hleibt das, Was Simone

1ese Aussage 1st insofern erstaunlich, weil eil selbst über den unge: aussagt Der Hun:
CI 1st für s1e, paradox $ Ausdruck desSimone Weil hrer jüdischen Zugehörigkeit mMi1t

Ablehnung gegenübersteht. Sie Smit wirklichen Lebens enn der unge: 1Sst eLiwas,
dem udentum NIC angen, Ja Ss1e S SÜO- das ınausweichlich und unabänderlich ist. Ihm

5 In arschem lon Sie Nebt das Tisten:
LUum, die katholische Kirche, dennoch aber oibt »Der Hunger als USdrFruc.
S1e als letzten TÜr ihre Nicht-Taufe ihre ] des wirklichen Lebens X
dische Herkunfrt Ein Widerspruch, der enT:

ste dus der otwendl  it 1Nrer religiösen begegnen und inn MIGC vorschnell abzusätt!:
Identität. DEN, heißt TÜr Simone Weil, der Notwe:

udın ist S1e eburt, das 1St SOZUSagECN als der Wirkli Kaum TE Der eigene
ihr CNAICKSa Und dieseritkann Hunger 1st [Ür Simone e1l e1n eg, Ssich poli
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tisch mit Hungernden dieser elt solidarisie: wähnt, ist s1e auf derC nach der ahrheit.
ren. 1ese DO.  SC Notwi  twen  eit aber 1st phi anrhei aber 1st TÜr S1e glel  ten' mMiIt
losophisch egründet Das, der Mensch Wirklic  el Nur das, Was wirklich iSst, kann

geht, der angel Nahrung, auch wahr seıin Also ste für Ss1e die Tage 1M
1St e1ne greifbare, unentrinnbare IrKIIC  el Vordergrund: Wie omme ich die Wirklich:
1ese Wirklichkeit 1Sst für Simone Weil wertvol keit heran?
ler als alle geda elt. Sie 1ST orel  al, [ühlbar, 1ese age cheint etwas seltsam kln
unentrinnbar. Ihr egegnen heißt, der Wahr: peN, WIT Ja mitten In der IC  el
heit begegnen Doch TÜr und jede 1st E{IWAas anderes WIrk-

lich hat sSeINe eigene ICauf die elt und
hre Wirklichkei Das rleben WIT

Die »Unmöglichkeit« Dieses philosophische Problem der Er
kenntnismöglichkeit und krkenntnisfähigkei De:menschlichen Lebens
SC.Simone Weil eben lang. Sie ist üDer.

Simone e11s eDen 1st e1Nn en 1mM Wi: zeugt avon, dass fast mmer gen
Sie will In der Fabrik arbeıiten und und Deutungen en Aufgrund VON Bildung

bleibt doch 21n Intellektuelle Sie Tühlt sich ZU)  3 und erkun deuten WIT die inge und (Ge
Christentum gez0ogen, erkennt aber doch ihre schehnisse IM iInne uNnseTes Horizontes
notwendige Jüdi: en Sie ebt In gesi Simone eil 1ese orgänge
cherter migration und hungert sich doch ySchwerkraft« Wir unterliegen In unseTeN Deu:
Tode Was 1st der ag VON diesen Amb!I: tungen den (Gesetzen einer geistigen Schwer:-
valenzen und ‚wiespältigkeiten inres Lebens?

Simone eil WEeI1S aunin, dass alles Le: »Aufmerksamkeit ISt
ben IM Widerspruch eibt, solange uns nicht enm Freihalten des Geistes {
dem stellen, W as unausweichlich 1ST. Ihr
1St eichsam die verzwelılfelte UC nach dem, WITF sehen die inge S  9 WIeEe sS1e In
Was den Wert des Lebens eigent- SseTrTE Welt nineinpassen, WIEe S1e mit den (‚esetzen
ich ausmacC urcC hre Verstrickung In die uNnseTeT elt ZUSaMM  aSSeN. Aber Sind die

Widersprüchlichkeit 1nres Lebens OMM S1e inge wirklich SO?

5  e sS1e sich dem N1IC mehr entziehen Methodisch sich Simone eil Urc
den egri derkeit Sie formuliert

» Wie komme ich diesen Begriff allerdings nicht herkömmlichen
Sinn, WIe WIr ihn ewohnt Sinddie Wirklichkeit eran?
keit ist für S1e NIC die Art und eise, aufmerk:

kann, nicht dUus menschlicher Hand Sam auf e{IWas Bestimmtes sein, ondern Auff:
Ihre so7z7lale und religiöse Herkunft und inr  D kÖT- merksamkeit ist ein Freihalten des (‚eistes TÜr

Beschaffenheit SINd Gegebenheiten, de les, Was sich ihm zeigt
nen S1e sich N1IC entziehen S  =) » DIEe Aufmerksamkeit esteht arlın, das

Die aufgezeigten biographischen er enkı auszusetzen, den £15 verfügbar, eer

prüche ren uUuNns mitten hinein In das, Was O1 und Iür den Gegenstand offen en, die VeTl:

1LNONE 11S Grundanliegen 1St. Wie Dereits eT- schiedenen hHereits erworbenen Kenntnisse, die
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benutzen genötigt ist, In sich dem £1$ sich gegenseitig en also TÜr den logi
S  'a und erreichbar, doch auf e1ner tiefe schen Verstand NIC mehr nachvollziehbar. ESs

TenN ule erhalten, ohne dass s1e inn berühr geht also idersprüche, die für Simone eil
ten.«© NUurTr e1n /Ziel haben: Sie ZUT irk-

ulme  keit 1st also e1in Ent-leeren der
e]genen Überlegungen und Urteile Simone Weil »  1e Widersprüche, enen der £1S sich
vergleicht die Haltung der 3  amkeit mMiIt StO  ‘9 einzige Wirklic  eiten, Kriterium des
einer aage Man soll sich NIC In der einen Wirklichen Keinerlei 1M Ima:
oder anderen VWaagschale aufhalten, ondern ginaren. er Wi  SDTUC 1st die TODe auf die

Notwendigkeit. «©
» Widersprüche stehen lassen X Die Widersprüche des Lebens Sind

FuNngel, In enen der Mensch gewohnte DDenk-
der Achse, der Schwélle also und sich De]l: ustier nicht mehr zusammenbringt. Zum Bei:
den Seiten hin offenen oder les für möglich S die krfahrung e1nNes Unglücks e1n Wi:

» VOT allem soll der (‚eist eer se1n, derspruch dem se1in, Was INan Ssich
wartend, N1IC suchend, aber bereit, den Ge: vorgeste: hat |)ie ung VON .Ott-
genstand, der In ihn eingehen wird, In seiner verlassenheit kann e1ne ungse1n, die Man

nackten Wahrheit aufzunehmen.«* mit e1nem hbestimmten (‚ottesbild MNIC
Wer 1ese Haltung der ufmerksamkeit übt, menbringt |)ie überwältigende CANONNe1 e1nNnes

kann auch Widersprüche stehen lassen |)abei Bildes oder der atur kann e1ine rfahrung se1n,
1st Simone Weil die Unterscheidung zwischen die Wi herkömmlichen on
Gegensätzen und Widersprüchen (3e heitsvorstellungen ste

gensätze lassen sich INn gewisser e1se noch Widersprüche entspringen NIC der magl
klären, e1n Widerspruc. aber 1st eIWwas Nau nation, N1IC der eigenen kinbildung, weil der
ebbares £1$ S1e Ssich Ja gNIC vorstellen kannn Des:

»Konträre Gegensätze und kontradiktor!: SiNnd s1e e1n zeichen, Ja das zeichen
sche Widersprüch: VWas das er  1S der kOon: IÜr Wirkliches
aren Gegensätze vermag, das natürliche Dieses aber 1ST glel  zeitig der
Sein berühren, das vermögen die In e1Ns DE VWeg Gott, denn e5sS 1st un-menschlich,
achten kontradiktorischen VWidersprüche, NIC VO  3 enschen Dewirkt, eS WeIlSs über sich

hinaus und damit auf einen anderen Bereich, denott eruhren Ein VON ott inspirlierter
Iranszendenz oder .ott NneNNnen. Fassen WIT

» Widersprücheren Zzusammen. Widersprüch Sind Wirklichkeiten,
weil s1e sich der eigenen Deutung entziehen.Zur Wirklichkeit. <
1CSmehr VOIN enschen hineingedacht
werden.Mensch 1st en Mensch, dessen Verh:  el

SCN, (‚edanken und (Gefühle Urec en Band VeT- Auch TISTUS hat die Widersprüchlichkeit
knüpft Sind, das sich derVors entzieht.«> seliner X1STeNZ erlitten. Das arum« des G@

Konträr edeute In diesem Sinn einander euzigten 1st e1n Schrei nach der Verständlich:

entgegengesetzt, aber auf der gleichen keit des (‚eschehens ott ze1g sich NIC
Kontradiktorisch el sich widersprechend, TeuUZ, eT zeigt sich NUur 1M der Verlas:
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senheit. Jesus erlebt den Widerspruc eige- amkeit auf die Gegenstände der kErkenntnis, des
nen Leib, sagt Simone eil Die (sottverlas- Willens und der JleDe richten, erkennen WIT mit
enheit entspricht dem Menschsein Wer gallzZ kvidenz, dass s1e ohne Ausnahme ämtlich
Mensch Ist, der ist NIC WIe .Ott. Das ist die Be: möglic und widersprüchlich sind Nur die Lüge
iIreiung VON der Ursünde.

In den Widersprüchen, dort, WIrTr uns Gottverlassenheit entspricht
selbst nicht mehr auskennen, werden WIr ganz dem Menschsein. X
auf Menschsein verwliesen. Im Mensch-
se1ın aber finden WIT Gott, weil WIT Suns 1ese kEvidenz verhüllen. Das Bewusst-
Menschsein nehmen. se1ın dieser Unmöglichkeit und Widersprüch-

Es geht also NIC arum, sich bewusst In ichkel nötigt uns dem unaufhörlichen Ver:
Widersprüche verstricken Aber S geht In Je angen, durch alles, Was WITF begehren, erkennen
dem Fall darum, die Widersprüche uUuNseTes Le: und wollen, 1INdUrCc das nbegreifbare, Ott
bens als Wirklichkeiten sehen, die einen Zu: ergreifen.«”
gang ott ermöglichen. In diesem Sinn Z  3 Literaturhinwei:
chluss noch einmal Simone eil Sophia Karwath, ud1ın Ure Geburt Christin dus

» Wir sSind erkennende, wollende und lie: Überzeugung. ine Grundkategorie der Religion bei S1i
Wesen, und so WIT uNnseTe Aufmerk:- MONe Weil Die chwelle, Frankfurt a.M. 2001

Z6.Simone Weıl, Zeugnis für
das Gute. raktate Briefe Simone Weil, Schwerkra
Aufzeichnungen, und nade, München
Olten/Freiburg Br. 979, 981 8 195

(ZG) SUG, 191
Z6G, 108. SUG, 135
ZG,
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Pau!| l\/l.£ulehner
Jjlenende Männer

D a a  — E Diakone IM deutschsprachigen auUum

Der ständige Diakonat gehö
den och jungen pastoralen Berufen

Welches Entwicklungspotenzial auch
für die und ihre diakonische SEISC enn anner Sind europaweit“ eher

Dimension l1er liegt, zeigt olitisch, aber nicht eliglös em Sind 1aKo:
Ne anner mit e1ner Bereitschaft SOÜ1-eine empirische Studie
arıschem ande. Was INn UNSeTeT Kultur eher
den Frauen zugewlesen wird

Sehr euulc WITrd der usammen-
W Gefolge e1ner Studie mitteleuropäl- hang VON CNNMSUN: Gläubigkeit und elastba:
schen Priestern! WarT e5S der Arbeitsstelle für TeTr Solidaritä WÄährend 64 % der Männer INn
kirchliche Sozialforschung In Wien mO  @ e1ne Österreich meinen, »der Sinn des | ebens este
Pilotstudie Diakonen der Diözese O  e  g he darin, das este herauszuholen«, SINd ES

uttgar 1M Auftrag 1Nrer Einrichtung dia: ter den lakonen lediglic 13 %6
ON1a« durchzuführe Der dort mit VON

JTiefeninterviews entwickelte Fragebogen Wurde
dann welteren deutschsprachigen 10zesen a1l- Amtsbilder
eboten. 616 DDiakone dus 14 10zesen

von l1akonen
sich der Umfrage beteiligt. amıit 1St 1ese STU:

ESs das /weite Vatikanische Konzil, wel:die nicht repräsentativ, doch des [Ür
eine SCANATILCHE Umfrage Kück: ches das des Ständigen |)Nakons

sehr aussagekräftig, auch über die eteilig gentium 29) Anlass dafür der
ten 10zesen Naus sich SCAhON abzei Priestermangel In e1N1:-

gen Regionen der Weltkirche Erst nach dem
KOnzil verlagerte sich die egründung [Ür die

dieses Amtes auf die »DiakonisierungFine kulturelle lıte
der CcChe«, VON und (jemeinde
16 die Diakone® Erireulich 1St e1n kulturdiagnostisches Er

ge. Diakone SInd elig1ös und solidarisch Wir eriorschien NunNn, WI1e auch SCANON In der
Das ınterscheidet Ss1e In doppelter Priesterstudie, N1IC das kirchenamtlich OTMU-

SIC VON den annern uUuNseTeT mMoOodernen (‚e lierte und theologisch ge. der [)ia:
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kone Vielmehr wollten wissen, wWwI1e die Dia seT edingung TIiester werden Sie orientie-
kone selbst inren » Beruf« verstehen Ten sich auch hinsichtlich der Ausbildung

Uunachs ibt $ e1ine breite amtstheologi- den Priestern und leiden darunter, dass s1e NIC
sche asis, die VON mehr Oder minder allen Dia: priesterlic tätig seıin können
onen eteilt wird Der eru des |akons 1St für Die der ‚beifragten) Diakone auf
mich, eın Diener enschen In Not se1ın 1ese drel Iypen ist VOIN Diözese |NÖözese VeT-

(90 /6); die Verwirklichung me1ıliner (80Ö schleden anc. 10zesen haben sehr viele Le:
/6); ein eichen der Solidarität (‚ottes mi1t den viten, andere Sanz wenige. Insgesamt wurden
enschen (82 /6); tragt {ür mich die Ein:
orderung der Diakonie e1ner diakonischeren die Ergänzung
Kirche Dei (/4 /0); eine Brücke zwischen Fern- der anderen angewiesen C
stehenden und Kirche S 7)

eDen diesen (‚emeinsamkeiten ließen sich VON allen eiragten Iiakonen S Z den Pro
aber auch markante Unterschiede ufspüren. pheten, 28 %6 den amarıtern und 30 % den Le:
eren Hilfe s drei Grundtypen VON viten zugeordnet.
Diakonen abzugrenzen. Wir haben diesen SC Pastoraltheologisch esehen 1st 1ese jel-
STUTZ auf die Analysen 1sche ZUBE- Talt e1ine arke des Diakonats Wie SCANON bei den
ordnet: Priestern ass sich dass kein TÜr sich

ige Diakone senen sich als ySamariter« die Diakone e1ner rec er 1st

liegt In ersier | inie daran, den Armen un- auf die der anderen angewlesen. Per.-
mM1ıLtielbar Vorrangig machen S1e hel sonalentwicklerisch 1st wünschen, dass jeder

1akon1e Daneben gibt PS die » Prophe- se1ine begrenzten tärken weiß und ugleich
Auch S1e elfen, Sind aber ugleich der In die Schule erer geht, die andere tärken

Veränderung VON Strukturen interessiert, iINnner- haben
WI1egeenn neben der

eliienden Diakonie 5 die DO. | ie nel:
ende versorgt Arme, die DO. |Nakonie VeT- Tätigkeıten miıt

solche diakonaler ufladunger SINd die »Leviten« haben
S1e NIC deshalb ert, weil S1E WIe ® Aufschlussreic SL, Waäas Diakone konkret
biblisches Vorbild jenen vorbeigehen, die un- und welchen »(Grundfunktionen« (Diakonia,
ter die Käuber allen Vielmehr SIN Ss1e |)iakone artyria, Leiturgia) sS1e ihre Tätigkeiten ZUOTd-

Nne  S Wichtge kErgebnisse Aus diesem Teil der Stu

»Samariter, Propheten, Leviten C die SIN  Q
ESs ibt kaum Tätigkeiten, die »Te1IN« SiNd,

1M presbyteralen tandby und 1NSoiern » LeVI- also NUr ZUT Diakonie, NUr ZUT Liturgie, NUT ZUT

nitier ihnen SINd viele, die einmal TIiester Verkündigung ehören. Das zeigt auch, dass die
werden Inur 20 A VON ihnen nNatten nlie daran Verselbstständigung VoNn 1menslonen kirchli

edacht; den Propheten SiNd das 1ImMMerT- chen L ebens Tätigkeitsieldern nicht glücklich
hin 54 %), dann aber und Ehe verbinden und Zeiten der (üinanziellen und personellen
wollten und ImMmMmer noch hbereit wäaren, die- SOBar SCNAadIIC ISt, weil ETW die (r
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ahr besteht, be]l der 1akon1e (‚unsten der fiktfähig sein und e1n dickes Fell haben;
iturgie einzusparen. aber schon weniger Zustimmung »Sut eine

Iiakone Sind primär In Aufgaben miIt NO Gemeinde/Gruppe leiten ONNeN« oder auch
hem el INn der Verkündigung und dann erst »organisatorisc SE1IN« SOWI1E »
In olchen mit tarkem Anteil In der Diakonie all- Lehrer und Tzieher SEIN«; kaum 1st

allem den Pfarrer unterstützen« und »DesonNdersgesiedelt letzter Stelle rangieren Tätigkeiten
mMi1t en tejlen In der Liturgie Als eSON- administrative Tätigkeiten Dbeherrschen«
ders diakonal getränkt gelten (in dieser ung) zweiter Stelle stehen spirituelle
Besuchsdienste, Seelsorge VON /Zielgruppen, Auf:- tenzen »hohe Bibel:  petenz haben«, y»sechr
bau/Betreuun: Ozijaler ojekte,erVON spirituelle enschen SEIN« der erstien Stelle
Mitarbeitern, Koordination Onaler ojekte en WIrd das, Was die yrische Kirchenord
auf übergemeindlicher ene, Fhe und amıl! NUNg dus dem Jahrhundert das yAuge der KiT:
enpastoral, kinzelgespräche über Glauben, Be: CNE« »Menschen In schwierigen L ebens:

gräbnisse, NO  seelsorge agen egleiten Önnen«, »auenschen dus

Es Allt auf, dass VON den Jlakonen mehr eren Oozlalen Milieus zugehen«, yeinschätzen
Zeit In diakonijearme JTätigkeiten investiert wird können, hesten gebraucht WIird«,
als In diakonal sehr aufgeladene. em 1Sst De »Ssich kritisch mıit kirchlichen/ gesellschaftlichen
merkenswert, dass der Religionsunterricht NIC ntwicklungen auseinandersetzen«

den diakonalen Tätigkei ezählt wird Die 1akon1e der Diakone hat SOM In e1-
Auch den Kitualen ‚wie der Beerdigung) wird NeT Kultur des Wegschauens VOT allem mMIt dem

wenig diakonale Kraft zugeordnet. Hinschauen un Das 1st auch e1nNnes der wich:
Den Diakonen Tallen jene Aufgaben, gsten Merkmale, das Gott, Jahwe, eigen ist

S auf S1ITUaLUVe es  ung Ommt, SChWEerer
als jene, die Miuallisıer SINd WI1e e{Wwa Jauffel: »Diakonie hat mit
ern, Wortgottesdienste en, Sakramentalien dem Hinschauen un «
spenden, Kranken: und Altenbetreuung,
pCcn, Trauungen, Beerdigungen Ritualisierung ET Ss1e und NÖrt, Ja er enn das Leld der Un:
entaste offenbar. Was weniger leicht terdrückten (EX 371 Es Sind VOT allem die Pro

Tallt, WITrd gemieden: Sakramentenkatechese, pheten den Iiakonen zusam men mit den

Kinder-/Jugendarbeit, krwachsenenbildung, Re. Leviten, welche 1ese Kompetenz In erausra-

gender e1se TÜr WIC.ligionsunterricht. Darunter SINd viele pastoral
kun  trächtige Arbei  elde‘ Widerspruch dazu ste fre. dass

28 %O der |)akone dass ausrel-

politische und sozialethische Fragestel
ungen In der Fortbildung thematisiert wordenompetenzen selen I)iakone le sich weit mehr IUr gC

® e  a wurde, »durch welche ompeten- wöhnliche pastorale gerüstet: TÜr Li:
zen sich e1nonauszeichnen SOLTE« We- turglie und Seelsorge
nıgsten Diakone organisatorische Fählg: enere die Fortbildungswünsche
keiten für wichtig. lele WUNnschen sich ZWal, der drel iakonstypen In unterschiedliche Rich:
Menschen mMotivieren können SOWI1E kon Propheten wunschen sich mehr sozlale,
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Samariter hingegen mehr pastorale iSst, ob sS1e In inrergdafür gerüste WerT:-

Leviten wünschen zumeist In e: den und auf welchen egen S1E diesen 1der-:
stand abbauen wollen DZW. könntenWOogener ance

Arbeıtsbedingungen Unterstützungssystem
Diakonenehe

® Diakone rleben hre Arbeitsb  en
als komf{fortabe Das, Was sS1e sich wünschen, ® Wie alle kirchlichen Beruifsträger verfügen
1T e1n, zuweljlen weit über den eigenen ET auch die Diakone übDer gute Quellen, aus enen

(etwa Arbeitsplatzsicher heraus ihnen hren kirchlichen Dienst
nelt, Höhe des Ei  ommens) Sehr geschä zuileben. Unterscheidbar SINd anhand der FOT:
werden eTu: als VOT allem die schungsdaten spirituelle (Quellen 1mM engeren
zeptanz des Berufs eltens der Familie, Sinn dieses Wortes aube, Gottesdienst, Ge
Kontakt Vorgesetzten (Pfarrer), aufgeschlos bet) und Ozlale (Quellen (Freunde, ollegen,
sene Kollegen und Mitarbeiter In der (emeinde
SOWI1E die Möglichkeit, nabhängig arbeiten Samariter vorranglg dus spirituel-
können Entscheidungsfreiheit haben. len Quellen, Propheten dus sozialen, Leviten dus

Beeinträchtigend ingegen waren für den beiden. Vielleicht wWware es nützlich, wurden die
Dienst als Diakon insbesondere mangelndes
Bewusstsein der (Jemeinde TÜr enschen In »Dienste der Ehefrau
Not, der Priestermangel, Personalmangel, Beruf ihres Mannes C
schlechtes Arbeitsklima, Überlastung UC
viele ufgaben, onkurrenzdenken den Samariter die ozialen Quellen und die Prophe-
MitarbeiteriInnen ten die spiritu mehr anzapfen Der diako

häufgsten wurde den möglichen nale DDienst kann onl Dbesten gemeistert
eruilchen Beeinträchtigungen »mangelndes Be: werden, Wenn die Unterstützungssysteme mög
wusstsein der emelinde enschen In OT« lichst Trel Sind
(TÜr 78 DE wenigstens eIWas beeinträchtigend) gC: Diakone 7zänlen ihre eirauen 0% % na:
Nannt DDas 1Sst insofern bemerkenswert, als e$5 Ja ben e1ine den Kraftquellen ihres l1enstes Sie

senen ihnen e1ne sTtarke » Hilfe« ES ist Tast
WIe In irüheren Pastorenhaushalten der TC-»die Kirche und ihre Gemeinden

»diakonisieren« « ischen Kirche /Zu den j1ensten der Fhefrau E1-
1165 Diakons eru 1Nres annes 75n Sie

Z  3 Selbstbild nahezu aller Diakone ehört, die 1st mit dem [iakonat 1Nres Mannes e1nverstan:
Kirche und hre emeinden, enen S1Ee hren den, unterstützt ihn Un /uhören und UrC
Dienst er‘  en, y»diakonisieren« (ffenbar eT- geistiges Mittragen, der espric mit ihr

S1E In diesem, ihrem beruflichen auch die Arbeit I  endes, S1e übernimmt
Kernbereich arten Widerstand den (‚emein- sediakonische Aufgaben und unterstutzt den
den Die Diakonieresistenz derCgehört |)akon praktisc. Ss1e Z B die Predigt
mMIt den Hauptsorgen der Diakone [ )ie korrigiert).
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Diakone mMmöÖöchten alsO Dewusst und zeigten Ssich die Propheten und die Leviten
Fhe INn e1nere verbinden, die Tast ein Jahr: den lakonen euulc reformoffener als die
ausend NUur die Verbindung VON Amt und kEhe Samariter.
losigkei annte Sie neigen ZUT Ansicht, dass S1e Alle kirchlichen Berufe drängen zurzeit In
als Verheiratete die enschen besser verstehen die Position des priesterlichen Amtes Denn die:
als /ölibDatäre Sses erwelst sich Derufssoziologisch als besten

TOLZ olcher positiver Bewertungen der ausgestattel: gesellschaftliche und INNer-
Diakonenehe Sind auch verbreitet kirchlichem Ansehen, pastoraler (Gestal
Töne über S1e Oren. Die orge 1st oroß, dass tungsmacht, beruflicher Sicherheit. Der der.-

zeitige Priestermange. erzeugt neben dem Drang
»bewusst Amt und Ehe 1INSs Amt zudem einen 50g 1NSs Amt.

|Nakone SiNnd iNnmM1tLtien dieser ambivalentienIn der Kirche verbinden C
VON 50g und Drang 1ner-

auf der Ehe des Iiakons und auf seliner ille SE1ITfS wünschen s1e für sich In den (emeinden
e1n Erfolgsdruck lastet und das nicht NUur Leitungsverantwortung, die Dislang als resbyte
gegenüber den ehnelosen Priestern, ondern auch galt: onesollten die Gesamtleitung e1ner

der (Gemeinde.
Aus olchen alysen ZUurT Diako und rang

WIrd erkennDbar, dass jede Lebensform WEe11- InNS Priesteramt C
auch anders akzentulerte Chancen und
hesitzt. eine hat NUur Vorteile, weder die (Jemeinde übernehmen Urien« 159 /0) Und

khelosi  ei noch die Ehe besteht INn Wenn nicht die Gesamtleitung e1iner emeinde,
eutigen Kultur eher die Jendenz, die wünschen die Diakone zumindest die Leitung

Nachteile der Ehelosi und die ortelile der der gemeindlichen 1akon1e Der Wunsch nach
Ehe senen Leitungsbeteiligun: TÜr Diakone auch auf di6-

Während also die helose Lebensform, mit zesaneT »Es sollte einen |Nakonenrat SC
einem kirchlichen Amt verbunden, ihrer ben (äquivale Z  3 Priesterrat).«
Divalenz unterbewertet WIrd, cheint tendenziell Andererseits aber spuüren Diakone, dass der
ZUrzeIit die Fhe überbewerte werden Vor: Urc den Priestermangel verursacnte S0g In
handene Sorgen werden beiden Lebensformen e1e pres. Aufga  el TÜr die Ent:

erdrängt Die Ehe VON tsträgern sStTe dabei wicklung 1Nres Beruf{s De
unier noch ogrößerem Erfolgsdruck als die Fhe Nachteile mit sich bringt. Auch für die |akone

losigkei ilt WIe ehben auch TÜr die pastoralen Laienberu:
fe In der Kirche Sie bleiben In 1Nnrer Originalität

dann erhalten, Wenn 65 TIiestier D
Der Priestermangel presbytera:Zukunftsentwicklungen isiert SOWoNl die hauptamtlichen Laien wWwI1e die

In den Fragen nach Leitungsaufgaben TUr |iakone Sie SiNdSungeweihte jenpriester
Diakone, nach dem 1akona für Frauen, der Oder Was den | eviten den Jlakonen
Präsenz der Diakone In den (‚emeinden und UrChHhaus gefällt ypresbyterale Iiakone« Die

SN Problem 1St den 1lakonen offensichtlichamı 1Nrer De] eren »Diakonisierung«
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Dewusst, denn S1e ordern der einner hres die OnNnale Kraft der Kirche als ganzer
Berufsprofils wille mehr Tiester ETW In der und nNier wieder INn den (‚emeinden tärken
Form der probatı möchten. Dabei neigen die Samariter äufigVON

1st zusehen, dass e e1Nn Priestern angesprochen, S1e ollten doch 1aK0:
römisches OKumen wird, das den 7u e werden) dazu, 1ese D  onisierung auf D
Salg VON Frauen auch ZU Diakonat »definitiv« me1indlicher ene erreichen. Die Propheten
ausschließen wird Der (Grund wird die INnNere ederum haben e1Nne Jlendenz überpfarrli:
inheit des ()rdo sSein. DEN hat auch cher eit, sS1e möchten auch ehesten INn
ıtische (Gründe SO wI1e die Befürworter einer Plattformen mI'  en, welche Urc kirchliche

und nichtkirchliche Iräger miIt Ozilaler Ausrich:

» Positionen Z  I Frauendiakonat C« Lung werden one ollten poli
tischen und wirtschaftlichen Schnittstellen täatig

Frauenordination die ulassung ZU)  = Diako- SEIN« (46 Z%)
Nnat kämpfen und diesen mehr oder minder 11UT Der Diakonisierung zumal der emelnden

In uNnseTrTenNn Breiten ste eren jakonale UnDe:als Durchgangserfolg hbetrachten würden, leh:
nen dus diesem (srund kirchenamtliche weglichkeit [)as viele
tellen mit zuarbeitenden eologe ehben den Diakone INn 1Nrer beruflichen el Diakone
Frauendiakonat cheinen arau: entmutigt adurch reagleren,

SO wurden den Diakonen ZWE1 mögliche indem S1e den (‚emeinden gleichsam VON

Positionen ZU  = Frauendiakona: vorgelegt: » FTau-
ollten ZU  3 Diakonat zugelassen werden mit »Diakonieersatz für die Gemeinde «

der gleichen Ausbildung und den gleichen Autrf-
gabenbereichen« ( %) »Frauen ollten Z die Diakonie abnehmen Sie werden eine
Diakonat erst zugelassen werden, Wenn das Be Diakonieersatz für die emelınde ES 1St
UISD1 der [Diakone sauber ge. 1ST« (32 %) UrCchaus möglich, dass auf 1ese e1lse die d1a-

Kombiniert [1all 1ese ZWel1 ussagen, eT- Armut VON (‚emeinden N1IC NUur NIC
nNält drel bemerkenswerte Gruppen VON [)ia: g  er oOndern noch zusätzlich VeT:-

onen: 209 %“ lehnen beides ab, wollen also We- SC wird Die (;jemeinden können nämlich
der Öffnung noch ärung; 30 y M SIN! TÜr e1IN! FÜr die |)akonie haben WIT Ja einen Dia:

Öffnung mit Klärung und %“ für e1Ne Öffnung, kon Und Wenn dieser noch dazu VON der (Ge

edoch e1Nn: vorherige Klärung Nicht nötig. meinde bezahlt wird, kann sich 1ese Argumen
meisten verwerien die Samariter eine /ulas on noch eichter einstellen.

Sung VON Frauen (42 /0), den Propheten Stehen also Diakone hre1C
SINd N hingegen 19 % hremelZiel selbst IM Weg? [)as wird

In der YTar äufig der Fal]l sein. e1inNner Studie
undert Pfarrgemeinden Im Vikariat Wien-Un
ter dem Manhar  erg‘ Sind WIT auch auf Ge:Diakonisierung urc Diakone?
meinden gestoßen, die O  3 Priester (Irt Sind

@& »In (emeinde SO e einen und In enen e1Nn hauptamtlicher Diakon wirkt.

eben« (8 %) ler omMm das Kernanliegen Der (Grundtenor den Berichten über die DasS
der Diakone ZU  3 orschein, dass S1e durch INr toralen vVlıtaten » Dafür ist jakı
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verantwortlic C Hauptamtlichkeit kann Ver.- vitäten, enen Sich möglichs viele Kirchen
hinderung VON gemeindlicher Verantwortung mitglieder kompetent beteiligen können, also
verkommen. [ )ie KleruskircheSsich ZUrT EX- Projektmanagement. Dazu gehört dann auch die
pertenkirche wandeln. unst, OoNnale ( ualitäten DEl möglichst vielen

Sollte eS also Desser doch e1ine Veramtli Gemeindemitgliedern Öördern und diako:
chung der Diakonie> vgeben? uUurde das die dia: nale rojekte auernha: binden Für 1ese

Kraft der emelınden und 1Nrer alkalen Kompetenzen ist die el kein ETrsatz Viel
1€'tärken? [)as INUSS NIC zwingend mehr gehört die Fähigkeit, (;emeinden mittels
sein Allerdings setzt die krreichung dieses WIiCch- Organisatlons- und personalentwicklerischer
tigen pastoralen /ieles e1ne andere Arbeitsweise Kompetenz diakonisieren, jener kignung,

ohne welche die Diakonatsweihe NIC olge
ollte.©»diakonale Projektarbeit <

[)as oilt IM Übrigen auch den Auftrag der
der Diakone VOTauUusS Wollen s1e wirklich die (Ge- Diakone Sdie eihe allein QUa:
meinden y»diakonisieren«, dann WITrd das NUur fiziert ZU  3 Predigtdienst, ondern e1ine Wei:
über y»diakonale Projekt.  EIL« aufen, einen he, weilche auf der kignung aufbaut SONSien
organisationsentwicklerischen Begriff Ver

wenden »Für Kompetenzen
e in einem Bild |Nakone SiNnd ISt die el ennn rsatz. K

dann NIC gute Mechaniker INn einer UtOWEer.
‘9 ondern werden Werkstattleitern |)em WIird eS ZU)  3 pastoralen WenNnn INKOM:
Werkstattleiter omMmM e$S sicherlich petente Diakone dank 1Nrereledige dür-
gule, Wenn eTtr selbst 1M Reparieren VON UTtOS ien, UL ausgebildete LaientheologInne ohne
kompetent 1st. Aber eT Traucht darüber NiNauUs el N1IC Die Diakone Trauchen
andere ()ualitäten. Er INUSS sicherstellen, dass daher e1Nne gute Aus und VWeiterbildung für inr
die Mechaniker seiner er arbeiten Predigeramt; Laien ingegen, Wenn sS1e INn der
und die UTtOSs Destens reparier werden eNauU- kucharistiefeier predigen, ollten dazu logi

scherweise auch e1N!|el erhalten1ST e auch Del den Diakonen, Wenn S1e dafür
verantwortlic emachtwerden, die emelnden

dl  ONIsieren azu 1st hre ijakonale uali-
onnützlich, aber S braucht zusätzlich auch Fın Amt ın Entwicklungnoch die Fähigkeit, eine qualifizierte diakonale
el VON Gemeindemitgliedern anzuzetteln. C Diakone, hesonders die amarıter

(‚enau dafür Sind, auch nach iNnrer e]genen nen, leiden e1ner Undeutlichkeit hres am  —

Auskunft, Diakone NIC. auUS;  1l Sie WUT- lichen » Profils« Fast alle WUNnscChen sich eine

den, WennNn S1e NIC g NUur pastorale ()ualifika: »  are ufgabenumschreibung« SOWI1E »Klare
onen Trhalten haben, TÜr eigene diakonale STENZUNG der erantwortlichkeiten« Dieses Be
beit VOrDereıite 1C gelernt haben S1e aber das, dürfnis kann verstanden werden als Wunsch

nach mehr eamfähigkeit VON Pfarrern, Dei deWas »yOrganisations- und ersonal:
entwicklung« bezeichnen WUurde also die OT Zda- nen I|Nakone hren Dienst rfüllen. HS kann aber
nNisatorische Inszenierung VON onale Akti: auch e1Nn Wunsch nach mehr Entlastung seın.
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Dieser taucht VOT allem bei ersonenawelche lerdings VOTaUS, die Diakone intensive
die pannung zwischen der zugewlesenen olle Aus: und Fortbildung als Personen stärken
und der eigenen Verantwortung 140e Kollen: Auf den europäischen Universitäten Zzurzeit
uC Osen möchten. ass 05 Dei Diakonen die: einem akademische tudium mit dem

chluss Bakkalaureat gearbeitet. Die katholisch:

»Diakone als ersonen theologische In Innsbruck, die e  9
welche e1Nn olches 1]  1g theologischesstarken &<
(Grundstudium entworien hat, schlägt VOT, die:

Versuchung ZUrT Flucht dus Tätigkeiten oiDt, SsEs TÜr Diakone verpflichtend machen.
zeigt sich daran, dass Ss1e häufig jene Arbeiten [Na- terbleibt e1ine Stärkung der Aus: und ung,
chen, die ritualisiert SIN  N und hnen daher wenig WIird es einer tragischen Klerl.  isierung des
Kreativität abverlangen tändigen Diakonats kommen. /Zurzeit {rei:

Da aber der Ständige on e1n noch sehr ich e1N! solche Klerikalisierung Zzum1ındesS
unger eru 1ST und daher In Entwicklung seın Holisch nicht: Nur 19 %O der befragten Diakone ist
IMNUSS, ware ES Desser, dem Wunsch nach einer Yl- es e1n Anliegen, dass S1e »ygut hrer Kleidung
giden roflier‘  g wWwI1iderstehen Das SeTZT erkennbar« seın ollten

' Vagl. Paul Personalentwicklung Von Lobinger/Peter Neuner, Zulehner/Andreas Heller,
Zulehner/Anna Hen- Priestern. Amtstheologische Leutepriester In gläubiıgen enn Du kommst uUNnserem

Reflexionen ZUr Studıe Tun mit Deimer naMETSPETYCT, «Sie gehen und Gemeirnden. ädoyer Tür
werden NIC Jes rıester 2000, Ostfildern Presbyterien VOonNn «Korinth- Zur Theologie der Seelsorge

riıester In eutiger 2003 priesern«, Ostfildern 2003, eute Paul ulenner Im
Kultur, Ostfildern 2001; Paul * Vagl. Pau! M.Zulehner/Her- Jeıl espräc miıt Karl Kahner,

ulehner, riester Im Mannn Denz, Wıe Furopa lebt Hınter diıeser rage ste Ostfildern 2002 (erweiterte
Modernisierungsstress, ÖOst- und glauDbt, Düsseldorf Inwiewelt uTgaben, dıe der Neuauflage).
ıldern 2001; ders./Fritz 1993:; Hermann enz u Kırche als YanZer zueligen Vgl EIignung Tfür dıe

Die europäische Seele. sınd und denen jeder Berufe der Kırche. Klärung,obinger, Um der Menschen
und der (GGemerlnden willen. en und Glauben In Fu- eTtauTte sıch oetelliıgen eratung, Begleitung, ng
ädoyer ZUT Entlastung der roPpax, Wıen 2003 verpflichte st, In eiınem Hermann Stenger, reiburg

Amt verdichtet werden soll. 988riester, Ostfildern 2002:; Vgl Hennersperger, res-
Anna Hennersperger, Eın yterıum 9a7ZUu Überlegungen von

Karl Rahner In Pau|ein(z)iges Pres!  erıum Zur * Vgl. Paul Zulehner/Fritz
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Arnd Bünker
riskıerenen au

*. . O  E In Brasıliıen, Frankreıich und Deutschlan

Tief gehende internationaler USTLausSsC

Von TheologIinnen gelingt schon inner-

halb Europas schwer und erst rec

schen » Nord« und »SUüd« Wie aufeinan- nıge der europäischen Teilnehmenden die (Gele-
der gehö werden kan und ach genheit, In Sa0 aulo e1ine Finblicke In die

wohlwollender Annäherung auch Aus- soOziale Realität Brasiliens gewinnen Das All-

einandersetzung gesagt wäare, zeigt schließende ‚ymposion selbst STan! dem
1te »In UNSseTeN (‚esellschaften den (‚laubender olgende Tagungsbericht.
riskieren« und e1ne ortsetzung und Erwei:
terung Zzweler VOoTahgeEZaANZCHNET eutsch-iranz6ö
ischer Kongresse (Freiburg 2000, Magdeburg
2001)}, die WIe das ‚yymposion In Belo HOorizon-IısKante rte des aubens
te auf nNnıllallve Von adwig Mülhler, MWIL,

® Wie der (‚laube In den unterschiedlichen stande kamen
(Gesellschaften Brasiliens, Frankreichs und des

deutschsprachige Europas iskiert wird, die

age während e1INes einwöchigen Okumen! enen, rteılen, Handeln
schen Symposions Belo Horizonte, rasilien,

dem das Missionswissenschaftliche NSUTLU D  K Die JTagungsstruktur folgte der Methode
Missio Aachen e_.V. In Kooperation mMiI1t ysehen, Urteilen, Handeln« ersten chritt
dem NsSUtute Catholique und der hrasilianischen wurde Tür Brasilien auf den chaotischen
(‚esellschaft und Religionswissen- der (‚esellschaft hingewilesen. FÜr die betroffe:

schaft, eingeladen nen enschen olgten daraus Iraditionsa
Vom Dis ZU  3 April 2003 haben nier brüche und Individualisierungsschübe, VOT allem

deutsch: und IranzÖSsisC  ach! Iheologinnen aber die Steigerung VON Ozlaler und Ökonom!i-
und Theologen mi1t lateinamerikanischen Sscher Unsicherheit DIS hin ZUT Verelendung
yinnen und Kollegen Erfahrungen darüber dUuSs- Auch der deutschsprachig Kontext wurde 1M

1C auf die SO7ziale Realität beschrieben lergetauscht, welche Relevanz der (‚laube In den
verschiedenen Kontexten ntialtet und WIe sich tanden die Entwicklung der »Neuen Armut«
kirchliche Praxis den jeweiligen Herausforde und hre uswirkungen auf und Jugend
rungen stellt. Im Vorlauf des Ireffens nutzien e1- 1M Vordergrund.
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Die iIranzösische Gesellschaftswahrneh kinmischung der cCArisüichen Überliefe-
INUuNg zielte, ausgehend VON der ortigen z  S rung mehr nden.
Jarisierungserfahrung, VOT em auf eobach: einem dritten chritt wWwurden verschnie:
tungen eistesgeschichtlicher Art. Blick auf dene Handlungsfelder der Kirchen In den IC
Nneue Kommunikationsmittel und kulturelle Um: vier oren wurden SOoWwohl Pro
wälzungsprozesse wurden veränderte Formen der Bibelarbeit, der Solidarität, der (Glau:
individueller WI1e kollektiver Identitätsbildun bensbildung und der Liturgie als auch e1ine kirch:
[estgestellt. Für die Kirche edeute dies e1N. NeUe 1C Praxis INn der olge e1ner differenzierten
und noch ungelöste Herausforderung für die nehmung kirchlicher /Zugehörigkeiten DIS
Weitergabe des Glaubens Möglichkeit VON Ekklesiogenese BgE-

eınem zweiten Schritt wurden theologi- ste und diskutiert.
sche Reaktionen auf die Kontexte vorgestellt. Die
eologie In Brasilien verzeichnet: e1ne iInnere
Pluralisierung, die NIC zuletzt als rgebnis der wıischen Bricolage und a0s

»Innere Pluralisierung kin erster und augenfälliger Schwerpunkt
der eologie < des Symposions Jag der diferenzierten Wahr.:

nehmung der Diversifizierung theologischer
Ausdifferenzierung der Befreiungstheologien Sat7ze und Methoden OWO innerhalb der Kon
hinsichtlich reller, ethnischer, Ozlaler und als auch über die verschiedenen nNnatonalen
geschlechterspezifischer Fragestellungen galt Bezügeegzeigten sich 1S1€e°
Konkret wurde afrobrasilianische eologie als rungstendenzen. Mit der Wahrnehmung der
Kronzeugin dieser icklung beschrieben Komplexität VON Kontextbeschreibungen, die

FÜr die Situation deutschsprachigen KOn: SCANON während der deutsch-französischen Kon:
lext wurde e1ne aus der Glaubenserfahrung VON SIC  ar wurde, entwickelte sich e1ne
Frauen entwickelte feministische eologie als Grundhaltung der Neugier gegenüber den 1C
eispie. e1iner theologischen Reaktion auf den e1- welsen und krfahrungen anderer ebenso WIe

Kontext benannt, WODEe] VOT die e1INe weitgehende Bereitschaft ZUT

Wahrnehmung der Re-Konstruktion des Glau: der In allen Kontexten stattündenden und noch
bens De] Frauendern) DZW. der sich offenen theologischen Suchprozesse.
zeichnenden religionsprod  ven Omente IM Dabei zeigte sich, dass nach dem Abschied
Vordergrund stand VON der US10N einer allwissenden europäischen

Seitens der iranzösischen eologie wurde Universitätstheologie auch die lateinamerikani:-
e1nNe theologische Sprachlosigkeit angesichts der sche Befreiungstheologie NIC mehr einfach als
säkularisierten Gesellschaft In Frankreich kOon: universales theologisches und praktisches Reft-
tatiert. Deutlich LTat das Dilemma ervor, E1- ungsboot Sinne einer undifferenziert z  -
nerse1lits In der iranzösischen inderheitssituati- gCNOMMENEN »Leittheologie« verstanden

des Christentums die krinnerung den kindimensionale Lernbewegungen VO  Z Norden
Glauben ewahren wollen, andererseits aber In den uden Oder umgekehrt lassen sich aNZC
angesichts e1ner postmodernen Vervielfältigung sichts globalisierter und differenziert esCNNe:
der Diskurse eiınen Ansatzpunkt e1Nne rele- ener Problemlagen NIC mehr aufzeigen.
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während der Konferenz ZUT Orbe efah: beliebiger Religiosität NIC beantworten
konnte Mit dem Chaos-Schöpfungs-Konzeptreitung des Symposions aris, OvemDbDber 2002)

hat der hbrasilianische eologie |_u17z OS SU: STe NUunNn e1ne umfassendere Interpretations-
SIN miI1t dem Chaos-Be e1in Trel reziplertes Welse ZUT Verfügung, die mit dem festen Be
Modell Z erstandnıs der Situation vieler ZUgspun der orge das Überleben ugleich
enschen NIG NUur In Brasilien egeben. |Jer e1N terium der ewertungerel z}  D

dererseits SCHNON Fertiglösungen hlieten WOl:
len dem des a0s wurde INn Belo»och offene theologische

Suchprozesse X Horizonte auch der des einge-
racht, die Wiederherstellung VON Lebens

egri des a0s umschreibt e1N! unüberschau- Dezügen aus den Bruchstücken vergangehet und
bare Situation der KOomp. und des INdIvl: zerstörter Lebenswelten beschreiben
uell WI1e ollewahrgenommenen ngeord

Wandels sozialer,kı und VOT

lem öÖökonomischer TOZEeSSEe Katholizıtat lernen
nner dieses Chaos lassen sich jedoch

In ogie naturwissenschaftlichen chöp W  0 Kontext des »Chaos«, 1mM Sinne e1ner
uınübersichtlichen und unabsehbaren Transfor:Evolutionstheorien ZunacCchs klein-
mation der Gesellschaften, zeigte sich währendräumige TOZEeSSE der Re: oder Neuorganisation

des Lebens und der (symbolischen elt des Symposions e1n. Haltung emeinsamer SU:
chen enschen beginnen, dus den Fruc che nach theologischen Orientierungen und

tücken einer sich 1M befindliche elt kirchlichen Handlungsweisen Die verschiede-

21n eigenes vorläufiges und veränderbares Netz nen theologischen Entwürfe und praktischen Er
sSOzlaler Wi:  ıel schaffen, In dem mMmMenNn: ahrungen wurden iberwiegen mit einem SC
schenwürdiges en angestrebt WIrd |)Iie schwisterlichen Interesse wahrgenommen und

10sier Irotz der Unterschiede der Herkunfts:
ontexte e1ne Haltung solidarischen»schöpferische Neuordnung

Inmittfen chaotischer geNS theologische undD: onzepte
ernha1SSC € eutlich spürbar. SO konnten auch kritische

agen untereinande mitgeteilt werden Das

wachsende ntwicklung der »  sierung VOI eresse den anderen wurde als e1n Interesse

unten«, WIe S1e sich augenfällig Del den aus geschwisterlicher Mitbetroffenheit VoNn den

zialforen In OTTIO egre zeigte, kann als e1ne ntwurien der anderen formuliert.

weltere ulTe schöpferischer Neuordnung inmıit- Als leitendes Kriterium kann der Gedanke
VON der des Lebensal  nwerdenten chaotischer Verhältnisse gedeute werden

Mit dieser Interpretation wurde auch e1ne Mit der Lebens-Erfahrung aus dem eigenen Kon

altere deutsch-französische Gesprächsthematik text konnten eigenen WwIe
anderer nteressierte Fragen Vertreterinnenitisch reformuliert, die den egri der Bri:

colage-, Bastel: oder Patchwork-Mentalität krTels- und ertreiter der verschiedenen ONTexte C

Le) jedoch auf e1ine rein religlöse Selbstverortung ichtet werden SO wurde beispielsweise die
afrobrasilianische NIC: VON e1iner fe  3hinauslief und kritische Fragen 1mM auf die
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nistischen !l dU;  en, und europäi- Das ‚ymposion hat einen Streit über den
sche Queer-Theologie eine eologie dus der Dissens zwischen dem Primat der (Glaubensbe
Perspektive kritisch hinterfragter (‚eschlechter.: wahrung und dem des (;laubenseinsatzes nicht
ordnungen)] jeß sich mit der rage nach der Be: geleistet. l1er gng e die age nach der gC
chtung sozio0ökonomischer Ordnungen kon sellschaftlichen Relevanz des Glaubens, dort
onUueren die age der Glaubensüberlieferung SDe

eDen olchen ermutigenden Erfahrungen
Deim Tlernen VON Katholizitä einem eic » Glaubensbewahrung
berechtigten und gegenüber den eigenen KON: oder Glaubenseinsatz? &(
texien verantworteien espräc »auf ugen
Nöhe« wurden jedoch auch ungelöste Fragen zılschen gesellschaftlichen Bedingungen. Der
eutlich, die als Herausforderungen [Ür das ET mit der jeweiligen Grundoption verbundene Stil
lernen VON Katholizitä auftraten. theologische: e1tens wurde VON den Je

on In Paris Norbert auf anderen tisiert oder als befremdlich ennt:
terschiedliche Leitinteressen und Hermeneuti- NISJ einer offenen Auseinander:
ken der vertireitenen Iheologien hingewiesen. setzung darüber 1st e edoch NIC gekommen.
Er unterschI1e: zwischen e1iner kultu Her. FÜr den Prozess gemeinsamen Lernens VOINN

meneutik und einer SO7Z10ökonomischen Her: Katholizität ergab sich araus VOT allem dann e1n
meneutik nach feministischem inwand roblem, Wenn ertreier der Her
einer Hermeneuti der Kritik bestehender meneutik mit inhrem Interesse der Sicherung
Machtverhältnisse |)ie hermeneutischen (Grund und Iradierung des Glaubens sich mit ihrem
entscheidungen verbanden sich INn Paris WIe INn liegen etztlich VOIN Kontextualitätsprinzip ent
Belo Horizonte MI1t divergierenden Interessen- ern haben, insofern sS1e den Kontext als
schwerpunkten der eologie:en! die Ver:- Rahmenbedingung für die icherung des (slau:

und Vertreterinnen der kulturellen Her hens betrachten, N1IC aber als Wir
meneutik e1Nn primäres Interesse der Überlie- ungsort des (‚laubens se1ner kontextrele:
ferung der christlichen Iradition den TaxXls Vor dem Hintergrund des Nnter:

Überleben der Kirche In e1iner äkularen

»gesellschaftliche (‚esellschaft WIe derjenigen Frankreichs zeigte
Einmischung des 4auDens &< sich e1ne theologische Haltung, die kaum mit

dem vorrangigen theologischen Interesse Le

Bedingungen gesellsc  her Ver: ben der enschen innerhalb der
hältnisse zeigten dieser chwerpunkt wurde VOT Ontextie usammenpasste.

Urc die iranzösischen Teiilnehmende egentei schien 5 manchmal, als WUTF:

repräsentiert), formulierten die Theologinnen de kontextuelle eologie als e1ne Gefährdung
und Theologen mi1t SO7Z10Öökonomischer erme- des SCANON In der T1Se hbefindlichen aubens
neutik VOT em inr Interesse der gesell wahrgenommen werden Aus der Konsequenz
schaftlichen E1  ischung des auDens 1ese der ung, den (‚lauben kontextübergreifen
Gruppe wurde auf dem ‚ymposion überwiegend ewahren wollen, ergaben sich Trobleme fÜür
durch deutschsprachig und Hrasılianische Teil: das gemeinsame Tliernen VoNn Katholizität, da
ehmerinnen und Teilnehmer e1n mehrfache Hierarchisierung des Gespräches
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ure anner über Frauen, Urc Reiche wendigkeit auf, NIC NUur gemeinsam Frie-
üÜbDer Arme, Urc uropäer über Lateinameri- den plädieren, ondern auch die je el-

kaner, Urc Priester über Laien, HC Akade: schiedliche Verantwortlichkeitennner der

miker über ra  er, C Abstraktion über vertretenen (‚esells:  aiten diferenziert Wahr-
Onkretion au zunehmen Eine friedens: und gerechti  ts

Für die Aufgabe des krlernens der Kathol}i: dienliche Theologie In Deutschland oder Frank:
reicC etreiben, erfordert die Abarbeitung E1-711a ergibt sich fÜür weilitere tappen des Ge

spräches die Notwendi:  eit YAHUE eilex1ion über 1es anderen Pflichtenheftes als In Brasilien

Chancen oder Grenzen der Vermittelbarkeit VON Spätestens In dieser ag ass sich das

kontextuellen Theologien einerseits und e1iner des (Glaubens nicht mehr O  S das Siko 1N-

universaltheologischen kontextunabhängigen terkontextuellen theologischenondenken

theologischen Rede andererseits. Belo Horizonte wurden überwiegend DC:
genseitige eugie: und ZUTUÜC.  ende HöÖTf-

demonstriert, mi1t e1ıner

0Bereitschaft, sich auf emde Sichtweisen
Der globale Kontext

einzulassen und die oft anstrengende vielspra;
e  ® enngleic das des Symposions VOT Kommunikation se1l des
allem die Unterschiedlichkeit der (Gesellschaften agungsenglisch mitzutragen. Die weltkirchlich!

UuC nach einer den (Geschwistern gegenüberund ihre verschiedenen Herausforderungen TÜr
verantwortlichen und rechenschaftsfähigenden (lauben denorde: rückte, ließ sich

der gemeinsame Kontext einer globalisierten
elt NIC verdrängen. Im Hintergrund des Ver: »Bereitschaft,
anstaltungspodiums hing die dus der 1tallıeni- oNjlikte anzusprechen C
sSschen ti-Irakkriegs-Bewegung stammende

kirchlichen TaxXls und kontextrelevanter T1IS»Pace«-Fahne In den arbDen des Regı
licher (20) raucht daneben jedoch auchährend des 5Symposions wurde der rakkrieg
den Teiraum und die Bereitschaft, schlumgeführt und die Nac VO  s jeg

auch die gemeinsame OTrg für den rieden als mernde anzusprechen und auszutra-

Glaubenswagnis In uNseTeT elt DEe: gen ONS riskieren WIT den Glauben, Wenn WIr

werden 1er drängte sich als e1ine Not: ihn NIC riskl]eren.

P societe actuelle. Den ferences Eglises IMOU- Symposions VOoNn\N Belo Hori-Die Kongresse sınd ZWEeIS-
zonte erscheint VOTaUsS-rachig dokumentier:‘ In Glauben vorschlagen n der vement. Proposer Ia Tol dans

Hadwig Müller/Norbert eutigen Gesellschaft, Ost- P societe actuelle. Den sichtlich 2004 Im
Glauben vorschlagen In der SchwabenverlagSchwab/Werner zscheet- ıldern 2001; und Hadwıg

zsch (Hg.) Sprechende Müller (Hg.) Freude Un- eutigen Gesellschaft, Ost-

Hoffnung erdende terschieden Irchen In Be- ıldern 2002
Fiıne Dokumentation desKırche Proposer Ia TOl dans WEQUNG Jore des dıif-
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Solidarität uben UVISMUS, der Machbarkeit und Selbstverfügung
des Menschen ist theologische Anthropologie

oTer (Hg.) Neu herausgefordert, prechend den fun:
Aufmerksame Solidarıtä damentalen ussagen über die Gottebenbild
Festschrü  TBischof Maximilian Aichern lichkeit, die Sündhafti  eit und die begnadete
ZUM eburtstag Erlöstheit einer » Iheologie der Anerken
Regensburg: Pustet Verlag 2002
qgeD., 296 Seilten, 29,90 Fur-D a 29,90 Fur-A , D1l,- SEr

NUNgS« kommen ler chließen sich die Über.
egungen VON Raberger über das Wort VON

Der 1te der estschrift der Professorinnen und Max Horkheimer gut »Man WIrd das I heo:
Professoren der Katholisch- Theologischen 1T1Val ogische abschaffen amı verschwindet das,
universität Linz zeigt die Intention dieser (‚abe Was WIT ySinn« NeNNeEN, dus der Welt.« Auch und

die wache Verbundenheit und VOT angesichts der erschütternden
ankbarkeı für e1iNne über TZze. ehende recC und Gewaltszenen uNnseTerTr elt 1ST und
Kooperation und wechselseitige Unterstützung bleibt die eologie der y»Stachel des spruchs
zwischen Diözesanleitung und Hochschule Der den Triumph der Mörder über die
ammelban:ı ste zudem e1ne respektable Do schuldigen Opfer«
kumentation der Forschungs- und Lehr-Leistung Im historisch-theologischen Fac  erTelicC
dergeProfessorenschaft dar, WODEeIN bringt Taun Notizen ZUT obrigkeitlichen
e1n Autorenverzeichnis mıit den Disziplinen und Steuerung VoNn Religiosität nnerhalb »Josephini
Lebensdaten der jeweiligen Professoren ilfreich Ccher« Kirchenordnungen. Hubmann Te:

gEeWESECN WAar' Nachhinein lassen sich untier ektiert das Verhältnis zwischen udentum und
den alphabetisch gereihten Beiträgen Ihemen Christentum eispie. der jeweiligen Aus
gTUDDEN entdecken gung der Heiligen Schrift. Die Linzer ] heolo

In der philosophischen Fachgruppe nehmen Lehranstalt und das Priesterseminar leh:
die Betrachtungen VON über die »Solida: en und eDen »IM gesicht der Synagoge«, die
MLa IM Zeitalter der Individualisierung« den beiden Häusern gegenüber ler
die Lupe auer notiert » Die Menschenrech- schließend ass sich der Beitrag VON Nie:
te als Herausforderung der Theologie«. enn Man!  . einordnen »  1€e christliche 1DEe Altes
der » E1NSa: [Ür die Menschenrechte 1st die Sa- und eues Testament. Überlegungen VOT dem

Form des (s‚laubens ott und den Men: Hintergrund des Nnristlich-Jüdischen 1alogs«
chen« Wie Oberösterreich »Kirche und Wirt: Der Altmeister neutestamentlicher Forschung
chaft« kritisch-konstruktivem Austausch ste C ibt In seinem Beitrag »  as er  1S
hen und welchen Beitrag dazu die Linzer der synoptüschen ZUT johanneischen
Theologen eisten, zeigt Reisinger eINATUC JIradition« einen SeINE angjährige FOT-
stark auf. schungswerkstatt. FÜr den ereich der Systema

Konturen e1iner theologischen thropolo: tischen ologie geht edl Stichwort
x1e 1M biotechnischen el  er entwirtft Gruber »  YTenzmoral« auch dem esen, dem tellen
In seinem Aui{fsatz »  as ist der Mensch?« Das wert und den (renzen christlicher Moral(theo
gegenwärtig Tlebte yanthropologische Vakuum« logie) nach.
ruft nach Früllungen kognitiven und menreren eiträgen ist die
kulturellen Umifeld des wissenschaftlichen Posi- eologie In der estschrı VOTanNn der
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Pastor.  oge ole mıit Überlegungen sellschaftlichen Gegebenheiten aben imMmmMmer
emelinde und Seelsorgeraum dem 1te SCANON influss auf die Ausgestaltung des PfarrT:
»  1e viel Heimat raucht der USEC« eljeDter amtes araus darf die Konsequenz
(G‚laube bedari der und des e BeZOBEN werden, zwischen FEssentiellem und

meindebezugs. ES geht die Erfahrung VON zidentiellem Amt des farrers unterscheiden

Geborgenheit und Vertrauen, VON Austausch dürfen Wenn Kirche und (Gemeinde esent-

über (‚laube und eben, Von offnun und Leid: ich auch VO  3 ehrenamtlichen Engagement le:

er‘ In einem geschwisterlichen Miteinan: ben und dieses kEngagement für die /ukunit C
der und Füreinander. ydeelsorgeraum « ist auch ichert seıin Soll, 1st die Perspektive »Helfen, weil
der Kontext des Beitrags VON ehner, der die es Spaß macht! Jugend und SOzZ1lales Engage

der aritas näher den ICnimmt. EeNT« für Kirche (und Gesellschaft) VON dr1nN-

gesi der Herausforde: VON gender NO ES geht die eSs
Lung e1nes N! engaglerten, Von belastbarerMuLt, den Grenzen lokaler Sozlalpolitik und der

Spezialisier VON ozlalerel stellt sich die Solidaritä: gekennzeichnetes Ozlales Handeln.

rage Ist TÜr kirchliche (aritasarbei der Seel: Öoibt dazu ermutigende Meotivationen
|ast Dut not eas Leisc  esis AufsatzSOTgeTaum Chance oder Hindernis? Lehner

meint eher eine Verlust der VON @1 über »Kunst als RKaum der Kommunikation« Ist
ritasarbeit prognostizlieren mussen e1n doch das NnNstitut Uuns und Philosophie e1in

nehmendes Alarmsignal! Auch die ITheo roprium der Katholisch- Theologischen Privatu:

ogie und Taxıls der bringen die »Seels: nıversität Linz

orgeräume« LNEUE Herausforderungen. Hau: Die vorgestellten, inhaltlich unterschied
nerland edenkt der VOoONn der Liturgischen lich geratenen, 1n iNnrer ()ualität aber hbeachtens:

ewegung nher kommenden EevVv1Ise ydeelsorg: erten Beiträge SiNd als unte estgabe edacht
»Aufmerksam!So1sterNinaus e1nVO  = Altare Er« die Neue 1tuallon Er plat

Tür Optionen Versa: der OSTUla' TÜr das Zusammenwirken und /usam-

Gesamtgemeinde onntag mit einem e1INZl- menleben Von Kolleginnen und Kollegen eine
aKuıl Universitägen Gottesdienst; ditferenzierte gebote VONN

unterschiedlichen iturgien für Werktagsge Konrad Baumgartner, Regensburg
meinden und täglichesSC der (Ge-
meinde VOT (Drt. Das setzt freilich die iturgische
Subjektwerdun möglichst vieler In der Ge Eigene Wege suchen
meinde VOTaus Die ydeelsorgeräume«
dürfen dann aber eine bloßen Urganisations- | orenz Wachinger
Strukturen ilden, ondern mussen auch 1tUur: Frinnern rzanien Deuten
gisch-theologisch edeutsam und rfahrbar WEeT- wWwIischen Psychotheraple, Literatur
den. Lederhilger geht In seinem Auifsatz »  er und I heologie
Pfarrer der Spannung VON normativem deal Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2003

Kart., 385 Seiten, 32,- Fur-D , 32,90 Fur-A — 54,50 str
und pastoraler der nach: Was
SINd die konstitutiven Merkmale IM usammen - Der 65 VoNn LOrenz Wachinger
hang einer Dienstbeschrei des Pfar: der Anlass se1ne zwischen 975 Uund 2001
'amtes? Die Erfordernisse der Zeit und der Ua erschienenen uisatze und einige un!
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sendungen INn UCHIOrM veröffentlichen 1te der verschiedenen uDrıken eine
und VOT lem Untertite]l benennen dabe]l bereits gangıge ektüre des Buches VOT Tür Men:
die Linien des Lebens und Wirkens e1nNnes Man: schen, die der Person VON Lorenz Wachinger
NneS, der ZzZunachs TIiester Wi  9 nach seiner Hei Interesse haben, lohnenswer seıin Vielleicht
rat dann Psychologe und Psychotherapeut WUT- dies als indruck e1ner Rezensentin der
de und durchgehen e1in Interesse Literatur ren (‚eneration ass sich das erkedoch auch
und Dichtung ehielt. Diese Dimensionen und esen als Dokument der ebenso schwierigen WIe

Inein:  ergreifen bestimmen auch dieel inspirierenden UuC einer (‚eneration (‚und In
C des es der hier dargestellten Weise sicher der Mäöänner

Der Abschnitt ist VON der lographie dieser Generation) nach einem eigenen Lebens
atik eprägt. Die Suche nach dem eigenen WEeg, die anders als e1n dominantes ebensge-
Lebensweg ZzI1e sich dabei WI1e e1n aden Tühl der nachfolgenden (‚;eneration noch VON

se1ine theoretischen Überlegungen hier der Überzeugung etragen se1in onnte, esS gäbe
verbinden sich eDen und Denken In eindrück: einen eigenen Weg, den esS nden gelte
licher Weise Für die üngere (‚eneration eute Dann ware e1n wichtiger ag des Buches,
vielleicht selbstverständlich, hat sich die ene- ter heutigen Bedingungen und Lebensgefühlen
ratiıon VOIN Lorenz Wachinger dies oft e1- die age nach einem eigenen VWeg oder eigenen
geNE rägungen und äußere Widerstände ETal- egen) N1IC dus den uge verlieren
beiten uUssen dieser Prozess wird auch Uta Pohl-Patalong, Hamburg
schen den Zeilen auf eindrückliche else
eutlich

/weil thematische Abschnitte Sind dann VON Globalisierungskritik
der Auseinandersetzung mit jüdischem Denken
geprägt achinger hat sich in mehreren Aurf-: olfgang Kessler
satzen mit Martin uDer auseinandergesetzt und Weltbeben
stand auch 1M espräc mit der jJüdischen Auswege adus der Globalisierungsfalle
Tadıllon. Verlag Publiık Forum, 2002

Paperback, 240 Seıten, Fur-D und Fur-A 24,40 chrDie eiträge In der Rubrik »/Zu e1iner I1heo:
Der 1te eiremde Wer denkt Dei »  eltbeben«logie und Spiritualität VON heute« SiNd geprägt

VON der UuC nach e1ner Theologie, die Men: MC unwillkürlich verheerende
schen eute VOIN edeutung 1St und sS{TlCHe mit Ofen und Verletzten? (Gleicht die (loballi:
Iradition heutigen Bedingungen NEeu TOT- sierung e1iner olchen Naturkatastrophe, die
muliert. »Engel« und » ITäumen« werden da- kaum vorhersehbar, geschweige denn Vel-

Dei auch Ihemen enselts der rationalen imen: hindern schicksalhaft übDer uns hereinbricht?
S10Nanund ewürdigt Die ersien Kapitel essiers Buch SiNd tatsäch:

kin anderes (senre sich in tikeln lich yerschütternd«, beschreiben S1E doch die VerT:

und uisatzen ZUT Beratungsarbeit und sycho hängnisvollen uswirkungen der Glo  Ssie‘
therapie ler agler' achinger ersier in1ıe unter den Vorzeichen e1nNnes em  gslosen Hr
als achmann Tel Radiobeiträge Dantes HO: und Kasino-Kapitalismus Der entwicke sich
»(GöÖttlicher Komödie« beschließen das Buch keinerlel ethischen
Aufgrund der sehr unterschiedlichen Ihemen spruch und politisc NIC gedämpit
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iIMm mehr einem spalterischen System. er Finanzpolitik entwickeln, die Spekulationen
1UTOTr MaC unNns durch e1Ne ulle nachprüfbarer Desteuern, die Drittländer gC
aten und en Zeugen dessen, WIe sich recC beteiligen, auf alternative nergien und
die Kluft zwischen und e1I1C weiter VeT- Verkehrssysteme umzusteigen usSs  =

tieft, die Umwelt ZerstOr‘ wird und die EW » Was ich denn Tun?« iragt Kessler
bereitschaft zunimmt. Horror-Szenarien, TÜr die ZU  Z Fnde sSe1Nes Buches und appelliert uNns

das neo-liberale Dogma verantwortlich zeichnet alle als Wirtschaftsbürgerinne: und ürger, über
die des elen Welthandels und des da: Verbrauchsverhalte auf den Welthandel
mi1t verbundenen RüCKZuUgs der Politik. Diesem Finfluss nehmen der Tag
(‚laubenssa uldigen nicht UT nationale Re: TÜr viele gleich mit dem ersien ySündenfall«
xerungen, ondern auch die internationalen Re hat den »  « allee aufgebrüht, der

den krzeugern keine gerechten Preise garantiert.gulierungs-Instanzen WI1e der Internationale
VWährungsfonds IWE, die Weltbank und die elt- OMOZgIIC. trägt auch unbesehen amo
handelsorganisation TO e1n uper- ten eigenen Leib, die Frauen und 1nder In
der Menschheitsgeschichte? Gerät der tOom: Siidostasien entsetzlichen Arbeitsbedin
meiler der globalen Wirtschaft außer ONTtrolle SUuUNgeN und Hungerlöhne: produzieren

Wolfgang Kessler, Okonom und Publizist, Mussten Vor aber Wissen Sie, Was IhrT
Chefre der kritisch-christlich:! eitung Geld gerade treibt? 11UT e1n Teil des (Geld
PUBLIK-FORUM, geht eS aber mehr als NUT vermögens y»Ethik-Fonds« angelegt, Kessler,
e1ne nackte Analyse Der Untertitel sSe1INes Bu: »dann wurde Ausbeutern, Waffenhändlern und
ches verrät se1ine wahre sicht: Auswege aus Umweltzerstörern das Geld ausgehen
der Jobalisierungsfalle @1 gewinnt eT der Das Buch erschla einen ZUNaCANSs UrCc

Globalisierung auch Seiten Ist das die ülle akten, aber 65 MAaC Mut und
nicht e1n ter Menschheitstraum, kämpfen nicht nimmt Angst und hnmachtsgefühle, entwicke

irchen, Gewerksc  en und viele andere se1t eS doch onkrete trategien und Handlungsan:
Jeitungen. Und das zeichne Kessler iImmeJahrhunderten arum, dass zusammenWwächst,

Was zusammengehört und ndlich auch die ÖKoO: SCNON aUS: verste CS, usammen:
NnOoMIsSCHe Kleinstaaterei en Fnde findet? Also ang! dus dem Kaude  elscC der Ökonomen
MUSS Globalisierung poli und ethisch dUuS$- herauszuschälen und e1inem Laien ansCNHaull‘

ges  e werden essiers 1S10N e1ne sozlale, und begreifbar machen In e1ne sympathi
Ökologische und demokratisch Jegitimierte elt: schen Sprache und app' hergerichte durch
Chaft: journalistische Darstellungsweis und viele KON-:

Eine Utopie? Vielleicht, aber jetz SCANON krete Beispiele
wächst weltwelit das Unbehagen über das Würden sich weltwel die ungen Bewe
erne Kaubrittertum dieser Globalisierung Und gunNgeN, en »yallaCc«, mMi1t den en
damit auch das Bewusstsein der Notwendigkeit, Streitrössern wWwI1e (Gewerkschaften und Kirchen

SOWI1e den NGOs Zu  un, S könntedem Rad In die peichen oreifen 1e
nahmen deuten SCAhON In die ichtige Richtung essiers orderung T'  ung gehe: » Die (Gl0-
Ozlale und ökologische eiormen In kEuropa 1S: 1St TÜr den enschen da und NIC

umgekehrtZU)  3 eispiel, Entschuldungskampagne und der
wachsende politische Druck, eine Neue elt. Paul Schobel, Stuttgart
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Diakonia-Filmtipp tentärerInnen-Paar Broken ‚WOT!| (gespielt VonNn

JTony Leung Chiu-Wai) und Flying SNOW (gespielt
ero VON Maggie Cheung an-Yuk) SOWIE der Ein
Ina, 20092 S (gespielt VON OoNnNnNı1e€e Yen) Wem
egie ang Yımou, DarstellerInnen: Jet LI, Tony eung
Chıu-Wal, Maggie Cheung Man-Yuk, ang ZIyI, Chen s gelingt, die drei esiegen, em/der 1st
Dao Ming, Donnie Yen eichtum und AC;versprochen. Und e1ne Pri:
Leider eher wenig eachte wurde hierzulande vataudienz Tee mit dem Önig ze
HERO, e1n artial-Arts-Film IM VON IGER te VoNn diesem entiernt.
RAGON DIAKONIA-Filmtipp 4/2001). Nameless (gespielt VON Jet L der sich als

seIbsSdas nichtge: Die Story ist DE einer Beamter vorstellt, gelingt CS, die nahezu
eaussagekräftig und DIS Z  = Schluss $10) unmögliche Aufgabe und Broken
nend Die Bildästhetik ist schlicht und ergreifend ‚WOT' ying SNOW und S esiegen. Als
auberhait Und die Kampfszenen lassen verste- Beweis für seinen Erfolg bringt eTtr die der
hen, WaTrTum die Martial-Arts als unst gelten drei AttentäterInnen Nur zehn CNrıttie VO  3 KÖö

Vielleicht jeg die vergleichsweise geringe nig entiernt sitzend, erz Nameless die (se:
eachtung des Films daran, dass ERO e1n Film schichte se1nes Erfolgs In der auch die Broken

Ist, der In der ge  en geopolitischen G1 Swords Schülerin Moon, espie VoNn Zhang Ziyl,
tuation ZU Hinterfragen anregt, seht 05 doch eine unwesentliche Rolle pielt) ES ist eine GE

aC und rieg ers als treifen WI1e SCNICHTE eSpONNEN dus den Ihemen aC und
LORD OF ITHE RINGS und anders als die Nszenle- Vergeltung, Liebe und Eifersucht, O  plo und
rung des Bush’schen Krieg den lerror ET- Oyalität, Schwertkunst und Kalligraphie, Ehre
zählt ERO NIC infach VON einen Kampf» und Heldentum Was die HeldInnen dieser ET

BÖöse« ERO problematisiert Krieg als ählung ums ebDen bringt, SINd enttauschte Lie:
tel ZUT Herstellung und Sicherung VON inheit De, Eifersucht und aC Und Nameless ist der
und rTeden eue DDiener se1nes Önigs

Der Film hat historischen intergrund. Doch der Önig nımm Nameless sSeINeEe Ge:
Ul kämpfen sieben Königreiche die SCNHICHTEe Nicht Er enzZ:  ‘9 WIe sich die inge

Vorherrsc 1Nna e1n Kampf, welcher der se1iNner Meinung nach zugetragen haben, arTan-

Bevölkerung Leid und 1od bringt. Dem Önig gjert die Ihemen u webt en 7än
VON Qin gelin CS, die sieben Reiche einen muster, taucht die (Geschichte In e1Nne andere
und das Land y»Deirieden« Chin Huang De Das ist übrigens wörtlich verstehen War
D (gespielt VON Chen Dao Ming) WITrd später PET7TS- in ameless kerzählung rot die dominante Farbe,
ter alser VON 1na und Begründer der Uin-Dy- 1St es der Version des Önigs blau Folgen-
NnNastle Das eDen des Öönig VON (Jins 1st Ma- de kerzählungen werden In gruün und weiß gC
nent edroht. Zum seinem hat der Önig en se1n, die Begegnung zwischen Nameless
alle orhänge, hinter enen sich VeT: und dem Önig WIrd INn schwarz gezeichnet.
tecken Önnte, dus$ seinem asentiernen 1as: ERO schafft Farbe Kontext, Stimmung und Ar
SET1 Und nliemandem 1st 65 erlaubt, näher als 100 mosphäre
chritte den Öönig heranzukommen Die C Der KÖönig ETZ: also e1ne andere Version
[ürchtetsten allen, die dem König VON in der kreignisse. A unkontrollierte Eifersucht
nach dem eDen trachten, SiNd dasegeAı und AC en die Helden den 10d, SOT-
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dern Opferbereitschaft für die höhere aC rantier Ordnung und rieden DDennoch oibt
den 10d des Königs VON in Broken WOor Broken ‚WOT! ameless seine Waife, die ihn

SNOW und haben ihr eDE geopfert, mit den affen VON Flying SNOW und
damıit ameless HIS auf 10 Schritte den Önig S DIS 10 Schritte den Önig he:  InNg|
herankommt und ihn Oten S  3 wird Und egt amı die über das

Mit dieser oMmM der Önig ebDen des Königs In ameless Hanı  o
die Wahrheit heran ET hat Nameless Alle dem Himmel Der argste e1N!

schaut. Wie yıng SNOW STammtT ameless N des KÖönigs hat dessen wanre Motivation VeTl-

tanden rieden in einem stabılen (Großreichdem Königreich /ha0 Wie Flying SNOWS ater,
wurde SEINE Familie VON den Truppen des KÖ Und Al hat den Wunsch des Önigs nach Frie-

nıgs VON ( in ermorde Wie yıng SNOW, die auf den geteilt, indem eTtr seıin chwert dus der Hand
Broken Swords 1eDe und Unterstützung Daut, Gleichzeitig hat er wWIe der König meint, das
SINN Nameless nach aC Und Daut aDel auf höchste /iel des Schwertkämpiers erreicht kein

chwert mehr MuUssen Frie-die Unterstützung VON Flying SNOW, Broken
‚WOT'| und > den eın Ofen mehr. ird ameless 1ese EIiN:

I)och die Begegnung zwischen den At: SIC Broken Swords eilen? ()der Hleibt eTt wI1e
tentäterInnen und Nameless hat sich anders Yyıng ‚WOT. dem Wunsch nach A verhafl:

eiragen. Der König hat NIC 1UT die Opferbe- tet?
reitschaft der Helden falsch eingeschä S 1st ameless entscheidet sich TÜr Vor
NIC notwendig, dass 1ese UFC ameless den ugl des 100 CNritte entfernten Ho{stabs
chwert sterben, eS genügt e1n Scheinkampf VOT eTt NIC die Klinge des CAWEeTtTS In den
den annen des Königs, e1ne sSsche1nDar Odlıche Rücken des Königs, ondern den I)och

det der Film NIC mit Nameless‘ Entscheidu:Verwundung und die Übergabe der

ameless, den 9 [)as etzte Wort liegt hbeim Önig, Hofstab und
ameless die Attentäterinnen esiegt ordern den Önig 1M Chor dazu auf,

die Erlaubnis ZUT xekution des AttentätersDer König hat VOT allem Broken ‚WO e1N-

geschätzt. Während seiner Kalligrapie-Studien ge. SO will 6S das eSsEe VON Qin, das (Gesetz
kam Broken WO die insicht, dass der des KÖönigs, das esetZ, das Ordnung undel
VON in NIC getötet werden darf. Daher garantiert. Das eSsSEe INUSS eingehalten werden
Broken WO beim urm auf den ast, den Al Und bleibt dem etztlich eine Wahl
10 mit ying SNOW un  en ist Gefangener sSeINES eigenen esetizes

atte, den Önig NIC getötet e1n Verrat, den jeg und (G(Gewalt ZU  Z Friedenserhal E7-

in  3 Flying SNOW nıe verziehen hat, e1ne Ent: lauben e1ine Ende des Tötens, kein Ende der Op:
eidung, die s1e nıe verstanden hat. jer, kein EFNde des Opferns Wer sich dieser Stra:

Broken ‚WOT! TZzählt ameless se1ine e tegie erst einmal edient hat, INUSS welter oten

Schichte und ass se1ine 1NSIC In drei Worten Wer se1ine Herrschafit auf Schrecken baut, Vel-

ler sie, WenNnn eT dem CANrecKkKe SCAWOT KeiAlle dem Himmel Der
VON in garantier mit se1ner tarken Hand e1n Nne ade enn Nade wird als dUus-

Ende des Chaos, Ende des eidens der evölke gelegt.
arıa Katharına Moser, Wienrung lokalen kriegerischen Konflikten, d
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Norbert Meftte

%Alles ist in rdnung!
(Ist tatsac  IC alles gut?

Zu Osten ist eine der traditionellen

Aufgaben der TC Seelsorge darf sich
aber NıC auf Kontingenzbewältigung

eschränken lassen, denn TOS Sschrei eT7 wörtlich, »IS völlig selbstverstä

beinhaltet Protest lich, dass NIC alles Ordnung, dass NIC alles
wleder 1ST. [ )ie Welt, der dem KIn:die gesellschaftliche Ausgrenzung de anempfohlen wird, 1Sst eben die Welt, In der

der ITrostbedürftigen. eS terben wIird Wenn e e1ine andere elt
ollte, ist die letzte anrheı dieser

VWelt, dass S1e Multter und Kind otfe /war tate
CX  B 1ele kennen 1eSse zene Fin Kind SChreC das der Gegenwart der 1e und der
dus seinen Albträumen auf Uund beginnt 1Nrer Iröstungen keinerlei bruch. Ja, 05 gäbe
SCAhreien [Die Multter Oder der Vater ommt, Inr SORar einen tragisch-heroischen Hintergrund.
wieg das Kind INn hren/seinen Armen und Dennoch ware ENnde NIC jebe, ondern
pricht in TOSien: »Du TaucnNs eine Grauen, NIC icht, oOnNndern Finsternis die
Angst aben; PS 1ST alles In Urdnung.« [)as ahrheiRTIKEL.  Norbert Mette  gAlles ist in Ordnung!  (Ist tatsächlich alles gut?  Zu trösten ist eine der traditionellen  Aufgaben der Kirche. Seelsorge darf sich  aber nicht auf Kontingenzbewältigung  beschränken lassen, denn Trost  schreibt er wörtlich, »ist völlig selbstverständ-  beinhaltet Protest gegen  lich, dass nicht alles in Ordnung, dass nicht alles  wieder gut ist. Die Welt, der zu trauen dem Kin-  die gesellschaftliche Ausgrenzung  de anempfohlen wird, ist eben die Welt, in der  der Trostbedürftigen.  es sterben wird. Wenn es keine andere Welt  geben sollte, so ist die letzte Wahrheit dieser  Welt, dass sie Mutter und Kind tötet. Zwar täte  @ Viele kennen diese Szene: Ein Kind schreckt  das der Gegenwart der Liebe und der Kraft  aus seinen Albträumen auf und beginnt zu  ihrer Tröstungen keinerlei Abbruch. Ja, es gäbe  schreien. Die Mutter oder der Vater kommt,  ihr sogar einen tragisch-heroischen Hintergrund.  wiegt das Kind in ihren/seinen Armen und  Dennoch wäre am Ende nicht Liebe, sondern  spricht ihm tröstend zu: »Du brauchst keine  Grauen, nicht Licht, sondern Finsternis die  Angst zu haben; es ist alles in Ordnung.« Das  Wahrheit ... Das Antlitz tröstender Liebe, das  Kind lässt sich so beruhigen und schläft wieder  sich über uns beugte, als wir uns fürchteten,  ein. Auch bei anderen Gelegenheiten, auch Er-  wäre nichts als eine gnädige Täuschung gewe-  sen.«!  wachsenen gegenüber, werden gern genau die-  se tröstenden Worte gebraucht: »Es ist doch al-  Dieser Täuschungsbehauptung widerspricht  les in Ordnung.«  P. L. Berger, indem er auf andere Weise die Wahr-  Darf man so etwas, nämlich alles sei in Ord-  heit des Trostes geltend macht: Er erblickt in der  nung, überhaupt sagen? Belügt man damit nicht  Sehnsucht von Menschen, in geordneten und  eine Trost suchende Person? In seinem Buch  guten Verhältnissen leben zu können, etwas, was  »Auf den Spuren der Engel« setzt sich der be-  ernst zu nehmen ist und letztlich auf das Gege-  kannte Soziologe Peter L. Berger mit dieser Fra-  bensein einer transzendenten Ordnung verweist,  ge auseinander und gibt auf sie am Beispiel der  einer Ordnung, die aller erst für die »wirkliche«  tröstenden Mutter folgende Antwort: Wenn es  Welt, wie sie Menschen erleben und gestalten,  nur die empirisch (be-)greifbare Wirklichkeit  konstitutiv ist. Und so seien jede Geste des Ord-  gäbe, sei in der Tat eine Trostformel wie: »Alles  nens und jede Zusage von Ordnung Zeichen in  ist gut« eine Täuschung. »Denn dann«, so  die und aus der Transzendenz — also der Ver-  DIAKONIA 34 (2003)  Norbert Mette / Alles ist in Ordnung! Ist tatsächlich alles gut?  381Das tröstender jebe, das
Kind ass sich und schläft wieder sich über uUuNns Deugte, als WIT unNns fürchteten,
e1n Auch Del anderen Gelegenheiten, auch WAare NIC als e1nNne onädige äuschung SECWE

csen.«)wachsenen gegenüber, werden ern die:
tröstenden Orte gebraucht »ESs 1St doch Dieser Täuschungsbehauptung widerspricht

les In Ordnung.« erger, indem er auf andere Weise die Wahr:
Darf eLWas, ämlich alles Nl In (Ord heit des ITrostes eltend MaC INn der

Nung, aupsagen? Belügt amı MIC Sehnsucht VON enschen, In geordneten und
e1nNe TOS SUuCNeNde Person? In seinem Buch guten Verhältnissen Önnen, etwas, Was

» den Spuren der Engel« sich der De nehmen 1st und auf das Gege:
annte Soziologe eier Berger mit dieser FTa: bensein e1ner transzendenten Ordnung verweist,
HC auseinander und ibt auf S1E eispie der einer Ordnung, die aller erst für die »WITKNCHE«
tröstenden Multter or Wenn E Welt, WI1e S1e enschen rleben und ges  en,
NUur die empirisch (De  e1IDare IC  el konstitutiv 1St. Und selen jede este des Ord
gäbe, se1 In der lat e1nNe ITrostformel WIEe » Alles NeNs und jede Zusage VON Ordnung eichen In
1st e1ne Täuschung. » Denn dann«, die und dus der Iranszendenz also der Ver-
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x

Wenn die kirchliche Tadıllon VON irüheißung, dass yda1ıe natürliche Welt, In die WIT

hineingeboren werden, In der WIT llieben und dem eull £15 das Attribut der Iröste

sterben, N1IC die einzige SC ist], ondern der In der VON eSsus zurückgelassenen glau
ünge und Jüngerinnen zuschreibt, ist viel:SIC  are Vordergrund einer anderen, INn der Lie-

he NIC durch 10od zunichte wird und INn der das leicht die Spekulation NIC änzlich überzogen,
ertrauen In die Mächtigkeit der jebe, a0s dass dieses analog auch auf die innertrinitarische

annen, seine Rec  gung findet«2. Beziehung übertragbar iSst.
TOS und Irösten ergi sich als Zwi

schenresümee der bisherigen Überlegungen
SINd konstitutiv mit e1ner Destimmten Wirklich

ros Gottes
keitsauffassung verbunden, e1ner Auffassung, die

ESs ist andere als e1ine Überinterpretati- zuversichtlich avon ausgeht, dass die Wirklich:
VOIN ergers ussagen, WEelNnNn aus SE1- keit letztlich N1IC trostlos 1StT. Das edeute

NelnN Aus e1ne Entsprechung ZU ] NIC.  9 dass das j0010) der JIrauer und TOS
disch-chri  ichen Schöpfungsglauben heraus: losigkeit, das enschen In S1e NaC  g
nNÖört Dass jeman einem anderen gegenüber die fenden Situationen IW des Verlustes e1ner

Ostende Zusage machen kann, dass alles sel, S: stehenden Person efällt, infach üÜber-

hnat etzZUlc seinen TUN! und se1ıne erecht! und überspielt werden könnte

gung arln, dass dies .ott über sSe1INeEe gesamte Im Gegenteil, NUT Wenn solche Situationen

chöpfung gesagt hat und nicht 1M wirklich durchli werden, kann sich NI1e:
mand weiß Walı TOS einstellen.1Nres paradiesischen Zustandes ass 5

TÜr .Ott selbst jedoch alles andere als infach ISt, Und tragfähigen TOS spenden, vermögen
dieser Zusage stehen, zeigt die intülutg| ehesten die, die erseilts die Untiefen der

schichte, nach der eT Ja der Schlechtig:
keit der enschen se1ine Schöpfung wleder ZU- »die Solidarita
nichte machen ill und sich dann doch avon der Tröstenden K
abhalten lässt, weil er In Noah und se1iner Faml:
lie gewissermaßen TOS nNnde Trostlosigkeit hindurchgegangen SIN!  . und dabel

die Solidarität der Iröstenden erifahrenES 1st SOM naheliegend, dass auch die SE1T-
dem fortdauernde Schlechtigkeit der Menschen dürfen eil s1e In vorbildlicher e1ise e1n SO|:

ott alles andere als erührt ass und er TOS ches CNICKSAa verkörpert, 1Sst Maria INn der kirch:

SUC besonders NIeNSIV natürlich, als ET mMIt: lichen Frömmigkeit TÜr viele au In 1{Ua:

verfolgen musste, WIEe gerade der Mensch, der onen der Irauer und Trostlosigkeit ZUT uflucht
schlechthin geworden; mit inr konnten S1e sich
dentifizieren und sich VON ihr TOS» aSsSSs Got( TOS: sucht C
lassen.

sich voll und ganz VOIN ihm ner konstituilert Umgekehrt edeute das Wo die UVer-

usste und aus dieser nniıgen Verbundenhei SIC. dass die elt IM (runde nicht trostlos, SONMN-

mit in  3 nNeraus und WIr.  E, VON den äch dern 1n Ordnung 1St und letztlich auch N1IC

igen seiner Zeit als Störe umgebracht trostlos bleiben, ondern VoN ott her hre Voll:

wurde endung inden wird, NIC mehr egeben ISst,

382 Norbert es Ist In rdnung: Ist tatsächlic: es gut? 2003)



WITd Irost In dem angedeuteten iInne ZUu xibt S für Ss1e ZWEe] Möglichkeiten, sich dazu
bloßen Vertröstung. verhalten nNntiweder entsprechen S1e

und einfach dem S1e gerichteten Ansinnen,
enschen, die dUus irgendwelchen Gründen dUus

den normalen en geraten SINd, Ver-Storfälle
mittlung VON TOS wleder und möglichs chnell

&7 Wenn ITrost Ur auft der Grundlage der [Ür die gesellsc.  ichen kErfordernisse
gedeuteten Wirklichkeitsauffassung tatsächlic onsfähig machen. Als professionell atige Fin:
SINNVO sSe1ın kann, wird verständlich, richtungen der Kontingenzbewältigungspraxis
sich das aktuell vorherrschende gesellschaftliche hätten S1e INn der Gesamtgesellschaft einen
Bewusstsein damit scChwer LUL, dass S1e ihn marginalen, aber gleichwohl Stabılen tellen:

WerTtL.1eDsten verdrängt. Als gilt weithin der
Mensch, der alles, Was eTr Lut, möglichs erfekt ()der die Kirchen tagtäglich Dei den s1e
usführt und amı ZUE  3 reibungslosen aufsuchenden Individuen mıit NIC NUur sSchick:
des (;anzen Deiträgt. Wenn erMaC salsartig verhängten, ondern auch gesellschaft:
Oder g scheitert, WenNnnNn eTr ze1l  e1se oder ganz lich edingten Leiden und Verlusten konfrontiert
ich usfällt, Wwird eTtr e1ner Störquelle, die mÖg und sensi1ibilisiert Deschränken sich NIC 1Ur

lichst chnell ehoben werden IMUSS, damıt das auf die mögliche inderung des eidens dieser
-anze weiterhin reibungslos ablaufen S  3 unmittelbar betroffenen enschen und auf de

Entsprechen SiNd TÜr die Behandlung SO|: [eN Ostende egleitung, ondern nehmen die
cher StÖörfälle bestimmte gesellschaftliche EIN Jatsache, dass 1ese eute schnell dUus dem F  z
richtungen vorgesehen, In enen Spezialisten [Ür Uonsgefüge der (Gesellscha: heraus- und den

RKand edrängt werden, Z  S ass, der (‚esell:
»Kirchen als Trostinstanzen ( insgesamt den Spiegel 1Nrer barbarischen

Jrostlosigkeit VOT

TOS und seelischen eistand tatlg SiNd OITan-
1g aber eineswegs mehr ausschließlich WITrd
den Kirchen 1ese Aufgabe, als Irostinstanzen IC Rand

fungieren, zugeschrieben.
)as Troblem, das sich [Ür die Kirchen damit W Vom Ott der ibel und VON den MenscC

tellt, SINd NIC die Hetroffenen enschen. chen ge her, VON enen S1E berichtet,
nen Irost spenden, aben s1e als genuln VON wWware den Kirchen doch ohl der zwelıte Weg aul-
der 1De her ZzukomMende egreifen getragen, nämlich mMi1t der ihr ges  ich
und S1Ee WIe möglich und das el auch: gedachten Rolle, als Irostinstanz wirken, OlT-

TeNsiV umzugehen. amı 1st gemeint, dass S1eindix_;iduell WIe möglich wahrzunehmen
Was aber VON den Kirchen über den Sich NIC infach der vorherrschenden, VO  3

Salg mit den betroffenen Individuen hinaus a[ll- Machbarkeits: und Fortschrittsdenken geprägten
esichts 1Nnrer Inanspruchnahme als Irostinstan: Wirklichkeitsauffassung unterwerifen und dieser
zZen eisten ISt, Ist e1ine kritische Selbstreiflexi dienen, Indem S1E enschen, die

dieser on, WIe S1e 1Innen VON der SINd, wlieder »herrichten«, Oondern dass S1PE dem:
(Gesellscha: her zugeschrieben wird Prinzipiell gegenüber hre Wirklichkeitsauffassung ZUT (Ge]
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(ung ringen die gläubige /Zuversicht ämlich ausblenden leugnen die rlösungsbedürftigkeit
dass e$S mehr als das Bestehende sibt und dass uNnseTeT elt Sie SINd TOS Seelsorge
eswegen ursprünglich und letztlich alles sollte MI1 den alschen Verlockungen der PSy
IST cho und ITherapieszene uNnseTeTr Tage NIC kon

Den Kirchen 1ST es nicht darum kurrieren TOS 1IST euen Jlestament darum
enschen herzurichten ondern S1Ee aufzurich sSteis ugleich INung, und Auftf
ten und aus der Solidaritä mMiIt den Zu Irösten lorderung Z  3 Auibruch Z  3 Herausgehen
den heraus leidenschaftlich alle möglichen TOS eruhigt und besänftigt NIC ondern

ass Aaus dieser elt herausziehen TOS wirdLeid verursachenden gesellschaftlichen ang
und Entfiremdungen anzugehen den De Ermahnung, weil WIT unNns nicht MI dem Was

troffenen enschen TOS nach Art VON epara
turbetrieben verabreichen könnten und »Aufruf zum Auforuch <<
mMusstien 65 sich die Kirchen gerade dus inhren
zahlreichen Begegnungen mIT Irostsuchenden 1ST und WIeEe PS 1ST eruhigen sollen TOS 1ST TOS

angelegen SseiIN assen 1ese NIC1g eschatologischer Perspektive In der Teue
gesellsc.  ch wieder mMmachen ondern Verheißung, dass wird WIischen
sich TÜr e11 gesellschaftliches Miteinander ein alle Iränen:« 4) wollen und können WIT

7zuseizen TOS seinen menschengerechten uNns NIC abfinden und über das IOrt
(Irt hat und NIC den Rand gedrängt auernde |e1d (‚eschrei und den chmerz Tos
wird Irauernde tirauern dürifen und 1innen eht und ZWaT NUur dUus Hoffnung Irösten
dauerhafter TOS gesche: wird 4) el dieser Hoffnung und Sehnsucht Dlel

eil WIT diesen TOS N1IC verwalten
können So Seelsorge mehr Z Teilhabe
Leiden einüben helfen als MI vorschnellen 11ISros uUS offnung und ITrostangeboten dUus dieser y Irübsal« NIn

€  ©CA In veröffentlichten Beitrag wegreden Nur der TOS der das Noch Ausste
des firüh verstorbenen evangelischen Praktischen der Verheißung esthält der Vertrauen

Theologen Henning 1ST esen »[Indivi NIC SETI7ZT auf das Was IST ondern auf das], Was

ue Heils und Glücksversprechungen die das Hofinung Nı bleibt VON alscher Vertrös
|Le1id und die JTrostlosigkeit der elt am Lung ewahrt «S

Berger Auf den 5Spu- zendenz Frankfurt 9/0 higende des auDbens als
2 FDa 85(CeMN der ngel DIie moderne Herausforderung für dıe

Gesellschaft und die Wıe- Luther Die ügen Seelsorge | PrIh w
derentdeckung der Irans- der röster Das Beunru- 163 176 nıer 757

Dieser Ausgabe VON DIAKONIA liegt ein Pro: Wir würden uns euen, 'WeNnN WIT ZUMm Aus

grammfolder «der agung bei, die DIAKONIA SC tausch über ufbrüuche und Neuansätze VIeE:

meinsam mit der KatholischenAkademie rel eT Les nen und Leser persönlich
urg am22 200 anstalt
bricht arlWo Seelsorge ansetizen kann« hre edaktion
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Hermann-Josef Venetz

Trosten als Grundform (ur-)christlichen
Gemeırnndelebens

In beiden biblischen Büchern
beschreibt » Irösten« eın weites Feld

Von Bedeutungen. on dieser Nuan-
Cenreichtum verweist auf die zentrale

machte hob Se1nNn Glas Uund WIFTF prosteten e1N:tellung VvVon Trost und Trösten 1Im
ander schweigend mMmMmer noch chaute er

der erstien ıstilıchen Gemeinden. mich Sein eIWAas Aufmunterndes,
eE{IWAaSs Finladendes auch, S! als obD Al WUTF -

de Ich DiN da und höre dir Z  9 ich DIN auch De-
reit, mMiIt dir reden üÜDer Was immer willst;Fine persönlıche Erfahrung ich DIN auch bereit, mMiIt dir schweigen und

1Sst Hereits viele ner, aber das Ge MI1t dir rinkenND  .  >  Hermann-Josef Venetz  Trösten als Grundform (ur-)christlichen  Gemeindelebens  In beiden biblischen Büchern  beschreibt »Trösten« ein weites Feld  von Bedeutungen. Schon dieser Nuan-  cenreichtum verweist auf die zentrale  machte. Er hob sein Glas und wir prosteten ein-  Stellung von Trost und Trösten im Leben  ander schweigend zu. Immer noch schaute er  der ersten christlichen Gemeinden.  mich an. Sein Blick hatte etwas Aufmunterndes,  etwas Einladendes auch, so, als ob er sagen wür-  de: Ich bin da und höre dir zu; ich bin auch be-  reit, mit dir zu reden — über was immer du willst;  Eine persönliche Erfahrung  ich bin auch bereit, mit dir zu schweigen — und  ® Es ist bereits viele Jahre her, aber das Ge-  mit dir zu trinken ... — Es wurde ein langer  schehen hat sich mir tief eingeprägt. Wenige Tage  Abend, den ich nie mehr vergessen werde.  nach dem tragischen Tod meiner Schwester An-  Ladislas hat mich getröstet. Sein Trösten  narita suchte mich Ladislas auf, ein Seminarist  fasst eine ganze Reihe bemerkenswerter Tätig-  aus Rwanda. Wir wohnten im gleichen Studen-  keiten zusammen: besuchen, beschenken, trin-  tenwohnheim, er als Seminarist und Theologie-  ken, erklären, anschauen, hören, reden, schwei-  student, ich als Lehrer und Mitglied der Semi-  gen usW.  narleitung. Er klopfte abends — es war bereits spät  — an meine Tür, trat in mein Zimmer, entnahm  wortlos seiner Mappe eine in Zeitungspapier ein-  Trost ist konkret  gehüllte Flasche besten Weins, stellte sie zusam-  men mit zwei Gläsern auf den Tisch und setzte  ® Sowohl im hebräischen und griechischen  Alten Testament wie auch im griechischen Neu-  sich. »Sie sind traurig«, sagte er dann, »darum  möchte ich heute Abend bei Ihnen sein und mit  en Testament gibt es Ausdrücke, die ganz selbst-  Ihnen diesen guten Tropfen teilen. Bei uns in  verständlich mit »Trost« / »trösten« übersetzt  werden. In vielen Fällen braucht weder die Art  Rwanda macht man das so, wenn man einander  trösten will. Ich möchte es jetzt so machen wie  des Tröstens noch die Art des Unglücks näher  bei uns zu Hause.« Er entkorkte die Flasche,  beschrieben zu werden.  schenkte behutsam ein und sah mich an. Er be-  Im Psalterium kann einmal Gott selbst,  merkte meine Überraschung, die mich sprachlos  dann aber auch sein Wort oder seine Gnade oder  DIAKONIA 34 (2003)  Hermann-Josef Venetz / 7rösten als Grundform des Gemeindelebens  385ESs WUurde e1in langer
chehen hat sich tief e  ge Tage Abend, den ich nlie mehr VETBESCN werde
nach dem tragischen 10d melner Schwester ad1S1as hat mich getröstet. Sein Irösten
narita suchte mich ad1slas auf, e1Nn Seminarist ass e1ne YallZe e1 bemerkenswerter Tätig
dUus WAan|:ı wohnten 1M gleichen Studen: keiten esuchen, beschenken, Irn
tenwohnheim, SE als Seminarist und eologie- ken, erklären, anschauen, Ören, reden, SChWE!I-
student, ich als Lehrer und Mitglied der Semi: gen uS  =

narleitung. ES hDereits späat
meılne Tür, LTal In meln /immer, entnahm

wortlos seiner appe e1ne INn Zeit  Jer e1N- ros ıst konkret
sehüllte lasche Desten eins, tellte S1E ZUSaT-

InenNn mMIt ZWe1] (‚läsern auf den 1S ! und Sowohnl 1Mal und 971
Alten Testament WIe auch IM lechischen Neusich »SIe SINd aur1g«, eTr dann, »darum

Möchte ich eute Abend hHei Se1Nn und mit lestament oiDt e Ausdrücke, die BallZ selhst.
en diesen Tropfen teilen Bei unNns INn verständlich mMIt » [ TOST« »tIrÖsSten« übersetzt

werden vielen Fällen Taucht weder dieWanı MAaC Man das $}  9 WenNnnNn einander
trösten 11l Ich möchte es jetzt machen WIe des TOSTeNs noch die Art des Unglücks naner
De] UuNSs Hause.« ET entkorkte die Flasche, Heschritl werden
ScChenkte ehutsam en und sah mich He Im Psalterium kann einmal Ott elbst,
merkte meılıne Überraschung, die mich Sprachlos Saber auch seın Wort oder se1ine Na oder
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Se1n (‚eset7z TOS sSein (P 19,50.76.92), Ssowohl eilen, ren, den Irauernden NeUuUe Loblieder
Tür seın Volk Israel (P: 7& als auch TÜr den Be: ermöglichen: SO s1e (sottes Irost dus

ter (Ps Ja, der ywahre ITrost« (V; Jes apokalyptischen (‚edicht
S LÄX) omMmMm etztlich VON Gott, eT ist (Jes 06,5-16) Sagl der ige VON sich das De

annte Wort »  1e e1ne Multter inr Kind tröstet,
»nicht allein Verheißung, tröste ich euch.« (V P3) Der Vergleich

sondern JjetzZ! schon braucht NIC welter ausgeführt werden,
Wenn Nan sich VOT ugen hält, dass e1Ne MultterTrost und Veränderung«
ausend Möglichkeiten des Irostes enn

»  er Iröstende« Dar excellence Jes Z Da Ahnlich verhält EeS sich, WeNn eginn des
bei 1st 0S sehen, dass Irost NIC 1Ur » Irostbuches« ott mit dem Hirten verglichen
die /Zukunft betrifit. (sottes nade, Sse1n Wort, WIird Jes 40f1) »  1e e1n irt hrt er Sse1INe Her
Se1in (‚eset7z gelten NIC allein als Verheißung, de ZUWF Weide, er ammelt S1e mit starker Hanı  Q,
ondern S1e SINd jetzt SCANON TOS und ermögli- Die Lämmer tragt eT auf dem die Multter
chen jetzt SCANON e1Ne Veränderung. schafe hrt eTtr Dehutsam.« Jes 40,1 —— Und nach

Sobald Nan sich JEeWISSe Texte naner Ps 234 raucht sich der eter auch 1M Äinstern
s1e.  9 stellt Man fest, dass »ITÖSTeN« e1Ne Jal NIC fürchten; denn der tecken und Stab
VON galz Onkreien Tätigkeiten ka  3 des Hirten SINd in TOS und in S1
|)as gilt auch, Wenn Oott »tTröstet« cherne!

er Fall gekommenen adt, ydıe keinen @ (‚ottes TOS ist für alle ichtbar » IU e1n Z ei:
TOS and«, Ssagt der E wige Y»IC selhst ege dir chen und chenke MI1r (lück! Alle, die mich has
e1n Fundament aus Malachit und (Grundmauern SECN, sollen esS senen und sich schämen, wei]l du,
dus Saphir. Aus Rubinen Macne ich e1ne Zin der Ewige, mich und getröste Nast.« (B
nen, dusS$s Beryll deine ore und alle e1ine Mau: 606,1 /) Wenn .ott tröstet, laufen enschen
ET dUus OStDaren Steinen Alle eine ne und
] Öchter werden JüngerInnen des ‚wige seln, » Gottes TOS: ISalle SIC:  ar. «
und oroß 1St der Friede deiner ne und 1Ööch
ter. Du selbhst WIrst auf Gerechti  el egründet den Weg seiner (‚ebote (PsJ die Jung-
sein Du Dist lern VON Bedrängnis, denn du irauen werden TONIIC se1in beim Reigen und
TauchAs dich NIC mehr Uurchien.  « Jes sich IM Verein MmMIt den Jungen und den Alten Al

54 1-12) Wenn ott tröstet, Daut er auf mit euen Jer S1713
kostbarsten Steinen, SC eT sich JüngerInnen, |)as Spektrum VOIN Trost-Möglichkeiten 1St

eTtT Frieden; WeNn Oott tröstet, braucht sich 111 auch dann se  — weit, WennNn enschen
nlemand mehr Tüurchten einander trösten

Im JTrostgedicht Jes D7 4-21 ass der Dich: chluss des Buches ljob (4Z.1 sSte
ter den ‚wige: VON seinem Volk »ICS esen » eS amen ihm alle SEINE BTrüÜ:
welchen Weg 6S Ing Aber ich will E eilen und der und alle sSe1INeE Schwestern und alle, die ihn
ren und wWwIiederum trösten, seinen JIrauern- gekannt nhatten, und aßen mMIt in In SE1-
den chaffe ich LoD auf den Lippen. riede, Frie- nem ause und sprachen in  3 und trösteten
de den Fernen und den Nahen, pricht der EW ihn über les Unglück, das der Ewige über inn

DE, ich werde S1Ee ellen.« VV 18-19) ehen, kommen lassen. Und ein JE: gab in  3 e1Nn
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(‚oldstück und e1ınen goldenen Ring Das ruf, kinladung, Ermunterung, Zururf, gutes /ure
Kommen, das ssen, der USPruC und die Ge: den, Anregung, Bestärkung, ung, Auf-:-
chenke stehen hier NIC neben dem Trösten, richten, Aufheitern, Stärkung, rmutigung, Er
ondern SINd greifbare, onkrete Außerungen Dauung u>S  = übrigens Ausdrücke, die keines:
des Irostes WeBS NUur erbale Aktivitäten beinhalten

Wie sich ménschlicher TOS außern UITreilCc dürifte auch e1n IC auf jene Aus:
kann, geht dus 7?Sam 1224 EeIVOL. Nach drücke sein, die mMit » ITOST« verbunden SINd
dem Tod des ersten Sohnes »Iröstete avl SE1- In RKöm 1540 wird TIrost IM gleichen tem:
e Frau Batseba; er aIng inr hinein und chlief ZUE mit (‚eduld und Hoffnung genannt:»
mit inr Und S1e gebar einen Sohn und gab in  3 les, Was geS!  1eDe: wurde, 1st uNnseTerTr Be:
den amen Salomo.«— Freundliches Zureden, lehrung geschrieben, amı WIT (‚eduld
ssen und Irinken, der Beischlaf: les kann und den TOS der chrift Hoffnung Ha
Außerung des Irostes seın eN.« Der Bedeutung VoNn (‚eduld

leg die dee VON darunter-bleiben, aus-harren,
stand-halten, sich widersetzen, sich verweigern

(GrundeGroßer
edeutsam Ist auch die ZusammenstellungBedeutungsreichtum

VON TOS und rtbarmen darf avon dUuS$-

®© Es xibt 1M Griechischen kaum einen Wort: gehen, dass das Tbarmen (‚ottes 0S iSt, das trös
stamm, der e1in oroßes Bedeutungsspektrum tet L6)) Die Barmherzigkeit (sottes ET

aufweist WIeE das »p.  « und seine Deriva: WEeIl1sS sich IM Alten WIEe auch IM euen eSsTQ:
Für Paulus ist dieser or  amm VON esSON- ment als eıne ungemein lebendige, en

en! und Neu schaffende Kraft. »Aus demerer Wichtigkeit, üinden WIT ihn doch INn seinen
echten riefen die 50-mal2 ET ist Übermaß sSe1INES krbarmens löscht eTr melne
mengesetZzt dqus P E Del, nahe, S Dei,
daneben, L von-her USW. und »kalein« fa DE TU- » IM gleichen Atemzug
fen, NENNEN, anrufen, heißen, aufrufen, e1nN1a: mit Geduld und Hoffnung Ö
den, berufen USW.) Aus Deiden SicCh S  3
sich emanden wenden, ansprechen, auftu- CNUIAC« (P: >1 19: der Fülle sSe1INes Frbar-
fen, zurufen, zureden, ermuntern, erman- MMeNns blickt etr mich an« (Ps 69, /: »In uNnseTem

nen, estärken, auffordern, eindringlich hitten e1lt ET uUuNs miIt seınem Erbarmen entgegen«
us  = Das omen S dann WIe- (Ps /9,8); der Tube hbefreit er dein
dergegeben werden mit Anruf, Zur' Aufforde: und krönt dich mMi1t Huld und Erbarmen« (Ps
rung, Anrufung, Anregung, Anflehen allZ OT- o  9 »dein rbarmen omme über mich, dass
fensic  1C braucht 65 den Kontext, die Be: ich lebe« (P. 9,706-77) USW. Auch all diesen
deutung der Ausdrücke näher präzisieren. tellen Nı eachten, dass das Erbarmen (zOf:

In dieser Auflistung N1IC genannt tes den enschen In einer ausweglosen, 0S
WIT DIis jetzt das Verb »FTFrOsten« und das omen sen Lage VOorüinde und WenNnn der Mensch befreit
» [TOSt«. |)ie age stellt sich, ob mit den ehben Wird, erolinen sich in  3 NeuUue Lebensmöglich-

Tätigkeiten N1IC auch getröste WerT: keiten das ass sich ehben auch VO  3 Tost,
den TOS DZW. trösten als uwendung, VOomM Irösten
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Hierher gehört auch das /Zusammengehen TeM VWeinen, 1ier TÜr mich, dass ich
VON vergeben und trösten 2Kor Zl » Verge mich noch mehr fireute.« Beachten WIT' ott
eN« oibt 11UT mangelhaft das oriechische tröstet Uus dadurch, dass er 1CLUSs 1n  3 kom:
Verb »charızesthail« wieder, das ebentfalls e1N men ässt, der den Paulus dadurch tröstet, dass
ogroßes Bedeutungsspektrum aufweist, e{Wa 1M eTr VO  3 TOS erzählt, den eT selbst Dei den
Sinn VoNn beschenken, begnaden, Uns erWwel- ChristInnen In Korinth adurch eriahren hat,
Sen, ücken, erfreuen, bezaubern. Man De dass etr inr erlangen, inr Weinen und inhren Ei
Aı Hei diesem USATUC die Nähe charis, ier fÜür Paulus senen konnte
Gnade® Ahnlich esen WIT In 7Kor AS » Dadurch

/usammen mit TOS WIrd auch das Heil (SO dass eUeT en [Ür uNSs OIfenDa: werde Del
erla or A0 auch dies e1n Vl- euch VOT ott) SINd WIT getröste worden Außer

diesem uUuNseTT TOS aber haben WIT unNns nochaler und dynamischer Begriff, edeute Heil
doch rrettung dus der J1odesverfallenheit und überschwänglicher gefreut über die Freude des
hat darum e{Was mMiIt {Uun. ich: itus; denn seın (Geist ist erquickt worden VON

euch allen.« |)ie der eufte INn KorinthUg 1ST hier auch der (Gedanke der abe,
Waren also und sichtbar, SINd deut:

» eiNabe Leiden, ich geworden und haben e{IWas Das 1st

TOS: und der Hoffnung( CD, wodurch Paulus getröste worden 1St. |)azu
noch die überschwängliche Freude darüber,

(koinonia) ZKor 50-/) SO WI1e Teilhaber dass 1LUSs VON den 1siılInne In Korinth PT-

Leiden Se1IN kann, kann INan auch Teilha: quickt wurde Der Tost, der VON den YISUN:
ern seın TOS und der offnung nen In Korinth kam, 1ST alsO Del 1{US und De]

Mit TOS erfüllt mpiändet Paulus auch eine Paulus sichtbar und spürbar geworden.
C überraschen: 1St jetzt auch die Neüberschwängliche Freude und selbst In der

Bedrängnis ZKor /,4)er der TOS noch die beneinanderstellun folgender Ausdrücke INn
Freude machen für die e  gnis MIt KOrT 148 » Wer prophetisch redet, der re

allem, für das S1e ste Verfolgung, nüier: den enschen rbauung (oikodomä*) und

ückung, Ungerechti  eib einmut, Angst ZUT Ermahnung (parakläsis) und ZUurT röstung
USW. paramythia>)« 1eSs IM Unterschie: oder IM Ge:

gensatz Z Zungenrede 1M eic darauf lolgen
den ers 14.4 » Wer In Zungen redet, der erbaut

Im Zentrum des christlichen (NUr) sich selbst W bemerkt und
doch nicht nWwichtig: Irösten hat e{IWAas MIt DTOGemeimndelebens
phetischem un

Wie konkret der christlichen (Ge Die verschiedenen verwandien Ausdrücke
meinden der TOS Se1InNn Kann, zeig 7Kor /,06-7 nden WIT In Phil Z INn der paränetischen EIN:
»  er Gott, der die Geringen tröstet, der Oste: eitung Z  3 ekannten Philipper- Nus, In 1:
te uUuNs IN die des itus; N1IC eın Ne  = einzigen Satz versammelt: »IS krmah:
aber 1G SEINE Ankunft, ondern auch NUuNg (par.  asSls In Christus, 1ST TOS paramy:
den TOSL, mit dem eT Del euch getröste worden thion) der jebe, 1St (‚emeinschaft /koinonia) des

Er Herichtete unNns VON erlangen, Geistes, 1St herzliche 1e und kErbarmen,
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MaC Melne kreude dadurch vollkommen, dass (emeindewirklichkeit Ollten WITr dieses V1..
ihr e1Nes Sinnes seid, gleiche 1e habt, e1N- tale Zentrum e1nem Begriff erstarren lassen,
mütig und einträchtig SE1d OnNndern SOWON| In der 1bel als auch In uUNseTeTr

ESs hesteht kein weifel Irösten STe 1M Gemeindewirklichkeit den BaNzenNn eichtum
Zentrum urchristlichen Gemeindelebens.er Uund die Lebendi  el des TOSTeNs iImMmMmer WIe
INn den neutestamentlichen CNrTrIfen noch der Z  = Zuge kommen lassen

Sowoh| IM Hebrälschen 7711-798 G Stählin) eıne emImnent ekklesiolo- vorkommen und Immer In
wWwıe auch Im Griechischen vg! 181 7-8727J7 gische Bedeutung, vgl e{i{wa der Nähe Darakaleın und

(H.H ESsser‘ Avemarıle:; V, 142{71 (0. Michel).sSTE nıer das artızıp den entsprechenden Deri-
/Präsens], das dıe Bedeutung Ganzhorn-Burkhardt) z Paramythıa DZW. Dara- vaten stehen kommen
und die ra eınes Namens Oikodo , ölkodomernn Im mythıon el werden 1Thess 2,12 D, 14° Kor
der eınes Berufts hat SIinn VOT! uTbauen der eC| miıt » Irost«, »lröstung« Pnl 2 W vgl dazu
vgl yder Täufer«). emenınde und ärkung der Ubersetzt siınd Ausdrücke, auch V,815-822
} vgl dazu V, Finzelnen hat Del Paulus die DEe| Paulus viermal (G Stählin)

Die Gabe der Tranen
(Ihne JIränen sein, das edeutet, INn geweint. Ohne espräch, ohne Nahrung
e1 ausdrucksarmen und gefühlsun- infach dagesessen und geweint Sie hat
äahigen Kultur eDe Wir verleugnen sich N1IC aus 1inrem kämpferischen und

aktıven enen Tür die Armsten ZUTüCK-das Bedürfnis nach dem Geist, der tröstet
und Zanrnhnei führt, WIT bilden uns ein, SCZUECN, und s1e hnat nıe aufgehört, den
WIr könnten ohne 215 leben, ohne und die Kriegsyvorbereitung als e1in
ausgedrückten chmerz und ohne Trost. Verbrechen den AÄrmsten anzusehen
Wir naben die die (;ahe der Aber Zeiten hat S1e Hitterlich und lange
ranen VergeSSeN. (204) Zeit geweint
Ich möchte Hun VoON einer Frau erzählen, Als ich das erfuhr, verstian: ich e{Was
die VoNn vielen WIe e1nNe Heilige uUuNseTeT DESSeT, Was Pazifismus ISt; WAas ott In der
Tage angesehen wird, VOoN Dorothy Day, der Niederlage edeutet; WwIie der
[} Sie| Besitzlosigkeit und 11 Geist uNns TOstet ıund uUuNSs ZUT anrhnei
Dienst für die, die VON der (‚esellsc Ührt, wobei e1INnes Nnicht auf Kosten des
aufgegeben Sind Uund den allermeisten andern seht und Trost NC mit dem
Fällen auch sich selber aufgegeben hatten Verzicht auf anrhnel gekauft werden
Der andere Schwerpunkt 1Nres Lebens WaTtr kann ass Dorothy Day tagelang weinte,
der radikale Pazifismus (:} Wie jeder edeute für mich, dass der Trost des
Mensch, der nach Gerechtigkei und (‚eistes zugleich SE1INE Untröstlichkei
Frieden unger und Durst hat, geriet enthält, ınd In diesem Sinn können WIrTr
auch Dorothy Day in Phasen der Soluten VON ihr ljernen, die (‚abe der Iränen

bittenErschöpfung, der Irauer und des
Schmerzes. b In diesen Zeiten, wurde
IMIr berichtet, habhe S1e sich zurückgezogen Dorothee ‚Ölle, egenwind. krinnerungen,
und gewelnt. Stundenlang, agelang Hamburg 1995, 164-166
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WES S

eorg Langenhorst

»Das Formulıeren vVon Trostlosigkeıt
Ist meın Trost«

Kann, darf, sSol/! dıe Liıteratur das Irösten ehren?

In der Literatur des 20 Jahrhunderts ist

Skepsis gegenüber JIrosterwartungen
weit verbreitet. Dennoch hat die Sehn:

SUC ach Hoffnung Spuren rängt, anonymisiert und privatisiert. Leid

hinterlassen, enen nachgehen kann, erfahrungen werden eher Z Anlass afür,
stand nach aulben signalisieren als denwer ernen möchte Osten.
Wunsch nach Beistand

Der beschriebene Prozess ware freilich fehl

gedeutet, WenNnn 11al innn als eindeutiges Nd17z
CM  Q Trösten! 1st ohl e1ne der schwierigsten TÜr e1ine zunehmende Ozlale älte In uNnseTeT

Aufgaben, VOT der Nal als Mensch 1M (Gesellscha erten würde, als Anzeichen TÜr
mit anderen stehen kann enn WIe SO] das Ozlale Gleichgültigkeit. Häufig andelt eS

gehen, L eidenden beizustehen, ihnen In '0S sich SO AMNC. Hilflosigkeit, cheu,
SEr /Zeit IM ase1ın ütze se1n, innen hilfrei die Angst e{twas alsches Wie soll

che, aufbauende Orte anzubieten, die N1IC sich denn verhalten? Was WUNnschen denn die

sleich 1M erdaC stehen, eher ver-trösten, Betroi{ife elbst? Und Was könnte WI1
trösten?verharmlosen, überdecken und

wollen? 1ese Orientierungslosigkeit hinein legt
(Gerade INn den westlichen (esellschaften Ssich der (Gedanke nahe, el den Schriftstel:

eriInnen suchen kinerseits eshalb, weilder Gegenwart ibt ES e1ne oroße Orientierungs-
10S1  ei 1M Umgang mit Irauer Alte Rituale die y»seIit den Quellen, aus

haben Ssich aufgelÖöst, Neue Formen haben sich enen enschen TOS schöpfen«*, gehört.
ererse1ts edenkt niemand eın  1g WIekaum entwickelt Iraueranzeigen werden

immer äufiger Ausladungen, JIrauerpro- die Literaten, Was Sprache ausdrücken kann,
Z655 teilzunehmen » Von Beileidsbesuchen S1e schweigen, S1e enennen MUSS, S1E
Grab hHitten WIT zusehen.« Jodesanzeigen WeT-:- Sinnräume deuten kKann, ohne S1e ausdeuten
den mehr und mehr nachträglichen MUssen. Ich möchte deshalb Schri  eller!In:
mationen »  1e Beerdigung Tand INn nen als Seismographen IM mit Sprache
DZW. 1M engsten Familienkreis Tatl.« Wort kommen lassen 1M IC arauf, W as S1E

Die 11UT KNapp aufgerufen Jendenz ist e1N- Z age der Möglichkeit des TOStens
haben.Leid wird ausgeblendet, Irauer zurück-
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1NSLanz schlechthin arla die consolatrixVom Trosten in der Krise
alflictorum die Irösterin der etirubtien Irostlo

ZUr Krıse des Trostes
igkeit ersten ers als ema und
(Grundzustand der enschen dieser Zeit DeDer (Gedanke dass e1Ne der Hauptaufgaben

VON | iteratur überhaupt das Spenden VON TOS weil das Wort Jesu bgleich yYmächtig«
Se1 sich VOT allem der klassischen christ yverweht« wird diesem (‚edicht Urc 11
ichen | iteratur WIe S1e der ersten Hälfte des terarisch religiösen TOS Deantwortet |eutlich
20 Jahrhundert: e{wa VON Rudol{f eyander wird Nnier der /Zukunftsaspekt betont TOS 1ST

CNrode Jochen Klepper oder (sertrud VON le überhaupt 1UT deshalb denkbar weil Heimat Del
Fort wurde eindrücklichsten und esus durch Mutter) möglich WIrd nicht
für uUNseTe erkenn  isleitende Fragestellung SCANON 1ST Zeit für Zweifel oder Raum TÜr die Spu
interessantesten 1ST jedoch hier e11M ICauf Rein [elN EIZCNHET kErschütterung bleibt hier N1IC
hold Schneider (‚erade Schneiders urc hre übergroße 1e selbst denjen!
geistliche Sonette und elig1ös meditativen genNn die sich NIC gläubig S1C und inren Sohn
Iraktate wurden während der Nazibarbarei TÜr wenden WITrd Maria das Jesu »erDauen«

unzählige enschen den Trostschriften darauf SETZT der Dichter Sanz Test 1ese uver
schlechthin Was Iür e1N TOS WarT das? Als Be]l SI 1ST der TOS den ET pendet [)ie EeITlCc

spieltext>® ähle ich 6111 TÜr Schneider Fkorm keit Jesu noch NIC da aber eben arıa
und Inhalt isches Sonett entstanden Mai auch »Nicht Tern« wird Ende den enschen
947 e1MN Jahr spater der yJetzt 1ST zuteil
des eiligen Zeit« gedruc Bei Schneider verrat die ewählte yrische

Form viel üÜüber den gedanklichen Grundduktus

dieMutterdesHerrn |)ie kunstvolle (‚ebundenheit Stimmigkeit und
Sicherheit der strengen korm VON Metrum undWenn ohne Trost anındie Seelen schwinden

Und deines Sohnes mächtig Wort verweht,
So lässt du unser zagendes Gebet ”geistige UÜberlebenslyrik C
Und Schmerzen eine Heimat naden

Reim Sonett ste Dewusst als egenproDu bist die utter auch der Scheu’ und
Blinden, gTamımm ZU  3 a0S ZUE Form und Ordnungslo

sigkeit se1iNeTr Zeit die strukturgeb  neDie 111e AHU®dir und deinem Sohn gefleht
Da UT e1N erzdas Schwert der Liebe geht Form des Sonetts LTOTZT der scheinbar TOsStlo

SO uUsSS es dich und deinen Sohn empfinden SseN egenwart Schneiders edichte SINd
Form und eisuge ÜberlebenslyrikIn eijer Not wirst du Sein Reich rbauen

Wenn sich Verlorne die utter schmiegen, Außergewöhnlic und

Dann ist des SohnesHerrlichkeit nicht fern. chröder Klepper oder le Fort einzigartig jedoch
e1inh0 Schneider WarT sich der Zeit und 1

Die Blinden dürfen gläubig aufwärts schauen,
Du wirst das Herz, das Antli  S übersiegen, tuationsgebundenheit erartiger erke Dewusst

Sein Selbst und Weltbild WIiTrd nach 945 nochUnd mitder utter finden WIT den errn
e1NM. tief erschüttert In den biographisch nach

Der Katholik Schneider wendet sich die Spätwerken Schneiders » Verhüllter
SE  3 (sedicht die asSS1SC katholische TOS und 1nter Wien« 1958) deu
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tet SCANON der Formwechsel den Gesinnungs- » I heaterprobleme«, den Friedrich |)ürrenmatt
wechsel WE VO  3 CN gefügten, strukturell (192 990) 054 scharfsichtig se1nNe Zeit-
völlig ausgefeilten und adurch gerade jene U deutung, prophetisch SeINEe Voraussagen über die
suchte Sicherheit und Ordnung vorgebenden Weiterentwicklung der Literatur Uund treffsicher
Korsett des Sonetts, hin ZUT Ira  isch d>5- se1ine Stellungnahmen uNnseTer Zentralfrage
SOZzlatıven, mosaikartigen, iImMmMmer wlieder aNZE- nach den Chancen und (Grenzen des TOSTteNs INn
achten und abgebrochenen ed  eNprosa. und Literatur. |)Uürrenmatt dus

Im Nachhinein S1e Schneider sSe1INe » [TOSt In der ichtung 1ST Oft 11UT allzu illig, ehr.
als Iröster In schwieriger Zeit äaußerst elbstkri: licher ist $ wohl, den menschlichen Blickwinkel
tisch. Nun WwIrd ihm klar, dass eTt 1n den ahren beizubehalten.«®©
939 DIS 945 die des TOSTers bewusst an- Warum die sage den yallzubilligen«
9dass eT mMI1t seinen lexten e1Ne Art TOS der ichtung? eil der mMenschliche
spirituell-gel:  g-religiösen Sanitäterdienst abge: winkel INn uNseTeT Zeit ausschließlich a0S, Un:
eistet »WAaT« schreibt ET INn » Verhüll rdnung und Unübersichtlichkeit wahrnehmen
ter ag« »IN gewlssem Sinne einberufen, end: kann TOS ware also 1Ur VON außerhalb mMÖg-
Jtig VO  = literarischen ebDen In die lich, VON e1ner SOZUSagCN über der elt ruhen-

religiös-geschichtliche Existenz«4. Als die elt den Perspektive, jener quasi göttlichen Perspek:
Z  3 » Verbandsplatz« WuUurde gleichem t1ve etwa, welche die christlichen Dichter stell:

vertretend In hre ichtung e1NDrachtien
Trosttexte als Verbandszeug X Dürrenmatt dazu itisch. »  1e elt 1st orößer

denn der Mensch, zwangsläufig nimmt S1e De
(Ort niedergeschrieben da jejlerte eTr mit seinen drohliche Züge all, die VON einem un außer-
Irosttexten das Bei geNaueM Hin: halb N1IC bedrohlich wären, doch habe ich kein
senen erkennt mM dass sich Schneider seiner ecC und eine Fähigkeit, mich auber

auch SCANON Dewusst WäadlIl, während SEINE stellen.«/
JITrosttexte entsianden Ende se1nes L ebens TOS ISst Dürrenmatt ufolge In der Dich
So wleder der weifel stehen, die Lung also eshalb N1IC mehr) möglich, weil

geklärte uche, die Trostlosigkeit, vielleicht der der Dichter mitten In der » Wurstelei« uNnseTeTr

1eie Wunsch nach jenem TOsSt, den etr selbst efangen ist und eine Perspektive
e1Nst nderen gespendet hat

»keine Perspektive
Von außen auf das en<

Trostverweigerung
VON außen auf das en einnehnmMen kann ECh:

e& Die Literatur der zweiten HäÄälfte des 20 ter, yunbilliger« TOS würde aber gerade e1Ne So|-
Jahrhunderts wurde denn auch tatsächlich eher che Außenperspektive als adikale Relativierung
INn jenem eichen stehen, das CAhnelder Ende der binnenmenschlichen Malistäbe erfordern

Ist aber NIC SCANON das Schreiben sichSe1INeEeSs Lebens selbst praägte der JTrostverweige-
rung. aum e1n poetologischer RKeflexionsaufsatz e1Nn Jrostversuch, e1N chritt ZUT Lebensbewäl
1M ereich der deutschsprachigen | iteratur 1St gung? NIC. In der positiven iterarischen

geworden WI1e der Vortrag über Gestaltung und Formsetzung hereits e1nNne Ahsa:
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gC Trostlosigkeit, a0Ss und Verzweillung? ros uUurc Benennen
In einem espräc mit e1Nz udwig dUus der Trostlosigkeıitdem Jahr 976 geht eT selbst auf 1ese mögliche
ückfrage e1n. Überlasse eTt nicht den eser Oder e EFinNne Danz äahnliche Position indet sich {Wa
/uschauer seiner erke einem etzten leeren ZUT gleichen Zeit, aber völlig abhängig VON der
kntsetzen Uund der Ratlosi  el Ja, entiziehe eTr Gedankenführung Dürrenmatts, De] einer
Ssich NIC ZU leicht der Verantwortung IUr gleichfalls oroßen Schriftstellerin
mögliche Ösungen, tragfähige Antworten, Nilf- sowohl IM ereich der eher theoretischen Kefle:
reiche Perspektiven Uund zuku  {ördernde S{ra X10N als auch IM ereich der literarischen

tegien? der Schweizer setzZung: De]l Marie ulse ascAnı (1 901 97/4)
Wie [1UT wenige andere Schriftsteller neben inr

» Das Schlimmste, Was ich mir vorstellen kann, hat S1E iImmer wWwIleder über (Grenzen Uund MÖg-
lichkeiten des Be-Schreibbaren Uund hre alsist, dass ich N einer Buchhandlung vorüber-

gehe und dort im Fenster e1n uchlem SENe Schriftstellerina eindrücklichs
mit dem Titel y Trost bei Dürrenmatt« Dann ten onl In dem (‚edicht »Nicht gesagt«?, das
INUSS ich Jetzt bin ich ertig. eratur Zuerst In 1Nrer Gedichtsammlung » E1n Wort WEe1-
darf keinen TOS geben TOS können andere VON 965 veröffentlicht WUurde
inge geben Literatur, auDe ich, darf NUur

beunruhigen. Ich darf NIC mehr veben, als Nicht gesagt
ich geben kann Wenn ich TOS ätte, könnte

Nichtich inn geben Was 1st meln Trost? Womit
Oste ich mich? Da INUSS ich e{was Entsetz: Was VON der ONNe BeEWESCH wäre

Und VO  3 Blitz NIC das einzig richtigeliches. Ich OSstfe mich HUr mit Produk-
Geschweige denn von der Liebe

LON; ich ‘Oste michn indem ich chreibe
i Also Meine Produktion ist mein rost, ersuche. (Gesuche Misslungen

ngenaue Beschreibunge1n aktives Handeln, mein Mich-Ausdrücken,
das Formulieren VoNn Trostlosigkeit ist mein Weggelassen das Morgenrot
Trost.«8 1C gesprochen VO  3 Sämann

Und HUr ande vermer
Bemerkenswerfrt: atze Wer TOS Del in  3 Den©und das eilchen

SUCHeE IM Inne e1ner /Zusammenstellun der kuch NIcC den Kücken gestärkt
womöglic ytröstenden« Auswahlzitate Aaus S@1- Mit ewiger Seligkeit
NeMmM VWerk, der wird nier zurechtgewilesen. ege Den Verfall nicht geleugnet
den Missbrauch olcher funktionalisierter | 1tera: Und cht die Verzweiflung
turhäppchen sTe für Dürrenmatt unbeirrbar fest: Den Teufel NIC. die Wand
Literatur darif und S keinen TOS penden Weil ich NIC innn glaube

Und doch Dleibt e1n entscheidendes en .Oft NIC gelobt
noch: Im Ausspre VON Trostlosigkeit, IM Be: ber WerT bin ich dass
NeNNen der Fehlentwicklungen der Menschheit,
IM unverstellten Auizeigen der Nöte,
und ungelösten Fragen, gerade darın liegt Here1its diesem Gedicht WIrd die Sa die
TOS Lyrikkonzeptül VON Schneider In Form Uund
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halt deutlich Kein Reim, kein regelmäßiges Me: enmatt enennen der Trostlosigkeiten
TLum, eine gleichbleibende Strophik mehr lein jeg! Irost.

enn auch die 1mM SCNHIUSS 1ese ETdas mit der inhaltlıche Aussage
nicht mehr aschnı ass' VON VOTT- kenntnis Urchausare hat S1E NIC
ereın erst g NIC denuentstehen, In mitgemacht: Keine inwendung Resignation,
inrer Sprache und mit inren (‚edichten irk: kein Verfall INn /Zynismus, Ss1e hat auch den » [euU-

fassen, formen und festhalten kön: Tel N1IC die Wand« g kinerseits des

NneN, 1M egenteil: dieser gebrochene FOorm halb, weil s1e 1E NIC 1NNn au.
Sicherlich andererseits aber auch, NICreflektiert S1e darüber, Was S1e mMmerhın e1N!

uNangeMeESSEN und üuberirieben eine alsche

»en Verfall Dro. verkünden, die INn 1Nrer Pau:
scCHhalıtät VON den tatsächlichen YTsachen abIn ZYNismus &X

1C. den JTeuifel beschworen, aber ehben
der orößten deutschsprachigen Lyrikerinnen des auch N1IC und ermit SCAUHEe das (‚edicht
AM) Jahrhunderts alles inren Dichtungen gC in /uversicht und als TOS »(Gott das
rade NIC oder ZUM1INdes NIC elungen Aufgezählte, VOT allem aber das mit TU ZU)  z

INn Sprache geklei hat. Naturerscheinungen chluss (‚enannte ste nNnicht Z  9 bleibt »Nicht
hat S1e nicht benannt weder OonNne noch Blitz,
weder orgenrot noch Blumen Und nicht e1N: Konsequenterweise en denn auch die

mMit der literarischen Behandlung der l1eDe Schlusszeile mitten 1M Sprachversuch: »  er
einem ihrer zentralen Ihemen kann s1e sich WeT bin ich dass Marie | uise aschnı

zufriedengeben. das SiNd, die Zzwe1lte STTO: sich zurücknehmen, kann die weitergehende ET

phe, lediglic. 1M (srunde misslungene, ungeNau arnach TOS ZUTÜC  eisen und ass TOl:
bleibende » Versuche« vger! inr poetologisches Reflexionsgedicht IM

Die heiden letzten Strophen des EdICNATS offenen chluss enden TOS penden ist ihr
weıiten den OTzonNn auf eine dritten ereich als Schri  ellerın NIC me  T möglich
klassischer Literatur die religiöse |)imension
Was TEe1NNC VON der schriftstellerischen Ver-

sprachlichung VON Naturphänomenen und der ros als Sehnsuchts-Chiffre
1e galt, ilt gerade auch nier, besc  1e
immer Jäufen, Gegenläu und (ibt esS Annäherungen das Irösten jen

sEe1Ifs dieser Ssage, enselts der rkenntnis, dassurücknahme Nein, auch den TOS der »eWl1-

SeN Seligkeit« konnte S1e, die sehr wohnl eligiös das ussagen VON Trostlosigkeit paradoxerweise
bekennende eV ristin, mit inren In sich selbst tröstlich se1n kann? Einige Hinwel:

möchte ich versuchen UuNaCANs führt uns derWerken NIC Sie chrieb gerade e1ine
ligiöse ySanitätslyrik« WI1e e1inNnO Schneider. Weg noch e1INM. zurück elSchneider.

Nein, » Verfall« und » Verzweillung« Waren S1e einem Rundfunkgespräch mMI1t 1e' Benn
dUus dem Jahre 955 die » die Dich:augenfällig, üÜübersehen werden eTra-

de dies WarTel die IThemen, enen Ss1e ehben Lung das eDe Hessern?« sich Schneider
nicht schweigen onnte, über die S1e schreiben noch einmal Z  = » [TOST« als Aufgabe des

musste, die enennen Wie Del Dür: CNArıistLUche [)ichters geäußert. Benn die

394 eorg Langenhorst »Das Formulieren Von Irostlosigkeit 34 2003)



1 &'

spannende ecNnselrede eröffnet und die in  S SC andersetzungen mMi1t der Gottesfrage iinden
tellte ag verneın Nein, das (‚edicht se1 chael üger. Krüger, Jahrgang 1943, 1st eine

der führenden (estalten des eutschen Litera:SCNAUIIC »monologisch«, und ichtung y»bessert
nicht, aber S1E LUut eIWas viel kntscheidenderes turbetriebs Seine (‚edichtbände der er-  re
Sie verändert«.19 SiNd noch kaum entdeckte Fundgruben für

Schneider die enns Spuren religiöser Rede 1M ereich der

auf, deutet S1e aber auf seinen eigenen | iteratur.

rungshintergrund »  er christliche Dichter« Im islang etzten (Gedic  an Krügers,
MUusse ZUNaCNSsS einmal »das Antlitz der (;e » Wettervorhersage« VON 1998, führt der UTtOr
SCNICHTE aushalten«, schwer el das SCANON anderem e1Ne hereits INn vorhergehenden
se1l Und dann, resignativ und gewende (edic  anden vorbereitete Iraditionslinie Iort.

In mehnNnreren Abteilungen werden lyrisch VeT-den einstigen Trost-Optimismus: »  er hristli
che Dichter weiß, dass eT der elt INn einem WE Tasste »Reden« vorgestellt, perspektivisch Ge
sentlichen Tade nicht helfen ann.« eine Hil: genwartsspiegelungen dus IC untierschie

fe, kaum TOS Was aber Je1ibt? elder oreift chster Zeitgenossen, e{Wwa »ydes Ärtners«, des
ZUT Bildsprache Vielleicht werde e dem 15 ySchauspielers« oder des » Iraurigen«. 1N:
ichen Dichter egeben, »den enschen stel:; nen oMmM auch e1n yevangelische arrer«
len für den des himmlischen Jagdhundes, ihn Wort und ZW: wWI1e Olgt: 12

» hoffen, aSsSs enm anderer ede des arrers

vollbringt X lacht:)
Ach, wissen Sie,

Urc se1in Wort Dewegen, dass etr das Wort auch ohne ihn
dus den vernimmt« Nein, der DIich: aben WIr viel ([Un.
ter noch einmal, »WITr andern nicht, offen, anc in der meinde
dass e1Nn anderer S vollbringt«. !! Der I)ichter haben ihn Schon vVergeSssech
ONNe also hestenfalls mit seinem erk die Be Anderen fehlt er. Sehr.
dingung schaffen, dass enschen sich Ott War besser mit ihm?
öffnen und dass ott selbst und Lebens Der Trost drang jefer,
esserung schenkt auf TOSel das und die am darüber,

geboren Zzu Sein,WG eTr selhst der Mensch, der |)ichter
trösten, NIC etr selbst vollbringt religiösen Ga- ließ sich leichter
A  nıta  jenst, er ereıite höchstens den TU verbergen.
dafür, dass .Ott selbst TOS pendet Las MONOLO (Gedicht e1ne

Von olcher Sehnsucht, dass enschen den IS! truktur VOTaus Die ap zenerl1ie des
JIrost-Rahmen schaffen können, den etztlich lextes ass auf die gestellte e1Nnes
.Ott Nlen kann, sprechen fast iImmer ndirekt lalogpartners schließen, WwIe IW »Herr Piar:

auch literarische exte dQUus unserTer egenwart. rel, W d> machen S1e eigentlich noch In der is
Ich konzentriere mich auf einen der mitt: che? .ott 1st doch ängs tot! DDie dee Ott über-

olt!« ()der hnlich [)as In der zweıten eleren Generation, In dessen Texten sich immer
wleder vorsichtige und doch eindeutige Ausein: angedeutete Lachen des Tarrers entpuppt sich
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verwiesen, der 11UT noch als abwesend rTfahrba:als Lachen der Verlegenheit angesichts der Ur

erschließbaren voTrausgegahgeheNn Trage / .Ott möge doch existeren. Die ygrößere Sehn:
nächst cheint ET se1inerg|auch eher ucht« nach tieferem TOS S1E WITrd nier NUrT

auszuweichen: Der (‚emel  ebetrie läuft WEeI1- negativo benannt.

en auch ohne ott unbenannt, aber als Be:

zugsgröße unverkennbar cheint eTt üÜDer-
raschenderweise zuzugeben. Es oibt viel LUnN: Trostsehnsucht Im
die liturgische Koutine, die SOZlalen erpfli lIyrıschendie vltaten unterschiedlichster Grup:
pie:  E: Tatsächlich 1st Ott für viele MC ® Noch einen chritt welter geht das letzte
e1INM. mehr rinnerung. hier aufgeführte (‚edicht. Es wurde 995 VOIN

|)ie zentrale eılle des (‚edichtes sich dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer
der Mitte Manchen »erTX Dann, ÜrGC Kurt Marti (* 0721 n veröffentlich Marti 1st ohne

die ung zwischen ZWe1 Punkte herausgeho- weifel der wichügste und meistbeachtete Ver.
Den: »SCchr« Jetzt ander sich der Jon, wirde der LyTik der egenwart. Im

eingeleitet UrC die ohl sich selbst gerich- Jahre 995 veröffe  ichte er den (‚edichtband
teie Rückifrage »War 65 besser mi1t 1nmM?« /weil »goLt gerneklein«. CNATNISÜILC. £1S VersuC

Marti nier In einem lext SEINE Trosthoffnung Inussagen markieren den Unterschie: zwischen
einem »Leben mit („Ott« und einem »Leben ohne Versen auszudrücken!>.
1NN« Interessant, welche ewählt SINd f

der tröster88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)nächst »  er TOS drang tiefer« ohne ott Nı
die elt 'OSTIOSerT. I)ann ScChwerervers Ate doch
Die yScham darüber, eboren sein, ieß Sich aus seinem dunkel S
eichier verbergen«. der tröster88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)D)as Schlus yverbergen« 1es sich hinaus
leicht WIe )  9 ist aber noch und1 Nicht bräuchte

se1n kommenDEl. Was Onnte damıt gemeint seın Liegt hier
e1n eX der lutherischen Rechtifertigungslehre se1in 1{Z

VOT, nach der Mensch VOT ottHrc se1INe ichtbarY werden
Geburt als Sünder dasteht, Sahz und Salr aAaNZC e1in auc|
wıiesen auf (‚ottes onädiges TDarmen Das WUT- dererunrte
de erklären, WaTUuln der des Jextes e1n ein wahrhaftiger
evangelischer Piarrer 1St. (O)der In dieser GE tonfall genügte
urtsscham e1N Bewusstsein strukturelle uns: die — von falschen

trösterngenarrtde VOT, der olge WIT Westeuropäer tief e1N-

gebu: SINd In Schuldverstrickungen uNnseTelT aller tröstung
(‚esellschaft? misstrauen

uns die — trostlosIn jedem Fall WITrd deutlich, dass nach Mei
Nung dieses arrers e1N mit Ott mehr lebend und sterbend —88R  verwiesen, der nur noch als abwesend erfahrba-  als Lachen der Verlegenheit angesichts der nur  erschließbaren vorausgegangenen Frage. Zu-  re Gott möge doch existieren. Die »größere Sehn-  nächst scheint er in seiner Entgegnung auch eher  sucht« nach tieferem Trost — sie wird hier nur ex  auszuweichen: Der Gemeindebetrieb läuft wei-  negativo benannt.  ter, auch ohne Gott — unbenannt, aber als Be-  zugsgröße unverkennbar —, so scheint er über-  raschenderweise zuzugeben. Es gibt viel zu tun:  Trostsehnsucht im  die liturgische Routine, die sozialen Verpflich-  lyrischen Gebet  tungen, die Aktivitäten unterschiedlichster Grup-  pierungen. Tatsächlich ist Gott so für viele nicht  ® Noch einen Schritt weiter geht das letzte  einmal mehr Erinnerung.  hier aufgeführte Gedicht. Es wurde 1995 von  Die zentrale Zeile des Gedichtes findet sich  dem Schweizer evangelischen Dichterpfarrer  in der Mitte: Manchen fehlt »er«. Dann, durch  Kurt Marti (*1921) veröffentlicht. Marti ist ohne  die Setzung zwischen zwei Punkte herausgeho-  Zweifel der wichtigste und meistbeachtete Ver-  ben: »Sehr«. Jetzt ändert sich der Ton, wird ernst,  treter der christlichen Lyrik der Gegenwart. Im  eingeleitet durch die wohl an sich selbst gerich-  Jahre 1995 veröffentlichte er den Gedichtband:  tete Rückfrage: »War es besser mit ihm?« Zwei  »gott gerneklein«. In christlichem Geist versucht  Marti hier in einem Text seine Trosthoffnung in  Aussagen markieren den Unterschied zwischen  einem »Leben mit Gott« und einem »Leben ohne  Versen auszudrücken!®.  ihn«. Interessant, welche gewählt sind. Zu-  der t:föstér  nächst: »Der Trost drang tiefer« — ohne Gott ist  die Welt trostloser. Dann schwerer verständlich:  träte doch  Die »Scham darüber, geboren zu sein, ließ sich  aus seinem dunkel .  leichter verbergen«.  dertröster  Das Schlusswort »verbergen« liest sich  hinaus ans licht!  leicht wie »ertragen«, ist aber so noch abgründi-  nicht bräuchte  sein kommen.  ger. Was könnte damit gemeint sein? Liegt hier  ein Reflex der lutherischen Rechtfertigungslehre  sein antlitz  vor, nach der jeder Mensch vor Gott durch seine  sichtbar zu ng‘—d„é£g‚ 7  Geburt als Sünder dasteht, ganz und gar ange-  ein hauch  wiesen auf Gottes gnädiges Erbarmen? Das wür-  der berührte  de erklären, warum der Sprecher des Textes ein  ein wahrhaftiger  evangelischer Pfarrer ist. Oder liegt in dieser Ge-  tonfall genügte  burtsscham ein Bewusstsein für strukturelle Sün-  uns: die — von falschen _  tröstern genarrt —  de vor, der zu Folge wir Westeuropäer tief ein-  gebunden sind in Schuldverstrickungen unserer  aller tröstung _  Gesellschaft?  misstrauen. .  uns: die — trostlos  In jedem Fall wird deutlich, dass nach Mei-  nung dieses Pfarrers ein Leben mit Gott mehr  lebend und sterbend -  einander nicht  Trost bereitstellen konnte. So wird hier — zwi  schen den Zeilen — am Ende auf die Sehnsucht  Zzu trr'„jsten verämögeni ;  396  Georg Langenhorst / »Das Formulieren von Trostlosigkeit ...«  DIAKONIA 34 (2003)einander nichtTOS hbereitstellen konnte SO Wwird nier
SscChen den Ende auf die Sehnsucht Z trösten vermögen
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die Iraditionslinie der spezifisch Schlussgedankenischen JIrost-Rede anknüpfend kann der reIiOT-
mierte Pfarrer urt Marti INn seinem Iyrische: lext ® Kann IM WC auf die ichtung tTOÖS:
direkt VO  Z TOS sprechen. Doch NIC In dogma: ten ten ernen? Ende meıliner usführunge
tischer Lehrsprache, NIC paränetischer /118a- wird deutlich, dass Irösten e1Nne der schwierig-
SC, ondern In poetischer Hofnungs- und Sehn: sten ufgaben Dleibt Auch IM ÜC auf die
suchtsrede, IM dichterischen Wunschgebet. Vie: lteratur wird 1ese Aufgabe ICelicNhter. Totz:
le Aspekte werden nNier noch dem Dreierlei kann Nan vielleicht VON INr

lernen.e1NM. angerissen: die Trostlosigkeit der egen
wartsmenschen, das tiefe Iröstungsmisstrauen krstens Die lterarischen exXte VOT

vieler Zeitgenossen angesichts 1Ur Dekann: e1iner eichten, oberflächlichen, VeT-

ter hohler Vertröstungen, die Unfähigkeit VoNn söhnlichen, selbstsicheren Trostsprache. Die
enschen einander trösten können, die BETd- charfe egliche Trostmöglichkeit DEl
de eshalb ]1röstungssehnsucht.

1ese ODOi werden aufgerufen, das »nositive USsSagen
Kommen ydes Irösters« stärker erDEe1ZU- ber Fros Im US
sehnen Wer 1st dieser TOSsStTer WIrd IM (7€ der Sehnsucht K
dichttext ZWaT NIC eindeutig benannt, doch 1Sst
ET IM Kontext \»Hauch«, »Licht«, »  «) als Dürrenmatt oder Kaschnitz, aber auch die
der Iröster-Geist IM Gefolge der Parakletsprüche urücknahme des Irostes Del
des Johannesevangeliums erkennbar. Denn dies Schneider SINd Warnschilder allzu leicht:
1st neben Maria, der Irösterin der etrübten, die fertige Irostfloskeln

we1ltens ass IM enennen VON Irostlo-ZweIıte Öttliche Nstanz, die traditionell TOS
angerufen WwIird der eist, der Jjehrt, Stützt, he: sigkeit dennoch bereits selbst e1n schwacher
'ausruft. TOS liegen kann, wWwurde De] |)ürrenmatt und

Kaschnitz auch deutlich. Und SIE SINd arın InDas (‚edicht WIrd einem

Sehnsuchtsgebet den (eist als wanren und (Gesellschaft Manche alttestamentliche

wirkmächtigen Iröster. 4C das endgullüge Psalmen SiNd äahnlich strukturiert. Wichtig also
Offenbarwerden dieses Iröster-Geists geht eS das klagende enennen enthält INn sich DE

reits TOS

» erspuüren, erahnen, erfühlen < Und schließlich TY1LieNs Positive ussagen
über OS Ure alle Unmöglichkeiten und

Marti dabei, Oondern e1n sanites rspüren, Warnifilter leiben möglich, aber
en, tfühlen seiner Wirkmächtigkeit (D WENN, dann NUur 1M us der Sehnsucht,
e1Nn olches kErspüren auch MiItmMensC der ofifnung alle Hoffnung, 1M Verweis
chen Kontakt möglich seın Kann, bleibt auf die letzte Irostmächtigkeit jener nie
Das jeden Ware TOS VO  3 Wirken des TOS- ergründenden, nıie definierenden, nıe

tergelstes Jetz und hier einen aucC rahnen DeMac VON der gläubige Men
können. ScChen offen, dass Ss1e das en trägt .Ott
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' Vagl. dazu ausführlic| mıit 1981, Die Entdeckung des eınho Schneider,
weılteren Verwelsen: eorg Ders., Gesammelte er Frzählens. Gespräche Soll die Ichtung das en

Die Zeıt In UTl  nLangenhorst, rösten 1-19 hg von Heinz bessern?, a.2.0.. 277-289,
lernen? Profil, Geschichte /wel autobiographische LUdWIG Arnold, Zürich hier 286 und 287
und PraxIis Von ros als 996, 61f.erke, ng von wın Marıa 12 Mıchael Krüger,
diakonischer lehr- und Landau Frankfurt 1978, Mariıe | ulse Kaschnıitz, Wettervorhersage. edıchte

140 Gesammelte erkeLernprozess, Ostfildern Salzburg/Wien 1998, b8
2000 Friedrich Dürrenmatt, Die ediıchte ng von vgl dazu eorg Langen-
D  7 Gerd-Klaus Kaltenbrunner, Theaterprobleme Christian Büttrich/Norbert OrST, edıchte ZUT

Vorwort, In ers. (Hg.) In ders., Werkausgabe Miller, Frankfurt 985, 3977. Gottesfrage. exte
Das escha der röster. heater ESSaYyS, Gottfried Benn, Sol| die Interpretationen 0-
offnung Zzu halben ediıchte ıchtung das en den Fin er'!  uC für
PreIis, Freiburg/Basel/Wien und en /ürich 1985, bessern?, In eınho Schule und emeinde,

München 20031980, 16. 31-72, hier Schneider, Dem lebendigen
eınho Schneider, f- Ebd., eIıs Gesammelte erke 13 Kurt artı, gOtt

edıiıchte. Gesammelte Ebd., 63 6, Frankfurt 1980, 267- gernekleın. gedichte,
erke 5 Frankfurt Friedrich Dürrenmatt, 276, hier 275 und 276 Stuttgart 1995,
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Im Interview: Ulriıch eer

Dem Lebensmut wieder autfhelfen
Wıe Irösten gelingen annn

Trost ist mit Trauen und Treue VeT-

wandt. Iröosten kann, Was und Wer uns

1m irdischen WIe 1Im überirdischen Sinn
wieder Vertrauen in das xibt hat, dann ich auf die und singe
Der bekannte Psychologe nimmt 1im heile, heile egen Das tröstet; ersta: chnell

Oren dann die Iränen auft und das Kind aCFolgenden ellung Trost und Halt,
wIleder.Irauer und Vertrösten

DIAKONIA. AISsSo Man raucht infach eiInen
Ausgleich, wieder INS Gleichgewicht
kommen?

Cr  @ )JAKONIA Was Ist eigentlich Trost? Wie WUrF- Beer Jar weil doch infach leidet
den S72 den egrFOsS; umschreiben einem physischen Schmerz, einem seelischen

Beer Wenn ich TOS ganz gemein Schmerz, e1ner menschlichen Enttäuschung.
eute leiden enschen VOT allem demschreiben soll, würde ich und das klingt

ZUNaCASs sehr NUucNhNTtern: ITrost 1st e1n Kompensat Knäuel VON kinsamkeit, Enttäuschung, Angst
TÜr Leid, kEnttäuschung, Kummer, Schmerz Oder und Verlassenheit. Das rleben viele Menschen
Ahnliches. TOS ist dazu e1in Gegengewicht, das dUus den verschiedensten, melstens aber se  =ı per:
VON irgendeiner Seite, auch VON MIr se.  ST UD sÖnlichen (Gründen [)as [NUSS NIC iImmer das
CNalien werden kann und soll olchen S1 Verlassensein Oder Trennung durch den 10d se1n,
tuationen habe ich e1nNn Bedürfnis nach einem viel Öfter ist das eben Irennung, Allein-gelassen-
usgleich, der meln nNnNeres Gleichgewicht WIe- Sein, Einsamkeit, Angst VOT Schicksal, auch VOT

der erste Krieg, VOT Alter, VOT Krankheit, VOTTII terben
Ich möchte hier ZWe1 Arten VON TOS

terscheiden, einen ganz irdischen und einen
überirdischen. Der TdiscChe TOS kann Sanz
eriell se1n, 7B WenNnnNn WIT einem auriıgen Kind Gleichgewicht finden

e1Nn Bonbon und S damıit trösten wollen. ® )JAKONIA edeute TFOS: en dem
Oder aber und nNier ist SCANON e1n Übergang nach also etwas WIE zur Ruhe kommen?
dem mehr psychischen TOS ich streichle dem Beer Ja, ZUrT Kuhe kommen, dieses 1N-
Kind über den KOpT, ich nehme eS INn den NneTe Gleichgewicht wieder en und das
WeNnn eS sich vielleicht die Knie Wund gesturz haben Ich Din NIC allein, PS Nı alles
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N1IC aussic  OS, trostlos. Wir e  p  e DIAKONIA Was ISt das HUn aber, Was annn
uNnseTe Lage In der traurigen 1tuation eben 'OST- TOSTen WIT)  9 Was FTOS: ausrel-

10S, Dis irgendein TOS (0)901808 macht?
Wenn WIT übrigens die au  agen, Beer Das, Was enschen wirklich tröstet,

werden WIT das Wort TOS g MIC äufig ist das Verständnis, die Anteilnahme also e1N:

nden, VOT allem NIC den ‚vangeliıen, WI1e ach das Gefühl, stellt sich neben UNsS,
ich s eigentlich erwartet habe Aber da ist e1N! STe uns Del, ohne Ur dabeizustehen; eTtr WEeI1-

sehr interessante elle Del uKas AaZzarus 1st C: det sich uNns L  9 eTt interessiert sich Tür
torben und S kommen Freunde, die Chicksal; ich kann einen Teil melnes Schmer-
Schwestern trösten, aber Ss1e können niIC
wirklich trösten, DIS eSsus dazu omMm Auch bei »wieder e UC. Heimat €
Hiob, den ebenfalls Freunde trösten

ZeS und melner ITrauer den anderen abgeben,chen, geht dieser irdische TOS e{IWas daneben,
eTr reicht nicht dus ich kann teilen Geteiltes Leid, sagt das Sprich

ler oreift das Wort yvertrösten« CIM WOTT, 1st es Leid, geteilte Freude 1St doppel
iüinden oft den TOSt, den andere geben VeT- te Freude ES geht dieses Jeilen des |Leildes

suchen, als unzureichend, el reicht NIC dUS, eT Wenn WIT das (‚efühl haben, e1N anderer stellt
sich wirklich UuNsS, wendet sich unNns L&  9 dannerTeIC unNs nicht, WIT uNns vertröstet,

als würde einem raurigen auf die CNulter C WIT unNns zumindest e1ne Zeit Jang e
(0)9) und gesagt »Es 1st Ja es N1IC stärkt und getröstet.
schlimm, MOTgEN scheint auch wieder die SON: J AKONIA edeute das, 05 genht arum,
NE; In 50 Jahren 1ST alles vorbei«, wWwIe e INn einem ‚alt zu finden, einen enschen, der IM n O]1-
ten Schlager hieß Das 1st e1Nn Trostversuch, der er Ituation, n der ich das efü habe, mMIr
NI wirklich tröstet. ICderen WEßS, alfÜOt?

ESs xibt auch einen schrägen Ge Beer e1ner OstÜosen ituation, die Ja
brauch des Wortes »trösten«, 7B Wenn nach e1ine Art ndividueller USATUC VON

einem wird Er oder sS1e trO- ISt, 1st NIC mehr SinnVvoll, ist nichts mehr da,
sich dann mMit einer/einem anderen.« Was mich hält. Halt und Heimat, das Sind die ZWEe1

Ein schlimmer USATUC 1ST auch 1LtWwen- Begriffe, die ierher ehören. Jemand gibt unNns

OSTEeTr« als Bezeichnung Tür fragwürdige AaVa- wieder Halt und wlieder eneHeimat, die WIT

lere 1er WIrd die Trostbedürftigkeit M1S verloren hatten, wenigstens emotional und gallzZ
SDTrauC unbewusst, untergründig. Fast möchte ich

kine andere AC ISt, dass 1M chmerz animalisch haben WIT das Gefühl, jetzt hält unNns eT1:

auch e1n l1er TOsten kann J1ele altere Men Was VOT dem en!  g| 1I0Z In den
SscChen halten sich einen Hund oder e1Ne Katze,
die S1e über die Finsamkeit hinwe  Östen. |)as
kann auch e1N eDloser Gegenstand se1n, ETW Vertrauen ausstrahlen
der Jeddybär e1nes Kleinkindes, den PS Marmt,

DIAKONIA Wie kann MaAan Oiner anderen Per-eruhigt einzuschlafen Auch e1n Tier Oder
e1in tofftier kann also trösten und das 1st ST solchen FOS: vermitteln Was MUSS 21n

ZUNaCANSsS auch pOSILV erten ensch ausstrahlen, TOSLeNn
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Beer 1er können WITr auf den Wortstamm Krankenbett oder Bett des Verstorbenen
zurückkommen » [TrÖösten« 1st nämlich Uur- Vorangehen müuüsste aber Zuerst einmal 1ese Ver:
sprüverwandt mMiIt » [TeUE« und mit » [ TauU- trauensatmosphäre, dieses Zutrauen, 1ese SOl
P11« ESs braucht also jemanden, dem WIT e{WAaSs darität Im Leid, NIC dass emand In die 1Tür 1tt
zutrauen und der ertrauen verdien: SO und 1Ur jede: chnell die Hand drückt und Sagl
hat 1ese Ausstrahlung, die uns (Gewissheit und »  Ollen WIT gemeinsam e1n (Gebet sprechen!«
TOS iDt. Jemand, der üchtig daherkommt, Übrigens kann auch der Sterbende andere
und vielleicht auch mancher Amtsträger, der DE trösten. Ich habe das selbst Del mMelner Multter
ruIs  1g oMM und tröstet, wird 1ese Aus: erfahren, die e1N halbes Jahr krebskrank INn der

Oft MNIC haben Wenn der Besuch 1M 1N1. Jag — unheilbar. Sie starb Knochenkrebs,
Krankenhaus oder das Beerdigungsgespräc ZUT starh IC VON her ab Man konnte
Routine geworden ist, WIrd esS schwer se1n,
TOS auUSZuUs  en Es INUSS se1n, der »auch der Sterbende kann rösten K
ertrauen ausSs ) ertrauen erweckt: Dieser
vermag dann auch leichter, TOS Die en, WIe die e1ne SCANON gestorben9
Worte SINd NIC ohne TUnN! sprachlich VeT- und oben S1e e{IWAas S kaum
wandt. ESs braucht also jemanden, der INn Irauer auben, aber eS War s1e Iröhlich Ihr
und In Treue Del MIr bleibt. Lachen Öhlich, S1E noch Farbe 1M e

J AKONIA ann Man lernen, TOSTen SIC Ärzte, Pfleger, esucher amen ans Kran:
Ist FOS: erlernbar? ken: DZW. 1n diesem Fall ans Sterbebett, und

Beer Ich kann mich natürlich arum natürlich S1e besorgt und gedrückt, WIe

bemühen, dass ich mich VON oberflächlichen das üblich ISt, und S1e wurden VoNn Inr aufge
Iros  onen wende und Tklich infach NUur üchtet und getröstet! Man sIng estärkt VON die:

zuhöre, auch g NIC viel rede Zum ÜC ET SE Sterbebett e1ner unheilbar rTranken
Ja auch vielen Mitmenschen das Wort 1M Sie natürlich inren TOS Wenn WIT

Uun! und S1e WISsen NIC.  9 Was S1e sol den lext VON Paul (‚erhardt: »O, aup voll
len DERN ist meılner Meinung nach e1ine richtige, Blut und Uunden« esen, dael e 1M letzten
auch wieder unterbewuss gesteuerte Keaktion eIs »Erscheine MIr ZU  z Schilde Z  3 TOS In

meinem 10d und ass mich csch'’n dein
In deiner Kreuzesnot da ll ich nach dir» Teilnahme und Dabeisein «
licken da will ich glaubensvol dich fest

Sie rücken dessen dem Irauernden e1Nn meln erz rücken Wer SUr.  ‘9 der
ach die Hand, und damit rücken s1eel WOoN.« SO 1st S1e gestorben und das nat S1e dUuS$-

dus und e1se1N. Sie chauen in  3 In die Au: estrahlt. [)as hat die enschen ergriffen und

gCN, S1e streicheln in  3 über die Oder getröstet.
über den Kopf Oder s1e drücken INn sich [)as
vermittelt 1ese vertrauensvolle OSD.

Damit kommen WIT NUunNn auch auf die üÜDer: ros in der Vergänglichkeitirdische, die eigentlic theologische L)imensicnh
enn SSund wirdSauch e1Nn Wort tTOS: G  @ JJAKONIA el das, wer rösten WILL,
(en, IW e1n gemeinsam gesprochenes raucht selbst diesen nNNeren
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Beer: Wer TOS vermitteln will, MUSS olaub: Beer Irauer und TOS schließen einander
würdig se1n, [11USS selbst VON ertrauen etragen natürlich NIC dUS, weil der TOS Ja auch NIC
seın salm 94el 65 ehren sich die SOT:- immer alle Irauer wegnimmt und wegnehmen
geN des Herzens, rquickt dein TOS meılıne soll Die Irauer gehört Ja auch Z  3 eben, und
eeje!« (Ps 94,19) und Psalm » HerT, S1e Nı WI1Ie das ertrauen und die Teue mit dem
Wenn ich eine ewigen rdnungen denke, TOS sprachlich verwandt. /7u unseTrTem en
werde ich getröstet!« (Ps 119, 52) gehört auch der BallZe Wechselbezug VON eu.

inen gewissen TOS ringt auch das Wis: und Leld, 1C und Dunkel arum [NUSS auch

SCN, dass WIrT alle terben mussen Es ist das Ge: die Irauer sein, denn WeT N1IC hat,
se  S des yStirb und werde« amı tröstet sich hat N1IC geliebt, und 1M TOS eriahren WIT [ 1e:

De Der Irauernde rfährt 1e und ugleichauch der Nic:  d  1ge, dass eT sagt. » Wohin WUT-:-

arke, beides gehört zusammmen Wir sollten also
die JIrauer nicht abkürzen, MC ausschließen,)).eine höhere, ewige Ordnung d
aber natürlich auch N1IC verlängern.

den kommen, wenn WIT eWwlg wurden (Ift wird ein ascher TOS N1IC möglich
auf und die nachwachsenden (seneratio- seın. Der eliebte, verlorene Mensch wird uNns

nen keine ance hätten?« Ich 1L11USS sterben, weil Wen WITF den 10d verlieren, ist NIC
es e1ine Öhere, e1ne ewige Ordnung einfach eT7- ersetzbar. Wenn e1Nn nahestehender Mensch unNns

{ordert, ich INUSS schied ne.  en, ich 111USS5 10S: stirbt, wird 685 nıe wlieder SallzZ se1n, WI1Ie 65

lassen und ich kann mich aber und auch das ist vorher WAar. Ob dieser 1UN trifft oder
e1in TOS auf die Neue (‚eneration stüutzen

Da ibte übrigens auch einen chönen ers eit kann 'Osten &<
VON ohannes Jan y»Nichts Sohl me  =ı
Z  z Iroste taugen Was | eides auch uUunNns Mag tröstet, das asse ich offen, aber WIT mMussen esS

geschehen als dafür In die große: der unNns klar machen: [)as 1St dann e1N ande:
einenmehen.« Und WeT einmal, 165 Und das darf auch Se1N: ESs WIrd ImMmMe'

WI1e ich als mittlerweile sechsiache Großvater, wlieder tufen, Tiefen und
1ese Freude seinen Enkeln erlebt und In die )JAKONIA. Für 1ese hbleibende Veränderung
großen s1e.  9 der empfindet tatsächlich raucht MaAan ann Wohl auch Verständnis. Da
TOS der Vergänglichkeit, die WIT auch mitten nützt einem nichts, wenn jemand SapTl. etzt

ISst aber getrauert, jetzt reiß dich wieder1M Schon spüren, Wenn WIT ter werden
Da SINd die großen vertrauensvollen uge des 9das eDbe geht weller.«

kerdenbürgers und der eigenen Enkel, die Beer ES auch nichts, imme NUT He
einen anschauen. Das sagt unNns Das geht ler In die Depression hineinzustoßen, OonNndern

weiter, kann9das eDe Hleibt De nier braucht e infach Zeit. Aus meliner nOoTrd-

stehen, alle ergänglichkeit eutschen Heimat enne ich e1ne Spruch, der
JJAKONIA Wann gelingt eigentlich Irost? el »/eit eilt, teilt, heilt.« ass S1e eilt, erfah:

War der FOS: annn gul und ausreichend, wenn ren WIr @ und, je ter WIT werden, uUuMsO

die Irauer verflogen f Schließen also Irauer mehr; dass S1e el  9 edeute ehen dies, dass S1e

und TOS. einander aus der 27O0t FOsSs; n und enschen auch9 auch TÜr immer trennt;
MIt der Trauer? aber dass sS1e heilt, mMm auch Wenn
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Zeit ingeht 1L auch eE1NeEe OstiUliche Wirkung ezug azu fällt INr das Bibelwort E1 » Freue
e1N [ )ie ZeitSLrosten das ordert S@1IM euch aber dass eUTeEe amen Himmel C
ecC die Mitwelt ordert inr ecC und 1T schrieben SINd Abermals SdRC ich Freuet euch »

gendwann werden WIT wleder gebraucht Ich das selhst als ung! hereits als 0S
Auch das 1ST Sanz wichtig, dass WIT wleder te die ich VON einer Patentante erhalten

gebraucht werden dass WIT uns Aufgaben und die auf e1iNelnN) Bücherregal STan! Es nat
zuwenden 1ele enschen haben INT [T Schmerzen IIN wIlieder TOS egeben
» inde einen TOS (lel C 1ele mich e1iNelNl amen De] Ott aufgehoben
beschäfügen sich sich aber
e1Ne WITrkKliche Aufgabe VOT em e1Ne ZWI1 (‚edicht von Jose: VON kichendorff
schenmensc  iche Aufgabe TÜr andere Men WIT Deides verbunden den irdischen und
schen da S@111 1ST vielleicht der wirksamste den überirdischen TOS ausgedrückt den Bil
TOS »IC werde gebraucht ich habe hier 18919 dern der aC die schillernd fällt und des Lie
e Heimat indem ich TÜr andere da sSeıin kann des (‚ottes Lob
Und dann ass' 65 sich amı

Fin Sprichwort sagt »Es 1ST @111 schwacher NachtWelt,
TOS dass S anderen auch SCHhIeC geht C Aber steigst Von de
zugegeben 0S 1ST ein SEW1SSECI TOS Ich hab Die Lüfte alle schlafen
Se1IT drei Wochen 1INNITUS einen Ein Schiffer noch wandermüd
Mann der da unentwegt auscht und Singt übers Meer sein endlie

ZuGottesLobIm Hafen.Wenn ich mich umhöre WIEe viele eute
nen 1INNITUS haben entdecke ich ungefähr jeder Oh f Ost der Welt, du stille ht!
Dritte e1iner Altersgruppe sagt [LLLT Ja das DerTaghat mich müd

Das weihabe ich auch SCAhOoNg C Also WeNn 0S

eren bentfalls Cchlecht geht > SCANON mich von Not,
eher amı ZuUunNaChAs 1ST Man Sanz VeT Bis das ewge M
eifelt Himmels willen S sich Den stillen Wald du

Josefvon Eichendorff
»ass eure amen Himmel

Schließen möchte ich Ochmals ML eiNeNgeschrieben sind«
Sprichwort » Fremder TOS 1ST doch Desser

NIC mehr ONZzZerte begeben oder viele Stim 1ST eigener Mult » ESs geht also darum dem CIEC
men Lokalen ertragen USW. aber dann sS1e NelnN Mut dem CIgeNEN Lebensmut wleder auf

anderen geht auch nicht anders und zuhelfen das 1ST das Irösten letztendlich
wleder dar.  S erinnert dass das und ausmacC.
Treuden nicht unbegrenzt und endlos Sind JJ AKONIA Herzlichen Dank für das (Je

Trost OMM' letztlich aus Iranszendenz spräch
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Margret Wohlfahrt

Was roste
Erfahrungen als Sterbebegleiterin

Das enNnaus ist eine {trOSst-

bedürftige Umgebung, in der die Seel-
die Aufgabe hat Osten. Wie

und /iel 1St. Ich bin Hinweis auf .Oott.das konkret aussehen kann, beschreibt
eine Kr.  enhausseelsorgerin SO wWwIe ich selber eibhaftig da D ist ebenso die

unfassbare 0  1 knergie wesend
aus iNnrer TaXIls. Mein Irösten esteht darin, auf den eigent-

lichen Jröster, den eistand implizit 1NZUWEI-
SE  > Ich Wegweiserin, dass $ etwas/jeman-
den/einen Ort oibt, Heilsein STa  1nros und

Transzendenz meın Jun, wWwIird (‚ottes angedeutet:
Ich dort, der anke Mensch ISt, ich gehe

Schmerzen werden In unterschiedliche [)1-
mensionen eingeteilt: In physische, psychische, » Durch Mein Tun,
sozlale und spirituelle. Als Krankenhausseelsor- wird Gottes Tun angedeutet C
gerin DIN ich angefragt, Linderung der pirituel

mit durch ireundliche oder ausgetrocknetelen Schmerzen ermöglichen. TOSLWVO seln,
edeute TÜr mich, el1dende enschen daran iInnere Landschaften, arre dUS, DIN geduldig,
erinnern, dass S1e sich einen Öttlichen ınken hle mich In ihr rleben ein UrCc meln Ver-

tändnis ist e$s vielleicht möglich, dass S1e sichdass S1e einen seelischen Anteil besitzen,
der immer heil Dleibt, der N1IC krank werden selhst verstehen, sich selbst verzeihen, das eige-
Kann, der N1IC terben SO können S1e 91© e1N ÜC mehr e  el und aDel

wachsenINr  D Herkunft anknüpifen, ohne die /Zukunft
verlieren. Ich DIN gegenüber und Dringe deshalb e1ne

(Ohne esS verbalisieren, Din ich 1M Kran andere Sichtweise e1n, die Wege dus der TYIse
enhaus TÜr religiöse enschen 5>ymbo|l TÜr aufzeigen kann ich den kranken |eib

JIranszendenz, TÜr Überschreiten VOIN Grenzen, berühre, VON erz erz kommuniziere, mMe1-
Tür Erweiterung des | ebensraumes. Ich D1IN ET Ne persönli Lebe: und mel1ne leiden:

innerungsträgerin einer SUC nach einem schaftliche 1e Z einbringe, Wwe1lse

glücklichen Ende, nach Heimat und eborgen- ich als piegel] auch arau hin, WI1e ott unNns

enschen steheit, nach Himmel, nach Gott, der mitgeht, der
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Was enschen tröstet, 1st Wärme und (D ros urc symbolischesfenheit, aussprechen können, Was einengt, Handeln
wahrgenommen werden, ohne ewerte
werden, und VOT allem einen ugang haben röstung erfahre ich als deelsorgerin selhst
ZUrT eigenen eele, einen Bezugspunkt haben Starkstien den gemeinsamen Ritualen mit
jenseits der eigenen (Grenzen. Iranszendenzer- PatientiInnen Dort, enschen offen SINd [Ür
ahrungen können sehr unterschiedlich >Symbole und Rituale, bleten 1ese Raum, Ott
NOoMMeN werden, Je nach der (50t: hereinzuholen INn das Abschiednehmen, die 1:
tesbeziehung der enschen. Für Manchnhe Men: tuation deuten und dadurch Desser uszuhal
schen erlebe ich $ als trostvoll, Wenn S1e die tien Wo S möglich ISt, versuche ich die rell:

ekommen, sich aufzulehne: oder ZOT:* xNÖSse Heimat des atıenten Anschluss nden.
Wo ich nichts mehr rfahren kann über die Formnig se1n, Well alles se1in dart.

eriahren TOS 1M Iranszendieren der Religiosität des sterbenden enschen, hole
VoNn Sinnlosigkeit: dort, S1e ihr eben üÜber. ich MIr den TOS dus dem eigenen (‚lauben

gebe eine Macht, die orößer ISt, als S1e se.  ST melnen Segens- und Ve  schiedungsri
dort, s1e mehr als das CNICKSA. sehen, S1e tualen verwende ich je nach 1LUuallon er-

das jetzt rlebte Tankseın relativieren können Schleadliche 5Symbole, die 05 ermöglichen eT-

Manche rfahren TOS arın, dass s1e SINNZU: ennen, dass dieWimehr Ist, als das

sammenhänge 1M eigenen en erkennen Vordergründig eine (Gesten und S1iNnd S1e
noch unauffällig SInd USATUC melner 1N-

» statt ach dem Warum, Wirklichkeit Mein TIun kann VON der

ach dem Wozuagen K Wirklichkeit (sottes erfüllt sSein
Mit liebevolle Worten begrüße ich den

nach dem arum, iragen Ss1e nach dem sterbenden enschen und dessen Angehörige
Wozu hrer rkrankung: Was will 1ese 1tuallonNn Ich stelle mich VOT und erkläre, Was ich Jetzt un

VON mir? Was erne ich neu? Wie kann ich Nneue

Urdnung In me1ln ringen? Was MaC » Gelassenheit und Ruhe
jetzt in der letzten Lebensphase) INn Was LUL geben NNneren Frieden C
mMIr Jetzt gut? Wo In meınem ebDe gibt 0S Freu-
de? WieS ich mit der göttlichen Kraft In Ver- möchte meılınen Gruß-, SegenNS-, Dankeswor:

bindung e1De ten, meılnen Uunschen und Bitten TÜr die STeTr-

/7u mMmelınen /ielen 1M seelsorglichen Um en Person verwelse ich nNndire auf die

Bahg gehört CS, enschen in 1Nrer aC uUuNseTeTr nneren kinstellungen, auf die

stützen, inhnen Selbstbestimmung, NUM1Ta: Kraft uNnseTes au (‚elassenheit und RKuhe
In meiınen Worten können den anderen Sicher:ermöglichen und damıit ihreen stärken.

Irostreich kann 5 PatientiInnen se1n, WenNnn heit und nneren reden geben.
ich aume eröffne, amı S1E dus 1inrem Aus me1liner Gebetssammlung versuche ich

Tzählen können, und das (‚ehörte ige, in: Je nach | ebenssituation des enschen, den ich
nen anke Iür das, Was inr ausmacht, gerade begleite, e1Ne‘ stimmigen Jlext inden;
Wenn ich selber ZU!  z benedicere ommMme ZU  3 Mels formuliere ich extie oder preche irel

Gutes agen. ler e1N eispi
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® Das Kreuzzeichen über mich selbst und
über den sterbenden enschen gezeichnet
Uberwıinde die Gegensätze VON oben und
ten, VON und rec.  9 Öst Spannungen auf.
Als eichen für den gekreuzigten und auiferstan-
enen Christus vermittelt es die Kraft, die Rea:
1a des Lebens anzunehmen, und na die
Hoffnung, dass das Kreuz NIC das Letzte Ist,
dass Tod und Verzweiflung üuberwunden werden
und s1e NUurTr der Durchgang en
Sind

Manchmal trage ich melne rosche »Herz
mit Jügel« als eichen für e1Nn sich erhebendes,
weitendes Herz; eichen für existentielle Kom:
munikation, {Üür das, Was dem enschen wirk-

Mit meinem uitreten und dem espekt: ich Herzen liegt.
vollen gang mi1t allen Betroffenen, nNklusive Das einer brennenden erze rleuch:
190008 elbst, verwelse ich auf uNnseTe Ö  1  e tet das Dunkle und Undurchsichtige der eele
ur als enschen Wir Sind Von ott eTt- Als Symbol für den auferstandenen Christus, für
schaffen, Sind se1ne geliebten er Im über- den lebendigen Gottesgeist ibt es Wärme uUund

tragenen Sinn ziehNe ich meılne chuhe dus Ich Geborgenheit und nneren rieden
Weihwasser verwende ich als Wasser des

zeige mich ar) CC Lebens, UrCc das UrcCc ott immer wlieder
enschen hat: Noah und seine amilie,

zeige mich barfuß, WI1e ich In meinem Inners- O0Ses und se1in Volk. Es wäscht uns rein Von

ten D1IN Ich stelle meılne Instrumentarien und Schuld und VON Angst, es EeTINMSC uns 1M Leid
Schutzmechanismen beseite und mMache mich und In den Schmerzen, es belebt uns in Ver:
püändsame Ich setize mich der Situation duUS,
Wwissend 1er 1st €  R en Weihwasserritual kann
G& Wenn ich den enschen sanft©, ist als Taufe für das eueen
das nicht NUur eın eichen das nehmen die: verstanden werden K
seTr Person, ondern auch e1in eichen für das
sanfte, eririschende Ber  en durch den eifllung und Hoffnungslosigkeit. Ein Weih
(eist (ottes. wasserritual Ende des LebensSals au
® Mein Krankenhausmantel 1st geschmückt {ür das Neue verstanden werden
mit dem internationalen, ökumenischen Kran: 6& Das Bild einer Gebirgsquelle mit dem ext:
kenhaus-deelsorge-Kreuz: einem abgeschnitte- asser und £1S geboren« ekommen

tern bel der OTttauie ihres Kindesnen Baum, aus dem e1N! Neue Pilanze wächst. Es
ist e1in ymbo TÜr die Unsterblichkeit uNnseTes Le: Das Brot des Lebens (Hl Kommunion), das

bens, für das ImMmMmer wlieder Auferstehen und Fel: Kommen (ottes In unseTen Leib, üchtet uns 1N-
nerlich auf und schenkt unserTer eele ertrauenern auch 1mM scheinbar) tristen
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Fin Schmetterling steht für die Leichtigkeit 1Lireic dass die Irauer NIC nach e1-
und die Verwandelbarkeit unserTer eele, als Auf- Nne  3 Jahr abgeschlossen sSeıin MUSS, dass Ss1e NIC
erstehungs- und Unsterblichkeitssymbol. verarbeitet se1in IMUSS, dass sS1e nıe aufhören MUSS.

kine OSe oder eine andere ute kann die
CN  el und ergänglichkeit alles Irdischen an- »ass die Trauer
deuten nie aufhören MUSS &<

Manche enschen finden e1n UC Irost In
Ritualen der Trauer WIe 7B OTOS anschauen,Unmöglıchkeit einen Hausaltar mit Gegenständen des Verstor:des vollkommenen Trostes
enen einrichten, Friedhofsgänge, Gespräche

Untröstlich bleiben manchmal Mütter und über den Verstorbenen, Schreiben, Gedenktage
äter, die eın Kind verloren haben. »Man weiß, feiern
dass die akute JITrauer nach einem olchenVerlust Für Irauernde gibt esS mMmanchma. eine
ablaufen wird, aber wird ungetröstet blei andere Möglichkeit, als mit den schmerzenden
Den, nıe einen Tsatz Alles, Was die Wunden en ljernen, wissend, dass S1e
Stelle rüc  ‘9 und Wenn es s1e auch ZallzZ aus: zeitlebens ohl nıe gahnz heilen werden. Als
len sollte, bleibt doch eIWwas nderes Und e1- Seelsorgerin geht 0S mMIr immer arum, mich
gentlich ist es recC Es ist die einzige Art, die gemeinsam mit den PatientInnen auf die C
1e fortzusetzen.« Sigmund Teu nach dem nach dem begeben, Wa heiler MaC

arken: 1St allein oft schon, die eigenenTod sel1ner Ochter
In olchen Situationen kann es trostreich Ressourcen, die nneren Qasen und Quellen

se1n, Wenn ich Z  = Irauern ermutige, Wenn ich jlreizulegen und hier auizutanken Das e  ei
die Trostlosigkeit, die Verzweiflung anderer tel: erden auf dieser uche, Präsenz und Acht:
le, WenNnn ich me1line Betroffenheit zeige, Wenn amkeit für das eigene geschenkt
ich das en! MiIC verharmlose, Wenn ich die ekommen, eroiIine Raum für (‚otteserfa
age und das Leid ausnalte Manchmal 1St esS rungen.
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Sehbhastıan Schneider

Was roste
Fros ach dem Tod meılnes Sohnes

Die Erinnerung lebendig halten, sıch
verbunden und sich vVon der

Glaubenskaft anderer age lassen;
N1IC mit Izu sıcheren Antworten enen 1ese krinnerungen auftauchen 41

manchen Zeiten melden S1e sich tärker alsbelästigt werden, verletzt bleiben
1M Alltag, insbesondere natürlich rund den

dürfen; VvVon Liturgie eruwerden, Um 1ese Zeit rauche ich S auch
die stimmi1g ist trostvolle rfahrungen mehr TOS

eines Vaters, der eın Kind verloren hat.! aDel ist 05 Ja 3 dass VONn aulsen her die
Trostbedürftigkeit vie] mehr MmMelner Frau ZUBE-
standen wird Frauen Uurien eher irauern und

® Mein Sohn Matthias ist VOT vier Jahren 1M werden eher getröstet, VON annern WITrd E7-

Alter VON ZWaNnzlg onaten hei einem Autoun: wartet, dass Ss1e STar SInNd Trostbedürftigkeit
Tall mMIt der Nachbarin, die ihn als JTagesmutter WIrd De]1 MI1r weniger ES oibt jedoch
betreute, UuMms en gekommen. /7u der rage, auch die enschen, die MIr aum
Was mich tröstet, MIr als Erstes rte der Dieses ich Zz.B mit einem

kErinnerung e1n, 7 VWege, die ich mi1t Florian Freund und eT sagt Anfang e1IN-
und Matthias 1M Tragerucksack bin ach » Heute 1st Ja der odestag VON Matthias.«
und die ich gelegentlich mi1t meinem älteren ES 111USS$S dann g N1IC die /eit
Sohn Florian wleder gehe Wir denken dann se1n, aber dass 05 meln Freund Beginn uUuNse

Matthias und sprechen darüber. In (‚esprächen rer Tour Denannt hat, das WaT TÜr mich sehr
mMi1t lorilan hat die krinnerung immer wieder WIC. ESs liegt Sschon viel TOS darın, dass S

Platz, auch WenNnn eTtr erZ:  ‘9 etr hat VON Matthias eachte wird, dass S Nier Aufmerksamkei iDt,
geträumt. Es 1St MIrg, mMit darüber dass sich auch andere erinnern Und das rauche
reden auch ich als Mann, auch WeNn eS der des

Aber auch TÜr mich SiNnd solche ONnkretien Starken NIC entsprechen cheint.

krinnerungen tröstlich Vielleicht Jeiben Tatsächlich hat sich e1N! geWlsse Rollenaut-
che ÖOrte, WI1e 1ese Wege, die ich mit Matthias eilung zwischen MIr und meılner Frau heraus-

bin, auch eswegen Dedeutsam, gebildet. Ich merke das 7B aran, dass ich,
weil Sich e1ine FErlebnisse mMıteinander Wenn ich allein ause bin, Tag Z  =

mehr darüber ege: Ich DIN dankbar die Orte, 1€! gehe, aber eben NUT, WE ich allein

408 Sebastian Schneider Was TOSTEe: 34



bin, seht melne Frau ZUuU  3 1e: iel: ich mich imMmMer wieder, NIC auszuweichen
leicht braucht 0ß 1ese unterschiedlichen Rollen In die üßige Warum-Frage.
auch Wenn eS z B meılner Frau e1NM: geht, Ich versuche, das Beschuldigen verme!l:
merke ich, dass ich dann krank werden kann SO den, weil e ganz andere inge SINd, die mich
auschen WIT auch die Rollen trösten. 7B Musik, ang, TIon. Ich habe nach

ESs arger mich aber, dass ich als Mann WEe- dem 1od me1lnes Sohnes wieder begonnen, Kla:
nıge arau angesprochen werde, dass MI1r Irau: VvIier spielen, achdem ich s als Jugendliche:
eT und TOS weniger zugestanden und gewährt elernt ESs {ut MIr und eS 1st e1ne Form
werden. Fast cheint 0S manchmal, als 1UT VON TOS mich, mich beim pielen In die Mu:
die utter e1n Kind verloren. ESs ISt wirklich noch SIK, In eınen lon hineinzuleben
e1nNma. eIWas anders, weil Ss1e ihn eboren hat, AÄhnlich 1St es Del Festen Es iDt Feiern, die
aber etr gemeinsamer Sohn mich berühren, Melstens e1ne urgle, aDer 6S

kann auch e1Nn Geburtstagsfest se1n, DEl dem eT-
Was ZUrT Sprache OmMmt, also nicht UT SC

Uusı und este DESSECN und oberflächlich eredet WIird Wenn DEl
olchen Gelegenheiten e1ne andere I)imension

®  ® Zum 1e! gehe ich oft mıit dem (‚edan: WIrd, hat das eEIWAas Iröstendes sich
|)abe]l 11US$S g NIC direkt VON MIr oder Mat:ken, dass Meatthias auch mich das eDben woll

te |)ieser (‚edanke ist für mich tröstlich und thias die Kede se1n, 05 genügt, Wenll In dem Au:
ziene ich dus diesen Friedhofsgängen e1ne ZC TÜr die, die gerade feiern, das Gesagte
WI1ISSEe Kraft. Wir sehe: selten geme1insa Z  3 stimmi1g 1St.

Grab, denn das 1st eher schwierig. Dann 1Sst die ass ich iImmer noch und immer wieder

orößer, Beschuldigungen hineinzuge- TOS suche, merke ich eben daran, dass ich
nach einem Grund, nach einer sehr emp  € geworden D: ob die lex.

suchen, und dann auch einander Vorwürtie In der iturgie S  mig SINd (JEeWISS SINd S1e
machen Das neilt auch die Zeit nicht, das kann
immer wlieder auftauchen. »empfindlich dafür,

Von außen gab esS das nach dem Un aber ob die Texte In der Iturgie
auch WIT Sind immer wleder der Gefahr, nach
dem arum age und e1ne Schuldigen

stimmig sind &«
suchen: die Tagesmutter, die das uto efahren MC iImme auf mich zugeschnitten Uund kÖönN:

nen das auch NIC se1n, doch WEeNnNn S1e dogmahat, aber ehben auch WIT, die arbeiten gegangeN
tisch Sind, vorgefertigt Oder [ormelhaft, dann

»Nach dem arum agen, STO mich das, S mMIr der Tost, den ich
SUCNE Ein positives TIeDNIs dazu WarTr einlöst nichts. C
TUr einen Verstorbenen, Del dem ischen den

SINd und Aas Kind ZUr Jagesmutter egeben ha: Rosenkranzteilen exte elesen WUT:

den, die TÜr diesen Verstorbenen, 1ese 1tualionDenbin, sonst geht meine Frau zum Friedhof. Viel-  ich mich immer wieder, um nicht auszuweichen  leicht braucht es diese unterschiedlichen Rollen  in die müßige Warum-Frage.  auch. Wenn es z.B. meiner Frau einmal gut geht,  Ich versuche, das Beschuldigen zu vermei-  merke ich, dass ich dann krank werden kann. So  den, weil es ganz andere Dinge sind, die mich  tauschen wir auch gelegentlich die Rollen.  trösten: z.B. Musik, Klang, Ton. Ich habe nach  Es ärgert mich aber, dass ich als Mann we-  dem Tod meines Sohnes wieder begonnen, Kla-  niger darauf angesprochen werde, dass mir Trau-  vier zu spielen, nachdem ich es als Jugendlicher  er und Trost weniger zugestanden und gewährt  gelernt hatte. Es tut mir gut und es ist eine Form  werden. Fast scheint es manchmal, als hätte nur  von Trost für mich, mich beim Spielen in die Mu-  die Mutter ein Kind verloren. Es ist wirklich noch  sik, in einen Ton hineinzuleben.  einmal etwas anders, weil sie ihn geboren hat,  Ähnlich ist es bei Festen. Es gibt Feiern, die  aber er war unser gemeinsamer Sohn.  mich berühren, meistens eine Liturgie, aber es  kann auch ein Geburtstagsfest sein, bei dem et-  was zur Sprache kommt, wo also nicht nur ge-  Musik und Feste  gessen und oberflächlich geredet wird. Wenn bei  solchen Gelegenheiten eine andere Dimension  ® Zum Friedhof gehe ich oft mit dem Gedan-  angerührt wird, hat das etwas Tröstendes an sich.  Dabei muss gar nicht direkt von mir oder Mat-  ken, dass Matthias auch für mich das Leben woll-  te. Dieser Gedanke ist für mich tröstlich und so  thias die Rede sein, es genügt, wenn in dem Au-  ziehe ich aus diesen Friedhofsgängen eine ge-  genblick für die, die gerade feiern, das Gesagte  wisse Kraft. Wir gehen selten gemeinsam zum  stimmig ist.  Grab, denn das ist eher schwierig. Dann ist die  Dass ich immer noch und immer wieder  Gefahr größer, in Beschuldigungen hineinzuge-  Trost suche, merke ich eben u.a. daran, dass ich  raten, nach einem Grund, nach einer Schuld zu  sehr empfindlich dafür geworden bin, ob die Tex-  suchen, und dann auch einander Vorwürfe zu  te in der Liturgie stimmig sind. Gewiss sind sie  machen. Das heilt auch die Zeit nicht, das kann  immer wieder auftauchen.  Y empfindlich dafür,  Von außen gab es das nach dem Unfall, aber  ob die Texte in der Liturgie  auch wir sind immer wieder in der Gefahr, nach  dem Warum zu fragen und einen Schuldigen zu  stimmig sz?zd «  suchen: die Tagesmutter, die das Auto gefahren  nicht immer auf mich zugeschnitten und kön-  nen das auch nicht sein, doch wenn sie dogma-  hat, aber eben auch wir, die arbeiten gegangen  tisch sind, vorgefertigt oder formelhaft, dann  )Nach dem Warum zu fragen,  stört mich das, dann fehlt mir der Trost, den ich  suche. Ein positives Erlebnis dazu war ein Gebet  löst nichts. «  für einen Verstorbenen, bei dem zwischen den  sind und das Kind zur Tagesmutter gegeben ha-  üblichen Rosenkranzteilen Texte gelesen wur-  den, die für diesen Verstorbenen, diese Situation  ben ... — Aber solches Fragen löst nichts. Hier  entfernen wir uns vom Trost. Wir hatten auf dem  sehr stimmig waren. Diese Texte haben auch  Sterbebild von Matthias den Text von Erich  mich sehr angerührt. Wenn sie echt sind und pas-  Fried: Es ist, was es ist. An diesen Text erinnere  sen, dann bringt es Trost.  409  DIAKONIA 34 (2003)  Sebastian Schneider / Was tröstet?Aber olches Fragen Ööst NIC l1er
enwiernen unNns VOIN TOS Wir hatten auf dem sehr stimmi1g 1ese exie en auch

Sterbebild VON 1as den ext VON IC mich sehr angerührt. Wenn S1e echt SINd und Das
TIE ES iSt, Was e 1St. diesen lext erinnere SCN, dann S TOS
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Je‘ kucharistiefeier 1st Ja Von 10d und Glaubenskraft
Auferstehung die Rede Wenn das NIC UTr IOr
elhaft wird, ondern wirklic echt S TOS finde ich auch In dem ertrauen, dass
dann erreicht mich das und ruft auch meine e e1ne gewisse ezie  g da ist und da
chichte auf. Das kann mich dann erunren HIS iInne VoNn Auferstehung. Ich dieses Ver:-

dahin, dass mirel die ranen kommen irauen aber weniger INn einem ntellektuellen
und auch das tröstet. Glauben, als vielmehr In der Glaubenspraxis, wI1e

Vor urzem hat 7B mem Bruder geheiratet gesagt In der Liturgie und In kesten S 1st die
und ich die Fürbitten esen, Was ich 1OT- Taxis, die mich hier tröstet, und das ingebun

den-Sein In e1ne Glaubensgemeinschaft.malerwelise kann. Bei der die Ver
storbenen der Familie hat 65 mMIr die Unmittelbar nach dem 10d me1lnes ohnes
Sprache verschlagen. ESs 1st UL, WEelNnN das seıin haben mich die (Glaubenskraft und das Zeugnis
darf, dass ich mich erühren asse, und Wenn bei anderer getröstet. Wo (‚laube VON an-

e1ner olchen eler der 10d me1nes ohnes nicht eren wurde, das hilfreich, denn

ausgeblendet wird ONnNntTe e1ne solche Erin- ich S gezweilelt 1ese rage nach dem Wa:-
und Namensnennung Ja auch weglassen, P  3 estellt auch Jetzt noch 0S 1st da

aber eS (ut guL, WeNnNn esS gerade hier Platz hat. aber kein (Glaube IM Sinne VON Wissen, der 7B
anchma 1St e auch SChwierig, dann ZU  3 USATUC OmMmt, WeNn jeman

WEl die krinnerung meınen Sohn auftaucht schnell Sagl haben Ja die Auferste Un:
Oder die Rede auf seinen 10d o0MmM und ter enen, die uns damals geschrie aben,

Waren auch eute, die fertige tworten hatten,
gerade auch Glaubensantworten, die MIr mehr» wenn gerade l1er atz
als Vertröstung vorkamen, denn als TOS ()der

dann, Wenn andere plötzlic überproportional auch olche, die uNns auf die Zeit, die angeblich
VON meinem Schicksal etroffen SiNd anche C heilen wird, vertrosteien. Vertröstet werden,
ben mirS das Gefühl, ich musste jetzt S1E tTO: Nilit nicht, ondern MaC 05 SChWerer. enn e

sten; Oder 6S infach NIC den gerade C: gibt In einer olchen Situation e1ine eired]l:

ebenen ahmen, intensiver arüber reden, genden Antworten
e{IWwa heruflichen Situationen. Wenn PS hinge TOS penden Oonnen hingegen die, die VON

inrer (;laubenskraft und (‚laubenssuche mıittelgen IM men e1Nes Festes selhbstverständlic Ist,
dieses verstorbene Kind auch 9 dann len. Das hilft und STar. viel mehr, dieses Suchen
LUL das ES Traucht den echten Weg zwischen und Fragen und das Mitteilen Adus der eigenen
Verschweigen und Überbetonung.

Wir selbst haben In der Familie wenige »eine befriedigenden X
ten der rınnerung geschaffen. inen Ritus ha:

Glaubenserfahrung, Ich denke immer wliederben 7B Heiligen Abend, WIT eien
Uund auch TÜr die Verstorbenen eien und Ker- einen SatZ, den alterer Sohn am
zen zünden Wa ist natürlich auch TÜr Mat: natı »Papa, weißt du, Was noch schlimmer ist?

thlas, den Opa Uund andere Verstorbene Je e1N! ell VOTLT, stirbst und 0ß (0)801888 niemand.«
erze da Matthias hat da selbstverständlich sel: DDas tfühlen, Mitzweifeln und Mitglauben der
nen Platz. anderen 1St csehr wichtig.
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Verletzung und Doch es oibt auch Momente, E{IW: 1M Ur
laub, bei der untergehenden oNnNne 1M Meer,Verbundenseimn

mich e1in Strahl der Verbundenheit erIreic
@ Es oibt eine Verletzung, e1inCAbschied Das Sind Bilder und Erlebnisse, die mich auf
Von einem eben, das unwiederbringlich ISt. l1er
bleibt nichts anderes AN das akzeptieren. » Trauer bleibt <
kEin Teil /ukunft ist Weg. Das spüre ich auch als
eine gewlsse Depression, die mManchma Iranszendenz inweisen, die erbindungSS
körperliche Anzeichen hervorbringt. 1ese Ver- ien und die grundsätzlich tröstlich Sind Solche
wundung 1Sst da Und es ibt auch die Angst, dass T  ngen machen es eichter, sich verbunden
die körperlichen Symptome mehr werden könn- jühlen; S1e helfen, das chwere
ten. Aber ich würde das nicht Trostlosig-keit Nnen- Im ag erlebe ich solche omente z B
NCH; es 1Ist eine Verletzung, die infach da 1st. einem ruhigen Sonntag Nachmittag, Wenn ich

Diese Verletzung, dieser Verlust VON Z 1M Wohnzimmer auf der ckban liege und da
kunft, wird leiben Dis meınem eigenen 10d hängt gegenüber das Bild Von Matthias ann
enn NOrM.: WAär' Ja SCWESEN, dass ich VOT mel: denke ich infach NIC mehr und nicht
nem Sohn sterbe. 1ese unde oder Narbe wird weniger. Es ist C  &, dieses Bild nicht WEeßB-
sich ohl N1IC mehr sehr verändern kin U zunehmen, esS da stehen lassen und immer
WISser un der Trauer bleibt. wleder Dewusst wahrzunehmen

Die folgenden edanken Der Charakter
entstanden In eınem der ırekten Rede
espräc| mit Veroniıka wurde großteils
Prüller-Jagenteufel. beibehalten
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Gerhard acCnNntiWel

Was roste
Trost-Splitter ach der Flu tka tastrophe

ın Dessau- Waldersee

Getröstet wird Urc viel mehr
als Nur Urc Worte

Im UuC  1C eines Pfarrers auf
die Flutkatastrophe VOoO  3 130 eier er und das der Elbe Tast einen

ugus 2002 werden eıtere eier eingetroffen. ann waren NIC
7 800 Walderseer, ondern essauerDimensionen des Irostes ichtbar.

Flutopfern geworden.
Ich dachte In den age und Nächten der

Angst, der Neberhafiten den Deichen
Wir hatten Zeit, uUuns vorzubereiten Doch NIC direkt ans Erst INn der Kefle:

X10N stellt sich MIr nachträglich die age nachWIT Wusstien auch, dass die Flutwellen des Elbe:
und Muldehochwassers uUuNSseTe einahe dem Irösten

gleichzeitig erreichen wurden |)essau
/Zusammeniluss Deider ome 16 Uugus
2002 aC der amm 1M Ortsteil |)essau- Anwesenheıt
erse:z 900 Häuser und (Grundstücke
standen zehn Jage lang mit einem Ge ® »Seit ich S1e NaC habe mMitar-
MISC VON möglichen Nra und lierka: beiten sehen, konnte ich wlieder ruhilg schlafen.«
davern verseuchtem Wasser. arau: schwamm Das MI1r eine Familienmutter, die
e1n aC VON 150.000 Litern ÖOl, das abzupum: sich VOT wenigen Jahren taufen lassen

peN WäTIl, eine Umweltkatastrophe größeren S1e me1inte M1t dieser Außerung ohl N1IC
Ausmaßes verhindern mich als Person, da ich meılner NIC

vielen Häusern und (G‚rundstücken SIN  ol oroßen körperlichen Kräfte N1IC mehr,
auch nach eiınem NIC alle chäden Dbeho: ondern eher weniger als andere beim Sand
ben anc und Decken SiNd vollge sackschleppen bewerkstelligen konnte Doch

Ssaugt mıit 19 Häuser Musstien bisher abgeris- mMelne Anwesenheit INUSS S1e die Anwesen
SEeT) werden Nach e1inem Jahr WISsen WIT CS C neit (ottes erinner (‚eschieht FOS

Nn  9 dass |)essau e1ner noch größeren penden NIC Zzuerst ohne Orte und irekte

Katastrophe kKnapp vorbeigeschrappt 1St. Wöären sicht, Wenn WIr als rTısten dort Sind,
NIC VOT unNns DDeiche ulde und EKIDe enschen mMi1t inren und edräng:

nNnıssen leben?CcheN; wWwAare das Hochwasser der noch
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tesdienst feiern Blitzartig wurde mMIr klar, Be:Geschenkte Solidarıität
wahrung darf 1Ur bitten, abgeben

® »IC muß vieles, Was ich über die heutige Ju: können enn der eicht abgegriffene ogan ist
gend und edacht habe, zurücknehmen.« wahr Teilung wird NUur ellen überwun-
Das nach dem Sonntagsgottesdienst e1Nn den edeute Jeilen NIC Irost?
Mann MIr. Plötzlich erlebten WIT e1ine Solida:
MLa über Standesgrenzen, Ost-West-Gerangel,
ung; inweg. Und alle sprachen mit Hoch Bedürfnisse des Leıbes

»Spendet Solidaritä NIC: Trost?X Hrst Jag eTt fast 1M Sterben, dann SaNg eTr.

» Wenn die Elisabeth, MC schöne eine
achtung VON den vielen Jugendlichen den Dei d  « Ich mit ZWe1 ekannten Frauen
chen ESs erschien uns als e1in eschen. sonder- terwegs In Waldersee Sie tammten dus agde
gleichen Auch hier ich erst IM Nachhin: burg und hatten für e1n Wochenende inre 1lTe
e1n: Spendet Solidarität NIC Irost? angeboten. ersten Haus, das WIT Detraten,

Leider jieß sich 1ese eriode NICes fanden WIT e1ine völlig verzweifelte Frau VOTL.

ten, ondern SCANON wieder Abnehmen, Ihr Mann gerade dUus der erzK1iıinı entlas-
als die einen noch davongekommen WaTeln SeT) worden /Zum Sterben, WIE S1E uUuNns

und die anderen den chaden hatten. Auf ande: Deshalb wollten s1e auch NIC In e1ne Ersatz
e1se TaC Solidarität wleder auf, als Spen: wohnung nach Dessau ziehen, ondern 1M aus

den und sgüte In oroßer Zahl [lossen Doch Dleiben, obwohl die Feuchtigkeit und der
ugleich amı enistanden auch Neid und MisSs- chwarze SChOoN Urc die

die ände hinaufkrochenJUuNsL
Ich iroh, dass e1Nn. der belden Frauen

e1Nne couragierte Krankenschwester WAarl. Demeteınnte Welt
Mann fehlte Flüssigkeit. ET se1ine

(  S Ich konnte die esSsSE NIC weiter feiern, NIC Als ich nach e1nNner STUN:
ich die geteilte (‚emeinde VOT mMIr sah ES 1ST de mit der zweiten elifern VON einem anderen

MIr Hisher 11UT dieses eine Mal passliert, dass PS Besuch zurückkehrte, Tand ich einen völlig VeTl-

mMIr In der esse die Stimme verschlug und derten Mann VOTL. lachte und als ET den VOT:-
ich N1IC welterreden konnte Es eschah 1M der zweiten er  f begann Al

Sonntagsgottesdienst nach dem Dammbruch In ZUE  3 krstaunen se1iNer Frau singen. » Wenn die
ersee Ich entdeckte die Walderseer, eren lisabeth HIC schöne e1ine hätt’...;(
Hah und Gut SCANON e1Nee Wasser tet Irösten nicht zunächst, auch auf die Bedürt:-

NIsse des Leibes achten?STaN:  9 und die anderen essauer, die immer
nNnoch Dangten, dass hre Deiche dem Wasser:
UuC STanN!  1e Und ich mich, dürfen
WIT Ott noch ewahrung bitten, während Zuhoören
andere SCANON Flutopfern geworden SIN

Nie wurde mMIr existentie Dewusst, dass S  } »  1r wollten richtig ranklotzen, aber WIT
WIT immer angesichts e1iner geteilten elt (Got: mMusstien erst ZWe1 tunden 11UT Zuhören.« Ju:
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NeN gedankt werden? Walderseerge:Helfer kamen wlieder VON ihrem ersten
Einsatz INn Waldersee Es AIng darum, den Be: kümmerten sich NUur kigenes Wer Nilft
wohnern elfen, INr  D VOMmM Wasser und voll den eliern Wer tröstet die TOSter
gesaugten kinrichtungsgegenstände, Wäsche,
ODe USW. auf die Straße ringen ZUT Ent:

anktTes
zuers iIhr en erzählt «

» Das euerwer und der (‚ottesdienst WAd-

SOTZUNg. Die alleinstehende Frau S1e NIC TelN die Höhepunkte uNnSseTes ESTES. K Im Uugus
eic. arbeiten lassen, ondern ZUuerst INr diesen Jahres, e1n Jahr nach der Flutkatastrophe,
enerz. Dann nah: S1e VON tück, hatten die Walderseer Bürger einem |)ankiest
das auf die Straße etragen wurde, einzeln eingeladen 1ele amalige Helifer gC
SC dem ersien Jisch, den SIE sich geme1lnsam kommen ES gab beein:  ende l1ederse-
gekauft hatten, dem Anzug iNres verstorbenen hensszenen mit den kinheimischen Sonntag
Mannes, den Fotoalben, den riefennen jemals gedankt werden? Andere Walderseer  gendliche Helfer kamen wieder von ihrem ersten  Einsatz in Waldersee. Es ging darum, den Be-  kümmerten sich nur um ihr Eigenes. Wer hilft  wohnern zu helfen, ihre vom Wasser und Öl voll  den Helfern? Wer tröstet die Tröster?  gesaugten Einrichtungsgegenstände, Wäsche,  Möbel usw. auf die Straße zu bringen zur Ent-  Dankfest  Yzuerst ihr ganzes Leben erzählt «  ®  »Das Feuerwerk und der Gottesdienst wa-  sorgung. Die alleinstehende Frau hatte sie nicht  ren die Höhepunkte unseres Festes.« Im August  gleich arbeiten lassen, sondern zuerst ihr ganzes  diesen Jahres, ein Jahr nach der Flutkatastrophe,  Leben erzählt. Dann nahm sie von jedem Stück,  hatten die Walderseer Bürger zu einem Dankfest  das auf die Straße getragen wurde, einzeln Ab-  eingeladen. Viele damalige Helfer waren ge-  schied: dem ersten Tisch, den sie sich gemeinsam  kommen. Es gab beeindruckende Wiederse-  gekauft hatten, dem Anzug ihres verstorbenen  hensszenen mit den Einheimischen. Sonntag  Mannes, den Fotoalben, den Briefen ... Bedeutet  Vormittag stand ein ökumenischer Gottesdienst  Trösten nicht zuerst Zuhören und dem andren  auf dem Programm. Und das, obwohl nur eine  Zeit lassen?  Minderheit christlich ist und überhaupt gläubig  zu sein scheint.  Der Gottesdienst fand im Freien statt. Die  Trost für die Tröster  Biertischgarnituren in den beiden riesigen Zel-  ten rechts und links des Festplatzes waren voll  ®  »Können Sie nicht mal zur Feuerwehr kom-  besetzt. Besonders die evangelische Pastorin von  men? Die brauchen Seelsorger.« Noch durfte  Waldersee und Mildensee schaute ein wenig un-  kein Bewohner nach Waldersee. Tag und Nacht  sicher drein, ob so wohl Gottesdienst zu feiern  waren Feuerwehr und THW im Einsatz, um das  ist. Die meisten der Versammelten waren wohl  Öl abzusaugen, bevor das Wasser wieder ablief.  keine Christen, schon gar nicht Kirchgänger. Und  Die Freiwillige Feuerwehr von Waldersee hock-  te im Krisenstab, der in einer Gaststätte am Ran-  ))actuosa participatio von  de von Waldersee untergebracht war. Sie hatten  Christen und Konfessionslosen  seit Tagen rund um die Uhr gearbeitet, zunächst  vor und dann nach dem Dammbruch. Manche  dann die Überraschung: Es sangen und beteten  wussten nicht genau, wie es ihrer Familie ging,  alle mit oder versuchten es wenigstens, So gut  die man mit den anderen evakuiert hatte.  sie es konnten. Eine actuosa participatio von  Als Seelsorger waren wir zu dritt gekom-  Christen und Konfessionslosen.  men: der evangelische Kirchenpräsident, der  Nach dem Gottesdienst wurden wir von vie-  Kreisoberpfarrer und ich. Nur wenige der Feu-  len angesprochen, wie gut ihnen die Stunde ge-  erwehrleute waren christlich. Sie hatten viel zu  tan hätte. Das wohl zum einen, weil es um ihre  verkraften an fremder Not, an Enttäuschung da-  Sache, ihr Leben ging, dann aber sicher auch,  rüber, dass trotz aller Anstrengung gerade bei ih-  weil ihnen doch etwas vom Geheimnis der  nen der Damm gebrochen war. Schon tagelang  größeren Wirklichkeit, weil ihnen Gott begegnet  gab es für sie kein Privatleben mehr. Würde es ih-  war. Besonders erwähnt wurde die Predigt der  414  Gerhard Nachtwei / Was tröstet?  DIAKONIA 34 (2003)edeute Vormittag stand ein ökumenischer (sottesdienst
Irösten NIC Zzuerst uhören und dem andren auf dem Programm Und das, obwohl UTr e1ine
Zeit assen? Minde christlich 1st undauubl

seın cheint.
Der (‚ottesdienst fand 1M Freien Die

ros für dıe Troster Biertischgarnituren In den beiden riesigen Zel
ten reC und inks des Festplatzes Waren voll

y»Können Sie NIC euerwenr kom hesetzt. Besonders die evangelische Pastorin VON

men? Die Tauchen Seelsorger.« Noch durite ersee und chaute e1n wenig UN-

kein ewohner nach ersee Jag und sicher rein, ob ohl (‚ottesdienst feiern
WarTell euerwehNhr und ITHW insatz, das 1St. Die meisten der Versammelten Waren wohl

abzusaugen, EeVOT das Wasser wieder keine Christen, SCNHON g nicht irchgänger. Und
Die Freiwillige euerwenr VON ersee hock:
te IM Krisenstab, der In einer (‚aststätte »actuosa pnparticipatio Von
de VON ersee untergebracht Sie hatten risten und Konfessionslosen (<
sp1t age rund die gearbeitet, ZuNaChAs
VOT und dann nach dem ammDBTruc anc. die Überraschung: ES und hbeteten
Wwussten NIgWIeE eS 1Nrer Familie INgS, alle mıit Oder versuchten P wenigstens,
die mit den anderen evakuler S1€e e$S konnten Fine aC{uOSa participatio VON

Als Seelsorger WIT I1g Christen und Konfessionslosen.
Ne  z der evangelische Kirchenpräsident, der Nach dem (sottesdienst wurden VON VIe-

Kreisoberpfarrer und ich. Nur wenige der Feu: len angesprochen, wI1e ihnen die Stunde gC:
erwehrleute WaTrTen CATMSULN Sie hatten viel tan Das ohl ZU  3 einen, weil 05 inr  '3
verkraiten iremder Not, Enttäusc.  g da: ache, inr INg, dann aber sicher auch,
rüber, dass LTOTZ aller gerade Dei in weil 1inNnen doch VO  Z (‚eheimnis der
nen der am gebrochen agelang ogrößeren Wirklichkeit, weil 3  en Ott begegnet
gab eS {Ür S1E kein Privatleben mehr. ürde 6S Besonders erwähnt wurde die Predigt der
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eViPastorin und das Kyrie und oria, IC Nur orte
die ich mit Kindern aus ersee ges  © hat:
te FÜr die Beschwernisse zerstörte Häuser, tote Aber edeute Irösten nicht zunächst, die
Gärten, verlorene denken, Neid und Miss richtigen orte inden? Als ich gefragt WUT-

gUuNsLt hinsic  IC NIC erecht verteilter Spen: de, ob ich 1M Hinblick auf die Flutkatastrophe
den S1e chwere Steine ZU Altar. Im Waldersee VoNn den kErfahrungen mit dem Trö
(,loriaenS1e Ott und einander mit bunten sten berichten könnte, dachte ich ZUNAaCAS auch

Worte Sicher ist es auch immer wieder wich:

» weil IAnen etwas Ug, e1ile und Oorte finden
Vo  3 Geheimnis egegnet WwWar X Doch reden WIT vielleicht auch vorschnell,

leicht dahin Neu bewusst ist MIr geworden,
Seifenblasen alle Hoffnungszeichen: den Ein: dass Trösten e1n gesamtmenschlicher Vorgang
Satz der Helfer, Spenden: und Hilfsangebote dUus iSst, dem neben dem Wort auch gehört: sich
ganz eutschland, die eigene Kraft ZUg euan die Bedürfnisse des Leibes kümmern,
fang und Wiederaufbauevangelischen Pastorin und das Kyrie und Gloria,  Nicht nur Worte  die ich mit Kindern aus Waldersee gestaltet hat-  te. Für die Beschwernisse — zerstörte Häuser, tote  ® ÄAber bedeutet Trösten nicht zunächst, die  Gärten, verlorene Andenken, Neid und Miss-  richtigen Worte zu finden? Als ich gefragt wur-  gunst hinsichtlich nicht gerecht verteilter Spen-  de, ob ich im Hinblick auf die Flutkatastrophe in  den — trugen sie schwere Steine zum Altar. Im  Waldersee von den Erfahrungen mit dem Trö-  Gloria dankten sie Gott und einander mit bunten  sten berichten könnte, dachte ich zunächst auch  an Worte. Sicher ist es auch immer wieder wich-  ... weil ihnen etwas  tig, heilende und helfende Worte zu finden.  vom Geheimnis begegnet war  Doch reden wir vielleicht oft auch zu vorschnell,  zu leicht dahin. Neu bewusst ist mir geworden,  Seifenblasen für alle Hoffnungszeichen: den Ein-  dass Trösten ein gesamtmenschlicher Vorgang  satz der Helfer, Spenden- und Hilfsangebote aus  ist, zu dem neben dem Wort auch gehört: sich  ganz Deutschland, die eigene Kraft zum Neuan  um die Bedürfnisse des Leibes zu kümmern,  fang und Wiederaufbau ... Tröstet nicht ein le  Schweigen und Zuhören, den anderen Zeit zu  bensnaher Gottesdienst und nicht nur die Gläu  lassen, Teilen und Beteiligen, auch die Tröster  bigen?  trösten ...  DIAKONIA 34 (2003)  Gerhard Nachtwei / Was tröstet?  415Iröstet nNicht e1n le Schweigen und Zuhören, den anderen Zeit
ensnanher (Jottesdienst und NIC NUur die Gläu lassen, Teilen und Beteiligen, auch die TIröster
bigen? tröstenevangelischen Pastorin und das Kyrie und Gloria,  Nicht nur Worte  die ich mit Kindern aus Waldersee gestaltet hat-  te. Für die Beschwernisse — zerstörte Häuser, tote  ® ÄAber bedeutet Trösten nicht zunächst, die  Gärten, verlorene Andenken, Neid und Miss-  richtigen Worte zu finden? Als ich gefragt wur-  gunst hinsichtlich nicht gerecht verteilter Spen-  de, ob ich im Hinblick auf die Flutkatastrophe in  den — trugen sie schwere Steine zum Altar. Im  Waldersee von den Erfahrungen mit dem Trö-  Gloria dankten sie Gott und einander mit bunten  sten berichten könnte, dachte ich zunächst auch  an Worte. Sicher ist es auch immer wieder wich-  ... weil ihnen etwas  tig, heilende und helfende Worte zu finden.  vom Geheimnis begegnet war  Doch reden wir vielleicht oft auch zu vorschnell,  zu leicht dahin. Neu bewusst ist mir geworden,  Seifenblasen für alle Hoffnungszeichen: den Ein-  dass Trösten ein gesamtmenschlicher Vorgang  satz der Helfer, Spenden- und Hilfsangebote aus  ist, zu dem neben dem Wort auch gehört: sich  ganz Deutschland, die eigene Kraft zum Neuan  um die Bedürfnisse des Leibes zu kümmern,  fang und Wiederaufbau ... Tröstet nicht ein le  Schweigen und Zuhören, den anderen Zeit zu  bensnaher Gottesdienst und nicht nur die Gläu  lassen, Teilen und Beteiligen, auch die Tröster  bigen?  trösten ...  DIAKONIA 34 (2003)  Gerhard Nachtwei / Was tröstet?  4152003) Gerhard Nachtwei Was TOSTe:| 415



Dorıs Nauer

%Trostlose rosten
Seelsorglicher Fros In depressiver Seelenfinsternis

Seelsorge mit depressiven enschen
eriorde NIC NUur viel Fingerspitzen-

gefühl, ondern auch Wissen ber
die ankheit und VorT lem Für die seelsorgliche TaxIls hat dies Z FoOl-

die Fähigkeit, den eigenen TOS E, dass Jrostspendung VON zentraler Bedeutung
1St. ass Irösten faktisch jedoch 1M Seelsorgeall-der Trostlosigkeit des anderen
Lag Ur noch) en andphänomen darstellt, wird

aubwürdig, aber nicht vereın- gegenwärtig 1mM evangelischen Raum vehe-
nahmend entgegenzustellen. ment und mi1t spezifisch parakle

tisch-consolatorischer (tröstender) deelsorge
konzeptionen überwinden versucht.2

@& »Es oibt eine röstung, trauriger Treun
der Mensch ist 00 untröstbares Tier.«| ass e1ne

erartige Behauptung, die der Nobelpreisträg Depressive trösten?
ose Saramango e1ner Komanfigur In den und

egt, NIC der Kealität entspricht, kann aus ® Wie aber sSTe N mit dergeTOS

eigenerungoderBeobestätigen. Lung, WEl e1in Mensch NIC 1UT trauernd oder

aur1g, ondern radikal »tFosSt-10S« »nicht:Die Fähigkeit, einander trösten wollen und
Önnen, cheint geradezu e1n Charakteris recht-bei- 1rost«, sprich»depressiv« 1Sst?

kum menschliche X1ISTeNZ Se1In. ird eın Mensch VON e1iner Depression
berwältigt, gleitet eTtr In e1InNne lebensgefährli-
che Seelenfinsternis, die in  3 NUur noch ein E7-

Tarrtes 1M Abgrund Oder den SU1Z1Id als
Tröstungsauftrag Ausweg ass Beängstigende Dunkelheit, erd

6 Für SeelsorgerInnen, die 1M Auiftrag e1Nnes rüuckende eere und gefühllose uUste nıstien sich
esande. der sich den enschen als »(Gott 1M Innersten e1n, WODEe]N NIC. NUur die Stimmung
allen [TOStEeS« (2 KOr 143} HNenbart und trauriıgen entsprechend gefärbt ist, ondern auch das eige-
enschen ausdrücklich röstung erheißt Jes Ne enken, Wollen und Können auf der Strecke

bleiben.06,15; MIt 5206 Wird zwischenmenschliches
Irösten einem Ort alros, dem Ott Der KÖTDper, der über das vegetative Ner
selhst als Iröstender eria werden kan  S vensystem die seelischen »aNgE-
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O@ 1St«, registriert das seelische Ungleichge- nonverbalen Strategien und Handlungen sich als
WI1IC und reaglert mit unterschiedlichsten tröstlich erwelsen und inwiefern (:laubensinhal
Krankheitssymptomen \sexuellem Desinteresse, te religiöse Praxisiormen überhaupt e1ne

Schlaflosigkeit bei überhöhter Udl;  eit, KODT- pielen können.

schmerzen, 1M USLtKOT. Rücken Obgleich Depressionen 1M 1DO.Verlauf
schmerzen, Verdauungsproblemen JM die den 1n Manische Phasen krankhafte ochgestimmt-
Depressiven zusätzlich zermürben. Erfolgt eine heit, Antriebssteigerung, edeiluss, Selbstüber:
medikamentöse Behandlung mit Psychophar schätzung) übergehen können, konzentrieren

maka, resultieren daraus weitere oravierende sich olge Überlegungen auf die depressive
ase, da sich e1Nn manischer Mensch wederkörperliche und seelische Beschwerden, die

Mels VO  Z (unaufgeklärten) anke SOWI1E VON ank fühlt noch TOS SUC
Außenstehenden MC als vorubergehende Ne-
benwirkungen, ondern als Krankheitserschei-
NunNngenN eingestu: werden. Wahrnehmung(n und körperlich derart ausgelaugt
oMM eın Depressiver schließlic sich selbst FÜr e1ınen depressiven enschen S PS

und seinen Mitmenschen immer mehr abhan Hereits außerst OSTreicC se1n, WeNnnN eT als ein
den Ist angesichts e1nes erartigen Krankheits: Mensch wahrgenommen wird, der e1iner 1Ne-

bildes TOS tatsächlich angebracht? dizinisch diagnostizierbaren und erapierbaren
ran  el eidet. Nur WenNnn 6S gelingt, NIC
y»den Depressiven« sehen, ondern 00 OLT
gewolltes einzigartiges Individuum mMiIt e1ner e1N:Depressive rosten
zigartigen Symptomkonstellation, die weder Da:

[)a statistisch betrachtet ungefähr 17% der gatellisiert noch dramatisier werden darf, wird

Bevölkerung 1M au{iTie des Lebens einer dia: sich dieser Auf dieser

gnostizierbaren depressiven pisode verschiede- Ausgangsbasis wächst gegenseitiges ertrauen
und welitere CNriıtte ndividueller röstung kÖnN-:nen Schweregrades erkranken,> werden Seel:

sorgerInnen NIC NUur In en, Heimen und nen eingeleite werden

psychosozlalen kinrichtungen, ondern auch
Kirchengemeinden und allen sonstigen rtien
hrer Tätigkeit iImmer häufiger auf akut und CNTO- Beziehung
NISC erkranktie depressive enschen jeden
ters en &O » Der Kern des TOSTeNs 1Sst dieeBe:

Nach meılner Überzeugung 1ST gerade In der gegNUNg und Beziehung. «> Irösten realisiert sich
ZuNaCAs trostlos erscheinenden Tan. adurch, dass dem trostbedürftigen enschen
heitssituation der Depression seelsorglicher OS signalisiert wird, dass el in seinem Leid weder
TÜr den Kranken und se1ine Angehörigen drin e1ne gelassen, noch aufgegeben wird röstung
gend eboten. eil die Situation jedoc derart erfordert daher (‚eduld Uund Zeit, weshalb S1e

außergewöhnlich ist, e5 auch einer spezl- selten 1M Vorbeigehen ge. nicht-einfühl:
üschen Form des Iröstens! Im Folgenden soll da: arer Solida: ilt CD Deim Kranken aNnZu-

nach gefahndet werden, welche erbalen und kommen, pleiben, sich mit in  3 1M Kreis
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drehen, die InnNnere eere mit auszuhalten und In Mensch ganzheitlich derart »heruntergefahren«
die Kran  el mit hinabzusteigen. ird ISt, ihm die Orte Adus und eTr verstummt.
die ur und ho  ue eisheit, dass ZWEe] (‚efühle WIe Freude und Irauer kann er weder
Desser als e1ner SINd Koh 4,9), In der See]: noch körperlich ausdrücken Seine KÖT:
sorgebeziehung ZUT Erfahrung, SC persprache, Mimik und es wirken verstel-
chieht Tröstung.® nert, obgleic unvermittelt auch Iränenaus-

depressiver Mensch zeichnet sich NUunNn brüche erfolgen können Stark ich-verhaftet ist
aber NIC gerade dadurch dUS, dass eT VON sich
aus Beziehungen und SUC. auch Wenn » In seiIner
dies 1M Seelsorgealltag UrChaus vorkomm In persönlichen Gedankenwe.
der ege Sind Depressive vielmehr avon üÜDer- gefangen «
zeugtT, dass S1e N1IC wert SINd und 1Ur ZUrT Last
Tallen DDeshalb ziehen S1e sich zurück, wollen der depressive Mensch INn seinero
niemanden senen und sprechen, Sind nicht mehr (edankenwelt efangen. Sein gesamtes Denken

der Lage, Kontakt aufzunehmen oder g Ist verlangsamt und inhaltlich stark reduziert,
pflegen Sowohl die NnNitiative ZUrT Beziehungs- dass eTtr dazu neigt, über wenige, für ihn persön-
auinahme als auch die Beziehungsgestaltung lich relevante Ihemen nachzugrübeln GE
MuUussen daher VON em/der See]: präche mit dem anken drehen sich 1M Kreis,
sorgerIn selhst den Beziehungswiderstand zumal er Ssich kaum auf den Gesprächsinhalt kon:
des anken enschen geleistet werden / zentrieren diesen NUur bedingt abspeichern

Hierbei ilt CS, Grundregeln De oder dUus$s demaCrufen kann Verspürt
achten Depressive ollten ufgrund der ages; der Depressive zudem e1ine chwere innere
schwankungen 1Nrer Krankheit möglichst NIC ruhe, Angst oder Gereiztheit, S eTtr sich auf

en Morgen esucht werden Der egeg- kein espräc oder TOS  or einlassen

NUuNgSTaum 1st wählen, dass die Privat:
sphäre ewahrt Dleibt. Dem Kranken ist I‘ -

spe.  (0) egegnen, se1ine ur ist uUuNan- Oberflachliche
tastbar, se1ine Kompetenz als Experte se1ines Trost-Worte
kranken) Lebens darf N1IC In rage gestellt
werden Die Beziehung 1Sst 1M Inne e1nes ( chnell dahingesprochene, eventuell rell

verlässlichen, jedoch Ze1IlllClc begrenzten 105 garnierte Vertröstungs-Worte rallen
eitsbündnisses und NIC IM Sinne persönlicher anzer des depressiven enschen oder VeT-

Freundschaft ges  en tärken seın Leid, WI1e folgende Beispiele VvVer

deutlichen sollen orte der Pseudoein  Jung
»IC. weiß, WI1e Sie sich fühlen«); OTrTte der Re.

Gesprächsgrenzen Jativierung »ES doch noch vie] schlimmer
kommen KÖNNEN«; eren geht e5 doch noch

® kin partnerzentriertes Gespräch mi1t einem viel schlechter«]J; Orte der Verallgemeinerung
depressiven enschen ren oder adäquate »Das kann doch VOoON uns passieren«);
Irost-Worte inden, Ist e1ne der schwierigsten Orte religiöser Sinngebung »Ihre ran  el

Aufgaben INn der Seelsorge! DE der depressive ihnen den Weg sich seund .ott eb
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N  9 »Ihre Krankheit ist die alfe dafür, dass gal e1inNne Glaubensbekehrung einzuleiten, WEeT:

Sie gesündigt haben«); Orte der egenwarts- den S1e trostlos Jeiben, weil S1e den kranken
ausblendung»wird SCHON wieder«; »ESs WEeT- enschen weder rational noch emotional erTE]:-

chen $den auch wleder Dessere /Zeiten kommen«); Wor-
te des Appells »Die mMussen sich jetzt IM- Der In der deelsorgepraxis immer wleder
menreißen«; » öle dürien sich N1IC anzutreffende Versuch, edanken und Hand
Jassen«; »Sie mMussen stark sein«). SeelsorgerIn- Jungsweisen e1Nes depressiven enschen
NCH, die mi1t erar oberflächlichen Ratschlägen /Zuhilfe verhaltenstherapeutisch-kogniti
zuschlagen, handeln weder professionell noch VeT Interventionsstrategien korrigieren,
Osten!| ihm, A UMC regelmäßige Wiederholun D1D:

ischer Sprüche oder Verhaltensanweisungen,
den echten (‚lauben yeinzureden«, damit yeıIne
selbst-kontrollierte Hingabe e1nNne noch orößeTrostlose

Kontrollinstanz (Gott)«? 1folgt, 1st daher alsreligiöse orte
e1Nn Desonders 'OSLOSeEes entüarven

< Analog ZUr kErscheinungsvielf depressiver
Symptomatik WEeIlIS auch die Religiosität depres:
S1Ver enschen en weites pe. aul. Trostreiche
N1IC gläubige enschen können 1M Tan rellgiöse orte
heitsschub lötzlich auf eligiöse Sprache und
halte ZU!  C  eifen. äubige enschen dage: ® kingeke: die Depression sSTe sich die

gen Sind der Depression zumelilst VON 1nren E1- ukunft TÜr diesen enschen extirem hoTff:

religiösen Überzeugungen und (‚efühlen nungslos dar. Mutlosigkeit, Pessimismus und Ver:
zweiflung drängen ihm das auf, keinenentiremde In der olge können S1e entweder

NIC mehr auben, weshalb s1e sich allen Ausweg mehr haben Die SUC. dem E1-
e1n knde ereiten, überflutet

ihn»Angst Vor einem

überwachend-strafenden Sollen religiöse OTrTte In dieser 1tuation

Gott X trösten, dann dürfen S1e nicht oberflächlich se1n,
NIC herausfordern und nichts ordern Nach

guten Mächten verlassen« {ühlen, Oder s1e üÜber- meılner können OTrte NUur dann 7U  3

betonen einzeIne pekte ihres firüheren (‚lau: TOS werden, Wenn S1Ee VON deelsorgerInnen dus

Dens, WODEeN die Schuld: und Sündenthematik der (Gewissheit 1Nres persönlichen aubens he:
WIe die Angst VOT einem überwachend-strafen: LauUs unaufdringlich, In einiachen Worten und
den .Ott den Mittelpunkt rücken INn authentischer ch-Form gesprochen werden

Gebrauchen SeelsorgerInnen 1n dieser de: Welche Onkretien nhalte S1INd dann aber INn
olaten (Glaubenssituation religlöse orte, die orte fassen?
auabzielen, (laubensin  te diskutieren, Im ern geht e darum, a  -würdig Zeug
dogmatische auszusprechen, VoNn NIS avon abzulegen, dass der christliche .Ott 1IN-

destruktiven (‚ottesbildern perfektionisti- mitten der Depression 11Ireilc ZUT Seite ste
Glaub-haft wird dies S se1n, WenNnn sich e1nNneschen Glaubensanforderungen efreien oder
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erartige Behauptung dUus$s dem (‚rundverstän: 10el-, Gebets- und
N1IS des dreieinigen (ottes selbst ableiten ass Beicht-Worte

SeelsorgerInnen können daher ZUuU  3 einen
CX der 1De ndet sich e1in nahezu uNner-inren (‚lauben den Schöpfergott ezeugen.

gesichts des (‚efühls Verlassenheit schöpflicher Fundus (‚eschichten und Jexten,
und kinsamkeit gilt CS, die Teue und uwen- die eine OsÜlChe Wirkung ntfalten können.!9
dung (sottes diesem einen anken enschen kinschränkend SOl jedoch angemerkt werden,
als geliebtem eschöp auch alle TIa dass gerade depressiv Tkrankte große WI1e
rung der (Gottverlassenheit ausdrücklich be: rigkeiten aben, Ssich aufi Schrifttexte kon:
aupten. zentrieren niedergeschriebenege

/Zum anderen können SeelsorgerInne: VON mMiIt ihrem en In erbin  g bringen
1nrem Glauben an Jesus Christus, dessen eiden, Obgleich dies auch auf (GGebetstexte Zu  1
Tod und Auferweckung r7zählen des zeigt die Seelsorgepraxis, dass Bitt- und Kla:

verzweilelter Hoffnungslosigkeit oilt CS, gepsalmen, die dazu anleiten, die eigene De
pression heraus- und .Ott entgegenzuschreien,
oftmals als 'OSTrTeIC empfunden werden Da de:»die Treue und

Zuwendung Gottes pressive enschen jedoch zumelst BE-
beha &€ Zze sind, überhaupt noch eten, age

oder bitten Önnen, stehen SeelsorgerInne
den Depressiven dazu ermutigen, die ulife VOT der Aufgabe, (‚ebets-Worte stellvertretend

stehungsperspektive auch für sich selbst S1E sprechen.!!
nehmen und amı rechnen, dass auch 1N- nteressanterweise ze1g sich 1M Seelsorge-
mitten der Krankheit y»kleine Auferstehungser alltag, dass gerade depressive enschen relativ
jahrungen der Hoffnung« Öglic SiNnd. äufig Beichtgespräche Ditten kEntsprechen

Schließlic aben SeelsorgerInnen auch SeelsorgerInnen diesem UnNsSC. oilt esS De
noch die Öglichkeit, VO  3 Heiligen Geist, der denken, dass orte, die 1M Beicht-Kontex
hier und jetzt anwesen! iSst, SChWarmen geäußer werden, N1IC automatisch TYTOSICNHA:
esichts des (‚efühls ebensbedrohlicher Kraft- er besitzen Als wirklich OSTrTeIC können
Uund Mutlosigkeit CD, dem Depressiven e1ne

Ahnung avon vermitteln, dass die N- Yschwere Last Von den Schultern K
dige Kraft Z  3 N1IC allein
werden INUSS, weil sich der (eist (‚ottes DereIits Beic imMmMer dann erlebt werden, Wenn

SCANUTZEeN! und unterstutzen! als e1ine » Reft- tatsächlich 21n Unrecht, e1nNne Oder en Ver.
tungsriNS« innn nat. aumnıs stattgefunden hat und der der Ver:
e CS, über erartige OTrTte Deim de: gebung e1nNe chwere Last VON den Schultern

nımm. Wenn e1n depressiver Mensch jedochpressiven enschen e1n Imystagogisches| Ge
iühls-Moment der Geborgenhei 1ImM Geheimnis krankhei  din unklaren
(‚ottes DZW. einen aufflackernde Oder einem Schuld: Versündigungs-
chimmer auszulösen, dass (mit Gottes Hilfe) wahn eidet, ist eichten SOgar kontraindiziert!!2
e1Nn Weiter- und Überleben möglich und SINNVO er die SOIUUON noch Beicht:  ijederho
erscheint, geschie röstung. lungen können den Depressiven avon
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überzeugen, dass in  3 vergeben worden 1St. Folg: ler und nonverbaler Kommunikation gerade 1M
lich wird sich die Überzeugung verfestigen, dass Umgang mit depressiven enschen wieder
die eigene Schuld und Sündhaftigkeit schwer entdecC wird.1©
wiegt, dass sS1e VON niemandem vergeben WeT- Gelingt CD, einen depressiven enschen
den kann, Was den Teufelskreis der Hoffnungs: el einer liturgischen e1eT DewWwe-
und JTrostlosigkeit zusätzlich verstärkt. gCN, kann röstung auf verschiedensten kEbenen

stattünden
©® auf der Wortebene, weil irgendein, oftmals

Trosten hne viele orte auch Rande gesprochenes Wort oder e1N
scheinend neb  sächlicher Gedankengang INSs

CN  D In der seelsorglich-tröstenden egegnung NnNnerste des anken enschen ordringt und
mit einem depressiven enschen stehen Orte die Seelenfinsternis zumindest TÜr einen uge
immer In der (‚efahr 1NSs eere laufen. Selbst aufhellt;
dann, Wenn der selhst durch die rage auf der O7zialen ene, weil sich e1n Inner-

ich und äußerlich isolierter Mensch ohne Vor-des » Warum ich?« anscheinend Xplizit Orte

einfordert, iSt esS NIC angebracht, dieser rage eistung INn e1Ne alte, 1N;  3 e DOT:
WOTrireicC auf den (‚rund sehen, denn »ZUr genheit, Sicherheit und Schutz gewährende
Überlebensstrategie In bedrohlichen Grenz-Si Glaubensgemeinschaft integriert en darf;
ualonen gehört CS, mi1t dem (zZzunächst) unbe- auf der Sinnesebene, weil Geruchs-, (Ge:
antworteten VWarum leben.«1> [)as ohn-mäch: SCAMACKS und Farbwahrnehmungen, Körper
Uge kingeständnis, auch als SeelsorgerIn N1IC bewegungen und Klangerlebnisse dazu e1
TUr alles (vorgefertigte) tworten parat ha: gCNM können, dass die eigene Krankheit vorüber

ben, und die eit, wort-los die dunkle gehend 1m Cchatten sSTe » Beim Abendessen
Ooder IM (‚ottesdienst bemerke ich, WIe auch VOT-aC miIt auszuhalten, werden oftmals 0S

cher erleht als erbale Erklärungsversuche.‘! Ge her völlig verstummte PatientInnen mitsingen
lingt CD, die Isolationsmauer, die der depressive und WI1e 0S innen offensichtlich auch zuL LUr

mme und Stimmung SINd verschwistert, undMensch sich errichtet hat, durchbrechen
und Körperkontak herzustellen, sprich » Mitsingen kann unNns NEeu einstimmen.«1/

alten« Oder »In den nehmen«, ohne
dabei ntimitätsgrenzen überschreiten, kann
TÜr alle Beteiligten spürbar werden, dass In die: Trosten nıcC heılen
SET1 Moment Iröstung unaufdringlic und aut:
los geschieht. eil Ott selhst In e1iner seelsorglichen Be:

gegnNung als wesend und trostspendend
en werden kann, ist das Irösten iImmMmer auch e1Nn

spiritue. Geschehen, das zwischenmenschli-
Trostpotenzial des Rıtuals

cher Plan: und Machbarkeit entzogen 1ST. ()b sich

SeelsorgerInnen haben das Glück, auf e1ne e1nNn depressiver Mensch Von einem/einer Seel:
Vielzahl tröstlicher uale, Symbole und Gesten sorgerIn trösten ass DZW. tatsächlich getröste
zurückgreifen können, WODEeN vgegenwärtig wird, S weder vorhergesagt, noch IM

Nachhinein überprüftwerden I11US$S$S e1N-VOT allem der ege als eine Möglichkeit verba:
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gestanden werden, dass Trostspendung immer TOS penden ist SOM weder e1ine speziß-
individuums- und situationsbezogen 1mM ler und sche (religiöse Methodik noch e1N! (psycho-)the-
Jetzt stattündet, weshalb sich empfundene: Irost rapeutische Strategie, anke enschen SC
ebenso schnell wleder verflüchtigen WIe (erneut) Sund machen. uch e1n getrösteter epressi-
einstellen kann ver Mensch bleibt krank und suizidgefährdet!

Jose 5Saramago, Das In Lebendige Katechese Menschen hat sıch Im Menschen, Grünewald 991
steinerne Floß, eınbek 5-120, Umkreis der iısch- 13 Franz Chmatz, Darf ich
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Friedensau 2001Die früher bliıche Vgl ROoYy Fairchild, C 1999) O, 37-39
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Menschen, Maınz 1991, 63 Harpprecht, ros In der Dern erz lebe auf,nach Ursachen (somatogen,
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dem Seelsorge Del 281
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Marıe-Rose Blunschi Ackermann

Prophet des Volkes der Armen
Josepn Wresinskı O7/-

Menschen, die Von Armut und Ausgren-
Zung geprägt sind, können das gesell-

SC  1C als vollwertige Joseph Wresinski kann als »Prophet des
1e  e mitgestalten. 1es ist eine es der Armen« eine Linie mit Diblischen

der Leitideen der internationalen eSs  en WIEe Amos, jja und esus estellt WEeT-

Bewegung ATD Vierte Welt. den.! verkörpert den gesellschaftlichen
Bedingungen des 20} Jahrhunderts (‚ottes GeIhr Gründer, der iranzösische Tesier
meinschaft mMi1t der VO  = entistelltenJoseph WresinskIi, ist eın aufrüttelnder
Menschheit und (‚ottes Willen, dass die Men:

Prophet unNnseTeTr eit. ScChen Irei VON Unterdrückung und Ausgrenzung
en können.%

Joseph Tes1ins oft wurde eTr auch e1N:
ach Pere Joseph genannt die Ausgren Wresinskıs
zungsproblemati INn Europa SCANON INn den Werdegang1960er-Jahren aufs ape Als eelsor.-
ger INn e1nem Obdachlosenlager aute er e1N!| Be: @© osephs Kindheit nach seinen eigenen

aufl, In der HIS eute VON Armut direkt Worten VON Armut, EW und
etiroliene und NIC arme enschen artn! geprägt®. Als eT 12 Februar 191 ZUN: elt
schaftlich zusammenarbeiten, die Grund kam, lehbten Se1INe Eltern und seıin fünhähriger
rechte auf materielle Sicherheit, Bildung, Kultur Bruder als efangene In gers Die
und DO.  SC Vertretung Tfür alle verwirkli Multter WaT Spanierin, der ater Tammte aus

chen: » jerte Welt« dem VON Preußen annektierten Teil Polens /u
AID sSTe »Aide Oute |I)EtIressE«X (Hil egl des Ersten VWeltkriegs eTian! eTr sich dUus

fe In orößter Not), e1ine englische Neuinterpreta- beruflichen (Gründen Paris und wurde deut-:
tion lautet » All JTogether for Dignity«; » VIierte SCNer Staa  ürge mMIt sSe1Ner Familie interniert.
Welt« erinner den Vierten Stand, der Del der Nach dem Krieg and die e1Ne Woh:
iranzösischen Revolution VON den politischen Nung der Rue ST acques 14 kine Schwester
Rechten ausgeschlossen AID jerte elt und en Bruder wurden eboren. [Jer ater ko  S
1St olitisch und konfessionell neu und auf eruftlich NIC Fuß Tassen. Auf der UuC nach

e1entTiernie eTtr sich Immer weiter VON der Fa-len Kontinenten tätlg.

34 Z2003) Marie-Rose uUunschl Ackermann Prophet des Volkes der Armen 423



berühmten Formel ysehen urteilen andeln«milie, HIS ETr Q3() definitiv nach olen zurück-
kehrte Die Multter arbeitete als utzirau Uund zusamrnengefasst. Ausgangspunkt 1ST die Le
Wäscherin und die Nnder mit e1mar- benswirklichkeit der Arbeiter und Arbel:
hbeit Z  = NnNter. bei erinnen Die 1€'  e ren dazu systemati-

Seinen äglichen Ministrantendienst 1M sche Untersuchungen Arbeitsplatz oder IM
Kloster VO  S (Guten Hirten hetrachtete Joseph In Wohnvie WG und gemeinsam hre
ersterz alsel gab auf e1N Handlungsspielräume, die Verhältnisse [NEelN-

Frühstück und wöchentlich ZWEe1 TanCcs TOTZ schenwürdiger ges  en
dieser emühungen die Familie auf ohl Tes1ins. engaglert sich als unger 0ONnd!
tätigkeit angewlesen und rliebte die damıt VeTl- tOTr e1ner CAJ-Gruppe In antes seiner Er:

innerung 1ese Zeit verbinden sich das Ver.-

»Ministrantendienst 9 das in  Z der räses, Pere Gerbeau, eNT:

gegenbrachte, das Engagement für andereals Arbeit X
benachteiligte Jugendliche, die Beziehung Je:

bundene ONTrolle und Abhängigkeit chmerz- SUS und die Berufung ZU!  3 TIester. Der CA]J VeT-

lich. 13 Jahren an Joseph e1Ne ONd!:
OTrlehre /weil Jahre später ZOg eTtr VON Hause » (agliche Niederschrift
WE nach Nantes dem Eintritt INS VvVon Beobachtungen CC

NNg eT auf [)istanz ZUrT Kirche, HIS eT

einen Kollegen In die Christliche Arbeiterjugend dankt er auch e1INe Lebensdisziplin, die eTt später
eingeführt wurde IN der AID Vierte elt einführen

/wei kirchliche Strömungen Wre wird die ägliche Niederschrift VON eobach:
SiNSkIis Werdegang ZWISCHeN 9034 und 956 Lungen als Weg, die Lebenswirklichkeit der

maßgeblic epragt: die Christliche Arbeiterju MMeNn und die Ausgrenzungsmechanismen VeT:

gend GÄA])J und die Missionsbewegun: während stehen
und nach dem /weiten Weltkrieg, die dem Herbst 940 nımmMm Joseph 1IM TIestier-

SemM1Nar der Diözese SO1SSONS sSeın tudium aufCAWOT y»Arbeiterpriester« bekannt ist.4
1ese Strömungen haben über Theologen und WITd 946 Z  3 TIester eweiht. diesen

WI1e Chenu, Danielou und 0Ng Jahren während und nach dem /weiten elt-
das /weite Vati  ische Konzil NaC  g bDe: jeg EeITSC In der katholischen Frank:
eINTUSS Sie gelten auch als Vorläuiferinnen der reichs e1ne missionarische Aufbruchsstim:  ng.
Befreiungstheologie.> Religionssoziologische Untersuchungen verbrel-

Die Christliche Arbeiterjugend wurde 925 ten die insicht, dass die arreien VOIN einer De
In Belgien VON Joseph Cardijn und stimmten,DüKultur geprägt sind, die
Treltete sich FasC weltweit dus ege sich VON der KUultur der Arbeiterklasse und In

manchen Regionen auch VON der der |LandbeCS, den en Zzwischen Kirche und beiter:
SC Uberwınden hre Spiritualität WarT auf völkerung adikal unterscheidet.
esus Christus den 1ImMmMermann zenitirier Alsorauentwickelt sich e1N! Pas:

ora des » Vergrabens«: riester, Ordensleute,INn glauben hieß, sich In seiner Nachfolge
Deimau e1ner ywahrhaft christichen elt« aber auch Laien, WIe E{IW.: die (‚emeinschafift VON

engagieren. DDie Methode der GA]J 1St der Madeleine Delbrel In mit der der KIT-
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che lern stehenden und Hesonders auch armen ler TesS1nNs Ze Jahre Jang. ler grün:
Bevölkerungen Sie eignen sich de dete eTt die internationale ewegung AID lerte
rTen Kultur d.  9 amı yeinheimische« Kirchen elt und entwickelte eren wesentliche Ns
entistehen Onnen. Zur VON erlkern partnerschaftliche Aktionsiormen mM1t
TÜr 1ese besondere Aufgabe wird 0947 das SE Modellcharakter, e1n Bündnis mit enschen dUus

mMinar der Mission de Tance In Lisieux eröffnet. allen Gesellsch:  chichten, einen auf auer
Manche Tester nehmen als yArbeiterpriester« gelegten Freiwilligendienst ( Volo:  lat), e1n FOr:
e1ne manuelle Jätigkeit auf und engagleren sich schungsinstitut, e1n ZAHT: (‚eschichte der
auch In den Gewerkschaften.® msten Bevölkerungsschichten.

Tes1ins el 1ese Spiritualität seiner (Ge: Die Uriginalität VOIN Wresinskis Ansatz, der
neration ährend der Seminarierien arbeitet eTr sich nier entwickelte, ass sich auf den Punkt
In e1ner Farbenfabrik und In einem Bergwerk ringen »  O,  g| nicht VO  Z armsten Men:
ier Tage 1St mit dem Arbeiterpriester Andre schen ausgeht, kann Man nichts verstehen.«/
Depierre befreundet. Als ikar unterstützt er die 1ese 1INSIC erweist sich auch als Schlüssel
kisenba VON Jergnier INn den treiks VON TeSiNSKIS Umgang mit der 1DEe

1947, INUSS aber auch erleben, dass gerade die
Arbeiter In rekären Ver  1SSEe VoNn den ET

rungenschaften NIC profitieren. Evangeliıum948 itt eT 1INS Seminar der 1SS10N de des Menschen Im len
TanCe e1n erkrankt Hirnhautentzündun:
und Iube und erbringt e1n Jahr 1M Sa- Wresinskis Bibellektüre 1sSt e1ne ektüre

natorıum schlieben: übernimmt eT eine »MI den ug des Herzens«®, die mi1t einem

pfarreli, Dhuizel, eTtT sich NIC scheut, wissenschaftlichen OmMmMentar wenig LUn hat

mit den ausländischen Saisonarbei- und manchmal historisierend oder moralisierend
tern Uuben ernten. eine NÄähe den WITr. In seinen Predigten? bezieht eTt sich Tast

ausschliesslich auf die und geht auf
das TSte estamen: UTr e1n, SOWweIlt E dort zit1ert»Priester des Packs K
wird, WOoDEeIlN Sich seliner e1ne Nähe

meisten VON Armut gezeichneten enschen Paulus zeigt.
träagt iN;  z den pitznamen y Priester des Packs« Das 1St TÜr TesS1inNs weniger
e1n 956 wird eT VonNn seinem ischof freigestellt, e1in esender lext als e1nNne ebende Realität.

ES 1St se1ine (‚eschichte und die (‚eschichte Iedie Seelsorge INn einem Obdachlosenlager Del
arıs übernehmen SO T{Üllt sich seıin Nert, eren etr el Die Erzählung hres LE

UNSC sich In einer VO  3 gezeichneten Hens vVerschmilz sehr mit der YZ: des

Evangeliums, dass manchmal nicht indeutig ET17 -Bevölkerung yvergraben«.
Winter 9054 Abbe Pierre die OÖf- ennb. ISt, auf welche e1n Satz sich DE

fentlichkeit sensibilisiert, dass der WITT- Z1e In seinen schrei eT die ue
le Situation der Zuhörerschaft direkt In den D1D:schaftliche Auifschwung nicht allen ZU: kam.

seiner Kampagne ZUT Bereitstellung ischen lext ein, S1E VoOoNn diesem nNer

VON ohnraum Tür ()bdachlose WaT In Noisy-le beleuchten olches orgehen unterliegt dem

erdac. den Jext manipulieren und für sichTanı e1Nn TÜr 250 amlilien entstanden.
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vereinnahmen. Tes1ns entgeht dieser 7E frei ewählte Armut Ninaus und MaC sich VON

weil el sich einem (Irt situlert, der IM den Armsten angıg ET el inr ebDen und da-
vangelium selber zen 1St. (O)bdachlosen- mıit auch alles, Was S1e unternehmen, sich

VO  3 efreien. amit machte eTr S1eage VON Noisy-le-Grand wird ZUT (Jewiss-
den ersten Bauleuten des (‚ottesreichs 1eSs 1ST

Ärmsten und Jesus FISEUS der Grund, WaTrTum esus die Armen selig preist.
olenDbDar den Ott der jebe, der innenSiInd schlichtweg e1NS., K

Dere1its erk ist. 1es aber ihn ans

heit: » Die Armsten und esus T1ISTUS Sind KTeuUZ.
schlichtweg eins.«10 1ese Überzeugung ist die Kreuz offenbart Sich e1n armseliger
uelle se1Ner Wahrnehmung. esus als Mensch Goft, der den enschen aufzeigt, welchen TEeIlIs
des kFlends ist der Schnittpunkt, dem sich die die einen für die arke und aC der anderen

Eerzählung und die ung des Le: bezahlen Dieser ottaut 0S den enschen A
Dens der Armsten begegnen Armut und Ausgrenzung gemeinsam übDer-

Vom kvangelium des Gekreuzigten 1Kor wıinden ass uNns dem VO  3 enı Veruns

23 oeht Wresinski ZU Evangelium des Men: enschen als eNsSC egegnen, als
Sschen 1M über. se1iner WUT: »Sschmerzensmann«, der Sünden trägt.

l1er trilit sich Wresinski mit Paulus »  asde Christus ZUu Argernis, weil eT die usge:
schlossenen optlerte. Sein eler NTISCHEIN die OTichte In der elt hat .Ott z  ählt, die
Armsten erweist se1ine (Gottessohnschaft. Pere Jo: Weisen zuschanden machen, und das CNAWAa:

Christologie hat eine mystische Dimensi- che der Welt hat Ott erwählt, das arke
ETr kann N1IC eweisen, dass esus e1Nn

Mensch des Flends War und dass eT sich »dem verunstalteten Menschen als
enschen des Elends Dewegte, eTr Ur bDe: Mitmensch begegnen «
ZEUgEN: »IC auDbe CdK, » 1ese 1C
nicht aufgeben«88  X  zu vereinnahmen. Wresinski entgeht dieser Ge-  frei gewählte Armut hinaus und macht sich von  fahr, weil er sich an einem Ort situiert, der im  den Ärmsten abhängig. Er teilt ihr Leben und da-  Evangelium selber zentral ist. Im Obdachlosen-  mit auch alles, was sie unternehmen, um sich  vom Elend zu befreien. Damit machte er sie zu  lager von Noisy-le-Grand wird ihm zur Gewiss-  den ersten Bauleuten des Gottesreichs. Dies ist  )Die Ärmsten und Jesus Christus  der Grund, warum Jesus die Armen selig preist.  Er offenbart den Gott der Liebe, der unter ihnen  sind schlichtweg eins.  bereits am Werk ist. Dies aber führt ihn ans  heit: »Die Ärmsten und Jesus Christus sind  Kreuz.  schlichtweg eins.«1° Diese Überzeugung ist die  Am Kreuz offenbart sich ein armseliger  Quelle seiner Wahrnehmung. Jesus als Mensch  Goft, der den Menschen aufzeigt, welchen Preis  des Elends ist der Schnittpunkt, an dem sich die  die einen für die Stärke und Macht der anderen  biblische Erzählung und die Erzählung des Le-  bezahlen. Dieser Gott traut es den Menschen zu,  bens der Ärmsten begegnen.  Armut und Ausgrenzung gemeinsam zu über-  Vom Evangelium des Gekreuzigten (1Kor  winden. Er lässt uns dem vom Elend verunstal-  1,23) geht Wresinski zum Evangelium des Men-  teten Menschen als Mitmensch begegnen, als  schen im Elend über. In seiner Auffassung wur-  »Schmerzensmann«, der unsere Sünden trägt.  Hier trifft sich Wresinski mit Paulus: »Das  de Christus zum Ärgernis, weil er für die Ausge-  schlossenen optierte. Sein freier Entscheid für die  Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um die  Ärmsten erweist seine Gottessohnschaft. P&re Jo-  Weisen zuschanden zu machen, und das Schwa-  sephs Christologie hat eine mystische Dimensi-  che in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke  on. Er kann nicht beweisen, dass Jesus ein  Mensch des Elends war und dass er sich unter  » dem verunstalteten Menschen als  Menschen des Elends bewegte, er kann nur be-  Mitmensch begegnen (  zeugen: »Ich glaube es«, »Ich kann diese Sicht  nicht aufgeben« ... In der Bibel findet er seine  zuschanden zu machen. Und das Niedrige in der  Überzeugung bestätigt.  Welt und das Verachtete hat Gott erwählt, das,  Wresinski ist überzeugt, dass Jesus im Elend  was nichts ist, um das, was etwas ist, Zzu Ver-  geboren wurde. Seine Eltern waren Ausge-  nichten, damit kein Mensch sich rühmen kann  schlossene, genau wie die Hirten, die dem Neu-  vor Gott.« (1Kor 1,27-29)  geborenen als Erste begegneten. Auf diesem Hin-  tergrund liest er die Kindheitserzählungen und  macht sich Gedanken über die Stellung des Holz-  In einem einzigen Menschen  arbeiters Joseph in der armen Bevölkerung Ga-  die ganze Menschheit umarmen  liläas. Pere Joseph weiß aus seiner eigenen Ge-  ® Aufdem Erbe der Kirche aufbauend hat  schichte, dass es nicht reicht, im Elend geboren  zu sein, um das Los der Armen und Ausge-  Wresinski eine Bewegung geschaffen, die an kei-  schlossenen zu ändern, sondern dass dazu eine  ne Kirche oder Religion gebunden ist. Seine Bot-  schaft wurde von religiösen und nichtreligiösen  bewusste Option nötig ist.  Bei der Versuchung in der Wüste geht es für  Menschen mit ganz unterschiedlichem kulturel-  ihn um diese Option. Jesus geht noch über die  lem und sozialem Hintergrund verstanden. Be-  426  Marie-Rose Blunschi Ackermann / Prophet des Volkes der Armen  DIAKONIA 34 (2003)der Bibel er se1ine ziılschanden machen. Und das jedrig der

Überzeugung Destätigt. Welt und das Verachtete hat .Ott erwählt, das,
Tes1ins ist überzeugt, dass esus 1M Was nichts ist, das, Was e{IWwas ISt, VerT:

eboren WUurde eine Eeltern Ausge- nichten, damıit kein Mensch sich rühmen
SChlossene, WIe die irten, die dem Neu: VOT (‚Ott_ « 1Kor9
geborenen als TSTe begegneten. diesem

tergrund 1e$ eTt die Kindheitser:  ungen und
MaC sich (Gedanken über die Stellung des Holz In einem einzigen Menschen
arbe1ters Joseph der armmnen (3a dıe Menschheıit umarmen
aas Pere Joseph weiß dus seiner eigenen (e.

CN Auf dem Erbe der Kirche aufbauend hatschichte, dass 6S nicht reicht, 1M en! eboren
se1n, das LOS der Armen und usge TeS1INS. e1N! Bewegung FESC  en die kel:

schlossenen andern, ondern dass dazu e1ine Ne Kirche oder Religion gebu 1St. Seine Bot:
schaft wurde VON religiösen und nichtreligiösenDewusste ption nötig 1st.

Bei der Versuchung der uste geht S 1ür enschen mıit Sanz unterschiedlichem kulturel:
ihn 1ese ption Jesus geht noch über die lem und ozlalem Hintergrund verstanden Be:
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gründet ist 1ese Niversalität INn Wresinskis TÜr die enschen allein kann vergeben, weil
Christologie.!' VO  3 en! entstellten Men: eTr die Uunde der elt 1Ur erlitten, aber selber
schen Ss1e Wresinski das Bild (‚ottes. Als So|: nicht gesündi hat .Ott vergibt unNns UrCc den
ches offenbart der Armste allen enschen Ärmsten, der hereit ISt, mit unNns INn Beziehung
angıg VON inrer Konfession das, Was den
enschen ausmacC

SO ste Tes1ins In einer el mit Den:
kern WIe aSC; Kierkegaard, Jondel, de UDaC ystiker und ProphetSie alle elangen ZU  3 Allgemeinen N1IC durch
Abstraktion VO  = BesonderendAusgrenzung e1ner überholt WIrkenden theologische:
erer, die NIC In die geschaffenen Kategori- Sprache entwickelt Tes1ns Finsichten und

passen), ondern durch Betrachtung des Be: e1ne Taxis, die hochaktuel]l sind.14 Wenn eTr VOIN

SONderen In seiner Konkretheit Urc die Taxıls den kreignissen spricht, die sein en geprägt
der 1e wWwIrd das kinzigartige INS Universale haben, eT sich auf e1ne Evidenz, die über
einbezogen. das ationale ausge) SO sagl er VON seinem

FÜr Wresinski WIrd derjenige Mensch, der ersten Kontakt mMi1t dem Obdachlosenlager VON

keinerleli Vorrechte genießt, ZU)  = Träger des unl: Noisy-le-Grand: »Aurf 1e habe ich gespürt,
versal Menschlichen »  er den bedürftigsten dass ich VOT meinem Volk stand Das ass sich
enschen ZU  = Mittelpunkt MaC. Marm: nicht erklären, das sO.«1> hinter Yolt
einem einzıgen Menschen die Mensch: chen ussagen e1InNne mystische Erfahrung?
heit.«12 Der Mensch en offenbart auch alle Wresinskis Gotteserfahrung kann mittels
Abstriche der unteilbaren des Men: der beiden Iraditionslinien der Kenosis und der
schen, weil et eren Konsequenzen trägt ET Weisheit gedeute werden Oott 1st INn die Jliefen
wird ZU  3 »Zeugen der Unteilbarkeit der Men: des menschlichen klends hinabgestiegen. Der
schenrechte «>

Die Allgemeine ärung der enschen: »Kenosis und der eisnel<
rechte VON 948 wurde formuliert, weil die
Menschheit In den ahre: das Fehlen die: Tlestier 1st VON der IC beauftragt, ihn dort
SeT Rechte Hitter eriahnren Tes1ins suchen. Und der Gott, der ihm bei den Arms
Demühte sich, die Menschenrechte VON ten Degegnet, vertraut auf die menschlichen
nigen enschen her durchzusetzen, enen S1e als Anteil se1iner elsher SO sei7Tt

Tes1ins oroße Eerwartungen In die Wissen-
Allerärmste Ist Iräger Sschaiten und Detont auch die Entwicklungs-

Von Gottes Vergebung äahigkeit jedes enschen
(Gewarnt se1 aber VOT ereinnahmung Diefür die Menschen. X

mystische Dimension Wresinskis 1St VON der DTIO
se1it jeher versagt geblieben SINd Marc eclerc phetischen NIC irennen. TesS1Ns. hat die
Iormuliert dies In den traditionellen Kategorien unerhörte Erfahrung vgemacht, dass die VON

der CNrisiliche Sühnelehre, die auch Pare Jo: osroßer Armut hetrofenen enschen »SeIN«

seph verwende Der Allerärmste als y»Schmer- und gleichzeitig y(Gottes« Sind seinem
ZeNSMAaNN« 1St Träger VON (sottes Vergebung Bemühen, alle enschen die Ärmsten
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sammenzuführen, hat er auch die aCC uns Zzunäachs abschrecken: e1in VON e1iner piri
ebt: Angst und Auflehnung angesichts der ver ualität der 30er- und Oer-Jahre Pries-
heerenden Folgen des Elends, Zweilel, Miss terbild, e1ine sehr subjektive Lektüre der 1De

selbst gegenüber den engsten tarbei und als uüuberho geltende theologische Kategori-
tern Irotz Rückschläge hat eTtr darauf Im eutschen Sprachraum kommen Sprach:
vertraut, dass WIT enschen eS In der Hand ha: IC und kulturelle arrıeren hinzu
ben, eiıne Gesellschaft ohne Armut und Aus: Die Referenten haben solche Schwieri  ei-
9TENZUNg schaffen, unter der Bedingung, dass ten roduktiv überwunden. 1ese dürfen HIC

VON den Ärmsten ausgehen. 1ese ropheti als Vorwand dienen, dem radikalen
sche Botschaft ist nach WwI1e VOT eine Herausfor- spruch VOoN Wresinskis Gesellschafts und Kir
derung. chenprojekt auszuweichen Pere Joseph hat aufl:

gezeigt, welchen Bedingungen Menschen,

Konsequenzen »nicht ausweichen «

®& Das Kolloquium VoN gers hat gezeigt, die e1ne lange (Geschichte der Aus
dass sich e1ne Auseinandersetzung mit Tesins- gTeENZUNg geprägt SINd, Partnern werden kön:

nicht NUT auf der ene der Taxis, ondern nen kine eologie, die mıit der ption für die
auch auf der ene der Theorie Armen mMacC  ‘9 oMmM seinem Beitrag
bildung Verschiedene aktoren könnten nicht vorbei
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Der vorlıegende Artıkel /üriıch 1998, 4-9272 Rom star'| eingeschränkt Wresinskı, rIMUu eıne
schöpft aus Vorträgen, dıe Vgl das Referat und 959 Yanız verboten. Herausforderung für jede
Del eiınem internationalen VOoTNN Olıvier andron Nach dem Konzı| nahm sIe Framılıe, reiburg 1.d 995
Kolloquium der Ch Modehn Joseph eınen gewissen Wresinskı, Die Armen,
theologischen Cardıjn und die Aufschwung. Vgl das eferat Von Marc

lateinamerıkanısche Clalire Jeanteur, Autorin eclerc.Angers und
1.2.2003 gehalten wurden Befreiungstheologıie, des Dokumentarfiılms Le 12 WresinskIı, Die Armen,
Der ıtel der Veranstaltung In Antony (Hg.) Camp de OISYy 13 So der französısche ıtel
autete »Joseph Wresinskı. Zur Arbeiterschaft ZUT l ınversion du regard, Mac eıner osthum erschienenen
Acteur et prophete du Arbeiterbewegung Murphy Communication, chrıft WresinskI, Die
neuple des DaUVTCS. entschıeden 100 re Images DIUS 2001 armsten Menschen zeigen,
Une OIX (e) nouvelle Josepnh Cardijn, Maınz 1982, Vgl Gerard Verkiındere. dass dıe Menschenrechte
d’humanıte.« 112-126; und BOTfT, O> EinIgeE davon sınd veröf- unteılbar sIınd, Parıs 996
Vgl den Einführungs- Wıe treibt man Iheologıe fentlicht In gl das gemeInsame

eferat von LOUIS-  ıche|lvortrag Von Gerard der Befreiung?, Düsseldorf WresinskI, |es VaUVTCS,
Verkindere 9806, 892f. rencontre du Vral Dieu, Parıs Renier und Charles Henrı

f- DIie Tätigkeıit der rbeııter- 986 Auf eutsch Ist eın GullloteauVgl WresinskI, Die
Armen sınd dıe Kırche, priıester wurde 934 VOT! Vortrag erschienen: 15 WresinskI, Die Armen, 76

Informationen 1m Nntierne

ttp://www.bautz.de/bbkl/w/wresinski_j.shtm.
Artikel Wresinski, Joseph Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon 2002}
ttp://www.atd-quartmonde.org
omepage der Internationalen Bewegung AID Vierte Welt

Adressen:

Bewegung ATD Vierte Welt, CH-1 PE Treyvaux
vierte-welt@bluewin.ch

AID Vierte Welt, Neudorf Q, 7768 Friedenifelde
atd.vierte-we  t-online.de
Hier können alle Publikationen des Vierte Welt Verlags Uund auch die In anderen erlagen erschienenen erke
Wresinskis este werden. Auf Deutsch N1ICeT| Bücher egen ZUMm Teil In englischer, spanischer der
niederländischer Übersetzung VOTL.
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OSEe Freise OrotInee ur

Die azenda Gut Neuhof
Christliche Jugendsozialarbeit miıt Drogenabhängigen

Wie können drogenabhängige Jugend
1C einen Weg iNrer uC heraus

finden? Mit einem Modellprojekt wurde
DIS September 2002 das Jahr der RekuperationInee (Brandenburg eın Weg

beschritten unge anner verbringen abgeschlossen hatten, hatten 11UT üunf einen

eın Jahr lang in einer christlichen Rückfall, VON enen WwIiederum vier Z azenda
zurückkehrten. Es WIrd gerade auch 1M ergleic)Gemeinschaft und entdecken für sich mıit den ilanzen traditioneller Drogentherapie

eine ernatıve ZU inhrem eutlich, dass nier e1n Erfolg versprechender
bisherigen Weg beschritten wird, der bestimmten Men:

schen Heilung verspricht insbesondere olchen
Männern, die durch Drogenkonsum stark

Die azenda Guf Neuhof 1n Markee De] elaste Sind, die TÜr e1ne auf der azenda the
matisierte eliglöse Sinndeutung hres Lebens Ol-Brandenburg 1ST e1nNne 1M au beiindliche Ka;

OllS! E1 der Jugendhilfe für dTrO: ien und einem Neuanfang und einer Neuori

genabhängige änner, die VON e1ner Brasilien entierung ihnrerenin der Lage SiNnd.

gegründeten geistlichen Gemeinschaft,
der » Famıilie der Hoffnung«, etragen wird Auch
Franziskanerinnen der Kongregationen Au und Brasilianische urzeln
Sießen uUund arbeiten se1t Beginn des VO  3

Bundesjugendministerium unterstützte Mo: ( Die Fazenda daSP' deutsch Hof der

dellprojekts auf der azenda (zut Neuhof mMI1t. Hoffnung) 1St e1n katholis: Sozialwerk, das
Der einjährige 1en der »Rekupera: VOT 2() In Brasilien Von der » Framılıe der

10N«, der (Wieder-)Erlangung der eigenen Hoffnung« ( Familia da kEsperanca), gegründe
körperlichen und seelischen Kräfte, die durch le wurde, enschen, die DIS dahin mMit Drogen
bensge  tliche Belastungen und den DITrO0: gelebt haben, e1ne e  elanz  letien und

genkonsum oft verschuütte und NIC mehr nen einen Ausstieg aus der und e1:

gänglich SINd nen Neueinstieg In e1in selhsthestimmtes
Die bisherigen Sind noch ering, ermöglichen.
einen endgültigen ussagewert bean Dadurch, dass die » Familie der

spruchen: Von den erstien 34 Jugendlichen, die 999 als geistliche (‚emeinschaft Nner der
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katholische Kirche {Nziell anerkann wurde, e1iner Autorität) TÜr e1nNn gemeinsames Lebens mMIt
hat die el mit den drogenabhängigen Ju: uchtkranke enschen entscheiden
gendlichen e1Nn 1C getragenes Fundament Bezeichnen: für die kinrichtung 1st INr
rhalten. Selbstverständnis, wonach s1e sich erster Linie

Auf den Fazendas da Sspe: eDen Men: als christliche Lebensgemeinschaft und lerauf
schen mıit Drogenproblemen e1n Jahr lang Je auibauen! als Jugendhilfeeinrichtung verste
weils nach Mäöännern und Frauen getrennt e1-
nerTr (‚emeinschaft und verzichten radikal
auf alles, Was sS1e INn der ergangenheit in Berufene
hängigkeitsstr  turen hat Drogen,
ohol, /igaretten. azu gehört auch der ein Die » Familie der Hoffnung« prägt als Glau:
äahrige erzZic auf Geld, Fernsehen und auf bensgemeinschaft und Trägerorganisation In E1-

nem en Maße das gemeinsame und
Von en Abhängigkeiten < die eit, die auf der Fazenda mit den Drogen-

abhängigen geleistet wird Die MitarbeiterInnen
inUumMe sexXuelle Beziehungen. Die eigene Person sehen sich aber NIC In erster 1n1e als Ange
Soll } irei VON ten Abhängigkeiten, Sanz Neu stellte e1Ner ozlalen inrichtung, ondern als Be
In denCkommen. Betreut Uund egleite WEeT- rufene In e1nem |Dienst enschen
den die suchenden VoNn MitarbeiterInnen Die egegnung miıt esus der egegnung
des Sozialwerkes, die 1ese el und das Le mMIt den Kande der Gesellscha stehenden
Den mi1t den Jugendlichen als ihre Berufung VerT- enschen 1st das sehr Onkrete Ziel, UrC das
stehen und sich Au D die die einzelnen 1E€  e der amilie der Hoff-
geistliche (‚emeinschaft haben. NUuNng versuchen, denag Gottes

Die Zuordnung der azenda In das etz aDel wird die egegnung mit rogenab
werk der eutschen Suchthilfe ist nicht ganz e1N- hängigen enschen als e1ine Möglichkeit VeT

ach Innerhalb des eutschen Hilfeverbundes standen, selhst IM eigenen Menschsein wach:
C unterscheiden sich die ambulanten VON SET1 Den anderen mit selinerAndals
den stationären Therapien, auf die nach e1Nner @T7 - Herausforderung für die eigene Persönlichkeits
{olgreich abgeschlossenen erapie die Adaption en  icklung erleben, schafft e1nNne Atmosphä
Tolgt. eitere Angebote SiNd etireutes Wohnen TE, die wesentlich VOoNn deme aNZENOM-
TÜr abhängige enschen und die Langzeitunter- [NeN sSein und SO Se1n Önnen, WIe

bringung für UuC  anke eDe diesen Hilisan- 1SL«, geprägt 1ST.

eboten ste die Selbsthilfe I)urch die 1ND1IN:
dung VON hemals abhängigen enschen INnNer-
halb der Fazenda, die einen 0  en Teil
Verantwortung und Leitung übernehmen, Rekuperation
oMmM inr Ansatz dem Konzept der Selbsthilfe w Be]l der geht E$ 1mM egensatz

ZUT Rehabilitation NIC NUur die Wiederher:sehrS rwelter wird dieses Koniept jedoch
die Unterstützung und Begleitung VON stellung des ustandes VOT dereit, SO  3

Menschen, die sich 1mM Kahmen der evangeli- dern e1ne (Wieder)Gewinnung des ugangs
schen Räte Armut, kEhelosi:  eit, Anerkennung den der eigenen Person angelegten Fähig
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keiten Der Rekuperant, wI1e der drogenabhän- schritt dessen erkennbar, Was produziert wird
gıge Jug  1 In se1iner Zeit der Neuorientie- In arkee Deispielsweise esteht die derzeitige
rung auf der azenda genannt wird, wird Urc el darin, das eigene Gutsgelände errich-

ten, das (Gutshaus auf- und auszubauen und Tiedas gemeinschaftliche en auf der azenda
dazu angeregt, die eigenen Fähigkeiten und (3A: ‘Üüh) 2002 wurde e1Nne Metz
ben, die das (‚laubensverständnis auf der Fa: gereil eröffnet, die auch eine Ausbildung für e1N-
zenda Ott INn ihm angelegt hat, NEeu entT: zeine Jugendliche ermöglicht. Die e1 bietet
decken und

Die utnenUüzZ1ıta und der Vorbildce  akter »egenpo zZUur Isolation K
der Betreuer provozieren e1ine gedankliche Aus
einandersetzung bei den ungen annern In den Rekuperanten, die eginn 1Nres Aufent:
nerhalb der azenda versucht e1nNn Umfe 1n inrem Denken und Handeln noch sehr
schaffen, In welchem 6S möglich ist, sich selbst VON den Strukturen der UuC gefangen Sind, die
Neu eriahren Uund auch die elt außerhalb Möglichkeit der enkung VONn den STar SUC
Neu erkennen ulibauen! auf diesen ZWwWel gelenkten (Gedanken und den eigenen, oft noch
Aspekten können Jugendliche (‚otteserfahrun: ungelösten Problemen
gen mit einer Sinn stiftenden Bedeutung Sa  3 Der Arbeitsansatz der azenda geht avon
meln dUS, dass eS für drogenabhängige Jugendliche

edingt notwendig IC (‚emeinscha eria
TenNn und einen egenpo inrer bisherigen ISO-

Arbeiıt Gemeinscha lation schaffen, voneinander lernen
können 1ese Bedeutung der (‚emeinschaftSpiritualitäat spiege sich auch In den räumlichen Gegeben

a 1ele der Rekuperanten auf der azenda na heiten der einzelnen Häuser, WwIe z B den ehr:
ben SCNON lange /eit Drogen konsumiert, dass bettzimmern, wleder. Das Übungsfeld des Von:
S1PE sich selhst und inren Körper über ahre hin einander-Lernens stellt die asıls daf, auf welcher

der inzeine sich selber SOWIE seinem achstenUG UT Drogeneinfluss ekannt und
wahrgenommen den Jugendlichen Wertschätzung entgegenbringen kann Dieser

ermöglichen, kerfahrungen e1nes anderen In: pDe. nımm In derUeinen
der-Welt-Seins machen, Haut das Konzept der Stellenwer ein, da die meisten Re
azenda 1M Wesentlichen auf drei rundele VOT i1Nnrer Zeit der Reku viel ntwertung
enten auf, die das eben der Rekupe De eriahren
stimmen: der ägliche eit, dem In e Die Spiritualitä als tragender Teiler des H3:
meinschaft und einem ugang Z Spiritualität. zenda-Konzeptes ill die Jugendlichen eine

|Jer Aspekt der el beinhaltet, dass die transzendente Dimension heranführen, auf de
Uund Betreuer e1nNnes jede: (0)(2 E1- ren Aasıls N möglich ISst, e1ner Sinndeutung

NeTr hestimmten Tätigkeit nachgehen, die N des eigenen Lebens und Hand

gerichtet ist, dass dieser Hof mit dem wirtschaft: Jungsnormen anzunehmen, die auf einem christ:
lichen Verständnis auibauen: ZAUUG Nächstenliebelichen TIOS überwiegend finanziell nabhängig

iIst. WÄährend der emeinsamene1 1STt TÜr den [)as geistliche eDe äußert sich IM
kinzelnen e1in sehr onkreter und sichtbarer FOTt- der Fazenda In sehr OnNnkreien Formen
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Jede Hofgemeinschaft NÄält nach dem SC Persönlic  eit. diesen dramatischen
melinsamen Frühstück eine morgendliche Me Identitätswandel verstehen, 1st dieen
ditation 1M (‚ebetsraum Nach einem eOTIE VON Lonnie 1IrelC. der die Ent-:
dem Osenkranz oder dem Christusgebet wird wicklung VON Menschen In radikalen Lebens:
das Jagese  gelium elesen. Im SCHIUSS da: umbrüchen untersucht hat. Der amerikanische

e1Nn Austausch über die Bibelstelle Soziologe und Kriminologe Daut seine (‚edanken
hat die Möglichkeit, SeINE eigenen (‚edan: auf der Theorie des Symbolischen Inter.:  ON1S:

ken äußern, seın Verständnis Oder auch Un: IL1LUS auıf. es Individuum entwicke emnach
verständnis, und den ezug seiner persönli- se1ne en In der Auseinandersetzung
chen Situation herzustellen schen persönlichen Bedürfnissen und Wünschen

arau: olgend VersucC IN e1n für einerseIits und den gesellsc  ichen Ansprüchen
den Tag entwickeln, das sich als Handlungs- andererseits.!
1nle WI1e e1n ade Urc den Tag ziehen [)as innere Aushandeln dieser Wünsche
soll |)ie gemeinsame kucharistiefejer drei{ und sprüche geschieht nach In Form
0 DTIO OC die Nichtgetauften Sind dabei, VON Selbstgesprächen, VON nneren 7 wie:
gehe aber NIC Kommunion gehört eben- gesprächen. on eine sprechen mit

ZU  3 geistlichen WI1e dieel sich selbst und un dies auch noch DIS einem

gemeinsamen Austauschrunden, die Wo gewissen Alter laut. Sie bringen sich Urc
spielerische innere Rollengespräche die

3 Mottofür den Iag C< SuNgen nderer nahe Bei Heranwachsenden
Uund kErwachsenen die ursprünglich aut

che Zwel enden stattünden |)abelS je vorgetiragenen Rollengespräche schweigend,
der mitteilen, WIEe eTr das jeweilige Tagesmotto In Mel1s unbewusst, weiter. [)as Selbst entsteht also
seinem Alltag verstanden und erlebt nat: übe INNere /Zwiegespräche und sich als
Ninaus Iindet Wochenende noch e1N Aus fießender Prozess solche Niernen DIis
tausch In dem 5 die derzeitige kussionen tändig weIlter. Wir sprechen unDe-

mit uNns nahe stehenden enschen duslichkeit und die VON kinzelnen geht.
Diese Situationen des Austauschs seel- primären Bezu  en und auch mit uns IiTem:

sorglichen Charakter. ler 1Sst e1n geschützter den Stimmen, die uUuNSs mit den verschiedensten,
Oft gegensätzlichen kErwartungen der (GesellZeitraum, dem oberster ste. e1Nan:

der zuzuhören und sich In den anderen eINZU- schaft konirontieren Wir Trauchen oft eine
Versa:  ung VON nNnneren Gesprächs-

partnern, die unterschiedlichsten gumen
te und motionen, die INn uUunNns gegenwärtig sind,

Identitätswandel ZUrT Sprache und Ordnung bringen können
Theologisch kann dies als die Unterschei

D  A Der Heilungsweg auf der a7zenda zeichne dung der (‚eister gedeute werden, die unNns Z  =

sich durch du> dieZe Handeln IM Heiligen £15 soll Bei Igna;
der Identitätsbildung TE MUPC den MUS VON Loyola beinhaltet S1e einen Klärungs
e1ner N  9 In Je‘ kinzelnen Hereits aNZE DTOZESS, INn dem der Mensch sSeINe Antriebe und

e  en, aber bisher NIC ZUr eweggründe dahingehend überprüft, OD S1e ihn
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Oott en, TOst, Nnerem rieden sich VON den ank machenden Strukturen
und ZUrT Freude als kErfahrungen des eiligen Osen.
(‚eistes oder ob sS1e USCTUuC e1Nes Osen £1S- » WarTr vorher In einer ziemlichen GE
tes Sind, der Traurigkeit, isstrauen, Fixiertsein meinschaft«, sagt Walter“*, »IC hab halt mit Leu:
auf yniedrige Dinge«, Feindschaft und Krieg DE ten angen, die ZIEMNC kTrass
nhaltet. ES geht darum, ugang den eigenen | Die g  u ändert sich

dann, eigentlich alles Ich nehme dann inge all-

» Unterscheidung der Geister C ders wahr. l Wenn lerher ommt, Szu Gott führen, zu Trost, zu innerem Frieden  um sich von den krank machenden Strukturen  und zur Freude als Erfahrungen des Heiligen  zu lösen.  Geistes oder ob sie Ausdruck eines bösen Geis-  »Ich war vorher in einer ziemlichen Ge-  tes sind, der Traurigkeit, Misstrauen, Fixiertsein  meinschaft«, sagt Walter*, »ich hab halt mit Leu-  auf »niedrige Dinge«, Feindschaft und Krieg be-  ten abgehangen, die ziemlich krass unterwegs  inhaltet. Es geht darum, Zugang zu den eigenen  waren. [...] Die ganze Umgebung ändert sich  dann, eigentlich alles. Ich nehme dann Dinge an-  » Unterscheidung der Geister  ders wahr. [...] Wenn man hierher kommt, dann  ... fängt man wie ein Baby von klein an. Das ist  Gefühlen zu bekommen und zu reflektieren:  eine neue Erfahrung und mit der wächst man  Was bewegt mich? Was bestimmt mich? Wohin  dann und die hält man fest. Und die bleibt, mei-  ne ich.«  bewegen mich meine Gefühle und Antriebe?2  Die Unterscheidung der Geister geschieht durch  Tobias beschreibt seine alte Lebensorientie-  innere Zwiesprache, Meditation und Gebet. Da-  rung als Fixiertsein auf sich selbst: »Ich mach  durch bildet sich Identität.  mich zu, ich dröhne mich zu, mir geht es gut so  Die von Athens beschriebenen inneren  und man lebt halt von den anderen weg und  Aushandlungsprozesse finden sich sehr an-  mehr auf sich hin und dem wird halt hier dage-  schaulich und konkret in den im Rahmen einer  gen gesteuert. [...] Man lernt halt einfach wieder  wissenschaftlichen Untersuchung durchgeführ-  beziehungsfähig zu sein.«  ten Interviews mit Rekuperanten der Fazenda  Der Verzicht auf Zigaretten, Geld, Alkohol,  wieder.?  Drogen, Fernsehen, sexuelle Beziehungen  Wer als Rekuperant zur Fazenda kommt,  während des Rekuperationsjahres soll auch hel-  steht vor der Aufgabe eines radikalen Identitäts-  fen, auf andere Menschen in einer neuen Freiheit  wandels. Alte Lebensmuster in der Drogenab-  zuzugehen und deren Freundlichkeit und  hängigkeit sind zusammengebrochen; viele sind  Freundschaft als ehrlich und manipulationsfrei  so »fertig«, dass ihnen die Ärzte nur noch weni-  ge Monate zum Leben gegeben haben, wenn sie  Y/ängt man wie ein Baby  so weiter machen wie bisher.  von klein an  zu erleben, denn »in der Droge«, so Stefan, »be-  gegnen einem Leute freundlich, die etwas von  Loslösung  dir wollen, weil sie Stoff billiger haben wollen,  ® Heilung von der Drogensucht geschieht auf  weil sie dir Stoff verkaufen wollen, weil sie dein  der Fazenda wie gesagt durch den Aufbau einer  Geld wollen oder sonst etwas.«  neuen sinngeprägten Identität. Die geistige Welt  Der weit gehende Verzicht beinhaltet sicher  der jungen drogenabhängigen Menschen wird  immer wieder einen inneren Kampf, aber er wird  von Grund auf neu konstituiert. Der Bruch mit  von den Rekuperanten, die sich auf den Weg ein-  der alten geistigen Welt, dem alten Menschen,  gelassen haben, als neue Freiheit gesehen: Eine  geschieht radikal: Die ersten drei Monate haben  Einschränkung ist das Leben auf der Fazenda nur,  die Rekuperanten zur Außenwelt lediglich Brief-  y»wenn du anders leben willst«. Stefan findet,  kontakt und sonst keinerlei direkte Beziehung,  »dass es ein freies Leben hier ist, ein sehr freies  434  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)fangt wI1e e1n Baby VoNn klein Das ist
eiunlen ekommen und reile  l1eren eine Neue ung und mit der wächst MNan

Was ewe MIC. Was bestimmt MIC 1n dann und die hält fest. Und die leibt, me1l-
IC  «bewegen mich meıline (Gefühle und Antriebe?2

Die Unterscheidung der (zeister geschieht UNC JTobias Heschreibt sSeEINEe alte Lebensorientie-
innere Zwiesprache, Meditation und Da: rung als Fixiertsein auf sich selbst »IC mach
UrcC bildet sich en mich A  9 ich dröhne mich Z MIr geht e gut

Die VON beschriebenen Nnneren Uund Man ebt halt VoN den anderen WCE und
Aushandlungsprozesse iinden sich sehr me  =ı auf sich NIN und dem wIird halt hier dage:
schaulich und konkret In den IM e1iner gen gesteuert. | Man ern halt einfach wlieder
WISSE@EeNSC  ichen Untersuchung durchgeführ: beziehungsfähig SE1IN.«
ten NIiervIeWws mit Rekuperanten der azenda er erzZic auf /igaretten, Geld, Oohol,
wieder» Drogen, Fernsehen, sexuelle Beziehungen

Wer als Rekuperant ZUrT Fazenda ommt, en| des Rekuperationsjahres Soll auch hel
sSTe VOT der Aufgabe e1Nes radikalenen ien, auf andere enschen INn e1ner reinel
wandels Alte Lebensmuster In der Drogenab zuzugehen und eren Freundlic  eit und
ängigkeit SINd zusammengebrochen; viele SiNd Freundscha als ehrlich und manipulationsirei

»iertig«, dass ihnen die Arzte Ur noch wenl
IC Monate ZU'  S en egeben haben, Wenn S1E y fängt MaAan wWIie ein Baby

weiter machen WIe bisher. Von ennn C

erleben, denn IN der Droge«, efan, »De-

M einem eute ireundlich, die e{IWas VoNnLoslösung dir wollen, weil S1E Stoff illiger haben wollen,
@® Heilung VON der geschieht auf weil S1e dir StO{f verkaufen wollen, weil S1e dein
der Fazenda WIe durch denau e1iner (seld wollen oder E{IWAaS.«

sinngeprägtenen Die eistige Welt er weIlt ehende erZ1Iic sicher
der ungen drogena!  gıgen enschen wird iImMmer wlieder einen inneren Kampf, aber er wird
VON TUN! auf NEeuUu konstituler er ucC mıit VON den Rekuperanten, die sich auf den Weg e1N-
der ten geistigen Welt, dem ten enschen, gelassen haben, als NEeUE Tre1inNnel esehen: kine

geschie radikal Die ersten dreli Monate haben kinschränkung Ist das eDeE auf der Fazenda Nn
die Rekuperante: Außenwelt lediglic 1e »Wenn du anders willst« Stefan ndet,
kontakt und einerlel irekte Beziehung, »dass 05 e1n e1es nlier ISt, eın sehr 'e1eSs
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SOgar. | mich heißt das, keine Drogen mehr hren geistigen Horizont, wird Teil inrer ge1s
nehmen, 1St Tür mich irei Ja, dass infach gen elt. [)ie tägliche Schriftlesung mMit der Aus:

NnOrMmM. kann, wWI1e InNan ist Du ahl e1nes Wortes für den Tag »das Wort le
NIC mehr der Held SEe1IN.« en«), die Meditationen, (Gebete und (zottes-

dienste prägen den
» Wenn Nan jJetz das Wort ebt«, VeT

Die azenda-Famıiılie SUC S TÜr sich erklären, »Uund Wenn

S halt TODleme da SINd und Wenn es

®) Das eDe‘ auf der azenda wird als e1Nn Le: überhaupt NIC mehr oeht, dann gehe ich halt
ben In einer amilie esehen. 1eS$ Nı auf die Kapelle undsogar. [...] Für mich heißt das, keine Drogen mehr  ihren geistigen Horizont, wird Teil ihrer geisti-  zu nehmen, ist für mich frei. Ja, dass man einfach  gen Welt. Die tägliche Schriftlesung mit der Aus-  normal leben kann, wie man ist so. Du musst  wahl eines Wortes für den Tag (»das Wort le-  nicht mehr der Held sein.«  ben«), die Meditationen, Gebete und Gottes-  dienste prägen den Alltag.  »Wenn man jetzt das Wort lebt«, so ver-  Die Fazenda-Familie  sucht es Walter für sich zu erklären, »und wenn  dann halt Probleme da sind und wenn es dann  ® Das Leben auf der Fazenda wird als ein Le-  überhaupt nicht mehr geht, dann gehe ich halt  ben in einer neuen Familie gesehen. Dies ist auf  in die Kapelle und ... ich fühle mich dann viel frei-  dem Hintergrund oft negativer Familienerfah-  er und kann dann besser damit umgehen.«  rungen bis hin zu innerfamiliären Gewalt- und  Dies ist nicht immer so einfach, wie es hier  Missbrauchserfahrungen von zentraler Bedeu-  zu klingen scheint. Viele finden erst einmal gar  tung. Neue Verlässlichkeit und Vertrautheit wer-  keinen Zugang zur religiösen Dimension, und es  den erfahrbar und das nicht nur zeitlich be-  gibt auch viele, die deswegen das Rekuperati-  grenzt: Wer das eine Jahr der Rekuperation auf  onsjahr vorzeitig abbrechen. Wer zur Fazenda  einer Fazenda drogenfrei abgeschlossen hat, er-  kommt, braucht kein Glaubensbekenntnis abzu-  hält ein Papier, mit dem er jederzeit überall auf  der Welt bei einer Fazendagemeinschaft® anklop-  » Wenn es nicht mehr geht,  fen kann und dann aufgenommen wird.  dann gehe ich halt in die Kapelle.  Auch Athens hebt die besondere Bedeutung  der primären Bezugspersonen für die Bildung der  legen; es wird allerdings eine Offenheit für die re-  Identität hervor. Tobias empfindet eine »freund-  ligiöse Dimension erwartet. Wenn diese Offen-  schaftliche Beziehung« zu seinen beiden Fazen-  heit nicht da ist oder durch negative Kirchener-  daverantwortlichen: »Es sind halt ältere Brüder.  fahrung verstellt ist, wird empfohlen, andere  In vielen Familien übernehmen ja auch die älte-  Therapieeinrichtungen aufzusuchen.  Die Rekuperanten nehmen alle am mor-  ren Brüder die Erziehung und von daher ist es,  sie sind halt so im Zwischenmenschlichen mir  gendlichen Gebet und an der Schriftlesung teil,  einiges voraus und da versuche ich halt, mir das  was aber nicht heißt, dass sie alle mitbeten. Die  Annäherung an die religiöse Sinndimension ge-  auch zu eigen zu machen und zu lernen. Ich  weiß nicht, ob ich jemals so selbstlos werde, wie  schieht nicht nach der Devise »Friss oder stirb«,  ich die beiden einschätze so, aber das ist schon  sondern ganz so, wie Athens die Konflikte in der  »phantom community« beschreibt: als konflikt-  ganz toll so.«  reiche innere Zwiesprache mit gegenteiligen kon-  troversen Gesprächspartnern, als Annäherungs-  versuch. Dies soll ohne Zwang geschehen. Aut-  Religiöse Bindung  hentizität und Ehrlichkeit werden von den  Fazendaverantwortlichen betont.  @® Neben der Familienerfahrung stellt die reli-  giöse Erfahrung für die Rekuperanten eine zen-  Es soll keine neue religiöse Abhängigkeit  trale Dimension beim Aufbau ihrer neuen Iden-  entstehen: »Hier will dich keiner ändern«, be-  tität dar. Gott kommt — bei vielen erstmalig — in  tonte der Fazenda-Mitbegründer und Franziska-  DIAKONIA 34 (2003)  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  435ich hle mich dann viel Ireli
dem Hintergrund oft negativer Familienerfah: eTr und S dann besser damit umgehen.«

HIS hin innerfamilären EW und 1es 1st NIC imMer infach, WI1e PS hier

Missbrauchserfahrunge: VoNn zentraler eu cheint. 1ele inden erst einmal g
uun eue Verlässlichkeit und Vertrautheit WeT- keinen ugan religiösen Dimension, und eS

den erifahrbar und das NIC NUur ZeIllllc De: gibt auch viele, die eswegen das Rekuperati
Wer das e1ine der Rekuperation auf onsjahr vorzeitig Wer Z Fazenda

e1ner Fazenda drogenirei abgeschlossen hat, @T - OMmt, braucht kein (‚laubensbekenntnis aDzu:
hält e1n apier, mit dem er jederzeit überall auf
der eltDel einer Fazendagemeinschaft> anklop- » Wenn NIC: mehr geht,
ien kann und dann aufgenommen wird annn gehe ich halt In die Kapelle. U

Auch hebt die besondere Bedeutung
der primären Bezugspersonen die Bildung der Jegen; 05 wird allerdings eine ennel TÜr die [@-

enEeIVOL. Tobias mpäindet e1ne »IiTreund: ÖS |)imension erwartet. Wenn 1ese en:
Beziehung« seinen beiden FaZzen- heit Nnicht da ist Oder UrCc negative YTchener-

daverantwortlichen »S SiNnd halt ere Brüder. ahrung verstellt ist, WIrd empfohlen, andere
vielen amıiılen übernehmen Ja auch die älte: Therapieeinrichtungen auizusuchen

|)ie Rekuperanten nehmen alle INOTren Brüder die Erziehung und VON daher ist CS,
S1IE Sind halt 1M wischenmenschliche mMIr gendlichen eDE und derSCteil,
einiges VOTauUsSs und da versuche ich halt, MIr das Was aber nichtel dass s1e alle mitbeten Die

Annäherung die eligiöse Sinndimension gCauch eigen machen und lernen Ich
weiß nicht, ob ich je: SEeIDSUÜO: werde, WI1e schieht NIC nach der EeVISsSEe y FTISS Oder Strb«,
ich die beiden eiNscChäatze 50, aber das 1ST ScCAhOoN ondern ganz S  9 WI1e die INn der

»phantom COMMUNITLY « beschreibt als Onflikt-ganz oll 50.<«

reiche iInnere Z/Zwiesprache mMi1t gegenteiligen kon
Gesprächspartnern, als Annäherungs

versuch 1eS soll ohne Zwang geschehen Aut:
Religiöse Bindung nentizität und 1G  el werden VON den

Fazendaverantwortlichen Detont.@& eDen der Familienerfahrung stellt die reli:
x1ÖSE Erfahrung für die eine Zzel- ES soll eine NEeUuUe religiöse Abhängigkeit
trale Dimension Deim au inrer den entstehen: » Hier will dich keiner aändern«, De
t1tät Ott omMm DEl vielen rstmalig in der Fazenda-Mitbegründer und Tanzıska-
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Frei Hans Stapel (Ostern 2002 INn E1- Der innere ampnerTr Meditation INn arkee »Du dich Aall-

dern ler Dist du kein Instrument. ler verdien E  ® Sven hat diesen Nneren zwischen
keiner (eld dir. 1er darifst du der verlorene dem ten Menschen und dem enschen
Sohn sSein. Du alles SQ machen Du hast 1M (‚ottesdienst erlebt » Del mir esS S! dass
die Treihnel wegzugehen, aber du darist dich ich eben 1ese inge verarbeitet S In der
auch auf einen VWeg machen.« esse | Dieser Kick, Wenn Koks SPFILZL,

Die Rekuperanten spüren nach vielleic SdE ich jetzt S! das 1St e1n unbeschreibliches
ICMisstrauen die rTeiheit, sich für eine (‚efühl [ )as 1st das este, Was esS gibt wlie, N1X
religiöse Orientierung entscheiden, und S1e kannst du damit vergleichennerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)Und Wenn

mpänden e1n S0 Lun, als waäare Nan jetzt [e- dann eben keine Drogen mehr NnIıMMS und über
l1g1ÖS« als einen Rückfall INn alte osen, die S1e INn den Kick das MaC dich wirk:
inrer Suchtabhängigkeit Z Genüge gelebt ha: lich, da anns Drogenabhängigen ITa
ben Die Sensibilität ür die (Gefahr religiöser genN, das MaC dich wirklich EeIVOs und du
Sucht wird deutlich, Wenn Stefan VOT der e anns abdrehen, Sdg ich S WenNnn e1n

1SSCAHen dann kannst du abdrehen,
»eine eue religiöse anns du bescheuert werden Oder und das

Adbhängigkeit <{ das Schwierigste für mich, weil dieser Kick
immer uUund iImmer wlieder hoch, und ich

fahr Warn(, dass eute erst Star drogenabhängig USSsSTte das irgendwie verarbeiten, und das habe
SIN!  e und S »SO WwI1e e1Nn Jesus-Freak-Mannerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)ich ehben verarbeite IN der esse, ich die
auf den otalen Film kommennerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)Also, Soll- Kommunion gekriegt habe E WIT saßen da und
te SCANON auf dem leibennerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)ich mich alles Sall| ich usste Ja nicht, Was die da alle
dann selher wleder runter olen INUSS undnerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)still S1t7zen und Shabe ich eben jedes
nicht jetzt bin ich der King und jetzt habe ich dieses Brot gekriegt habe, Je‘ nach-
ich das Tlebnis emacht mi1t dem Wort SOT1 edacht, also ich e1nNe Spritze MIr
dern Ok iImmer trotzdem SCANON bescheiden Dle]: habe und ich dann emacht habe und wel
Den und weitergehen.« chen Kick ich, Sag ich habenerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)und

Ott hält mIir, egal »yWI1e ich Tau DIN« die rinnerungen SiNd hochgeschwommen
[Jie unbedingte nahme (‚ottes spielt dTO- und ich habe danerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)und
genabhängige Jugendliche e1ne herausragende e1Ne JeWIlsse Zeit habe ich dann
olle Drogen en dazu, e1Ne Scheinwelt allf- nicht me  — darüber und jetzt, Wenn

zubauen und e1Ne Scheinidentität y»Hier kann du anfängst nachzudenken, dann omMm dir
Nan se1n, WI1e Man normalerweise 1ST. 1ler richtig Spucke hoch, SdE ich mal
raucht eine olle mehr spielen«, sagtl
Karl »IC Hin Normalerwelise iImMmer einer, der
a ImMmer.nerpater Frei Hans Stapel zu Ostern 2002 in ei-  Der innere Kampf  ner Meditation in Markee. »Du darfst dich än-  dern. Hier bist du kein Instrument. Hier verdient  ® Sven hat diesen inneren Kampf zwischen  keiner Geld an dir. Hier darfst du der verlorene  dem alten Menschen und dem neuen Menschen  Sohn sein. Du darfst alles falsch machen. Du hast  im Gottesdienst erlebt: »Bei mir war es so, dass  die Freiheit wegzugehen, aber du darfst dich  ich eben diese Dinge so verarbeitet habe in der  auch auf einen neuen Weg machen.«  Messe. [...] Dieser Kick, wenn man Koks spritzt,  Die Rekuperanten spüren nach vielleicht an-  sagich jetzt mal so, das ist ein unbeschreibliches  fänglichem Misstrauen die Freiheit, sich für eine  Gefühl. Das ist das beste, was es gibt wie, nix  religiöse Orientierung zu entscheiden, und sie  kannst du damit vergleichen ... Und wenn du  empfinden ein »So zu tun, als wäre man jetzt re-  dann eben keine Drogen mehr nimmst und über  ligiös« als einen Rückfall in alte Posen, die sie in  den Kick nachdenkst, das macht dich dann wirk-  ihrer Suchtabhängigkeit zur Genüge gelebt ha-  lich, da kannst du jeden Drogenabhängigen fra-  ben. Die Sensibilität für die Gefahr religiöser  gen, das macht dich wirklich dann nervös und du  Sucht wird deutlich, wenn Stefan vor der Ge-  kannst abdrehen, sag ich mal so, wenn du ein  bisschen nachdenkst, dann kannst du abdrehen,  » keine neue religiöse  kannst du bescheuert werden oder so und das  Abhängigkeit  war das Schwierigste für mich, weil dieser Kick  kam immer und immer wieder hoch, na und ich  fahr warnt, dass Leute erst stark drogenabhängig  musste das irgendwie verarbeiten, und das habe  sind und dann »so wie ein Jesus-Freak-Man ...  ich eben verarbeitet in der Messe, wo ich die  auf den totalen Film kommen ... Also, man soll-  Kommunion gekriegt habe ..., wir saßen da und  te schon auf dem Boden bleiben ... wo ich mich  alles still ..., ich wusste ja nicht, was die da alle  dann selber wieder runter holen muss und ...  so still sitzen und dann habe ich eben jedes Mal,  nicht sagen, jetzt bin ich der King und jetzt habe  Wo ich dieses Brot gekriegt habe, jedes Mal nach-  ich das Erlebnis gemacht mit dem Wort ..., son.  gedacht, also wo ich eine Spritze mir eingeführt  dern 0.k. immer trotzdem schön bescheiden blei-  habe und was ich dann gemacht habe und wel-  ben und weitergehen.«  chen Kick ich, sag ich mal, gefühlt habe ... und  Gott hält zu mir, egal »wie ich drauf bin«.  die Erinnerungen sind dann hochgeschwommen  Die unbedingte Annahme Gottes spielt für dro-  und ich habe jedes Mal da nachgedacht ... und  genabhängige Jugendliche eine herausragende  dann eine gewisse Zeit habe ich dann überhaupt  Rolle. Drogen führen dazu, eine Scheinwelt auf-  nicht mehr darüber nachgedacht und jetzt, wenn  zubauen und eine Scheinidentität: »Hier kann  du anfängst nachzudenken, dann kommt dir  man sein, wie man normalerweise ist. Hier  richtig Spucke hoch, sag ich mal So ...«  braucht man keine Rolle mehr zu spielen«, sagt  Karl. »Ich bin normalerweise immer einer, der  lacht immer. ... Ich habe immer sehr viele Rollen  Nach dem Fazendajahr  gespielt, um an die Drogen zu kommen und so.  Das ging auch einigermaßen gut, deshalb habe  ® Frei Hans Stapel ist davon überzeugt, dass  ich das auch sehr lange gemacht. Immer King  drogensüchtige Jugendliche als Sehnsuchtsträger  spielen und so.«  nur dann von der Droge loskommen, wenn man  436  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  DIAKONIA 34 (2003)Ich habe immer sehr viele Rollen Nach dem Fazendajahrespielt, die Drogen kommen und
Das AIng auch einigermaßen gut, eshalb habe Frei Hans Stapel ist avon überzeugt, dass
ich das auch sehr ange gemacht. MmMmMer King drogensüchtige Jugendliche als e  suchtsträger
pielen und 50O0.« dann VOIN der oge loskommen, WenNnn
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hnen eDenswerite Erfahrungen bieten kKann, und SO .K Aber dieses Mal nach dem ahr auf
einen N1IC NUur geglaubten, ondern der azenda hat er ygelernt, mit 1eIs ohne |JTO:
Sinn, e1ne /Zukunftsperspektive mit e1 und TE umzugehen und MI1t diesem psychische
Würde, e1ine Beziehung Gott, die durch Kri: chmerz und irgendwelch Depressionen«.
SEl hindurc.  d  n hat sich der gel (Jemeinschaft der

Der letzte und schwierigste chritt beim F  arbewegung angeschlossen, denn »das Ge:
au dieser en ist der Weg dUus etisieben Allt MIr sehr, sehr schwer, alleine
der Fazendagemeinschaft heraus In die (‚esell: Hause«
SC Nach ens hat die NEeUuUe Identität NUur Rückfälle edeuten nicht zwangsläufig das
e1ine ance, WenNnn e1ine adıkale sozlale Ten- gu  ge Aus Einige deuten 1ese rmahrung
Nung VON den Milieus stattfindet, die die alte 5O, dass S1E lernen Mussten: Ich DiN NIC
en gepräagt und ZerstOr haben, und WenNnn Ich INUSS auIpassen; eS kann MIr wieder
ugleich der au VON Lebensbezügen C passieren. Bezeichnen: TÜr die azenda iSst, dass
chieht, die die Nneue enstärken. die Mehrzahl derjenigen, die nach abgeschlos

lorsten berichtet, WIe eTr nach ZWel Wochen Rekuperationsjahr üÜckTällig wurden, WIe-
zuhause »ausgeDOWEerL« WaT und sich wieder der zurück ZUT Fazenda kamen, einen NEeU-

entiernen mMusste, N1IC abzurutschen »ZU- Versuch starten.

ause, 1ese mgebung (ut mir NIC zuL, das [)ie azenda (Gut Neuhof WEeIS einen NEeU-

Weg der Drogenarbei mit Jugendlichen. ET

»gelernt, Ahne roge reicht eijer als verhaltenstherapeutische Ange
bote und Z1e auf einen eUauibau und MDAaumit te/s
der Identität Vorgelebter christlicher (Glaubeumzugehen (<
stärkt das ertrauen In die eigenen Kräfte und

weiß ich, ich habe da SCANON ahrelang f  rung Ördert die Jdentitätsentwicklung In einer At
mMIt. roge auihören, wleder nach ause kom: mosphäre der reiheit. Auf dem intergrun der

Men, wleder reinfallen, also ich habe da SCAhOoN Öf- Identitätstheorie VON Lonnie erscheint
ters gemerkt,ihnen lebenswerte Erfahrungen anbieten kann,  und so.« Aber dieses Mal nach dem Jahr auf  einen nicht nur geglaubten, sondern gelebten  der Fazenda hat er »gelernt, mit Tiefs ohne Dro-  Sinn, eine Zukunftsperspektive mit Arbeit und  ge umzugehen und mit diesem psychischen  Würde, eine Beziehung zu Gott, die durch Kri-  Schmerz und irgendwelchen Depressionen«.  sen hindurchträgt.  Er hat sich der geistlichen Gemeinschaft der  Der letzte und schwierigste Schritt beim  Fokularbewegung angeschlossen, denn »das Ge-  Aufbau dieser neuen Identität ist der Weg aus  betsleben fällt mir sehr, sehr schwer, alleine zu  der Fazendagemeinschaft heraus in die Gesell-  Hause«.  schaft. Nach Athens hat die neue Identität nur  Rückfälle bedeuten nicht zwangsläufig das  eine Chance, wenn eine radikale soziale Tren-  endgültige Aus: Einige deuten diese Erfahrung  nung von den Milieus stattfindet, die die alte  So, dass sie lernen mussten: Ich bin nicht unver-  Identität geprägt und zerstört haben, und wenn  letzbar. Ich muss aufpassen; es kann mir wieder  zugleich der Aufbau von Lebensbezügen ge-  passieren. Bezeichnend für die Fazenda ist, dass  schieht, die die neue Identität stärken.  die Mehrzahl derjenigen, die nach abgeschlos-  Torsten berichtet, wie er nach zwei Wochen  senem Rekuperationsjahr rückfällig wurden, wie-  zuhause »ausgepowert« war und sich wieder  der zurück zur Fazenda kamen, um einen neu-  entfernen musste, um nicht abzurutschen: »Zu-  en Versuch zu starten.  hause, diese Umgebung tut mir nicht gut, das  Die Fazenda Gut Neuhof weist einen neu-  en Weg der Drogenarbeit mit Jugendlichen. Er  )gelernt, ohne Droge  reicht tiefer als verhaltenstherapeutische Ange-  bote und zielt auf einen Neuaufbau und Umbau  mit Tiefs  der Identität. Vorgelebter christlicher Glaube  umzugehen (  stärkt das Vertrauen in die eigenen Kräfte und  weiß ich, ich habe da schon jahrelang Erfahrung  fördert die Identitätsentwicklung in einer At-  mit. Droge aufhören, wieder nach Hause kom-  mosphäre der Freiheit. Auf dem Hintergrund der  men, wieder reinfallen, also ich habe da schon Öf-  Identitätstheorie von Lonnie Athens erscheint  ters gemerkt, ... hab ich es vielleicht ein, zwei  dieser Heilungsweg auch sozialwissenschaftlich  plausibel. Er ist zugleich theologisch bedeutsam,  Monate geschafft nichts zu nehmen, aber da kam  wieder irgendeine Party, irgendeine schlechte Si-  weil er der Kirche einen Weg für diakonisches  tuation oder so, und dann ach ja, eine geht schon  Engagement weist.  ' Vgl. Lonnie Athens, The  verdanken wir Prof. Dr.  Suchtarbeit - am Beispiel  des Glaubens. Namen  Andrea Tafferner von der  der Fazenda Gut Neuhof,  wurden aus Gründen der  Self as Soliloqui, in:  Sociological Quarterly 35  Katholischen  Diplomarbeit an der  Anonymisierung verändert.  (1994/3), 521-532; sowie  Fachhochschule Nordrhein-  Katholischen  5 In Brasilien gibt es 15  Fachhochschule Nordrhein-  Fazendas; neue Fazendas  ders., Dramatic Self-Change,  Westfalen, Abteilung  in: Sociological Quarterly  Münster.  Westfalen, Abteilung Köln,  entstehen derzeit in  36 (1995/3), 571-586.  3 Vgl. Dorothee Kurth, Die  Juni 2001.  Vietnam, Russland und auf  2 Diese Hinweise zur  therapeutische Heilkraft des  4 Vgl. für alle Zitate Kurth,  den Philippinen.  Unterscheidung der Geister  Glaubens in der Christlichen  Die therapeutische Heilkraft  DIAKONIA 34 (2003)  Josef Freise — Dorothee Kurth / Die Fazenda Gut Neuhof  437nab ich 05 vielleicht e1n, ZWEe1 dieser Heilungsweg auch sO7zialwissenschaftlich

plausibel. 1Sst ugleich theologisch bedeutsam,Monate geschafft nichts ne.  en, aber da kam
wleder irgendeine Party, irgendeine SCHhiechte G1 weil er der Kirche einen VWeg TÜr diakonisches
tuation Oder S!  9 und ach ja, e1Ne geht SCANON Engagement WeIlISs

' Vagl. Lonnie Athens, Ihe verdanken Wır Prof. Dr. Suchtarbei eispie des auDbens. Namen
Andrea Jafferner von der der azenda (jut Neuhof, wurden dUu$ Gründen derSelf Sollloquıi, In

Sociological Quarterliy 35 Katholischen Diplomarbeıit der Anonymisierung verändert
1994/3) 521-b32; SOWIe Fachhochschule Nordrheıin- Katholischen 8ı In Brasılien gıbt 15

Fachhochschule Nordrhein- Frazendas: MNMCUC Fazendasders., Dramatiıc Self-Change, Westfalen, Abteilung
n Sociologica| Quarterly Münster. Westftalen, Abteilung Köln, entstehen erzeıt In
36 571-5386. Vgl Orothee ur DIie Junı 2001 Vietnam, usslan und auf

Diese Hınwelse Z7UTr therapeutische Heilkraft des * Vgl Tür alle Zitate ur den Philıppinen
Unterscheidung der Geilster aubens In der Christlichen Die therapeutische Heilkraft
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8  N

el der Pastoralkonferenz
des Dekanates ar|

zwischen Hauptamtlichen
der Pastoral müssen NIC!

immer mit einer ersetzung enden
me1ls des alen/der z  in kündigung WITr erufen SINd Das ist In erster I1

Dekanat Marl hat die Pastoral- nıe en Dienst den enschen und einander.
Dieser Dienst verlangt e1Nn es aukonfiferenz eın Leitbild en  C  e  9 würdigkeit, die enschen INn uNnseTeN G@

das konstruktive Wege im gang meinden sollen uNnseTem Verhalten auch
mit olchen Kontflikten aufzeigt. und gerade In Kontfliktsituationen blesen KÖN:

nenNn, WI1e das Wort Jesu »Liebe .ott und den
achsten WI1e dich SEIDST« WAÄr kin

Heft 272003 rachte DIAKONIA eiInen Beitrag hehres Ziel, das Dei allem Wissen über uNse

vVon Ferdinand Kerstiens, der das O, mangel- Tre Schuld und ersagen N1IC dus den
hafte hei der Behandlung Von Kon uge verlieren sollten.

flikten zwischen arrern und Pastoralreferen-
Hnnen kritisierte. Die konkreten orjaltle IM De:
an Marl, auf die Sich Ferdinand Kerstiens n VoraussetzungensemerStellungnahme eZOR, und 1ese ellung-
nahmesen Marl Intensiven DIis- (  e& Gegenseitige Akzeptanz des anderen In

kussionen, die ann INn en einstimmig ange seliner Anders und seliner Wir alle
el MmMundeltfen JJ AKONITA veröjf- SIN! VoON Ott berufen, seinem »Keich« mit-

fentlicht dieses el mMIt ausdrücklicher zuarbeiten Jede Seelsorgerin, jede Seelsorger
Zustimmung der Pastoralkonferenz des Dekana 1St emüht, sich nach Desten äfte und mit den
FesMarln er Hoffnung, dass das Beispiel 'ach Je eigenen Möglichkeiten und Begrenzungen,
ahmung findet. Stärken und Schwächen einzubringen.

Unsere Aufgabe hbleibt die gemeinsame
Seelsorge mit und den enschen.

raambe kin möglichs 1e€!
heit des Seelsorgers/der Seelsorgerin sSetzt posi

— Grundlage uNnSsSeTes gemeinsamen 1eNnstes tive äfte für den Dienst irel
ist das kvangelium, dessen aubwürdige: Ver- Grundlagen dafür SINd enheit, Zeit Iürein:
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ander, das uhören können, Kollegialität, Ver:
Uund Wertschätzung, unge-

Umgang Im Konflı

achtet der beruflichen Stellung, ompetenz Oder ® möglichs 1ImM persönlichen e
des Amtes spräch klären

ES oilt, aume alfen, INn enen Der Konflikt 1Sst nach Möglichkeit nicht in
menschli egegnung und das Miteinander die (jemeinde hineinzutragen.
möglich sind, auch, der zunehmenden Falls e1N » Vieraugengespräch« keinen Er
Vereinsamung egegnen (ZB UTE gemeln- folg hat, kinschaltung des Dekanatsrates Ge
Samle Konvenlats heider Berufsgruppen). mMmeinsame Lösungsversuche, über

FÜr die r  ung dieser Aufgaben SINd weitere Vorgehensweise, Begleitung HITC den
die TO einer Pfarrgemeinde und hre ozlale Dekanatsra: Entsprechende Gespräche
Struktur unerhneDbDllc liegen der Schweigepflicht.

Ausschöpfung anderer WIe 1NzZze
Oder Gruppensupervision, Gespräche mMit E1-

Präventive nem/einer VON beiden artelen akzeptierten
Kontfliktberater/Konfliktberaterin.Konfliktvermeidung alls e1ne friedliche inigung nach Aus

@ VO:Konflikte Sind enerell atuch schöpfung alle‘ möglichen Mittel und nach P1-

DOSIUV sehen, denn sS1e können Klärungen neTr vereinbarten 1T1S nach des

verhelfen, eingefahrene Verhaltensweisen Neu Dekanatsrates N1IC ist oOder die WEe1-
ZUrT Diskussion tellen und können ZUurT EeWUuUSsSSsS tere /usammenarbeit einer Jjebendigen Seelsorge

Auseinandersetzung mit der eigenen POs|: NIC zuträglic ISt, sollte über die Versetzung E1-
t1on eitragen. FEntscheiden: ist der eative 11658 der Konfliktpartn: Deraten werden

gang mMI1t Konflikten! espräc der Konfliktparteien mit dem

Regelmäßige Dienstgespräche (ohne Be: zuständigen Wei  IN und DDekanatsrat.

gdritter wWwI1e z.B Pfarrsekretärin, Küster Bei der Versetzung e1nNer Koniliktpartel
etC.) mit der Möglichkeit, auch über persönliche mMmussen Partelungen und Spaltung der (Gemein-
Befindlic  e1ıten sprechen können de e1nNne der Konfliktpartei_en unbedingt

Absprachen (Z. der Aufgabeniel- vermieden werden.
der und ijenste und guter Informations{iluss.

Öglichs hohe Iransparenz der eigenen
Verhaltensweisen der eigenen Schlusswor

Mögliche Konfliktpotenziale
ansprechen. On  S& [)ie erI0.  1 Umsetzung dieses Leitbil:

Persönliche Verletzung eDe früh: des erfordert, dass 05 VON eptiert wird,
bewusst und transparent ist, mit eDe gefülltzeitig ZUrT prache bringen

und Onkretem Handeln S  r
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DE

Ul Vagedes

Leitbildprozesse nutzen
Chancen und Sch wierigkeiten eInes Instruments

Leitbildprozesse sind eın immer och
ZUu wenig ekanntes und angewandtes

Instrument ZUur Profilierung von

Gemeinden und kirchlichen Die eher selten anzutreifende Ure

Organisationen. Ihr Gelingen hängt N führung VON Prozessen der Leitbil  twicklung
einerel VvVon Voraussetzungen, doch und -Umsetzung nat 1nNren TUN! einem

großen Teil sicherlich arln, dass SOWON| die
bereits JTeilaspekte und Grundideen Chancen dieses Instruments der Urganisations-

können Iruchtbar genutzt werden. entwicklung und -Tührung gerade für Kirchen
gemeinden als auch die möglichen y»Stolperstei-
NEe« bei dessen Anwendung 1Im kirchengemein

CNnNnelle Veränderungen 1inrem Umfeld, lichen Kaum Dei den und ehrenamtlichen
die Komplexität dieser Veränderungsprozesse Verantwortlichen islang kaum ekannt SINd
und Verunsicherungen über d  cD Solche Chancen und Schwierigkeiten, eren
OT: Wege INn die ukunft provozlieren INn Kir- ee1ine chtige Voraussetzung für
chengemeinden ınvermeildlich die rage nach gelingende Leitb  Ssse ISt, werden 1mM Fol
den /ielen und der Grundausrichtung des eige- genden auf der rundlage Onkreier EFrfahrun:
NeNgeHandelns Wo wollen WIT als gen In der Begleitung olcher TOZeEesSSse aufg
Kirchengemeinde hin? Was 1st unNns In UNSeTEeTN zeigt. Anschließen: WITrd skizzenhaft vorgestellt,

chtig? Was unterschlede uns VON A1l- welchen Schritten sich Leitbildprozesse
deren? ren lassen.

Bel den Prozessen der Antwortsuche auf SO|:;
che Fragen edienen sich Kirchengemeinden
und kirchlich-verbandlich Gruppen bisher sel. Konzentration

als Deispielsweise kirchliche kinrichtungen
1M Sozial und (Gesundheitswesen des Ns elhaben den Sinn, den und

»Leitbild«, das se1t den /0er-Jahren die Jangfristigen 1e e1iner UOrganisation (0)8
ZUNaCANS VOT 1M Unternehmensbereich mMuleren und Handlungsprinzipien und Wert:
und se1It den er  en auch He] staatlichen und anzugeben, enen sich die Organisa
frei-gemeinnützigen kinrichtungen Verbreitung 0N verpflichte Üühl Sie beschrei zudem
and das (srundverständnis des /usammenwirkens
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erhalb der Urganisation und mit anderen Spe über jele und Handlungsprioritäten e1iner e
ziel den Kirchengemeinden kann ein e1 meinde In erster | inie die persönlichen Vorlie
elfen, Angebote, Aktivitäten und Aufgabenfel- ben malßgeblich Verantwortlicher entischeiden
der e1Ne DZW. einige wenige Leitideen erum oder STar. zufällige Entscheidungen allen, kann

konzentrieren.! Hilfreich für einNne solche He vermieden werden MacC es olches
rausbi  ul eines_ erkennbaren gemeindlichen orgehen leichter, 1ele VOIN agder Kirche
Profils werden Leitbilder WROC den mit iNrer ET DZW. VOIM gese  —  Ischaftliche Bedarf IM Umfeld
arbeitung verbundenen Wang, sich auf {ra- her estimmen
le Leitvorstellungen beschränken und 1ese
kKnapp und pointier formulieren

OT1n eine Leitidee bestehen kann, Konsens
kann das eispiel einer katholischen Kirchenge-
meinde in Münster verdeutlichen Bei der Ana: ® Leitbildprozesse Sind, WenNnn S1e Wirksam
Iyse der eigenen kirchengemeindlichen Situation keit entfalten sollen, notwendigerweise KONn
und des es fanden die Pfarrgemeinde- sensbildungsprozesse. Sie können e1N Instrument
ratsmitglieder einem Klausurwochenende De se1ln, einen Konsens auf der grundsätzlichen

auf den un Liturgie heraus}, dass das l" - der Leitziele und hrer Prioritäten eT7-

eichen Dieser Konsensn1derge.  ige gebot einer »Kinderkirche« eitlich
paralle Z  3 Wortgottesdienst- Teil der Messfeier ausrichtung erleichter die Konsensfindung auf
IM Bewusstsein vieler Gemeindemitglieder als der konkreterer 1ele Er kann auch 1NS-

hesondere beim Wechsel In der /usammenset-Stärke der Kirchengemeinde und als pro  1
dend wahrgenommen wird S1ie tellten ferner ZUNg VON Leitungsgremien eweils NEeu

fest, dass die Liturgie In den normalen SONN- Zielüindungsprozesse erleichtern und für
tagsgottesdiensten als {tmals fern VON der Kontinuität IM 1NDIIC auf Zzielorientiertes

tagswirklich. der Gemeindemitglieder erlebt hDeiten SOTZEN. Wenn sich etIWwa e1N Pfarrgemein-
wird Beim Prozess der krarbeitung VON Leit: era nach se1iner ahl über und kürzer
bildsätzen entwickelte sich dementsprechen fristige Perspe. der pastoralen e1 VerT

die eitidee e1iner lebensnahe liturgischen Spra: ständigen ill und islang Leitziele

che, die auch Liturgieformen mi1t hbesonderer vorliegen, kann das Neu (remium
UCKSIC auf Lebenssituation und erVON Kin: 1ese Vorarbeit anknüpfen und die Leitziele da
dern und Jugendlichen eiNsSCAHE [)iese Leit: raufhin überprüfen, 0)0 s1e noch aNZEIMESSEN SINd

vorstellung wurde dann In konkretere lele TÜr DZW. WI1e weit eren Umsetzung vorangekom-
die kommenden e1n Dis ZWel re ausgefaltet, MnenNn 1Sst.
aran chloss sich TÜr eiNZeINEe dieser jele eine auf grundsätzliche 1ele Kon

sens erreicht aben, 1St zumeist eine sehrOnkrete Maßnahmenplanung
An diesem Beispie wird erkennDbar, dass tivierende Eerfahrung. 1ese Erfahrung machte

Leitbilder ein wichtiger erster chritt seın köNn 7B e1N Verein der Katholische Arbeitnehmer:
nenN, ausgehend VON übergeordneten und €  e (KAB) IM nördlichen Müns
weit greifenden Leitzielen konkreteren STra Die Beteiligten überrascht, IM au{ife INres

tegischen /Zielen und den Handlungszielen Leitbildprozesses über ZwWwel Punkte schr chnell
Inı  2  ei ZU  3 einen überkommen ass wI1e 5 NIC selten geschieht
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das Grundanliegen, Vereinsmitgliedern die Mög: dass der personelle Wechsel auf Dbeiden aTT:
ichkeit tiverer Beteiligung mit inren Fähig- tellen der (‚emeinde EIW. ZwWel Jahre als
keiten und Interessen wollen,Z an- e1Nn Fkinschnitt erlebht wurde, der eine Vergewis
eren arüber, dass dieses Grund  jegen Del der SCTUNg über Neue /Zielperspektiven nahe legte
Leitbild-Umsetzung Priorität haben SO. ann Ein erster Komplex VON Schwierigkeiten
und bisweilen NUurTr dann, Wenn e1n Hreiter Kon: und Aniforderungen Leitbildprozesse INn Kir-
SEeT115 hinsic  WC e1Nes Grundanliegens erzielt chengemeinden hängt mit dem »Engpassfaktor«
worden ist, esteht auch die Bereitschaft, NEeUeEe Zeit ZUSsammmen. Bereits während des ersten KOon:
und ungewöhnlich Wege sgehen oOder viel taktgesprächs mMIt den beiden eratern
Kraft In estimmteaDe' investieren. Die emerkt e1n Presbyteriumsmitglied: »  1e ehren-
Umsetzung des Beteiligungs-Anliegens der und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Müit-:
Gruppe hrte dazu, dass 1ese ede arbeiter INn uNnSseTer (‚emeinde ewegen sich mMit
e1ner hestimmten Altersgruppe e1Ne aktıvierende inren äften der (renze des Möglichen und
Befragung uUrCc.  rten, eren ee und umutbaren« Sowohl De] der estimmung VON

kinschätzungen hinsichtlich vordringlicher Autf-: /Zielperspektiven und bei der Prozessgestaltung
ga rfahren. gelte Cd, einen 1C für das »  aC  CX De:

halten. kin anderese des Kreises tellte
mit @auf die krwartung, INnnNOovative Wege
inden, WI1e enschen der mM1  eren und jüngeFaktor Zeıt
ren (seneration eITelC werden können, die De

® Welche Schwierigkeiten mit Leitbildpro- elag| »IS die Ressource für
zZzessen Kirchengemeinden Zzume1lst verbunden NOvallon vorhanden?« Die und zentrale
SINd und welche Anforderungen s1e die Be: age die beiden (Jemeindeberater autete
eiligten stellen, VoON der Ausgangssituation wohl kaum ufällig » Wie viel Zeit kostet e1n
einer evangelischen Kirchengemeinde IM nÖrd- Leitbildprozess?«

Münsterland her beschrieben werden Be ES besteht die Gefahr, dass Leitbildprozesse
wegeorund TÜr die krarbeitung e1nes Leitbildes insbesondere auch die beteiligten Ehrenamtlii:

die Einsicht, dass DEe] den vielfältigen chen In ihren zeitlichen Möglichkeite überfor-
Aktivitäten und den begrenzten Möglichkei dern, und die Eerwartung VON olge mit 1lTfe
der ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden die:
Sser Kirchengemeinde küniftig arere Schwer: » ber den Erfolg entscheidet
unkte gesetzt werden mussen [Damit verband die msetzung des Leitbildes <
sich auch die offnung und das Ziel, Wege
den, insbesondere die enschen der mM1 des Instruments Leitbildprozess ist nicht 1n WEe-

TenNn und Jüngeren (‚eneration Desser erTel niıgen oONnaten enn allein SCANON die
chen amı zusammenhängend die Eerstellung e1Nes Leitbildes 1st e1ne Aufgabe VON

Presbyteriumsmitglieder VON dem Prozess auch, einigen Monaten, da S1@e notwendig e1ine
die Außendarstellung der (‚emeinde orundsätz: se der Situation der eigenen Organisation
lich verbessern können kinen ZUSa  ichen und möglichst auch der Umfeldveränder  gen
StO eın el erstellen und Mse SOWI1Ee eine |)iskussion des Leitbildentwuris mit

zungsschritte durchzu:  ren, die JTatsache, anderen) Organisationsmitgliedernass [)as
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beschlossene e1itbild selber aber 1st noch NIC Leitbilder Mels dus aneinandergereihten, öden
der eigentliche Erfolg. Über diesen entscheidet hrasen estehen und allgemeine (Grundsätze
etztlich el die msetzung des Leitbildes.% formulieren, die SCANON immer gestimmt haben
eVOT kriolge sichtbar werden, nımm der Leit: und auch niemandem weh Lun, kann verhin-
Di. die beteiligte ren: und aup dern, dass Leitbildprozesse überhaupt erst ET“

amtlichen zusätzlich Z  3 » Tagesgeschäft« In werden
Anspruch. Auch die amı umrıssenen (Gefahren las:

Wie könnten Leitbildprozesse gestaltet sen sich vermindern [a die Formulierungsar-
werden, dass die eitliche Beanspruchung durch Deit besondere Kompetenzen verlangt, 1Sst esS

solche TOZEeSSE nichtZHinderungsgrund TÜr SINNVO und ür die brigen Beteiligten ent
Sich-Einlassen arau wird? unächst 1st die astend, Wenn 1ese Aufgabe einigen wenigen

arın versierten ersonen überlassen WIrd DieZeitplanung anzulegen, dass S1e e1ne ase eT-

ster Umsetzungsschritte als lesten 11 haben dann au achten, dass die [L eit:
VON vornherein nthält. enn nre Erfolgser- bildaussagen anschaulich, und ildhaft for:
wartungen ichten die Akteure bei realistuscher muliert sind.®» Zugleich MUssen S1e sich Del allen
Betrachtung mıit ecC auf die Umsetzungspha

Sie INUSS deshalb VON VOTN herein den 1C »klar und bildhaft «
geraten und dar{f NIC große zeitllliche erne
rücken berechtigten Ansprüchen e1ne gelungene

kine Rücksic  Me auf den »Engpassfak- Formulierung Immer wleder VOT uge: führen,
Zeit kann Ssich arın konkretisieren, dass dass deraßs für die irkung und den kErfolg

phasenweise e1ne Projektgruppe allein der des dessen erfolgreiche Mse
Leitbilderstellung arbeitet. Leitbildideen ZUNE 1St.
sammeln, alysen ZUT Ist-Situation VOrzune kine wirkungsvolle Prozessgestaltung, die
mmen und Leitbildentwürfe diskutieren, 1ese und andere Aspekte mitberücksichtigt,

65 edoch der Mitwirkung e1ner orößeren WITd gänzlic ohne extierne Begleitung kaum

Gruppe enn (NUT) wird die real geg| gelingen. amı 1st e1in dritter Komplex
Vielfalt VON Sichtweisen und In e1- Schwierigkeiten und Anforderungen benannt.
NneTr Kirchengemeinde oder einem Verband den (Qualifizierte xierne Beratung, auf die die
Leitbildprozess einbezogen. Kirche:  einden, Verbände Oder vergleichba-

ren Organisationen DEl Bedarf zurückgreifen
können, wird SOM einer welteren forde:

runhg für gelingende Leitbildentwicklung. aDelWeıiıtere Schwierigkeiten Sind Gemeindeberatungen In Diözesen und
@® Fin Zzweiter Komplex Schwierigkeiten deskirchen die S  (D liegenden Ansprechpartn:
betrifft das age VoON Leitbildern eren Ent: Sollen Leitbildprozesse 1n Kirchengemeinden
wicklung sSte bisweilen 1n dem Ruf, rein und Verbänden erleichter und gefördert WerT:

den, können Gemeindeberatungen und Ver:trockene Formulierungs- und nüchterne OPp.
Deit sein, die kaum Freude MacC und eine bandsleitungen dazu eitragen, indem s1e Pro

Aufbruchstimmung und positive Energie Uu- und Eerfahrungen dokumentieren SOWI1Ee
eren Austausch und Verbreitung eitragen.gCcn kann. Die Vermutung Oder rung, dass
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Das eispi desere1M nördlichen S1INd auch yrisikoreich«, weil unsicher SL, OD
Münsterland verweist auf einen welteren mögli nach e  0.  e /Zielkonkretisierung eren MSe
chen Hinderungsgrund, sich auf Leitbild-Prozes ZUuNg tatsächlich Angriff wird und
s;e einzZulassen Die Vorstandsmitglieder hätten 1ese atıch die gewünschten Erfolge
den Prozess ohl kaum initilert, WeNl innen Als zweiter TUN! spielt e1ne Rolle, dass In den
und anderen KABRB-Vereinen dessen Möglichkeit Aus und Fortbildungen aup und ehrenamtlii-
und Sinn SOWI1E enkbare Jäufe N1IC MG cher Führungskräfte die Fragen des Manage-
die eigene Verbandsspitze und VO  = eigenen DI6: ments und der Führung Von Organisationen und
zesanverband aufgezeigt worden waren WIS: (Gremien eher e1ine untergeordnete Oolle pielen
SE die au und ehrenamtlich Verantwortli Oder g N1IC vorkommen.
chen über Leitbildentwicklung als Instrument

»Zielorientiertes Fünf Phasen
rOoOeliten ISt selten

zu finden ( AX  @ Wenn Leitb:  TOZeSSe In Kirchengemein-
den und kirchlichen Verbänden tatsächlic

der ührung und n  C  ung VON rganisatio- STanı kommen, können S1e sich einem Pha:
nen kaum e{IWas 1er müssten VON diÖözesaner senschema orientieren, das fünf CNrıtte
und landeskirchlicher Seite oder Ööheren VerT: In der ersten derVoesteht e1Nne

bandlichen kbenen ezielt und der ufga arın, möglichs einen Konsens
formationen egeben und Angebote emacht darüber erreichen, OD eın Leitbi U
werden.* wird und welche 1e amı erfolgt WEeT:

IC zuletzt e1ine orundsätzliche den Ferner ist eine zeitliche ahmenplanung mıit

Schwierigkeit darın, dass In Leitungsgremien VON Verbindlic  eit jestzulegen und e1ine Pro

Kirchengemeinden und Ortlichen Verbandsgrup- jektgruppe ilden, die INn allen Phasen e1ne

peN e1n zielorientiertes heiten In dem Sinne, Koordinationsfunktion und oftmals auch die E1-

dass gemeinsam für die vereinbart, entliche Formulierungsarbeit In der ase der

entsprechende erreichen krarbeitung des Leitbildentwuris übernimmt.
VersuC und auf hre krreichung ko  Ol der Vorbereitungsphase Tallen Schlelblic. auch

werden, In nicht sehr Maße VOT- e1ne Entsc. des Leitungsgremiums darü
ınnden 1St. Vorherrschend 1st die auch INn vielen Der, OD und In welcher e1sE e1ne externe Bera:

anderen Non-Profit-Organisationen anzutreffen: tung den Leitbildprozes egleiten soll, SOWI1E die
de Jendenz, In erster Linie In Aufgaben den sich araus gegebenenfalls ergebenden vorberel-
ken anstatt in /Zielen tenden Gespräche.>

NnNier anderem SINd ZWEe1 Gründe malßge der zweiıten der VOI ISt-
und Soll-Zustand der (;jemeinde DZW. jeweiligenlich TÜr 1ese eher SChWaCNeEe Ausprägung Z1e10-

rmentierten Denkens und Handelns Insbesonde: Gruppe kann die Vergewisserung über die

Jängerfristig-grundsätzliche /Zielüber.  ge vgegenwärtige Situation der angestrebte Soll-Zu
SINd mehr noch als kurzfristige stand als überhaupt erst vorstellbar werden

der notwendigen theologisch-pastoralen Dabei sollte die Beschreibung der Ist-Situation

Vergewisserungen N1IC 1UT anspruchsvoll, S1P neben einer Stärken-Schwächen-Analyse der E1-

300l Vagedes Leitbildprozesse nultlzen 2003]



Kirchengemeinde DZW. (Verbands-)Grup- ehrenamtlicher Organisationen
DE auch eine ung wichtiger Veränderungen auch adurch ZunNutze machen, dass S1E | e1tVvor.
und ntwicklungen 1M Umfeld SOWI1Ee der darin stellungen N1IC TÜr die der jeweiligen
liegenden Chancen und (efahren {ür die eigene Kirchengemeinde oder UOrganisation als ganzel
OUOrganisation enthalten. entwerfen, ondern NUT TÜr estiimmte Hand:

In der dritten ase, der ase der eitbild Jungsfelder oder ereiche arın e1nNes OIr
krarbeitung, Sind solche Vorgehensweisen ganisationsleitbildes TÜr das gesamte System Kir:
SinnNVvoll, die einen 19008  eren Weg zwischen e1ner chengemeinde WITd e1n ere1CcCNs- Oder Hand

Vorgabe e1nes e1tDUdSs oben« Urc eine lungsleitbild z B Tfür das Handlungsfeld der
kleine Führungsgruppe und einer e1 erste und oder für den

Erstellung konsequent UNTieN« darstellen ereich katechetisches DZW. liturgisches oder dia:
konischesLetztere ware sehr ze1itaund bringt e1ine

eutlich höhere KO des Prozesses mMit Selbst dann, Wenn weder erTeiclc
sich noch Urganisationsleitbilder erarbeitet und

kine Projektgruppe kann S übernehmen, gesetZt werden, kann In /Zielindungsprozessen
einen erstien Leitbildentwurfif abzufassen und da: In Kirchengemeinden e1ne (‚rundidee VON Leit-
Del die 1ImM größeren TEelISs gesammelten bildprozessen Zn Iragen kommen mmer

Aspekte der Ist: und yseauizunehmen dann, WelNl $ orundsätzliche ()rientierun:
Nach der Anhörung und Überarbeitung des Leit- gen geht, ollten allgemein-längerfristige 1ele
d-Entwurfs SOWI1Ee der Beschlussfassung darü: der Ausgangspunkt für die ung mittel:
ber INn e1iner vierten olgt als Tünfiter chritt und kurzfristiger konkreterer sSeıin ONs
die Umsetzung des £e1{tD1I1As Klare Prioritäten: hesteht die Gefahr, dass kurziristig 1ele aNgE-
setzungen mMit 7.B der ıterien» strebt werden, die untereinander kaum abge
keit« und »Dringlichkeit« hren dabei MMM Sind und lediglic kurzfristige Eiffekte ET-

zielenogreifbaren rfolgen.
olches Denken In zeitlich abgestuften /Zie:

ebenen und das usgehen VON den Jangfristigen
/ielen ist SOM e1n mMpuls, der VON LeitbildproVarıanten
zessenNn auch auf /Zielindungsprozesse ausgehen

Das Instrument Leitbildprozess onnen sich kann, die NIC explizit e1nNn eitbild formulieren

Kirchengemeinden und andere vorwiegend VON und umsetizen wollen

Chwarz, Wıe macC|DIie grundsätzliıche Corporate Identity | UXUS Als eispie Tfür eıne solche
Aufgabe eıner solchen der Notwendigkeıit?, gezielte nregung für Marnl eın el In
Konzentration sehen auch Wiesbaden 199/7, verbandlıche Gruppen Leitbildprozesse VOT Ort

chmidt und Vgl Belzer, |eıtbilder vgl Katholische Grundfragen, Beispiele,
Berg, vgl dies., eraten mit Potentiale und Arbeitnehmerbewegung aterıalıen, DCV-
Kontakt, emenmde- und Pespektiven für moderne Westdeutschlands (Hg.) Materialıen (IHg

Deutscher CarıtasverbanOrganisationsberatung In Organisationen, an  uC Köln
der Kirche, Offenbach In ders. (Hg.  ınn In 2000 reiburg B 1996,

Vgl das GGrobraster1995, 183 Organisationen, München
} Vgl Regenthal, Hering Zu Phasenablautf DE|
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Karın Ursula Hartmann

Teamarbeıt in der Krankenhausseelsorge

Patientinnen, Angehörige, Personal
und auch TC und Krankenhaus

als Organisationen gewinnen, WIe 7 B Unsicherheit, Angst, Traurigkeit und
wenn die Seelsorge 1im Krankenhaus Schmerzen Aus der IC es/der Patienten/in

in eams organisiert wird bindet das KHS-Team VOT einer Operation
durch Gespräche und eine/ihre Angst
einen Ozlalen Kontext eın und transformier die:

In vielen Krankenhäusern arbeıten VON 5E Angst u.U 1M ertrauen auf Ott.
der eauftragte hauptamtliche KH-Seel: Als Hauptkrisenzeiten können die Anfangs
sorgerInnen dUus$ unterschiedlichen Herkunftsbe und Schlussphase Aufnahme und Entlassung)
ruifen und mi1t verschiedenen Ausbildungen und SOWI1Ee STtarke Ver  e  gen während des
()ualifikationen Die Formen der kenhausaufe  alts bezeichnet werden, WIe Z
/Zusammenarbeit In der Krankenhausseelsorge unangenehme Untersuchungen (Gastroskopie,
Pa KHS) naben Je nach Personalbesetzung und eitCc.), eine OÖperation, die eilung e1nes UuNall-

Gegebenheiten des Krankenhauses unterschied: genehmen Befunds, eine erlegung auf e1nNne
(‚esichter: als OSEeSs Nebeneinanderherar- dere Station oder INn e1in anderes Krankenhaus

ler omMmMm dem KHS-Team e1ne eubeiten, In uppe oder e1iNnem Team
Dabei WIird WIe auch In anderen Arbeitsbere]l: LunNng L& 1INSOiern W professionellen
chen der eamarbel immer mehr Beachtung mationsaustausch VersucC wird, die atientiln:

nen besonders In ihren Krisensituationen De:Welche Aufgabe und welchen
haben Un eute die KHS$S-leams den en: gleiten: ESs werden hbeim morgendlichen
ten, die Urganisation Krankenhaus und die Or: Gespräch der KrankenhausseelsorgerInnen

tereinander und mit dem ersona 1M Dienstganisation Kirche?!
ZziımMmMer auf der Station 7B die Operationspläne
besprochen und die möglichen Gesprächsinter-
ventionen Del PatientiInnen vereinbart; dankFun  Jonalıtat des Teams
EIIV wird MIX die Auinahmelist: ermöglicht,

A PatientiInnen haben während des anke VON allen euaufnahmen rfahren
vielen Situationen S den Patientinhausaufenthalts vielfältige Krisen zusätzlich

1Nrer Erkrankung 1ese SINd Oft nen notwendigen Informationen, da sS1ez
egleite VON motionalasUustanden verunsichert SiNd, dass mMmanche Fragen, die S1e
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Del den kErstgesprächen und Visiten aben, Banz eams haben TÜr die Organisation FC Ur 1M
infach VeETBESSEN werden ler erweist sich Konfliktfall edeutung, daS e1ner LÖsSung
ije/der über das Krankenhaus und Urc gearbeitet werden MUSS.

ihre/seine OnNtakte gut INIormilerte Kranken Umfeld des erbens und des es ha:
hausseelsorgerIn als ilifreich. ben KH-SeelsorgerInnen In der Urganisation

kErfahrungsgemä ist die Entlassungssitua- hre arste Oolle Anwesenheit, er
n(0)0l die belastendste Krise, da sich das gesamte Lung und Sind s1e auf den atıonen De
Setting äandert und ije/der Patient/in aus der onders präsent Sie egleiten und unterstützen
(regressiven) »Rund-um-Versorgung« In die Ei je nach Möglichkeit PatientInnen, Angehörige
genverantwortung und Selbstorganisation des und das ersonal Jer 1st 6S mMC VON

nach ause entassen wird Vor allem LUNg, oD die ankenhausseelsorgerInnen e1-
und chronisch Kranken ere1ite dieser N1e  = eam arbeliten oder NIC  ‘9 da 1ese FOorm

Übergang Schwierigkeiten, Desonders WenNnn der dere1 dUus inzelinterventionen Dbesteht.
oroßes Krankenhaus proftier VON der

YInformationen a4us dem Alltag Spezialisierung und Weiterbildung seiner einzel-

der PatientInnen K nen ankenhausseelsorgerInne: Wenn S1e Mit-:
lieder e1Nes therapeutischen eams SINd,

]gemeinzustand weiterhin eCcC 1St. Da können S1e eventuell eamfähigkei und (ze
KrankenhausseelsorgerInnen 1C die sprächsf  igkei In das interdisziplinäre eam
tenden Gespräche über bedeutende Informatio: einbringen. Im Hesten Fall initNeren S1e 1ese
nen dUus dem ag der PatientiInnen verfügen, eams oder andere kormen der /Zusammenar:
onnen S1e dieser Schnittstelle zwischen Kran: Deit. wurde auf Nnılalve der Krankenhaus:
kenhaus und extramuralen jensten vermittelnd seelsorgerin INn einem oberösterreichischen Lan:

tatıg werden und mit 1ilfe des Pflegepersonals eskrankennau: das gesamte Pflegepersonal, das
und der SozialarbeiterInnen der Überlei- mMi1t onkologisch atıenten arbeitet und (26

tungspilege Kontakte herstellen. schiedlichen medizinischen Disziplinen und Sta-
KHS Traucht hier selhst eine eigene leam: onen angehört, e1inem Arbeitskreis ZzwWwecks

S  u Informationen auszutauschen, Informationsaustausch und ( )ualitätsarbei e1N:
beit koordinieren und die isensituatlio- eladen. |)Neser Arbeitskreis hat sich einem
nen der PatientInnen und die der KHS [Ee- MultiplikatorInnenkreis entwicke und enießt
[eX1IV bearbeiten, Was In E1 INn diesem Kra sehen
nicht ewältigen 1st.

Die Organisation Kirche eaultra N1IC
zielgerichtet MitarbeiterInnen ZUrT eamarbeit, orteıule der Teamorganisation
ondern setzt je nach TO des Krankenhauses
mehrere KrankenhausseelsorgerInnen e1n, Gn  A Welchen (Gewinn Dringt die skizzlerte
De] e1s das einzige 1ter1um das ISt, ob die e1N: Teamarbeitsweise? Tayloristische Arbeitsstruk:

9 In enen eamarbeli einen Kaum atte,zelnen jeder selber jeststellen, dass sS1e mit:
einander arbelten können oder N1IC Team: ange Zeit als die OD Nutzung des

fähi  ei WITd ZWaT in Stellenbeschreibungen umankapitals. Teamarbeit 1st jedoch In mehNr-

gefordert, aber selten eingefordert. Die KHS facher 1NSIC. der Einzelarbeit Bei
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der Organisation VON e1 Sind estimmte können edoch spezifische JTeamkonfilikte, WIE
gabenfelder für ]eamarbeit besonders rädesti- Z 5 Machtprozesse Oder Meinungsverschieden-
niert, insbesondere WEeNn e die Selbstkoor: heiten, auftreten, die DEe] kinzelarbeit weniger
dination der MitarbeiterInnen und die eative wahrscheinlich weni1ger oravieren waren
Lösung VoNn komplexen Aufgabenstellungen Teamarbeit trägt auch Z Befriedigung psycCho
geht, WIe e teilweise INn der KHS der Fall 1St. SOzlaler und basisdemokratischer Beteiligungs-

Aber N1IC alle Aufgaben SINd für die eam- hbedürinisse und Persönlichkeitsentwicklung
arbDel geschaffen.“ Die KHS esteht nach WIe 1Nrer1ebei
VorT dUus viel Ekinzelarbei 1M Begleitdienst TÜr die eistung: Der Leistungsvorteil des eams
atienten, die Angehörigen und das Personal, die ze1ig sich Ballz Kräfteaddition,
auf den atıonen Fehlerausgleich und Strukturierung der Situation

Im ergleic Zzwıischen kinzelarbeit und ZUT gemeinsamen Bewältigung der Arbeitsaul-:-
Teamarbeit diskutiert die Aspekte der TeaQa- gabe uTre Teamarbeit SiInd die Ressourcen
tivität, des Sozialverhaltens uUund der eistung. zanhlreicher erfügbar und Synergieeffekte kÖöN:
Nachfolgen: werdenel einige Vor- und NelnN genutzt werden ESs edoch NIC VOIN

Nachteile VON Teamarbeit kurz efasst der Fin: e1inem generellen Leistungsvortei. des eams dUuS$-

zelarbDel gegenübergestellt: gCHAaANBEN werden
Für die KHS SINd die orteiljle der eamarbelKreativität Bei kreativen edankenprozes-

SeN, WIe 7B Brainstorming, eistet das eam angesichts e1ner häufigen strukturellen eu
Verknüpfung VON ee und SOZ1aUl0- tungslosi  ei In der Urganisation Krankenhaus

NenNn mehr als Individuen Unterschiedliche (Qua auch konkret INn der Befriedigung eigener DSY-
linkationen können 1M eam eichter ausgegli- CNOSOZI1aler Bedürifnisse inden Das eam-
chen und als Vorteil nutzbar emacht WEeT- mitglied Unterstützung, und Halt.

Des Weiteren liegt In der leamarbeit e1ine
Anwesenhei anderer große » Freiheit« Neue Handlungsspielräu

eflügelt die Kreativität. « Selbstkoordination werden eative LÖö
SUNgenN [Ür Aufgaben gesucht,

den, da die nutzbaren Qualifikationspotenzial: SC gefunde und umgesetzt. Inhaltliche
hreiter erfügbar SInd die Anwesenheit Schwerpunkte können UQ leamentschel
anderer Oftm. die EaUVvıita Nach dungen optioniert werden enn auch INn e1ner
ejle entstehen edoch, WEeNnnNn der Ideenreichtum spezlalisierten und ausdifferenzierten Kranken
des leams sich nicC ntfalten kann oder se1Ne auswe hat e1n KHS-Team sich spezlalisieren

und auszudififerenzieren Das eam Hietet SOProblemlösungen VO  3 Management
oder verzögert werden. nochmals eın Orum, die getroffenen Optionen

Sozialverhalten [Die integrative ral VON reflektieren, aNZUDaSSECN Oder Neu seizen

Teams ze1g] sich hbesonders Hel der
VON Konflikten und IM gan mMiI1t Mit-:
gliedern Ein Team kann 1IPe IS
kussionen, Koalitionsbildung Oder emokrTral

Nachteile der Teamorganisation
sche Abstimmungsverfahren Osen und damıit TÜr e Abstimmungs- und Koordinations
die Beteiligten e1Nne eptable Lösungen Es bedarft: Die Abstimmung 1M Team erfordert
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e1ne Zeitaufwand, VOT allem In der kon: auch negativ auf einNzeiIne Mitglieder auswirken
stitulerenden ase der eamarber [)a die (Maa: das hänomen des ingsS)

lTeamarbeit INn der KHS 1st also mit ohenlinzierung der Teammitglieder für hre gemeln-
Salllee1Me1s Urc Lernprozesse the Job Anforderungen die Persönlic  eit und lTeam-

erfolgt, Sind an:  1C  e Rückschläge und Leis- ahigkeit der KrankenhausseelsorgerInnen VerT:

bunden Sie MuUssen Persönlichkeit:tungseinbußen HIC auszuschließen
(‚efahr des Risikoschubs kErkenn  1SSe dus se1n, die selbständig arbeiten und ZUrT elbstre:

der Gruppenforschung zeigen, dass eams C Texion ahig SIN KrankenhausseelsorgerInnen,
genüber Individuen riskanter entischeiden Der die lieber alleine arbeiten, die y»neben SICH« nle-
Risikoschu kann adurch erfolgen, dass das manden aushalten oder die eher auf WEeISUN-
eam sich gegenüber kinzelnen auf einem höhe: gen arbeiten können, Sind {ür 1ese FOrmM der
ren Informationsniveau befindet und das Team Teamarbeit NIC geeignet.

EFIN welterer acnte1 bei Gruppen
» eams entscheiden FISsKAaniter. ( zusammenhalt ist e1n eventuelles Sinken der

Leistungsbereitschaft DIS hin Z Leistungs-
NUur als (‚anzes verantwortlich emacht werden verweigerung, besonders Wenn Ideenreichtum

kann, Was das einzeline Teammitglied Cchützt und Kreativität IM Team NIC. gefragt Sind, Was

manchmal bei KH-SeelsorgerInnen e0Obach:(z.B entsche1i1de sich e1n oroßes KHS-Team [Ür
e1ine aufwändige Projektwoche, die dann eiz ten ISt, die sehr In diesem eru arbeiten
lich doch N1IC VON allen mitgetragen wird, ann wird dus der Zusammenarbeit 1M Team
UB das eam In eine Zerreißprobe gerät) e1ine Arbeitsgruppe
Auch ein rsıKoireudige. Tea: mit ho
nem Status kann das eam beeinfilussen

TOUp ink: Fin übertriebener eamgeist Belastungenkann die Risikoneigung der Gruppe weiter VeT:

tärken Insbesondere In Beratungsteams mit ET“ C Auf das leam wirken die rganisa-
weitertem Entscheidu  spielrau SiNd ungüns- onen Kirche und Kra vielfältige Fin

Uge fekte für die Organisation denkbar, Wenn USSEe wI1e die truktur des Krankenhauses, Per.
nach der stimmung mit der Gruppe ntschel: sonalentscheidungen, Personalwechse und

dungen einer ernoNhten Kisiko: C (knappere] Budgetvorgaben. Auch die Vorstel
en werden kine eingeschworene (‚emein der Urganisationen Kirche und Kranken:

hNaus VON 7B flächendeckende DZW. patienten-schaft kann IM ungünstigsten Fall 1N| [Ür die
Kealität werden, WeNn NIC VON der Organisa deckendere1üben nierne auf
tion Kontrollen installer werden das KHS-Team und se1ine Arbei dus

Die Kirche kann ME hre ersonal:-Gruppendruc und Konformitätszwang:
kine leistungsstarke Gruppe kann hohe An(i{or: konstellationen und hauptamtliche
erungen entwickeln und Leistungsschwächere aien]), In enen Status und Sachkompeten

eventuell auseinander klaffen, belastend auf dasdUSPreNZEN. Andererseits kann Gruppendruc
die Leistung der Gruppe nachteilig beeinflussen, K HS$S- 1eam wirken
WenNn Aushandlungs und Abstimmungsprozesse Auch 1st In beiden UOrganisationen ije/der
unterbunden werden Gruppendruck kann sich Krankenhausseelsorgerlin mit vielen
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schiedlichen Rollenerwartungen konirontier OSDar sSein Ziel dieser Bemühungen ist CS, C:
und 1ese werden entweder Rollenwider mMme1lnsam herausfordernde und interessante Zie:
sprüchen, organisationalen Rollenkonflikten le erreichen Die Schwerpunktsetzungen für
Oder produktiver Rollenspannung: [)as die d  ©  eelSiNnd ausgehandelt und WeT-

ersonal hat Vorstellungen aVvon, WIe KHS$S den VON allen akzeptiert. Inne VON Selbst:
verpflichtungen werden Vereinbarungen einge

» Uuntersc.ediiche
Rollenerwartungen X itsmethode Fachlich-inhaltliche, DIO

zessbezogene, kommunikative und sOzlale Kom:
sein hat; PatientInnen ZUuU Teil U der JTeammitglieder verknüpfen sich
gensätzliche Wünsche die KHS und auch der Fs en ZITrKulare TOZESSE, Feed
kirchliche uftraggeber und andere kirchliche back-Schleifen, 9 die eine Neubewertung
MitarbeiterInnen konirontieren mit TWAariun: und Anpassung der Zielsetzung, der trategien,
geCN, die alle bewältigt werden mMuUssen.

€e1 werden aufgrund VON Rangunter- »Neubewertung und Anpassung CX
Schleden und hängigkeiten Oder dus bloßer
Bequ!  eit notwendige Nahmen VoNn der Strukturen und TOZEesSse erlauben Diese
den Organisationen unterlassen oder unterDun- werden HUFE Dienstgespräche, eamklausuren,
den, eren Dringlichkeit auf der Hand liegt, Jahresplanungen, Weiterbildung und inhaltliche
Wenn 7B e1n sehr alter, gesundheitlich ee1N- Arb us  = ermöglicht. Die Rückbin
aC.  er TIester immMmer noch der einzige Re dung relevante MmMwelten Kirche und
präsentant der KHS ist Oder VO  3 Arbeitgeber die enhaus ist vorgesehen.
notwendigen /Zusatzqualifikationen N1IC einge- eamdynami. und Kooperation: Alle SINd
ordert werden Es kann festgehalten werden, verantwortlich und engagiert die Leistungen
dass heutige Teamarbeit INn der KHS tagtägliches des Teams, den Erfolg des (Janzen und TÜr die

Widerspruchsmanagement edeute n  C  ung jedes kinzelnen azu 1St anr
nehmungs und Handlungskompetenz
dig. Unterschiedliche Sichtweisen verknüpfen
sich Lernwillen querT Hierarchien undErfolgreiche Teamarbeıt
onen Das Team kKeflexionen, EVva:

® Erfolgreiche leamarbeit In der KHS INUSS In uation, Intervision und/oder Supervision ZUrT

erstier |inie den PatientiInnen kommen Selbstregulierung und Selbstorganisation e1n.
Rollen und Arbeitsteilung: Das eam hatAuch hre Angehörigen und das ersona profi

eren VON einer professionelle: eamarbel DIie: nach Innen und auben e1ne erkennbare Struk-
zeichne sich MC beobachtbare lterlen MIr ollenverteilung, Kompetenzen und eran

dus> IM dealfall werden einem KHS- 1eam wortlichkeiten SiNnd g [)ie Teammit
alle Kriterien vorhanden sSeın (>dream-team«). glieder hesitzen einander ergänzende

lele und Ressourcen:es KHS-Team entT: ten und ver  en sich oyal zueinander.
wickelt prozesshaft ein SCNTIICHES Konzept mit Spielregeln und Normen Regeln werden
ZU  anung und Zielorientierung für die KHS ausgehandelt, über S1e EerITSC 1N1  Z  el und
[Diese l1ele mMussen konkret, durchschaubar und Kontrollmöglich.  ite: SIN  . vorgesehen.
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Therapeutische Teams Deit IM therapeutischen Team sich der Vor:
teil der ntwicklung einer gemeinsamen Spra

D /ie] TÜr e1Ne Weiterentwicklung der Team che und e1nes vereinbarten, regelmäßigen Nnfor-
arbDel der KHS ist (: die Etablierung VON mul: mationsaustausches Inhaltlich stellt seelsorg-
tidisziplinären eams auf len Stationen, eVeN- liches ande verstanden als therapeutisches
uel ZUNACNS mit professioneller Beratung auf Handeln 1M Rahmen e1ines therapeutischen
e1ner Modellstation rprobt multidiszi Teams, die rage, WIe die Reich-Gottes-Botsch:
plinären Team dieser Station arbeiten dann Men: einer olchen SituierungZ SpracheaC
schen aus den verschiedenen Quellberufen WIeE werden S  g
Schwestern und Pfleger, alle involvierten Arz:
tnnen, PsychologInnen, PhysiotherapeutInnen,
SozialarbeiterInnen, KrankenhausseelsorgerIn- Virtuelle Teams
nen etes, WI1e es In den Palliativstationen und
Hospizen SCAhON Standard 1ST. &5  Q Das virtuelle JTeam, das über OnNische

Seelsorgliches Handeln 1M Rahmen e1nNnes Medien, WIe Internet, E-M HaX und Telefon
multidisziplinären Teams el therapeutisches zusammenarbeitet, erknüpft den Teamgedan-

ken und damit die orteie VON eamarbeı mMitHandeln dus$ der Perspektive der eologie und
der KHS Das erfordert TÜr ije/den Kranken der Effizienz Computerunterstützter EFinzelarbeit.
hausseelsorgerIn biographisches, SOZlales und Virtuelle Teams VON KrankenhausseelsorgerIn-
medizinisches Zusammenhangwissen als Vor nenNn Sind möglich als Gemeinschaften für De
aussetzung seelsorgliches Handeln Der/Die stimmte Projektarbeiten, die sich bei elek-

tronisch und nach krledigung 1nNrer
Aufgaben wleder auseinandergehen. 1ese FOorm» Entwicklung
der schafft einen schnellen Informations:einer gemeinsamen
austausch, entbehrt aber der in der TeamarbeitSprache C
vorhandenen emente der Interaktion In
SCNHer FOormKrankenhausseelsorgerIn wird sich mit Krank-:

heitsbildern, Verlaufsprozessen und der eu: Resümieren ass sich ohl dass
tung auftretender religiöser Symbolik ause1linan: gute eamarber In der KHS qualitätsverbessernd
dersetzen. Für e1Nn therapeutisches Team 1st s TÜr die Begleitung VON PatientiInnen und
relevant, religiöse und theölog;ische pekte VOINN gehörigen, INn der /Zusammenarbeit mit dem Per-
Patienten die Reflexion des ankheitsverlaufs SONa und für die KH-SeelsorgerInnen selbst
aufzunehmen und mitzubedenken Aus der WIT.

Pallıative are undDieser Artikel Ist dıe Bausterlne Z7UTr Jeamarbeit n Literatur, 7B In Psychologie
Überarbeitung eınes eıls der KHS«, Universitä Wıen, OrganisationsEthik, 1ecn eute, August 999, 32-35
dUs meılner Dissertation Instıtu für Pastoraltheo- 2001
»Denn In ıhr Ist eın eIs ogile und IFF Abteilung Vgl den Diskurs In der
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GlaubensWorte drastische e1se für die Legitimation VON EW
INn spruch worden st? Ist amı

Hans-Joachım Sander ott NIC endgültig als ynonym TÜr (Gewalt:
nıIC verschweigen tätigkeit desavouiert? Ist S darum MC He
Die zerbrechliche Präsenz 'ott orüßen, dass enschen gerade hbei inrer UuC
ürzburg: Echter-Verlag 2003 nach e1ner anderen, e1ner gewaltfreieren elt
kart. 147 12,80 Fur-D , 13,20 Eur-A / 22,70 SEr

VON ihn:  =] Abschied nehmen?
Hans-Joachım Höhn ass ausgerechnet e1n eologe sich kaum
versprechen mit diesem edanken anfreunden kann, jeg'
Das fragwürdige Fnde dereilt S Aber eTtT kann auch NIC Jänger VO  = e
ürzburg: Echter-Verlag 2003
Kart 2 12,80 Fur-D 13,20 Fur-A a 22,70 sr

oOder Missbrauch, der mıit dem Wort (‚ottes DE
trieben worden ISt, absehen Wie jedoch ass e

Mit diesen heiden Essaybänden omMmMm die VON sich Neu Duchstabieren angesichts e1ner Welt,
den beiden Iheologen ans-Joachım Höhn INn der die EW IN ungeahnter else eskaliert?
In) und ans-J0aC. Sander (Salzburg) kon: In den »Zeichen der Zeit«, wWwI1e Sander S1e
ziplerte se  S  ige el »(GlaubensWorte« wahrnimmt und erorier (religiöse Pluralisie:

1nrem SCHAIUSS 1C machen die e1N- U: Verjüngung der Bevölkerungspyramide,
zelinen Bände die klassischen dogmatischen Irak- Verstädterung, mediale Globalisierung),
tate inrem eologie, Christologie, er Nneue Möglichkeiten, VON Ott sprechen,
Schöpfungslehre, Eschatologie, Sakramenten: auch Wenn Oder gerade weil S1e In der egel

Sie suchen Ss1e erdings In e1ner den ET N1IC mit ott zusammengebracht werden und
fahrungen der Gegenwart erecht werdenden erst recC eine vollmundigen Gottesbehaup-

Sprachform reformulieren Sie lassen tungen zulassen. (sottes Präsenz erwelst sich als
sich abel VON e1iner Devise Jeiten, die urt anders, durchkreuzt lieb gewordene mensch:
artı ragnant Tormuliert hat »dass Ott e1n IC Vorstellungen: Sie 1st unscheinbar, Men
Tätigkeitswort werde« Bereits die einzelnen schen NIC ewaltsam In spruch nehmend,

eher e1Ise als aut.IC (mit iNnrer erbiorm Substantiva)
stehen für dieses Programm, Oott als kreignis Mit dem Wort ott Dleibt prinzl-
einer bestimmten Praxis aufzuspüren und pie. beides verbunden EW und Schweigen.
Wort kommen lassen Bis dieSCErzählungen hinein ässt sich

SO hat Hans-Joachim Sander seinen Band das zurückverfolgen. ass .Ott sich den Men
ZUT (sotteslehre In Dewusster Assoziation Schen e1lse offenbart, dass ET NIC auf GeWw:
Wittgensteins Satz Adus dessen Jractatus » Wo- ondern Gewaltlosigkeit, N1IC auf Mac SON:

VON INan N1IC sprechen kann, darüber [NUSS dern auf ‘9 dieses WarT ohl
schweigen« mMIt »Nicht verschweigen« üÜber. unvorstellbar, als dass 1ese e1te des biblischen

(‚ottesbildes sich Geltung verschaffen kön:schrieben, auch WeNnNn das Schweigen (ottes
In seinenAueinen zentralen Stel: Nel Um wichtiger und uelle 1st S vgemäß
enwert 21nNnımm /7u 1nrem Ausgangspunk ander, nach den schrecklichen krfahrungen der
Nnımm: ET die rage Wie ass sich gyott-gemä 1M amen (‚ottes DIS ZU  3 FX7Zess ausgeüb-
VON Ott sprechen, achdem der ame (ottes ten EW die leisen Spuren (‚ottes eYN:

September 2001 e1ın we1lteres Mal auf Nern und Ss1e ZUrT Geltung bringen In den
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biblischen Geschichten, INn der Relektüre klassi- eichen e{Wwa die geschenkte Zeit beziehungs-
scher theologis exte, In der INYS reic Jjeben, auf ständigen Zeitgewinn
tischen Tradition, der Auseinandersetzung mit dus se1in. Welche Weisheit die dus der Bi
der unlösbaren Theodizeefrage, Ja selbst In der bel und gischen Iradition überkommenen
religionskritischen roklamation des O0des Ott- eschatologischen ODpoi beinhalten, wird S
es VON Höhn INn bemerkenswerter e1se rekon-

ander gelingt eS auf 1ese eise, eine Kede tirulert und aktualisiert.
VO  = trinitarischen .ott reformulieren, Norbert Mette, Oortmun
WI1e Ss1e dus dengeSeINES Schweigens
heraus erwächst, die aber gerade In der sich
artikulierenden e1se des enschen willen Vergangenheitsbewältigung
NIC infach ZUT  3 Verschweigen WeT-

den darf. | ucıa Scherzberg
VON der Tadıtion her Eschatologie Kırchenreform miıt

mi1t der Tre VON den genannten y»letzten des Nationalsozialismus
Dingen« immel, Hölle, Fegefeuer etC.) aSsSOzZ]1- Karl Adam als kontextueller eologe
ert wird, rekonstruiert S1e Hans-Joachim Höhn Darmstadt Wissenschaftlıche Buchgesellschaft 2001

orosch., 352 Seiten, 29,90 Fur-D D 30,80 ur-A 53,- chrals bestimmtes Verständnis VON Zeit und als
Adus geWONNENE Anleitung Zu  3 gang mit iNr. Historisches interessiert die praktisch-theologi-
Er e1in MmMI1t dem In der Moderne vorherrT- schen Disziplinen Normalerwelise eher Kand
schend gewordenen mit Zeit, dem Be: und dies nicht ohne (Grund Als » Wissenschaf-
streben ZU. iImMmer rasanteren Beschleunigung, ten auf der CAhWelle ZUT UKUNIT« überlassen S1e
das auf eitgewinn dus ist und grenzenlos, den Forschungsgegenstand »KIrche der ergan:
unbefristet erdings, WI1e sich immer stärker genheit« jenen NIC eben wenigen theologi-
emerkbar MacC.  ‘9 00 widersprüchliches Nter: schen Nachbardisziplinen, die methodisch
fangen, NSsoiern mit dem Zeitge primär FTeKONSTFTUKLV arbeiten. Und doch: 1C
WINN e1in mindestens ehenso oroßer Zeitverlust NUurTr die Einsicht, dass der synchronen
einhergeht. der Kirche e1ne mMindestens ehbenso verstorende

Wie kann diesem Kontext noch SINN- und diachrone Vielfalt entspricht, VOT allem auch der

Dedeutungsvoll eschatologische Rede erfolgen? konziliare Pastoralbegri Oordern VON den prak:
Nach Höhn omMm es auall, Konturen e1Nes tisch-theologischen Diszipline e1ne Neue Aufrf:
religiös-ethischen Zeitverhältnisses ent: merksamkeit auf die Vergangenheit der

wickeln, das sich [Ür einen menschengemäßen Begreift Nan ämlich »Pastoral«.als jene
gang mMit der Zeit mitsamt ihrer kEndlichke: Handlungsfolgen, die Sich dus der kreativen Kon

als ausıDe. und lebenswert erweist In Oontatlon VON Evangelium und X1STeNz CTBEC-
Den, S1st Kirchengeschichte jedenfalls auchüpfung und 1M Widerspruch dem Zeitver:

1S der Moderne Pastoralgeschichte und dies eben nicht »MNUT«

»Erinnern rleben erwarten« kenn- als (‚eschichte Von Seelsorgspraktiken, ondern
zeichnen nach ih:  3 die CNrIiSülCc Fkinstellun: mindestens ebenso als (eschichte der zugleich
ZCnN Sein und Zeit, kinstellungen, eren Kon glorreichen wI1e erbärmlichen, gelungenen WIe

SCQueNzZeN DIS In das thische Handeln hinein gescheiterten ersuche uNseTerTr ater und Müt:
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ter 1M Glauben, das Ü  9 6SC Theologie« und SOM als durchaus kontextuali
ibt e1N eDen dUus dem (Glauben den .Ott sierungssensible Theologin Dekannt. Der 1te in
Jesu ges  en TeT Studie gibt die Hauptthese des

Buches y»Kirchenreform mMit des National:Wenn der IC INn die Vergangenheit NUuN

aber zudem einem /eitraum lt, der als orge: SOzZlalismus« sSE1 es BCWESECN, Was Karl Adam mıit
chichte der Gegenwart egriffen werden kann, sel1ner näherung erVersucC habe |Jer
und auch noch e1nNner Perspektive gC: Rezensent stimmt dieser Grundthese Scherz
chieht, die der aktuellen pastoraltheologischen ergs uUuMmMSso lieber Z  9 als etr S1e selbst bereits VOT

DDiskussion ISst, dann 1St auch e1ne einiger Zeit hat.
primär historisch angelegte el TÜr astoral: (Gerade weil dieser Versuch eute schlicht
theologInnen ausgesprochen lesenswert. eNnau DETVEIS wirkt und 6S Ja auch tatsächlich War

dies 1St bei UuC1a Scherzbergs dogmatischer Ha-: [NUSS S die eologie interessieren, WaTrTum eT

ilitationsschrift ZU  z Tübinger ITheologen Karl manchen Theologen möglich erschıen
Adam der Fall ass diesen Theologen ausgerechnet jene

OTum geht p6? Kirchengeschichtlich gehörten, die dem ntellektuellen wWwI1e kul:
die (vorletzte) Etappe der yPianischen poche« turellen MmModernismus OMs en, verstar
zwischen l — Weltkrieg und 1945; theologiege- NUur die Verstörung.

jene merkwürdig unruhige Es WaT die Sehnsucht nach Gegenwärtig-
/wangsruhephase zwischen Modernismus  S  D keit, nach »Leben«, » EINNEe1IT« und emeıln:
Uund Vatikanum, als die Neu-)Scholastik noch schaft«, nach yKraft«, » Erlebnis« und » Erfah
einmal alles beherrschte, zumindest den eNS1- rung«, nach y»Männlichkeit« und »Heroismus«,
bleren aber klar W  9 dass dies N1IC VonNn auer die Theologen wI1e Adam (und hnlich auch
se1n Önne; zeitgeschichtlich die wenigen, chmaus und Lortz) mMI1t dem Nationalsozialis-
aber NIC folgenlosen) Versuche einiger (pro INUS liebäugeln ließ, denn all dies wünschten S1eE

gressiver!) Theologen, dem atio: der rC und ande esS dort N1IC Sie 1rteien
NalsoZ1allsSmMmus providentiell Bedeutung aDzU- daher MC NUTr mit dem Nationalsozialismus,
gewinnen; persönlich einen UrCchaus He dieser kraftstrotzenden Jugendbewegung, S1e
deutenden Theologen, der ausgerechnet mit ließen sich auch gahz SCANON weit mMI1t in  3 en
er dem »rOomIischen ystem« einer institutio Scherzberg belegt dus dem Nachlass,
nellen WIEe kognitiven Erstarrung entkommen WI1e sehr und auch olitisch kalkuliert Adam DIS
WO.  e systematisch-theologisch aber die Kon: zuletzt dem Nationalsozialismus verbunden
textualisierungsproblematik und Kritierien legiti: 1e und WI1e dreist ET dies nach dem Krieg Jeug:

neiemer/illegitimer Kontextualisierung der christ
ichen Iradition Für die Praktische eologie Scherzberg; stellt für die katholische
selbst schhelblic stellt Ssich mit dieserE1S eologie, spezie. TÜr die systematischen und
aber die überaus verstorende age, denn E1- praktischen Disziplinen, e1Ne schmerzhafte Ge:
entlich die Fallen hrer disziplinüblichen Hoch: wissensprüfung hereit Uund dies eIC INn mehr-
schätzung VON Gegenwarts-, Erfahrungs- und facher 1NSIC enn jenseits alle (bei Adams
übrigens auch Gemeinschaftsorientierung liegen Verhalten UrCchaus angebrachten) Moralischen

UuC1a Scherzberg ist über ihr Fach hinaus Entrüstung bleibt e1ineel bedrängender Sach:
ETW als Autorin des »(GrundKurs Feministische fragen; drel selen herausgegriffen, auch, weil S1e
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die Autorin selbst thematisiert (wenn auch leider Man S1E In den und LTOLZ der Zeiten
e1Nn wenig app), VOT allem aber, weil S1E eben- INn ReC Struktur, (Gehorsam und

unvermel:  iche WI1e bearbeitende Ambi: Form die einen, In rlebnis, (emeinschaft und
valenzen theologischer Existenz markieren Dynamik der andere Um das, 05 esus

1ese betreffen die Polaritäten VON ] heolo: AiNg, die Verkündigung der unverbrüchlichen,
x1e und Fxistenz IM Theologen DZW. INn der I1heo Umkehr ermöglichenden 1eDe (ottes allen
l10gin, VON Intensität und Ausschluss 1M INMU- Menschen, gng eS beiden ar NIC
nio-Gedanken und VON Teue und Verrat In der mindest NIC Zzuerst.

Kontextualisierung der i1sUÜichen Iradition. Wenn auch manches INn Scherzbergsel
enn Adams eologie 1st eutlich die I heolo E{IWAaSs additiv nebeneinander Sste. WIT. uUund
ıe seiner persönlichen Fxistenz mit orhebe TÜr sich vielleicht VON e1ner systematisch-theo-
yvitale«, »heldische«, »  DE« Selbstbilder; SE1- gischenel noch e1nNe E{IWAas ein.  e

(durchaus zeittypische] »SOeNNSUC nach GE Grundlagenreflexion uCcC1a
meinschaft« 1ST 1N! für die INotwendige) Kehr.: Scherzbergs detailreiche und gerade Nistorisch
SE1ITEe jede: Gemeinschaft, den Ausschluss jener, d  g recherchierte (und übrigens auch C
die N1IC ihr gehören, und e1nNne Kontextuali recC urteilende] el sollte ZUT Kenntnis neh:
sierung der christlichen radition, die hre Ze1)- men, WeTr der Scylla e1Nes Ischeinbar zeitlosen
alenS e{IWwa das universale Liebesgebot, »Dispositivs der [)auer« WIe der Charybdis e1iner

Kontextualisierung der christlichen Iraditionverrät, ist eben nicht die Kontextualisierung die:
SCr Tadıllon. entgehen Willl, die doch NUur eigene Identitätsbe

Scherzbergs verwelist ecC und ÜUrinisse efriedigt.
folgenreich ganz ZU  3 chluss auf e1n Kriterium 1ese MacC klar, Was vielleicht IM
für all 1ese drei Ambivalenzzonen theologischer InerTr SCANON ahnen WarTr ESs Sind die anderen,
kxistenz »  1e inheit VON Glaubenswahrheit die Banz anderen, und Was S1e TÜr uNns SINd, das
und Glaubensleben«, rekonstruier Scherz: entscheidet, OD eC Christen und Chris
Derg das Urchaus legitime nliegen ams, nnen genannt werden dürfen
werde VOTN in  3 »IM > krlebnis<« gesucht und NIC PS HS ehrt die übinger akultät sehr, dass
In der diakonischen Wendung ZUT elt und Ss1e hier einen der ihren, einen genannten
hren wirklichen Nöten.« (SZ1) »Großen« zumal, mit dieser Habilitationsschrift

Beiden Seiten der e1ner 1UsSCAenN yse |)ieser ehr:
chen KonfliktlinieC zeigt SicCh, »Rom« auf die eigene Vergangenheit 1St
WIe Adam, gng e VOT allem sich, die S] auch) INn der eologie leider iImMmMer noch N1IC
cherung der eigenen institutionellener selbstverständlich
theologischen yldentität«, einer ldentität, WI1e Rainer Bucher, (jraz

DIiAKONIA-Vorschau 2003/2004
4/2004:; (‚eNuUssS und C1/2004: Welt im Umbruch — wohin?

2/200. ;: Das Leben feiern 5/2004 Neues bricht auf
6/2004: Kunst und Kirche3/2004: Pastorale Bildung
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Für e1ine kntklerikalisierung der erufungspastoral, Menschen. astora|l IM vierten Lebensalter,
3/2003 200-204 1/2003 420

eDer FTranz, Heiligsprechung als vorrangige ption
TÜr die Armen. Zur Kanonisation des mexikanischen Berufungspastoral
NdI1O Juan 1ego, 1/2003 S8161 eDer Franz, Geschenkt und vielgestaltig WIe das eDen.

eDer Franz, TC der Armen Maßstab TÜr Für eine Entklerikalisierung der Berufungspastoral,
Sparmaßnahmen? 5/2003 &°8(). 337 3/72003 200-204.

eDer Tanz Prüller-Jagenteufe Veronika, eologie,
die eDen Dleibt. Versuch einer Kriteriologie des Bibelpastor:
praktischen Theologie-Treibens, 2/2003 04-1 Troyer Franz, Mit (‚ottes Wort 1INs eue Jahrtausen:

ittrahm Andreas, Seelsorgliche Begleitung für hnochbe Bericht Aus der arre Pirmin In Innsbruck,
Lagtle Menschen. astoral IM vierten Lebensalter, 3/72003 2A0 225
1/2003 4-20

Wohlfahrt arge ‘9 Was tröstet? kerfahrungen als Sterbe Gredo-Projekt
begleiterin, 6/2003 404-407 Baumann Urs, Was Jauben WIr eigentlich? Vom Te:

Wustmanns ildegard, Ressource Leitungsverantwortung ZUT Bekenntnisvielfalt, 272003 120-125
Mitarbeiter/innenführung In der Spannung zwischen
den akten der Zeit und den /Zumutungen Depressionen Seelsorge mit Depressiven
des Glaubens, 5/2003 324-37209 jeßling Klaus, Seelsorge DEl Seelenfinsternis IM Jugendal-

lel, 4/2003 266-269
Zulehner Paul M 4 Dienende Männer. Diakone IM Nauer Doris, Trostlose trösten. Seelsorglicher TOS' In de:

deutschsprachigen Kaum, 5/2003 261-368 pressiver Seelenfinsternis, 6/2003 6-4272

Diakone Diakonat
Sachverzeichnis ulehner Paul M 9 |Nenende Männer. Diakone IM

deutschsprachigen Raum, 5/2003 361-368
Alter Alt werden Altenpastor:
Amrhein ‚UdWIBg, Risiken Uund Ressourcen. OZ]: Drogenabhängige

gerontologische Aspekte des vierten Lebensalters, siehe Jugendsozialarbeit
1/2003 6-13
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ucharıstie Heiligsprechung
obloch efan, kcclesia de kucharistia. Fragmentarische eDer FTranz, Heiligsprechung als vorrangige ption TÜr

Aniragen und Beobachtungen, 5/2003 349-354 die Armen. Zur Kanonisation des mexikanischen Nd10
Juan ieg0, 1/20083 55:61

Exeler O: Leidenschaftlich Menschen interessiert.
extie ZUum 20 Todestag zusammengest' VON Nor: Johannes XXIIL
Dert ette, 4/2003 276-279 Önig Franz ardinal, Auf das offene Meer hinaus.

krinnerung Johannes AAIUILNL., 3/2003 209-213
Filmtipp
Kroll OMmas, ilmtipp. Hurricane, 2/2003 150-151 Jugendsozialarbeit
TO Thomas, ilmtipp. Ihe Hours Von Ewigkeit Freise 0Se: Kurth Dorothee, Die Fazenda (GUut Neuhof.

Ewigkeit, 3/2003 226-:227 Christliche Jugendsozialarbeit mit Drogenabhängigen,
Moser Maria-Katharina, ilmtipp. Hero, 5/2003 378-3709 6/2003 430-437
Moser Maria-Katharina, Filmtipp: 1X eloade!

4/2003 3()] 3(0)3 Kirche der Armen
‚ZaD0O Sandra, ilmtipp. Amen Der Stellvertreter, Sedmak Glemens, eologie des Wohlstands,

5/2003 338-3441/2003 74-75
eDer Franz, Heiligsprechun: als vorrangige ption für

Frauen Frauenspiritualität die Armen. Zur Kanonisation des mexikanischen Nd1O
Findl-Ludescher Anna, Auf den Spuren des Kultes der Juan ieg0, 1/20038 55-61

drei ungirauen. ine ungewöhnliche Pilgerreise, eDer Franz, TC| der Armen altstab TÜr
4/72003 288-2091 parmaßnahmen?, 5/2003 3°3()-337

Draulans Veerle, Kommunikationsfähig und klug.
TC| und Gesellschaftrwartungen VON Frauen Personen 1M kirchlichen

Leitungsdienst, 272003 139-145 Uunker Arnd, Den Glauben riskieren in Brasilien, Frank-
reich und Deutschland, 5/2003 369-373

eld
Kerstiens erdinand, Im ar ist Heil. (‚ott a  en rchenfinanzierung

angesichts der Allmacht des es, 5/2003 345-348 Schlagnitweit arkus, Ökonomisierung der Kirche) Von
edmak Clemens, eologie des VWohlstands, der kairologischen Bedeutung einer vielgeschmähten

5/2003 Zeiterscheinung, 5/2003 305-309
siehe auch Kirchenfinanzierung Schwendenweiln Hugo, Kirchensteuer und Kirchenbei:

trag. Kirchenfinanzierung In Deutschland, Österreich
emeindepastoral und der Chweiz, 5/2003 318-323
Exeler O: Leidenschaftlic Menschen interessiert. Wustmanns ildegard, Ressource Leitungsverantwortung.

exte ZU  z Oodestag ‚usammengestellt VON Nor-: Mitarbeiter/innenführung In der pannung zwischen
Dert ette, 4/2003 276-270 den akten der Zeit und den /Zumutungen des Glau:

(‚abriel Karl, meinde IM Spannungsfe zwischen Neu bens, 5/2003 3924-3209
orientierung und gesellschaftlichem andel, 4/2003 eDer FTanz, Kirche der Armen aßstab für
280-287. Sparmaßnahmen?, 5/2003 330-337/

KurlemannA, »IC DIN der Sucher eines eges für Klostermann erdinan!
mehr als mich«. eilende egegnung In der (‚emein- irchmayr Alfred, Feuergeist. Zur krinnerung erdl:

de, 4/2003 254-258 nand Klostermann (1907-1 9082), 2/2003 29-1
Nauer Doris, [Irostlose trösten. dSeelsorglicher TOS In de:

pressiver SeelenÄinsternis, 6/2003 416-422 ooperative Pastoral
Kerstiens erdinand, Wie gehe WIT miteinander um?

Gottesleere onilıkte zwischen farrern und Pastoralreferentin:
Schlagni  el! arkus, inem unbekannten Gott. Predigt nen, 1/2003 62-66

ZUT kröffnung eines Kaums der Stille, 1/ 2003 67-69 Leitbild der Pastoralkonferenz des Marl,
6/2003 438-439
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ankenhausseelsorge enz onika, Psychotherapie und/oder Seelsorge In der
Hartmann Karin Ursula, eamarbel In der Krankenhaus: @1! mit Schwerkranken und Sterbenden, 4/2003

seelsorge, 6/2003 259-265
Schmid eter F1 Menschengerechte Förderung und Her:-

Leiten ‚E1 ausforderung. Die Bedeutung der astoralpsychologie
Draulans Veerle, Kommunikationsfähig und klug. TÜr die Seelsorge, die eologie und die Psychologie,

krwartungen VON Frauen Personen IM kirchlichen 4/2003 234-240
Leitungsdienst, 272003 130145 eribert, » Wenn Seelen Uüuhnen...« Seelsorge

zwischen Psycho-Kitsch und ySeelenmaschine«,
Leitbild 4/2003 241 246
eitbild der Pastoralkonferenz des ekanates Marl,

6/2003 438-439 Praktische Theologe
Vagades ‚uido, Leitbildprozesseu Schmil  0S Reinhard, Kommunikation des Evangeli

6/2003 A40-445 U: Zur Vermittlungsaufgabe der praktischen
eologie Teil 21 2/2003 133-138

ijteratur siehe auch Theologe/in-dein eologie treiben
Feiter Reinhard, les darist DuKrankenhausseelsorge  Renz Monika, Psychotherapie und/oder Seelsorge in der  Hartmann Karin Ursula, Teamarbeit in der Krankenhaus-  Arbeit mit Schwerkranken und Sterbenden, 4/2003  seelsorge, 6/2003 446-451.  259-265.  Schmid Peter E, Menschengerechte Förderung und Her-  Leiten / Leitung  ausforderung. Die Bedeutung der Pastoralpsychologie  Draulans Veerle, Kommunikationsfähig und klug.  für die Seelsorge, die Theologie und die Psychologie,  Erwartungen von Frauen an Personen im kirchlichen  4/2003 234-240.  Leitungsdienst, 2/2003 139-145.  Wahl Heribert, »Wenn Seelen blühen...«. Seelsorge  zwischen Psycho-Kitsch und »Seelenmaschine«,  Leitbild  4/2003 241-246.  Leitbild der Pastoralkonferenz des Dekanates Marl,  6/2003 438-439.  Praktische Theologe  Vagades Guido, Leitbildprozesse nutzen,  Schmidt-Rost Reinhard, Kommunikation des Evangeli-  6/2003 440-445.  ums. Zur Vermittlungsaufgabe der praktischen  Theologie — Teil 2, 2/2003 133-138.  Literatur  siehe auch Theologe/in-Sein / Theologie treiben  Feiter Reinhard, Alles darfst Du ... Drei Bemerkungen im  Anschluss an ein Gedicht von Dan Pagis,  Predigt  22008 E:  Gubler Marie-Louise, Rechenschaft über die Hoffnung.  Eine Auslegung von 1 Petr 3,15, 2/2003 126-128.  Langenhorst Georg, »Das Formulieren von Trostlosigkeit  ist mein Trost«. Kann, darf, soll die Literatur das  Schlagnitweit Markus, Einem unbekannten Gott. Predigt  Trösten lehren?, 6/2003 390-398.  zur Eröffnung eines Raums der Stille, 1/2002 67-69.  Ökonomisierung  Priesterlich / Priestertum  Günter Andrea, Das Leben ist Tausch. Die Ökonomisie-  Berlis Angela, Vermittler oder Geburtshelferin,  rung der Gesellschaft und die Bezogenheit der Men-  3/2003 163-165.  schen, 5/2003 310-317.  Bucher Rainer/ Körner Bernhard, Priestertum und  siehe auch Kirchenfinanzierung  Anerkennung. Thesen zur Priesterausbildung,  3/2003 205-208.  Ökumenischer Kirchentag  Forum, Hat Priesterliches im Christentum Platz?  Meyer Hans Joachim, Ein Zeichen der Ermutigung. Öku-  Fünf theologische Stellungnahmen, 3/2003 159-170.  menischer Kirchentag Berlin 2003, 3/2003 214-219.  Forum, Priesterliche Erfahrungen. Drei Berichte aus der  Praxis, 3/2003 191-199.  Orden  Freitag Josef, Thesen zum »Priesterlichen«,  Juchli Sr. Liliane, Alter und Altern in Ordensgemeinschaf-  3/2003 165-169.  ten, 1/2003 45-49.  Gubler Marie-Louise, Der Hebräerbrief — gine Mahnrede,  3/2003 186-190.  Pastoralpsychologie  Hilberath Bernd Jochen, Mit Gott in Verbindung bringen,  Blarer Stefan, Das Seelsorgegespräch. Ein heil(ig)endes  3/2003 161-162.  Gespräch, 4/2003 247-253.  Holl Adolf, Im Verschwinden begriffen, 3/2003 169-170.  Kießling Klaus, Seelsorge bei Seelenfinsternis im Jugendal  Jepsen Maria, Einander Priester sein!, 3/2003 159-161.  ter, 4/2003 266-269.  Karrer Leo, Sehnsucht nach dem Priesterlichen?,  Kurlemann Anna, »Ich bin der Sucher eines Weges für  3/2003 153-158.  mehr als mich«. Heilende Begegnung in der Gemein-  Knobloch Stefan, Ecclesia de Eucharistia. Fragmentarische  de, 4/2003 254-258.  Anfragen und Beobachtungen, 5/2003 349-354.  Nachtwei Gerhard, Das doppelte Lottchen. Geht es um  Ohlig Karl-Heinz, Priester und Priestertum in der  die Psyche und/oder um die Seele? 4/2003 229-233.  Religionsgeschichte, 3/2003 171-177.  Panhofer Johannes, Gott im Menschen begegnen. Pasto-  Richter Frank, Brücken bauen kann nur, wer beide Seiten  ralpsychologie in der Aus- und Weiterbildung von Seel  des Ufers kennt, 3/2003 194-197.  sorgerInnen, 4/2003 270-275.  Schmid Peter E, Gottesvermittler. Das Bedürfnis nach  »dem Priester« als Herausforderung an die Seelsorge,  3/2003 178-185.  461  DIAKONIA 34 (2003)  JahresregisterDrei Bemerkungen IM
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Irösten lehren?, 6/2003 300-398 ZUrT Eröffnung e1nNes Raums der Stille, 1/2002 67-69

Ökonomisierung Priesterlic! TIeste:
(‚ünter rea, DEN eben ist Tausch. Die Okonomisie- eTrNSs gela, Vermittler oder Geburtshelferin,

runNng der (Gesellschaft und die Bezogenhel: der Men: 3/72003 163-165
schen, 5/2003 8310-317 Bucher Rainer/ Körner Bernhard, Priestertu: und

siehe auch Kirchenfinanzierung Anerkennung. Thesen ZUT riesterausbildung,
3/2003 205-208

Ökumenischer Kirchentag Forum, Hat Priesterliches Im Christentum
eyer Hans Joachim, Ein Zeichen der rmutigung. Öku: Fünf theologische Stellungnahmen, 3/2003 159-170.

menischer Kirchentag Berlin 2003, 3/2003 214219 FOorum, Priesterliche krfahrungen. Drei eTIC Aus der
Praxis, 3/2003 191-199

rden Freitag osel, [Ihesen ZU  S »Priesterlichen«,
Juchli ST Liliane, ter und ern In Ordensgemeinschaf- 3/2003 165-169

ten, 1/2003 45-49 („ubler Marie-Louise, Der Hebräerbrief eine Mahnrede,
3/72003 186-190

Pastoralpsychologie 1lDera: ern! Jochen, Mit (Gott In Verbindung bringen,
arer efan, Das Seelsorgegespräch. Fin heil(igjendes 3/200383 1611162

espräch, 4/2003 247-253 Holl0 Im Verschwinden begriffen, 3/2003 169-170.

Kießling aus, Seelsorge bel Seele:  ste:  15 IM ugenda|l Jepsen Maria, kinander Priester sein!, 3/2003 150161

ler, 4/2003 266-269 Karrer LeO, Sehnsucht ach dem Priesterlichen?,
Kurlemann Anna, »IC bin der Sucher eines eges für 3/2003 153-158

mehr als mMich«. eljlende egegnung In der (Gemein- NODIOC tefan, Ecclesia de Fucharistia. Fragmentarische
de, 4/2003 254-258 Aniragen und Beobachtungen, 5/2003 349-354.

Nachtwei Gerhard, Das oppelte (G‚eht 1g ar!  einz, Priester und Priestertum In der
die syche und/oder die Seele? 4/2003 Za Religionsgeschichte, 3/2003 Z B

anhoier Johannes, (‚ott Im Menschen begegnen. 'asto: Kichter Tank, rücken Dauen kann NUT, WeTr e1de Seiten
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CAuDer' arbara, er In weiß oder das ‚akramen)! des Prüller-Jagenteufe: Veronika eDer FTranz, eologie,
Händedrucks, 3/2003 191-194. die eben bleibt. Versuch einer Kriteriologie des

Uljas-Lutz ohanna, T  ungen als Priesterin. praktischen Theologie-Treibens, 2/2003 04-1
Vom mehrfachen Tabu Zum Spiegel meiner ldentität, Redaktion, eologie ntsteht In Gemeinschaft. Ein Re:
3/2003 197-199 daktionsgespräch, 2/2003 77-82

eDer FTranz, schen und vielgestaltig WIe das eben. Rod Tistıne M 9 Man ann NIC NIC eologie trei
Für eine Entklerikalisierung der Berufungspastoral, ben, 2/2003 83-.85
3/2003 200-204 Sedmak Clemens, eologie des ohlstands, 5/2003

338.344.
deelsorgegespräch Steinkamp Hermann, »Häresie-Beratung« und Kultivie:
arer efan, Das Seelsorgegespräch. Ein heil(ig)endes rung des Schweigens. krmächtigung ZU)  = theologi-

espräch, 4/2003 247-253 schen usdruck, 272003 13-1

Sterben Sterbegleitung Tourismuspastoral
enNz onika, Psychotherapie und/oder Seelsorge In der artin, Die Missionarische (;emeinde auf Zeit. Fin

Arbeit mit Schwerkranken und Sterbenden, ädoyer für die Tourismuspastoral, 4/2003 292-299
4/2003 259-:265

chütte netraud, ern und terben In TOS!
Palliative Care auch für schwer an und esterbende Norbert, Jes Ist INn rdnung! Ist tatsächlich alles
alte Menschen, 1/2003 50-54 gut?, 6/2003 381 384

Schneider ebastian, Was tröstet? TOS! ach dem Tod ene' Hermann-Josef, Trösten als Grundform (ur-)Christ
meines Sohnes, 6/2003 ichen (‚emeindelebens, 6/2003 385-380

Wohlfahrt argret, Was tröstet? Erfahrungen als Langenhorst eOrg, » Das Formulieren VON Trostlosigkeit
Sterbebegleiterin, 6/2003 404-407 ist mein Irost« Kann, darf, o)l| die Literatur das

Irösten ehren?, 6/2003 3090-398
Theologe/in-Sein eologie reiben eer Ulrich (im nterview), Dem Lebensmut wieder auf-
Baumann Urs, Was glauben WIT eigentlich? Vom Tel helfen Wie Irösten gelingen kann, 6/2003 309-4023

ZUT Bekenntnisvielfalt, 2/2003 120-125 Wohlfahrt argret, Was TOSTe: krfahrungen als Sterbe-
OSC Nora, 1n der £15 euch drängt begleiterin, 6/2003 404-407

272003 04-97 Schneider ebastian, Was tröstet? TOS! ach dem Tod
Falk-Fritschi Renate, Theologie-Treiben als Lalin In me1lnes Sohnes, 6/2003

kirchlichen Gremien, 2/2003 86-88 Nachtwei Gerhard, Was tröstet? Trost-Splitter ach
Feiter Reinhard, les darist DuSchubert Barbara, Götter in weiß oder das Sakrament des  Prüller-Jagenteufel Veronika / Weber Franz, Theologie,  Händedrucks, 3/2003 191-194.  die am Leben bleibt. Versuch einer Kriteriologie des  Uljas—].'i1tz Johanna, Erfahrungen als Priesterin.  praktischen Theologie-Treibens, 2/2003 104-110.  Vom mehrfachen Tabu zum Spiegel meiner Identität,  Redaktion, Theologie entsteht in Gemeinschaft. Ein Re-  3/2003 197-199.  daktionsgespräch, 2/2003 77-82.  Weber Franz, Geschenkt und vielgestaltig wie das Leben.  Rod Christine MC, Man kann nicht nicht Theologie trei-  Für eine Entklerikalisierung der Berufungspastoral,  ben, 2/2003 83-85.  3/2003 200-204.  Sedmak Clemens, Theologie des Wohlstands, 5/2003  338-344.  Seelsorgegespräch  Steinkamp Hermann, »Häresie-Beratung« und Kultivie-  Blarer Stefan, Das Seelsorgegespräch. Ein heil(ig)endes  rung des Schweigens. Ermächtigung zum theologi-  Gespräch, 4/2003 247-253.  schen Ausdruck, 2/2003 113-119.  Sterben / Sterbegleitung  Tourismuspastoral  Renz Monika, Psychotherapie und/oder Seelsorge in der  Lätzel Martin, Die missionarische Gemeinde auf Zeit. Ein  Arbeit mit Schwerkranken und Sterbenden,  Plädoyer für die Tourismuspastoral, 4/2003 292-299.  4/2003 259-265.  Schütte Annetraud, Altern und Sterben in Würde.  Trost  Palliative Care auch für schwer kranke und sterbende  Mette Norbert, Alles ist in Ordnung! Ist tatsächlich alles  alte Menschen, 1/2003 50-54.  gut?, 6/2003 381-384,  Schneider Sebastian, Was tröstet? Trost nach dem Tod  Venetz Hermann-Josef, Trösten als Grundform (ur-)christ-  meines Sohnes, 6/2003 408-411.  lichen Gemeindelebens, 6/2003 385-389.  Wohlfahrt Margret, Was tröstet? Erfahrungen als  Langenhorst Georg, »Das Formulieren von Trostlosigkeit  Sterbebegleiterin, 6/2003 404-407.  ist mein Trost«. Kann, darf, soll die Literatur das  Trösten lehren?, 6/2003 390-398.  Theologe/in-Sein / Theologie treiben  Beer Ulrich (im Interview), Dem Lebensmut wieder auf-  Baumann Urs, Was glauben wir eigentlich? Vom Credo  helfen. Wie Trösten gelingen kann, 6/2003 399-403.  zur Bekenntnisvielfalt, 2/2003 120-125.  Wohlfahrt Margret, Was tröstet? Erfahrungen als Sterbe-  Bösch Nora, Wohin der Geist euch drängt ..., -  begleiterin, 6/2003 404-407.  2/2003 94-97.  Schneider Sebastian, Was tröstet? Trost nach dem Tod  Falk-Fritschi Renate, Theologie-Treiben als Laiin in  meines Sohnes, 6/2003 408-411.  kirchlichen Gremien, 2/2003 86-88.  Nachtwei Gerhard, Was tröstet? Trost-Splitter nach  Feiter Reinhard, Alles darfst Du ... Drei Bemerkungen im  der Flutkatastrophe in Dessau-Waldersee,  Anschluss an ein Gedicht von Dan Pagis,  6/2003 412-415.  2/2003 111-:112.  Forum, Theologe/in-Sein in Alltag und Seelsorge. Erfah-  Weil Simone  rungen mit dem Theologie-Treiben, 2/2003 83-97.  Karwath Bettina-Sophia, Widerspräche unseres Lebens.  Gubler Marie-Louise, Rechenschaft über die Hoffnung.  Simone Weils Zugang zur Wirklichkeit,  Eine Auslegung von 1 Petr 3,15, 2/2003 126-128.  5/2003 355-360.  Kögerler Reinhart, Den Glauben vertraut machen. Theolo:  gje-Treiben im Alltag eines Physikers, 2/2003 88-92  Wresinski Josef  Kohler-Spiegel Helga, »Gott war an diesem Ort, und ich  Blunschi Ackermann Marie-Rose, Prophet des Volkes der  wusste es nicht« (Gen 28). Theologie-Treiben aus Er  Armen. Josef Wresinski (1917-1988),  fahrung, 2/2003 98-103.  6/2003 423-429.  Niewiadomski Jözef, Universität: ein privilegierter, Theo  logie generierender Ort?, 2/2003 92-94.  462  Jahresregister  DIAKONIA 34 (2003)Drei Bemerkungen IM der Flutkatastrophe In Dessau:  ersee,

SCNIUSS e1N (‚edicht VOIN Dan Pagis, 6/2003 412-415
2/2003 HIN

FOorum, Theologe/in-Sein In ag und Seelsorge. TIa| Weil Simone
rTungen mit dem Theologie-Treiben, 2/2003 8.3-07 Aarwa: Bettina-Sophia, Widerspräche uUuNseTes Lebens.

Gubler Marie-Louise, RKechenscha! ber die Hoffnung. Simone e1ls Zugang ZUrT Wirklichkeit,
1Ne Auslegung VON Petr 305 2/2003 2061 5/20083 355-360

Ögerler Reinhart, Den (G‚lauben vertraut machen. 1 heolo
-Jreiben Im ag eines ‚ysikers, 2/2003 808-072 Wresinski 0oSse!

Kohler-Spiegel elga, »WarTr diesem Ort, und ich UNnscCh1 Ackermann Marie-Rose, Prophet des Volkes der
WUusste nicht« \Gen 28) Theologie-Ireiben aus Er Armen. 0Se! Wresinski 191 v 988]),
fahrung, 2/2003 6/2003 42.3-429

Niewiladomski zef, Universitä: e1in privilegierter, Theo
logie generlerender Ort?, 272003 072-04
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